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1 Gen. XV, 

ö Wie Gott Abraham im Geſichte fen er, 

ſchienen, und den Bund mit ihme in ſei⸗ 
nem Samen beſtaͤttiget; und wie Abra⸗ 
hams Glaube habe den Bund ergriffen, 
welches ihme zur Gerechtigkeit iſt zuge⸗ 

rechnet worden; und wie ihn Gott 
hieß opfern: was dabey zu 
verſtehen ſey. 


Summarien. 

eus if des Glaubens Grund. 5.1.2, Das ewige Reich ſoll ſeyn, 

wie die Sternen am Himmel. ibid. Was Glauben ſen 23. Das 

ſprechende Wort rechtfertigte das ausgeſprochene und kam iam 
zu Hülſe. 4.5. Kein Glaube if ohne Gottes Wort, 6. und iſt keine Hi⸗ 
Koria. 7. Was der Glaube ſey, und fein rechter Grund? 8.9. Nicht 
Thiere follen Chrittum anziehen. 10. Babel reitet aufdem Drachen. 
2:13. Gott gab Abraham das Zeichen feines Samens, wie es damit 
gehen wuͤrde; 14. das mußten dreyfaͤhrige Thiere ſeyn 15. Was de⸗ 
ren heilung bedeute 2 16. Die Grobheit fol von der Subtilheit der 
Menſchheit geſchieden; 17.18. von der Seelen aber und innern Men⸗ 
ſchen nichts genommen werden. 19. Was Abrahams Schlaff bedeute ? 
20. Der Grimm des Vaters mußte in Leib und Seele einen heiligen 
Niebe⸗Ens empfahen, ei und die Seele in ihre Wurtzel eingehen, und 
im Goͤttlichen Lichte tingiret werden. ee, Daß aber die Vögel aufs Aas 
fielen, deutet an, daß der Grimm nach der Menſchheit hungerig ſey. 23. 
Das Zorn⸗Feuer konte Chriſti Menſchheſt nicht verſchlingen; es nahm 
ihr nur den eigenen Willen, 24. Das jertheilte Wort mußte wieder ins 
Gange eingehen. 25, Die Glieder Ehrifi ſollen in diefer Welt nur 
Fremdlinge, 26. und Gottes Inſtrument innerlich und Aufferlich ſeynz 
27. wie die Gottloſen ihrer feits ihr Maß voll machen muͤſſen. 28. Troſt 
für bedraͤngte Herzen. 29. Der Menſch fol dem Reich der Natur un⸗ 
terthan ſeyn, um Gottes Willen. 30. ſq. 


Ode ſpricht: Nach dieſer Geſchichte begab ſichs, daß 
I zu Abraham geſchahe das Wort des HErrn im Ges 
ſichte, und ſprach: Fuͤrchte dich nicht Abraham, Ich 
bin dein Schild und ſehr groſſer lohn; Abraham aber ſprach: 
HErr, HErr was wilt du mir geben? Ich gehe dahin ohne Kin⸗ 
der / und mein Haus⸗Vogt hat einen Sohn, dieſer Elieſer von 
Damaſco; und Abraham ſprach weiter: Mir is 
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XVII. Myſterium Magnum. Cap. 39 
Samen gegeben, und ſiehe, dieſer Sohn meines Geſindes ſoll 
mein Erbe ſeyn. Und fiehe, der HErr ſprach zu ihm: Er ſoll 
nicht dein Erbe ſeyn, ſondern der von deinem Leibe kommen 
wird, der ſoll dein Erbe ſeyn; und Er hieß ihn hinausgehen, 
und ſprach: Siehe gegen Himmel, und zehle die Sterne, kanſt 
du die zehlen? und ſprach zu ihm: alſo fol dein Same werden; 
Abraham glaubte dem HErrn; und das rechnete Er ihme zur 
Gerechtigkeit. 

2. In dieſem Stuͤck lieget die Wurtzel des Chriſtlichen 
Glaubens, denn GOtt ſagte zum Abraham: Er ſwaͤre ſein 
Schild und Lohn, Er wolte ihme den Samen aus ſeinen Lenden 
geben; GOtt wolte Abrahams Lohn ſeyn, und ihme einen 
Sohn aus ihme geben, deſſen Same ſolte ſeyn wie die Sternen 
am Himmel, welche unzehlich ſind; und nicht ſeines Geſindes 
Sohn ſolte der Erbe ſeyn, nicht der Animaliſche Menſchen⸗ 
Same, voll Schlangen⸗Ens, fondern GOttes Kohn, Gottes 
Ens: Er wolte ihm ſeinen Lohn in ſeinen Samen, als in die 
Kraft ſeiner denden eingeben, das ſolte ein Same werden, wie 
die Sternen am Himmel: Er ſahe auf den Samen im Bunde, 
als auf das ewige Reich, welches ſolte ſeyn wie die Sternen am 
Himmel, alſo lauter, rein und unzehlich; und dieſes glau⸗ 
5 und das ward ihme zur Gerechtigkeit zu⸗ 
gerechnet. 

3. Glauben iſt alhie fo viel, als er faſſete das Wort, er 
nahms in ſeine Begierde, als in menſchlichen Ens ein, das Ziel 
im Bunde in dem geformten compactirten Worte, als in Abra⸗ 
hams Natur und Eigenſchaft, nahm an das ſprechende Wort 
Gottes, als die Verheiſſung, und dieſe beyde formeten ſich in 
eines: und in dieſem Einem war Abrahams Glauben gerecht, 
denn Gott rechnete Abraham das Wort das er in feiner Glau⸗ 
bens⸗Begierde einnahm, zur Gerechtigkeit, zum Eigenthum 
und zur Rechtfertigung. . . 

4. Denn dieſes eingenommene Wort rechtfertigte das erea⸗ 
tuͤrliche Wort, als das ausgeſprochene geſchaffene, verſtehet, 
das ſich in menſchlicher Eigenſchaft hat geformet, und in eine 
Creatur, als aus drey Principien in Ein Bilde begeben, in wel⸗ 
chem Bilde ſich der eigene Wille hat durch die Begierde 
und Luſt mit der finſtern Welt Eigenſchaft, als in des Feuers 
und Zorns GOttes empor geſchwungen, und in eine irdi⸗ 
ſche Grobheit eingefuͤhret, in welches grobe Bild der Teu⸗ 
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fel hatte durch die Schlange feinen Eus, Willen und Begierde 
eingefuͤhret. 
5. Dieſem Ens und compactirten Worte und geſchaffenem 
Bilde kam das lebendige, ewigſprechende, heilige Wort aus des 
Lichts und der Goͤttlichen Liebe⸗Eigenſchaft zubulfe, und ward 
fein Lohn; daſſelbe nahm Abrahams natuͤrliches Wort und 
Kraft in ſich ein; und daſſelbe eingenommene in der Begierde 
gefaſte Wort Gottes rechtfertigte Abrahams verderbtes 
Wort: Es ward ſeine Gerechtigkeit, das den Zorn zerbrach, 
und dem Teufel ſeine Begierde und Willen zerſtörete; verſte⸗ 
het in dem Menſchen⸗Ente, als in dem geformten Wort ge⸗ 
ſchah dieſes. 

6. Denn es iſt kein Glauben ohne GOttes Wort und 
Kraft; ſo nahm nun Abraham GOttes Wort, Kraft und Ver⸗ 
heiſſung in ſich in feinen Ens, und faſſete es in eine Subſtantz ſei⸗ 
nes Geiſtes, das war der Glaube der Rechtfertigung, daß 
Gottes Wort und der menſchliche Wille und Begierde in eine 
geiſtliche Subſtantz eingingen: Alſo rechnete GOtt dem Abra⸗ 
ham das eingenommene oder eingeſprochene gefaſſete Wort 
zur Gerechtigkeit, als zum Eigenthum. Und dieſes iſt des 
Glaubens Grund und Wurtzel, daß er GOttes Verheiſſung in 
ſeine Begierde einfaſſet, als ſein Eigenthum und daſſelbe nicht 
von ſich in einen Zweifel laͤſſet fahren; wie Jacob thate, der faſ⸗ 
ſete das Wort der Verheiſſung in ſich, und ſagete: Ich laſſe 
dich nicht, du ſegneſt mich denn: und rang die gantze Nacht 
mit dem Worte der Kraft, bis er fiegete, daß fich ihme das ver» 
heiſſene Wort zum Eigenthum, als zu einem Segen oder groſ⸗ 
ſen Lohn, wie alhie beym Abraham, eingab. 

7. Alſo verſtehet uns ſcharf: das eingeleibte Wort des 
Bundes im Paradeis, das GOtt Adam vom Schlangen⸗Tre⸗ 
ter verhieß, rang durch Jacobs geformtes Wort Menfchlicher 
Eigenſchaft mit dem ietzt neu verheiſſenen Worte, als mit dem 
lebendigen Worte, und wolte daß der verderbte menſchliche Ens 
mit GOttes Liebe geſegnet würde, daß der Schade geheilet 
wuͤrde, und aͤchtzete nach der Er fullung des Bundes, daß doch 
Gott wolte bald feinen heiligen Ens himmliſcher Weſenbeit, in 
des Menſchen Weſen einfuͤhren, daß Chriſtus geboren würde 
aus GOttes und des Menſchen Weſen; darum ſoll die Chri⸗ 
ſtenheit wiſſen, daß der Glaube nicht nur eine Hiſtoria oder 
Wiſſenſchaft ſey. 

8. Glau⸗ 
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8. Glauben iſt anders nichts, als feinen Willen mit GOtt 
vereinigen, und GOttes Wort und Kraft in ſeinen Willen ein⸗ 
nehmen, daß dieſe beyde, als GOttes Wille und des Menſchen 
Wille, Eine Subſtantz und Weſen werden, daß der menſchliche 
Wille GOttes Wille werde: Alsdenn iſt ihme Chriſtus in ſei⸗ 
nem Leiden, Sterben, Tod und Auferſtehung in ſeine eigene 
Menſchheit zur Gerechtigkeit gerechnet, daß der Menſch Chri⸗ 
ſtus wird, verſtehet nach dem geiſtlichen Menſchen; Und alſo 
ziehen wir Chriſtum in Abrahams Glauben an, und werden 
Zweige und Reben in feinem Weinſtocke und Tempel G Ottes: 
wer anderſt lehret und will, der iſt noch in der compactirten, 
unzerſchelleten Unglaubens⸗Zunge, in der Hurerey zu Babel. 
9. Dieſes iſt der rechte wahre Grund unſers Chriſtlichen 
Glaubens, daß wir Chriſtum (den Abraham im Glauben an⸗ 
zog) ietzo in ſeiner Menſchheit nach der himmliſchen Welt We⸗ 
fen,im ſelben Fleiſch und Blut, welches Abraham von Melchi⸗ 
ſedech in himmliſchen Brot und Wein vorgetragen ward, als 
im Vorbilde, auch in unſern himmliſchen Theil der Menſch⸗ 
heit einnehmen und anziehen, Ja gantz in unſern Ens von der 
himmliſchen Welt Weſen, welcher in Adam ſtarb, einnehmen, 
und darinnen lebendig werden, in Chriſto vom Tode aufſtehen 
und gantz eſſentialiter mit unſerm geiſtlichen Menſchen in She 
me wohnen, fo iſt Er alsdenn unſere eigene Gerechtigkeit, wir 
in Ihme, und Er in uns nur Ein Chriſtus, Ein GOtt, Ein 
Glaube, Ein Baum im Paradeis Gottes, im Stamm, welcher 
iſt GOtt, und in der Kraft, welche Chriſtus iſt, und in den 
Zweigen des Baumes, welche wir Chriſten ſind, gantz Ein 
Baum, nicht zween; Nicht verſtehen wir den grob⸗irdiſchen 
Menſchen voll Schlangen-Ens, welcher GOttes Reich nicht 
erben fol, Joh. 6: 63. ſondern den rechten Menſchen, welchen 
Gott in feinem Bilde ſchuf. 5 
10. Meiſter Vielklug von Babel ſoll uns recht in die Augen 
ſehen, wes Geiſtes Kind wir ſind; nicht das Thier verſtehen 
wir, ſondern den Menſchen Chriſtum, der in Adam ſtarb, wel⸗ 
cher wieder aus Abrahams Samen geboren ward, und dem 
Tod ſeine Macht nahm, und die Hoͤlle im Menſchen zerſtoͤrete, 
und in uns den Tod erwuͤrgte, und vom Tode aufſtund, und 
ewig lebet; den meinen wir mit einem rechten Chriſten, und 
nicht Kaͤlber und Ochſen, Hunde, Nattern, Kroͤten und der⸗ 
gleichen, welche wollen mit ihren Thieren der Eitelkeit ſen 
auſſen 
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auſſen angenommene, unwie der geborne Kinder GOttes ſeyn: 
Kein ſolch Thier kommt in Himmel, nur einig allein ein Kind 
Chriſti, das aus Chriſti Fleiſch und Blut geboren iſt; darauſ⸗ 
ſen ſind die Hunde. 

u. Darum laß dirs geſagt ſeyn, Babel, du reiteſt auf dem 
Drachen der gefaſſeten halb teufliſchen und halb Viehiſchen 
Zungen in deinem eigenen Wort und Willen, und haſt nicht den 
Glauben Abrahams, als im ergriffenen gefaſſeten Worte das 
Monſch worden iſt, ſondern du heuleſt mit den Hunden, und 
wilſt mit deinem Hunds⸗Willen in einem fremden Kinde 
Abrahams Erbe ſeyn. 

12. Aber GOtt ſprach zu Abraham: Deines Geſindes 
Sohn ſoll nicht dein Erbe ſeyn, ſondern der aus deinen Lenden 
gezeuget wird, der aus dem Glauben der Gerechtigkeit geboren 
wird, der ſoll GOttes Erbe ſeyn, und nicht der Magd Sohn, 
als der fremde eingeführte, grob⸗irdiſche Schlangen⸗Eus. 

13. Und Gott ſprach zu Abraham: Ich bin der HErr, der 
dich von UR aus Chaldea gefuͤhret hat, daß ich dir dis Land 
zum Beſitze gebe; Abraham aber ſprach: HErr, HErr, wor⸗ 
bey ſoll ichs mercken, daß ichs befigen werde? Und Er ſprach 
zu ihme: Bringe mir eine dreyjaͤhrige Ruhe und eine drey⸗ 
jährige Ziege, und einen dreyjaͤhrigen Widder, und eine Tur⸗ 
teltaube, und eine junge Taube; und er brachte Ihm ſolches 
alles, und zertheilete es mitten von einander, und legte ein 
Theil gegen das ander über, aber die Voͤgel zertheilete er nicht: 
und das Gevoͤgel fiel auf das Aas, aber Abraham ſcheuchte ſie 
davon; und da nun die Sonne untergangen war, tel ein tiefer 
Schlaff auf Abraham, und ſiehe, Schrecken, und groſſe Finſter⸗ 
niß uͤberfiel ihn; Da ſprach Er zu Abraham; Das ſolſt du 
wiſſen, daß dein Same wird fremde ſeyn in einem Lande, das 
nicht ſein iſt und da wird man ſie zu dienen zwingen, und pla⸗ 
gen 400 Jahr, aber ich will richten das Volck deme ſie dienen 
muͤſſen: Darnach ſollen ſie ausziehen mit groſſem Gut; und 
du ſolſt fahren zu deinen Vaͤtern mit Frieden, und in gutem 
Alter begraben werden; Sie aber ſollen nach 4 Mannes Alter 
wieder hieher kommen, denn die Miſſethat der Amoritker iſt 
noch nicht alle: als nun die Sonne unterging, und finſter wor⸗ 
den war, ſiehe da rauchete ein Ofen und eine Feuer⸗Flamme 
fuhr zwiſchen den Stücken hin. 85 ; 

14. Alhie iſt die rechte Figur von Chriſti Opfer für die 

Menſch⸗ 


der Erden. bi 

15. Daß fie aber dreyjaͤhrig ſeyn muſten, deutet an den gan⸗ 
gen aͤuſſern dreyfachen Menſchen vom Sulphure, Mercurio 
und Sale, als die drey Eigenſchaften der drey Principien , wel⸗ 
che in der Erden in Einem Weſen liegen. 

16. Daß Abraham aber dieſe drey Thiere mitten von ein⸗ 
ander zertheilte, und eines gegen das ander legte deutet an den 
zweyfachen Limum der Erden, als die grobe Eigenſchaft aus 
der finſtern Welt Eigenſchaft, und denn zum andern den Lis 
mum aus der himmliſchen Welt Eigenſchaft, welcher in der 
Erden in einer Compaction lieget, daraus der Menſch nach 
dem Leibe geſchaffen ward. 

17. Daß es aber Abraham zertheilte, deutet an, daß die 
Grobheit von der Subtilheit der Menſchheit, welche Adams 
Begierde einfuͤhrete, muß durchs Sterben zertheilet werden, 
und eines gegen dem andern liegen, und von einander getheilet 
ſeyn, ein jedes in ſeine Eigen ſchaft, wie Licht und Finſterniß 
getheilet iſt, und doch neben einander find. 

18. Die Turtel⸗ Taube deutet an die arme in dieſer thieri⸗ 
ſchen Eigenſchaft gefangene Seele; und die junge Taube deu⸗ 
tet an die innere verblichene Menſchheit der armen Seelen, 
welche im Opfer ſoll wieder jung werden als eine neue Geburt. 

19. Daß aber die zwey Tauben nicht zertheilet worden fonts 
dern gantz geopfert, deutet an, daß von der Seelen und von dem 
innern Menſchen, vom himmliſchen Limo. nichts fell genom⸗ 
men werben ; fie ſollen in ihrem Weſen gantz bleiben und gantz 
dem Zorn⸗Feuer GOttes in Chriſto geopfert werden, und 
durch das Zorn Feuer, durch den Tod durchgefuͤhret W 
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als durch die groſſe Finſterniß und Schrecken des Todes und 
der Hoͤllen wie dis dann die Figur war. 

20. Als Abraham hatte dieſes Opfer dargeſtellet, ſo fiel er 
in einen harten tiefen Schlaff und es umgab ihn Schrecken 
und groſſe Finſterniß: Der Schlaff iſt das Sterben Chriſti, 
und das Schrecken iſt der Grimm Gottes, als der Hoͤllen Ab⸗ 
grund, und die Finſterniß iſt die finſtere Welt andeutend, in 
welches das Wort, das ſich hatte in Abrahams Glauben zu 
einem Samen der Kinder GOttes eingegeben, ſolte mit dem 
Opfer in der gantzen Menſchheit mit Leib und Seele einge: 
hen, und ſich dem Zorne des Vaters gantz zu verſchlingen ein⸗ 
ergeben. 

21. Und des Feuers Anzuͤndung, welches zwiſchen den Stuͤ⸗ 
cken hinfuhr, iſt nun das heilige Feuer GOttes, welches aus 
dem heiligfeurenden, als aus dem Liebefeurenden Wort, (wel⸗ 
ches ſich in Abrahams Glauben eingab, in der Menſchheit 
Chriſti in Seele und Leib, als Er in des Vaters Zorn im To⸗ 
de und der Finſterniß in der Hoͤllen ſtund, und die Menſchheit 
in Seele und Leib in den Zorn warf, und den Zorn ins Viebe⸗ 
Feuer verwandelte) hinfuhr, denn der Grimm des Vaters 
nach der ewigen Natur der finſtern Welt, welcher in der 
Menſchheit entzündet ward, muſte in der Menſchheit einen ſol⸗ 
chen heiligen Liebe-Ens empfahen, darinnen ſich der Zorn in 
feinem Feuer möchte in ein vicht⸗oder Liebe⸗Feuer wandeln. 

22. Dieſer heilige Ens im Worte des Glaubens muſte in 
das groſſe Schrecken des Zorns GOtres eingehen, dann die 
Seele in ihrer Eigenſchaft ſtund Eſſentialiter darinnen; ſie iſt 
aus des Vaters⸗Feuers⸗Eigenſchaft (aus ſeiner Staͤrcke und 
Allmacht) als aus dem erſten Principio: Albie kam ihr das 
ander Principium (als das Liebe- Feuer) zu Huͤlſe, darum muſte 
ſie wieder in ihre eigene Wurtzel, daraus ſie war zur Creatur 
worden, eingehen, und in Kraft des Liebe⸗Feuers in Goͤttli⸗ 
chem Lichte tingiret, und in ein ſchoͤn Goͤttlich Gold verwan⸗ 
delt werden; deſſen war dis Opfer ein Vorbilde. 

23. Daft aber die Vögel auf das Aas fielen , welche Abra⸗ 
ham davon ſcheuchte, deutet an die hungerige Eſſentz der grim⸗ 
men Eigenſchaft des Zornes GOttes im Menſchen, welchen 
nach der Menſchheit hungerte, und wolte dieſelbe in ſich freſ⸗ 
ſen: Aber das Wort in Abrahams Glauben ſcheuchte den 
Freſſer davon, es ſolte nicht gefeeien ſondern geopfert er 
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daß eine Eſſentz in die andere einginge, und die andere uͤber⸗ 
waͤltigte. 

24. Das Opfer Chriſti (als die Menſchheit Chriſti) gab 
ſich wol als ein Opfer in des Vaters Zorn, in feine Feuers⸗Eſ⸗ 
ſentz gantz ein; aber der Liebe⸗Geiſt GOttes verwehrete der 
grimmen Eſſentz des Feuers, daß das Feuer nicht konte die 
Menſchheit Chriſti verſchlingen: Es nahm nur der Menſch⸗ 
heit den eigenen Willen, und fuͤhrete ihn wieder in den erſten 
gantzen Willen ein, daraus dem Menſchen der Wille gegeben 
ward, welcher ihn hat zur Selbheit gemacht und verderbet; 
Alhie ward er wieder in des Vaters Willen als in die erſte 
Wurtzel, eingefuͤhret; denn alſo ſprach auch Chriſtus (als Er 
am Oelberg in dieſem Stand Blut ſchwitzete): Vater, dein 
Wille geſchehe, und nicht mein Wille. 

25. Das zertheilte Wort menſchlicher Eigenſchaft, das ſich 
bat vom Gantzen, als von dem Einen abgewandt in eine Selb⸗ 
heit, muſte wieder in das Gantze eingehen, und durchs Feuer 
Gottes probiret und bewaͤhret werden, und in dem Einen, als 
in des Vaters einigem Willen leben und wallen. 

26. Die Figur von der Dienſtbarkeit in Egypten deutet 
an, daß Chriſtus in ſeinen Gliedern wuͤrde in dieſer Welt ein 
Fremdling ſeyn, und daß der aͤuſſere Menſch von dieſer Welt 


Weſen ſolte dem Regiment dieſer Welt Weſen unterworfen 


ſeyn, und wuͤrde geplaget und immerdar nur als ein Zimmer⸗ 
Beil (da man das Haus mit bauet) geachtet ſeyn. 

27. Denn ein Chriſten »Menſch iſt eben als ein Zimmers 
Beil GOttes, da GOtt ſein Haus mit bauet, den heiligen Kin» 
dern zu einer Wohnung und auch den Gottloſen; fie muͤſſen 
die alle beyde bauen, inwendig aus dem Geiſte bauen ſie GOt⸗ 
tes Tempel, und auswendig mit den Haͤnden muͤſſen ſie dienſt⸗ 
bar ſeyn, denn das auffere Reich (darinnen fie wohnen) iſt nicht 
ihr, ſondern der Heiden, welche ihren Himmel darinnen haben, 
und darinnen in GOttes Zorne wircken. 

28. Wie dann gar fein zu Abraham geſaget ward, daß er in ſei⸗ 
nen Kindern ſolte dienſtbar ſeyn, bis die Miſſethat der Amoriter 
alle ſey. So ſehen wir klar hierinnen, wie S Ottes Kinder muͤf⸗ 
fen den Amoritern, als Heiden, dienen, bis ſie doch auch ihre Erb⸗ 
ſchaft im Grimme GOttes erreichten und das Werck im Zorne 
Gottes auch gantz aus machen zu einem Gebau der finſtern 
Welt; denn GOtt ſagte, ſie ſollen den G gyptern dienen, und nur 
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Plage zu Lohn haben, bis fie ihr Maß vollmachten: Alſo muͤß⸗ 
ſen die Gottloſen auch ihre Wercke gantz machen, und muͤſſen 
ihnen noch Ottes Kinder darunter in Dienſten behaftet ſeyn. 

29. Darum lieben Kinder GOttes, ob ihr manchmal muͤſ⸗ 
ſet gottloſen Herren und Voͤlckern dienen und werbet für deib⸗ 
eigen geachtet, wie es dann ietzo alſo gehet, ſo dencket daß ihr 
auch G Ott darinnen dienet: denn wie ihr in eurem Hertzen 
und Munde GOttes Reich zu eurem Beſttz bauet; alfo müſſet 
ihr auch mit den Haͤnden helfen euren Herren ihren hoͤlliſchen 
Sitz bauen denn ihr ſeyd GOttes Werckzeug zu allerley Bau 
tuͤchtig genug; nicht aus euerem Fürgang ſolt ihrs thun, ſon⸗ 
dern aus Gebot ſolt ihrs thun. 

30. Denn das der Gewaltige den Armen in ſeinen Dienſt 
zwinget und Leibeigen macht, das thut er aus feinem GYtt als 
aus dem Reiche der Natur, aus dem Geſtirne, und aus der 
Selbheit, darinnen er dem Reiche der Natur das Haus ſeiner 
Wunder aufbauet; das iſt ſein Amt, darzu ihn ſein GOtt 
brauchet, und iſt auch ein groß Wunder vor der Ewigkeit; aber 
es urſtaͤndet aus der zertheilten Zungen, da die Eigenſchaften 
in die Selbheit gingen, eine iede in fich, über welche die ſtaͤrcke⸗ 
ſten herrſchen, denen allen muß der irdiſche Menſch, als dem 
Reiche der Natur, unterworfen ſeyn, verſtehet der aͤuſſere 
Menſch, ſonſt wiederſtrebet er dem Reiche der Natur, als dem 
geformten Worte. 

31. Nun aber gebuͤhret den Kindern GOttes nicht zu wie⸗ 
derſtreben, ſondern alles um GOttes Willen zuthun, wozu fie 
Gott nur brauchen will; fie ſollen dencken, daß ſie in dieſer 
Welt, und in Ewigkeit GOttes Knechte ſind und Ihme in ſei⸗ 
ner Ordnung dienen wollen. 

32. Nicht richten oder verdammen wir hiermit weltliche: 
Herrſchaft und Ordnung, ſondern wir zeigen den Grund aller 
Geheimniß an: die Herrſchaft urſtaͤndet aus dem Reiche der 
Natur; und mag auch wol in GOttes Reich eingehen, ſo ſie ih⸗ 
ren Gewalt fuͤhret als eine Dienerin in dem Reiche der Natur, 
und nicht als ein ſelb eigener Gott, der da thut was er will; fo 
fie ſich erkennen als GOttes Amtleute in feinem Reiche der 
Natur, und nicht uͤberſchreiten der Natur Ordnung, und ſich 
hoher fegen als fie das Amt der Natur ſetzet, und fich zu Ab⸗ 
goͤttern machen; von denſelben ſagte G Ott zu Abraham, die⸗ 
ſes Volck denen fie dienen muͤſſen, will ich richten. 
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Das 40. Capitel. 
Gen. XVI. i 
Von der Hiſtorien und gantz wunderlichen 
Vorbildung des Geiſtes GOttes mit Hagar, 
Sarai Magd, und ihrem Sohne Iſmael, 
von ſeiner Ausſtoſſung der Erbſchaft, 
und von Iſaaes Erbe. 


Summarien. 


n Inmac und Ismael find 2 Reiche vorgebildet, worunter das 
8 Naur, Nec das erſte iſt, . 1.2. Das Reich der Gnaden aber 

die Natur einnimt 33. daß alſo 2 Eigenſchaften der Menſchen 
find, 4. nachdem der menschliche Wille ſichdem Reich der Natur un⸗ 
terworfen. 5. Werden demnach 2 Bilder dargeſtellet, 6. darinn Liebe 
und Zorn ſich geſchieden. 7. Der Wiederwille eröffnet den Sieg, da 
ein Einiger Wille ihm ſelber nicht offenbar iſt, 8.9. bis die zertheilte Na⸗ 
tur durch Chriſtum geeiniget wird. 10. Weil nun Chriſtus Hierar⸗ 
cha, muͤſſen ſich eine Unterthanen einergeben und Diener ſeyn, in und 
daher iſt das Contrarium. 12. Iſage war im Glauben empfangen: 
Iſmael aber aus Abrahams eigenen Natur. 13. Chriſtus ſalbet feine 
Glieder. 14. Seine Figur ſtund in Iſage dar, und Iſmael in Adams 
Figur. 15:17. Der Teufel iſt ein Spötter der Liebe. 18. Iſmael if nicht 
von der Kindſchaft verſtoſſen. 19.20. Hagar bedeut den eigenen Willen 
der ſich nicht unter den Bund demüͤthigen wolte, e. welchen natuͤrli⸗ 
chen Willen der Selbheit, G Ott verſtöſſet. 22. Streit zwiſchen Brüs 
dern. 23. Der feurende Wille ſoll in die Liebe eingefuͤhret werden. 24.25. 
Alles muß den Frommen zum Beſten dienen. 26. Hagar muſte Sarg 
üben und zum Gebet treiben, 27. in welcher auch die viehiſche geile Luſt 
erſterben muſte 8. weil ſich das verheiſſene Wort in Veneris Tinetur eins 
ergeben oed Darum Hagar und ihr Sohn zur Übung ſeyn mus 
ten. o. Die boͤſe Eigenfchaft im Menſchen kann die Seele nicht rich⸗ 
ten; 31, fo der freye Wille aber darinn bleibt ‚fo verdammt er ſich; 32. 
ſtirbet hingegen die Seele des eigenen Willens; ſo iſt fie der Höllen abs 
geſtorben. 33. Ismael war auch geſegnet, 34. und zum Regenten ins 
Reich der Natur eingeſetzet 35 Warum er aus der Erbichaft geſetzet 2 36. 
Die Kinder der Natur find nur Diener im Reich der Gnaden 37. 
gleichwie auch der Spötter nicht aus der erblichen Linie iſt. 38. Nach 
der auſſern Natur war Iſage auch nur ein Diener. 39. Allen Menſchen 
gebühren die himmliſchen Güter aus Gnaden, 30. wie an Iſmael zu 
ſehen, 31. dann der Schlangiſche Eigen⸗Wille wird ausgeſtoſſen. 42, 
Darum muß der eigne Wille gantz verlaſſen werden, 43. ſintemal die 
grobe viehiſche Eigenſchaft nicht in GOttes Reich kommen kann; 44. 
der geiſtliche Ens oder Leib hingegen nicht ſtirbet. 45. Iſage Hatte 
Chriſtum im Bunde angezogen; 46. Iſmael aber ſolte mit dem vers 
lornen Sohn umkehren. 47. Dann Chrifius if um des armen Suͤn⸗ 
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ders willen gekommen. 48. 49. Die Praͤdeſtination tft ein eitel we⸗ 
ſchwaͤtz. 50. 5 1. Alle Menſchen muͤſſen aus Gnaden zur Seligkeit 
kommen, 52. darum hat auch Chriſtus für feine Feinde gebeten. 83. Er 
iſt Hierarcha, Ihme allein gebühret Ehre, 54. nachdem wir alle in 
Adam die Kindſchaft verloren haben. ss. In Abraham nun ward 
das Erbe der Kindfchaft wieder offenbar. 56. Aber der eigene Wille 
bleibet ewig verſtoſſen, er kehre dann um. 57. Muß alſo der verlorne 
Menſch zu Chriſto kommen, 58. und welche bitten, empfangen. 59. 
Der Vaker regieret im Sohne im Poco dieſer Welt, 50. und weidet 
durch Chriſtum feine Schafe. 61. und Chriſus lebt in des Vaters Wil⸗ 
len. 62. So ſoll auch der Menſch nur in GOttes offenbarten Stimme 
wollen 63. Der Spotter muß umkehren. 64. Gott ruffet den Men⸗ 
ſchen ſchon in Mutter⸗geibe, und it ein ſtetes Ringen in ihm, zwiſchen 
Zorn und biebe. 65.66. Die Praͤdeſtination iſt nichts. 67:69. Chris 
ſtus ruffet die Gottloſen. 20. Iſmael iſt das Bild der Tuͤrcken, 71. 
welche unter der wahren Wiſſenſchaft verborgen liegen. 72. GOtt 
ruffet ſie durch den Engel des groſſen Raths, 73. denn fie haben ſich zum 
Vater gewendet. 74. Nun iſt uns der Vater im Sohn offenbar, GOtt 
allein in Chriſto; fo dienen fie doch auch dem Sohn im Vater, 75.76. 
und erhöret die betende Türcken im Sohne 7778. Was die Fäfterung 
des H. Geiſtes 279. Die Tuͤrcken läftern den H. Geiſt nicht; 80. fie 
aan die Wunder⸗Zeichen Chriſti, l. obwol Gott ihnen den 

euchter weggeſtoſſen hat. 32. Durch Arii Blindheit verbarg ſich 
GOtt mit der Gottheit Chriſti, 83. wie bey den Türcken mit der 
Menſchheit, 84. daß ſie alſo das Richter⸗Amt der Natur wieder beka⸗ 
men. 35. 86. Es ſtehet aber der Türcken und Heiden Bekehrung wies 
der bevor; 87.88, fie find der verlorne Sohn, 8p. und wird ihre Be⸗ 
kehrung groſſe Freude im Himmel erwecken, 90. obgleich der altere 
Bruder des Buchſtabens darum gruntzet. 91. Türcken und Chriſten 
find Ein Bold ‚nur im Namen unterfhieden, 92. die 2 Brüder mit 
Ja und Nein. (Matth. 21.) 93. Die Chriſten find Bruͤder⸗Moͤrder: 

4. die Türcken, offenbare Spötter. 95. Jene decken ſich nur mit 

hriſtt Mantel. 96. Was ein rechter Chrift ſey? 27. Die heutige 
Chriſten find nur Babel⸗Bauer. 98. Darum find Tuͤrcken und Chri⸗ 
ſten gleich vor GOtt, 99. und die Kinder⸗Gottes darunter verbor⸗ 
gen. 100. 


Oer die Geſchichte beym Abraham, Iſaae und Jacob 
leſen will, und dieſelben recht verſtehen, was der 
Geiſt GOttes darunter andeutet, der muß ſie nicht 
blos anſehen als eine Hiſtoriam, darunter nichts mehr ſey 
als ein Geſchichte: Es iſt das gantze Reich Chriſti, ſamt dem 
Reiche der Natur darunter vorgemahlet, nicht allein das 
Werck menſchlicher Erloͤſung, ſondern auch welche, wie, oder 
was am Menſchen ſolle GOttes Reich erben; nicht wie ſich 
die Juͤden ruͤhmen, daß ſie alleine GOttes Volck ſind: Nein, 
es iſt viel ein anders, GOtt ſiehet nicht auf ein Geſchlechte, ſon⸗ 
dern auf den Stamm oder Wurtzel des Baumes. 
Bb 3 2. In 
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2. In den 2 Brüdern, als in Iſaac und Iſmael, find die 
zwey Reiche vorgebildet, als in Iſmael das Reich der Na⸗ 
tur, und in Iſaae das Reich der Gnaden: Alſo auch in 
Eſau und Jacob; Denn aus Abraham gingen ietzt nun 
zwo Linien aus, als Japhets und Sems: Iſmael war der 
erſte; wie dann auch Japhet unter Noahs Kindern: Al⸗ 
ſo auch Cain unter Adams Kindern, das deutet an das Reich 
der Natur, welches aus des Vaters Eigenſchaft ſeinen Ur⸗ 
ſtand hat und allezeit muß das erſte ſeyn / ſoll eine Creatur ges 
boren werden. b 

3. Hernach kommt erſt das Reich der Gnaden, das die Na⸗ 
tur einnimt, gleichwie zuvor muß ein Feuer ſeyn, ſoll ein 
Licht ſeyn; das Feuer gebieret das Licht, und das Licht macht 
das Feuer in ſich offenbar, es nimt das Feuer als die Natur in 
ſich ein, und wohnet in dem Feuer. a 

4. Alſo auch imgleichen iſt uns zu verſtehen von den 2 Ei⸗ 
genſchaften der Menſchheit, als in zwey Principiis nach Feuer 
und Licht, als nach des Vaters und Sohnes Eigenſchaft, nach 
dem Zorn und nach der Liebe, welche zwey in Einem Weſen 

ind 


ind. 

5. Weil ſich aber der menſchliche Wille hatte dem Rei⸗ 
che der Natur unterworfen, ſo ſtellete auch das Reich der 
Natur ietzt dem hoͤchſten GOtt feine Eigenſchaft in dem 
Menſchen Bilde dar, vorab in dieſem Wunder⸗Mann Abra⸗ 
Ham, in welchem ſich GOttes Geiſt und Wort bewegete; ſo 
wurden dem Wort Gottes, welches alle Weſen aus ſich ges 
formet jetzt die Figuren der ewigen Principien, als zweper⸗ 
ley Willen aus Einem Menſchen dargeſtellet, als der Ab⸗ 
truͤnnige in Iſmael, und der heilige, gehorſame, welcher 
aus Kraft des eingefaſten Glaubens⸗Worts entſproß , in 
Iſaac. 

6. Es wurden die zwey Bilder dargeſtellet; als in Iſmael 
der arme krancke, böfe, verderbte, vom Willen GOttes abge⸗ 
fallene Adam, und in Iſaac das Bilde Chriſti, das dem armen 
verderbten Adam war kommen zu helfen, und ſeinen abtruͤn⸗ 
nigen Willen in den Tod und Sterben einzufuͤhren, und im 
Feuer GOttes wieder zu bewaͤhren, und in dem Liebe⸗Feuer 
wieder neu zu gebaͤren, und in dem erſten einigen Willen GOt⸗ 
tes, da der Vater und Sohn im grimmigen Zorn Feuer und 
im Liebe⸗Licht⸗Feuer nur ein einiger Wille und Weſen find. 

7. Denn 
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7. Denn mit der Bewegung Goͤttlicher Eigenſchaft, als 
Gott die Natur bewegte und Creaturen ſchuf, ſcheideten ſich 
die zwo Eigenſchaften, als der Liebe und des Zornes in der Nas 
tur, auf daß im Streite und Wiederwillen das Geheimniß 
Gottes, als die unſichtbare geiſtliche Welt offenbar würde, 
und in ein ringendes Spiel ginge. 

8. Denn ſo nur einerley Wille waͤre, ſo thaͤten alle Weſen 
nur Ein Ding, aber im Wiederwillen erhebet ſich ein iedes in 
ſich ſelber zu ſeinem Sieg und Erhoͤhung; und in dieſem 
Streite ſtehet alles deben und Wachſen, und dadurch wird die 
Goͤttliche Weisheit offenbar, und kommt in eine Formung zur 
Beſchaulichkeit, und zur Freudenreich: denn in der Uberwin⸗ 
dung iſt Freude aber ein einiger Wille iſt ihm ſelber nicht offen⸗ 
bar; Denn es iſt weder Boͤſes noch Gutes in ihme, weder Freu⸗ 
de noch Leid; und obs ware ſo muß ſich doch das Eine als der 
einige Wille, erſt in ein Wiederſpiel in ihme ſelber einfuͤhren, 
auf daß er ſich moͤge offenbaren. 

9. Alſo iſt uns alhier auch mit Iſaae und Iſmael zu verſte⸗ 
hen: Denn Chriſtus ſolte aus Abrahams Samen geboren 
werden, ſo muſte auch der verderbte Menſch aus dieſem Abra⸗ 
hams⸗Samen geboren werden, deme Chriſtus helfen folte. 

10. Dann Chriſtus, als GOttes Wort und Wille, nahm an 
ſich, an feinen heiligen himmliſchen Ens des Menſchen abtruͤn⸗ 
nigen Eos und Willen, und fuͤhrete denfelben in ihme in das 
Sterben der Selbheit, auch in die Wurtzel, daraus der ab⸗ 
truͤnnige menſchliche Wille war im Anfang der menſchlichen 
Schöpfung entſtanden als im Grimm der ewigen Natur, in 
des Vaters Eigenfchaft, nach derſelben Natur, und gebar den 
abtruͤnnigen menſchlichen Willen wieder in demſelben Feuer, 
durch das Liebe⸗Feuer; Er einigte in dem menſchlichen Wil⸗ 
len GOttes Liebe und Zorn, als die zertheilte Natur, welche 
ſich in der Schoͤpfung der Welt hatte in ein Contrarium zur 
Offenbarung der Wunder eingefuͤhret. 

11. Alſo verſtehet uns nun recht und ſcharf: Chriſtus ſolte 
der Koͤnig und Hierarcha, als menſchlicher Fuͤrſt feyn im 
ewigen Reiche, deme das Reich eigen waͤre; ſo muſten 
nun feine Unterthanen, als Diener, andere Perfonen ſeyn als 
Er, welche ihren Willen alle in Ihn, als in einen Stamm, 
folten einfuͤhren, Er ſolte der Baum ſeyn, der feinen Aeſten, 
als den andern Menſchen, Saft 32 und Willen gaͤbe, 
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daß fie Ihme Frucht gebaͤren: Weil ihme aber feine Aeſte an 
feinem Baume, der Er ſelber war, waren böfe worden; fo 
gabe Er ſich in ihre boͤſe Eſſentz ein, und führete ſeine 
Kraft in ihnen aus, daß ſie wieder gut wuͤrden, und in Ihme 
gruͤneten. 

12. Daß aber ſolches ſeyn koͤnte, ſo muſte der Baum, und 
die Aeſte des Baums unterſchieden ſeyn, aufdaß nicht die 
Wunder der geformten Weisheit der Natur am Baume auf⸗ 
hoͤreten und vergingen; um welcher willen ſich GOtt hatte 
zur Schoͤpfung beweget, und den Willen der Natur, als ſein 
geformtes Wort, in ein Contrarium geſchieden. 

13. Iſaac war im Ente Chriſti, als im gefaſſeten Wort des 
Glaubens, aus Abrahams Bate im Glauben empfangen, und 
ſtund in der Figur Chriſti nicht gantz aus himmliſchen Ente 
alleine, ſondern aus beyden zugleich, aus Abrahams Adami⸗ 
ſchen Ente, und aus dem gefaſſeten Worte des Glaubens; und 
Iſmael war aus Adams Ente, aus Abrahams eigenen Nas 
tur, nach der verderbten Eigenſchaft, aus Abrahams Seele 
und Geiſte, gantz aus ſeinem Weſen, aber nicht aus dem ge⸗ 
faſſeten Glaubeng⸗Worte, welches auf Iſaac drang. 

14. Nun aber ſtund Iſmael ietzt da, wie ſein Vater Abram, 
vor dem gefaſſeten Glaubens⸗ Worte, und ſolte daſſelbe 
Glaubens⸗Wort aus Iſaaes himmliſchen, Goͤttlichen, ange⸗ 
erbien Worte auch in der Begierde faſſen, und zu einer Glau⸗ 
bens⸗Subſtantz in ihme einführen: Denn Gott ſalbte die 
Menſchheit Chriſti, und die Menſchheit Chriſti ſalbet ſeine 
Aeſte und Zweige, als diejenigen fo auch ihre Begierde in Ihn 
einfubren, die kommen eben auch alſo zur Salbung, wie 
1 ur Abrahams Samen in feiner Glaubens: Begierde 
geſalbet. 

15. Alſo ſtund Chriſti Figur in Iſaae da, und Adams Fi: 
gur in Iſmael, und in Abraham Fund GOtt und Adam gegen 
einander: GOtt nahm Adam in Abram wieder in ſeinen 
Bund Wort und Willen; und aus demſelben Bunde, Wort 
und Willen, den Abraham von GOtt einnahm, darinnen 
Abram gerechtfertiget ward, ward Chriſtus geboren: der 
nahm Iſmael und alle arme verderbte Adams; Kinder, fo 
nur ihre Begierde in Ihn einfuͤhreten, in fein Wort, und 
himmliſchen, Söttlichen Ens ein, und üͤberantwortet fie ſei⸗ 
nem Vater, als der Schooß Abrahaͤ, in welche fein Vater hatte 
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das ewige, heilige Wort Goͤttlicher Liebe eingeſencket, darin⸗ 
nen das Erbarmen uͤber uns arme Evaͤ⸗Kinder ſtehet. 

16. Alſo verſtehet uns nun in dieſem von Abrahams Magd 
und von der Freyen, was das ſey, daß zu Abram geſagt ward, 
der Magd Sohn ſoll nicht erben mit der Freyen: Es war 
nicht allein um das aͤuſſere Erbe zu thun, ſondern um die ewige 
Erbſchaft der Kindheit GOttes. 

17. In Iſmael war der eigene, abtrünnige Natur⸗Wille, 
welchen er hatte von Hagar ſeiner Mutter, und von Abra⸗ 
hams natuͤrlichen Adamiſchen Willen geerbet, welcher ein 
Spoͤtter der neuen Geburt war. 

18. Denn der Teufel hatte ſeinen Willen in den menſchli⸗ 
chen Willen zur Selbheit in dem Schlangen - Ente darein 
eingefuͤhret; der ſpottete nur der neuen Wiedergeburt, als 
dann der Teufel nur ein Spoͤtter iſt! Wann man ihm ſaget, 
wie daß der Zorn als der Grimm der ewigen Natur, derer er 
ein Fuͤrſt und Beſitzer if, ſolle im Menſchen wieder in Liebe 
verwandelt werden, das iſt ihme nicht eben recht, dieſer falſche 
Geiſt war ein Spoͤtter in Iſmael; von deme ſagte GOtt: 
Stoß der Magd Sohn als dieſen Spoͤtter hinaus; Denn der 
Spott⸗Geiſt und Wille foll nicht mit der Freyen, als mit dem 
einigen Willen GOttes, erben. Gal. 4:30. 

10 Nun iſt uns aber dieſes nicht auf die gantze Perſon 
Iſmaels zu verſtehen, daß ihn G Ott habe aus feinem Fuͤr⸗ 
ſatze verſtoſſen von der Kindſchaft GOttes: Nein, nein, es be⸗ 
waͤhret ſich das Gegenfpiel , denn als Hagar ſtoltz war, als fie 
ſchwanger ward und ihre Frau nicht, und Sara ihre Frau ge⸗ 
ring achtete und Sara fie darum ſtrafte, fie aber von ihr flohe, 
ſo begegnete ihr der Engel GOttes, und ſagte zu ihr: Wohin 
Hagar, Sarai Magd? Kehre wieder zu deiner Frauen, und 
demuͤthige dich vor ihr; ich will deinen Samen alſo mehren, 
daß er vor groſſer Menge nicht mag gezehlet werden. 

20 Und weiter ſprach der Engel des HErrn zu ihr: ſiehe, 
du biſt ſchwanger worden, und wirft einen Sohn gebären, 
des Namen ſolt du Iſmael heiſſen, darum daß der HErr dein 
Elend erhoͤret hat; er wird ein wilder Menſch ſeyn, feine 
Hand wieder iedermann, und iedermanns Hand wieder ihn, 
und wird gegen allen feinen Brüdern wohnen; und ſie hieß den 
Namen des HErrn der mit ihr redete: Du GOtt ſieheſt mich! 
denn ſie ſprach: Hie habe ich re den, der mich her⸗ 
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nach angeſehen hat; darum hieß ſie den Brunnen, da das ge⸗ 
ſchahe den Brunnen des Lebendigen der mich angeſehen hat. 

21. Dieſe Figur verſtehet alſo: Hagar flohe in dem Willen 
der Selbheit, als in Ungehorſam, als im Willen der Natur, 
in welcher der Teufel nach der Grimmes⸗Eigenſchaft will ein 
Fuͤrſt ſeyn: Derſelbe Wille wolte ſich nicht unter den Bund 
demuͤthigen, und der Freyen, als GOttes freyem einigen Wil⸗ 
len gehorſamen; in der Figur ſlohe Hagar: Denn der Wille 
der Selbheit ſoll ausfliehen, und gantz ſterben, und nicht den 
Bund und die Kindſchaft erben. Aber der Engel GOttes 
begegnete Hagar, und ſprach: Wo wilſt du hinfliehen Hagar, 
Sarai Magd, kehre wieder zu deiner Frauen, und demuͤthige 
dich unter ihre Hand, ſiehe, du biſt ſchwanger, und wirſt einen 
Sohn gebaͤhren, des Namen folt du Iſmael heiſſen, darum daß 
der HErr dein Elend erhöret hat; das heiſſet alſo: 


22. Du armer, elender, vom Reiche der Natur gefange⸗ 
ner Menſch, die Natur hat dich ja in ihren Wundern in ib- 
rem Contrario geboren, und der Teufel hat dich vergiftet, daß 
du muſt ein wilder Menſch ſeyn auf Erden, zum Gegenſatz der 
Kinder GOttes, daß fie durch dich geuͤbet werden, und in die 
Drangſil eingeführet, auf daß ſie auch den Saft ihrer Wur⸗ 
tzel des Heils aus dem heiligen Ente hervor bringen, und ſich in 
der Preſſe mit der feuriſchen Begierde durch den Liebe⸗Ens, wel⸗ 
cher gantz ſanfte und ſtille iſt, bewegen und durchdringen, auf 
daß in dieſem Contrario und Streite, auch Frucht aus dem 
Goͤttlichen Einen wachſe: Dein wilder Wille muß ja ausge⸗ 
ſtoſſen und getodtet werden; Aber kehre nur wieder um zur 
Freyen, als zu dem einigen Willen GOttes „und demuͤthige 
dich vor der Freyen, denn ich habe dein Elend wol geſehen, 
und habe dich nicht von meinem Angeſicht verſtoſſen, ſondern 
nur die wilde Eigenſchaft, als den Willen der natuͤrlichen 


Selbheit. 


23. Aber ich muß ihn dieſe Zeit auch haben: Denn er wird 
gegen alle ſeine Bruͤder ſtehen, und ſie in der Gottes furcht 
mit ſeinem Gegenſpiel üben: Aber kehre du nur wieder um in 
die Buße zur Freyen, ich will dich alſo mehren, daß man deinen 
Samen nicht zehlen kann. 

24. Warum eben den Spötter? Darum , in ihme lag das 
Reich der Wunder Görtlicher Offenbarung aus der Na⸗ 
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tur, als aus der feurenden Welt, aus GOttes Staͤrcke und 

macht, das will Er in Chriſto wieder in die diebe, als in das 

ine, in die Freye einfuͤhren: Aber Hagar, als der Wille der 
feurenden Seelen Natur, ſoll wieder umkehren, in die Buße 
gehen / ſich vor der Freyen als dem einigen erbarmenden Liebes 
Willen, als vor dem Bund und Samen in Iſaac, demuͤthigen, 
und den abtruͤnnigen Willen von ſich ausſtoſſen. 

25. Und darum ſchickte ihr der HErr ſeinen Engel entgegen, 
und offenbarte ſich ihr mit feiner Stimme, daß fie den Namen 
des HErrn hieſſe: Du GOtt ſieheſt mich; Hie habe ich geſe⸗ 
hen den, der mich hernacher angeſehen hat: das iſt, der Wieder⸗ 
Wille lieff von der Freyen, als von GOtt aus; aber GOtt 
ſahe die arme, elende, gefangene Seele wieder an, und rieff ihr, 
da ſagte die Seele Gewißlich, hie hab ich geſehen den, der mich 
hernach, nach dem mein Wille der Selbheit, als der Natur, 
war ausgelauffen, angeſehen hat; das iſt ſo viel geſaget: 

26. Wann der Spoͤtter, als eigene Wille, in feiner Ratur 
ausgelauffen iſt, und ſich in ein Contrarium gegen ſeinen 
Brüdern (welche bisweilen in ihrem gegeben himmliſchen Ente 
nicht wircken wollen, ſondern faul werden) gegen fie mit 
Spotten eingefuͤhret, und ſein Amt der gegebenen Natur 
verrichtet hat, zur Übung der Kinder GOttes, als⸗ 
dann ſiehet GOtt den Spoͤtter, als feinen Werckzeuge zur 
Ubung der Seelen auch an, und will nicht daß die Seele ver⸗ 
derbe: Er ſiehet fie wieder an, laͤſt ihnen lehren und fie ruf⸗ 
fen, ziehet fie auch in des Menſchen Gewiſſen zu ſich, das heiſ⸗ 
ſet: Hernach hat Er mich angefeben , da ich ſchon das Werck 
der Natur in dem Willen der Selbheit hatte vollenbracht. 

27. Als denn Hagar erſt von GOtt angeſehen ward, als 
ſie ibrer Frauen ungehorſam worden war und von ihr ent⸗ 
lauffen, und ohne Zweifel in den Wiederwillen gegen ihrer 
Frauen, der Frauen viel Bewegniß wird gemacht haben, da⸗ 
durch ihre Frau, als Sara, auch geuͤbet ward, daß ſie ſich in 
ihr bewegte, und zu Gott rieff und betete, daß er doch ihre 
Schmach, in deme fie unfruchtbar war, wolte wenden, und 
ſie ſegnen, daß ſie fruchtbar wuͤrde, auf daß ſie auch das Haus 
oder Gefäß reinige, darinnen fie ſolte den H. Segen Abrahams 
einnehmen in ſeinem geſegneten Samen, und nicht etwann 
menſchliche Geilheit der Natur in Abrahams geſegneten 
Samen einfuͤhrete, ſondern daß ſie eine rechte rn 
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Be Begierde in ſich hatte, darein ſie den Samen Abrahams 
aſſete. 


28. Und eben darum machete fie GOtt unfruchtbar bis 
auf ihr Alter, daß nicht die viehiſche Luſt in ihr empor 
druͤnge, und ſich in Abrahams geſegneten Samen einmi⸗ 
ſa ete, denn fie folte alle ihre menſchliche Kraft, als des 
Weibes Samen im Bunde, welcher ſich in ihr nach dem 
Reiche der Natur bewegte, in den Samen Abrahams ge⸗ 
ben, nicht aus der Geilheit viehiſcher Luſt, ſondern aus 
Begierde der Natur des geformten Worts: Darum muſte 
die in Adam eingeführte viehiſche Luſt von ehe in ihr faſt 
wie gar erſterben, in welcher der Teufel fein Raub: Schloß 
hat, auf daß nur die innere Natur noch in der Begierde 
ſtund, als des geformten Worts Ens nach der Creatur. 

29. Dann das verheiſſene Wort im Bunde mit Abra⸗ 
ham, aus Abrahams Samen, ſolte ſich in Sarai Samen, 
als in die weibliche Matricem in Veneris Tinctur, einergeben, 
und den weiblichen Ens aus der Liebe⸗Tinctur an ſich neh⸗ 
men, welche ſich von Adam in ein Weib geſchieden hatte. 
Zwar nicht nach dem offenbarten Leben des heiligen in ihr 
verſchloſſenen himmliſchen Entis, welcher in Adam und 
Eva verblich, welcher erſt in Chriſto offenbar ward, ſon⸗ 
dern nach dem Reiche der Natur des geformten Worts, in 
welchem der himmliſche Ens verſchloſſen lag, bis auf die 
Bewegung des Bundes in Maric Ente, da das Ziel des 
Bundes am Ende ſtund. 

30. Alſo muſte Hagar und ihr Sohn Finael, welcher nach 
dem Willen der Selbheit, als nach des Teufels eingefuͤhr⸗ 


ten Begierde, und nach feiner auſſern Conſtellation, ein 


Spoͤtter feiner Brüder, und zu ihrer Ubung ein Werckzeug 
der Natur ſeyn, dadurch Gott feine Wunder offenbarete. 

31. Aber gleichwie Gott die Natur nicht will ewig von 
Ibme verſtoſſen, ſondern brauchet fie alſo in der Zeit in ei⸗ 
nem Contrario, zu Eroͤffnung ſeiner Wunder der Weisheit 
aus Liebe und Zorn zur Gebarerin feiner Wunder; Alſo iſt 
uns c uch mit der böfen angebornen Eigenſchaft im Menſchen 
zu verſtehen, welche die Seele nicht richten mag. 

32. Aber der freye Wille den ſie hat, ſo ſie damit in der 
Selbl eit, in der Bosheit, bleibet, der verdammet fie: Denn , 
fig will nicht wieder in das Eine, als in die Ruhe eingehen; 
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Ihr Verdammniß iſt in ihr ſelber, und nicht auſſer ihr, fie ma⸗ 

chet ihr die Hölle in ihr felber, das iſt fie erwecket in ihr aus dem 

Centro der ewigen geiſtlichen Natur GOttes Grimm, als die 

Eigenſchaft der finftern Feuer⸗Welt, in welcher fie nicht GOt⸗ 

ir gg Kind iſt, ſondern feines Zornes, deſſen Weſens fie ſel⸗ 
er iſt. 

33. Denn ſo die Seele des eigenen Willens ſtirbet, ſo iſt ſie 
der Hoͤllen als dem Reiche der grimmen Natur abgeftorben: 
Nun kann fie das in eigenem Vermögen nicht thun, GOtt er⸗ 
blicke ſie dann wieder, wie alhie Hagar geſchahe, da ſie ſagte: 
Du Gott ſieheſt mich; Und hieß darum dieſelbe Stätte oder 
den Brunnen, einen Brunnen des Lebendigen und Sehenden: 
Denn 5 Brunn des Lebens hat ſich alda in ihr offenbaret, und 
ſie wieder zur Umkehrung gefuͤhret. 

34. Denn fie folte mit ihrem Sohne nicht aus GOttes Fuͤr⸗ 
ſatz verſtoſſen ſeyn ſondern Gott ſtellete nur die Figur der bey⸗ 
den Reiche in ihrem Samen, als in Iſmaels und Iſaaes dar; 
Denn alfo ſprach hernach GOtt zu Abraham; Dazu um Iſ⸗ 
mael habe ich dich auch erhoͤret, ſiehe, ich habe ihn geſegnet, und 
will ihn fruchtbar machen, und mehren faſt ſehr: Zwölf Fürs 
ſten wird er zeugen, und will ihn zum groſſen Volck machen. 
Gen. 17: 20. 

35. Was nun Gott geſegnet hat, das ſoll der Biſchof mit 
ſeiner Vernunft nicht entweihen; Er hatte ihn zum Regenten 
in das Reich ſeiner Natur eingeſetzet, daß er die Wunder der 
Natur offenbarete, und nicht zur Verdammniß praͤdeſtiniret, 
wie Babel richtet; Welcher ein Hirtenſtab beſſer in der Hand 
waͤre, als die Geheimniß der Schrift mit irdiſchen Augen zu 
erklaͤren, und Schluffe darein zu machen, welche dem Teufel 
wol dienen, und die Menſchen leichtfertig machen. 

36. Dann obwol Iſmael mit ſeiner Mutter Hagar hernach 
ausgeſtoſſen ward, daß er nicht konte zur Erbſchaft der Guͤter 
Abrahams kommen, das hat viel ein andere Figur, als es die 
Vernunft anſiehet: GOtt hatte den Iſmael zum Fuͤrſten im 
Reiche der Natur geſetzt, und Iſaae zum Fuͤrſten im Reiche der 
Gnaden; Iſmael ſolte fremde Guter beſitzen, wegen deſſen, daß 
er nicht war aus der Bundes⸗ Linea entſproſſen, und Iſaac aus 
der Bundes Linea war; darum gab GOtt dem Iſaac Abra⸗ 
hams Güter, als das gefegnete Erbe, dieweil er vom Segen ger 
boren war, daß aus ihme der Herr der Güter kommen ſolte 15 
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ſolte er dieweil ein Beſitzer derſelben Herrſchaft ſeyn, bis der 
Herr hernacher kaͤme; und Iſmael ſolte ein Knecht und Diener 
des kuͤnftigen Herrn ſeyn. 
37. Denn die Kinder der Natur ſind Diener im Reiche der 

' Gnaden, nicht Herren im eigenen Willen, fie ſollen nicht mit eis 
1 genem Willen in die Erbſchaft des Reiches Chriſti eingreiffen: 
1 Denn es lieget nicht an iemandes ſelber Wollen, Lauffen oder 
1 Rennen daſſelbe wollen und koͤnnen in eigenem Willen nehmen, 

ſondern es lieget an GOttes Erbarmen, es iſt ein Gnaden⸗ 
Reich nicht ein ererbet Reich, aus einem Geſchlechte der Men⸗ 
ſchen, ſondern GOtt gab es aus Gnaden dem Abraham in ſei⸗ 
j j nen Samen. 
a 38. Der Spotter Iſmael muſte von dem geſegneten Erbe 
1 ausgeſtoſſen werden: Denn er war nicht aus der erblichen Li⸗ 
19 nea, als aus GOttes ſonderbaren Gabe geboren, wie Iſaac, 
7 welcher in Chriſti Perſon da ſtund; denn Chriſtus allein ſolte 
der Erbe des Segens GOttes ſeyn, der es aus Natur⸗Recht 
1 


hatte, die andern aber allzumal ſolten als ſeine Hausgenoſſen 
1 ſeyn, denn Japhet foll in Sems Huͤtten wohnen, nicht als ein 
a Herr der Hutten, ſondern als ein Diener. 
1 39. Denn auch die Perſon Iſaacs anders nichts darinnen 
ai iſt, nach feiner angebornen Adamiſchen Natur, als ein Diener: 
a daß er aber zum Erben erkohren ward, daß geſchah ihm von 
1 Gott, als einem Statthalter feines HErrn, der aus ihme ent⸗ 
1 ſprieſſen ſolte, deſſen von GOtt gegebene Eigenſchaft er in ſich, 
1 als in der Staͤtte des Bundes trug: Verſtehet, er trug Chri⸗ 
. ſtum in ſich im Bunde GOttes, dem gebuͤhreten die Guͤter al 
| lein aus Recht, aus Natur⸗Recht, denn er war Goͤttlicher Nas 
0 Ein GOttes Kind und Erbe alles deſſen, was GOtt erſchaffen 
I atte. 1.5 -$ 
0 40. Den andern aber allen gebühreten die himmliſchen Guͤ⸗ 
3 ter nicht aus Natur⸗Rechte, denn ſie hatten das Ratur⸗Recht 
1 in Adam verloren, und kamen nur aus Gabe und Schenckung 
1 des Gebers dazu, aus GOttes Erbarmen; darum war Iſmael 
J von Abrahams Guͤtern ausgeſtoſſen, denn es war die Figur 
1 des künftigen Reiches Chriſti alhier dargeſtellet. 

ö 41. Und daß mans doch klar fehe, fo ſiehet mans an deme gez 
1 nug, daß Abraham bey einer Egyptiſchen fremden Magd bey⸗ 
1 lag, und einen Sohn mit ihr zeugte aus feinem Samen, als aus 
a feines Leibes und Seelen⸗Eſſentz, und denſelben Sohn hernach⸗ 
* mal 
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mal gleich verſtieß von der Erbſchaft; daß es die Figur iſt der 
rechten kindlichen Erbſchaft daß niemand koͤnne zur Kindſchaft 
kommen, er werde denn aus dieſem Bunde, aus Chriſti Fleiſch 
und Geiſte geboren. 

42. Der alte Adamiſche Menſch nach ſeinem eigenen Willen 
aus der Schlangen Ente wird ausgeſtoſſen, und gantz wegge⸗ 
worfen: er iſt nichts nuͤtze zum Reiche GOttes, er iſt nur ein 
Werckzeug, damit Gott feine Kinder über und treibet, als ein 
Beſem da man das Haus mit kehret. 

43. Die Seele muß ihn gantz in Ewigkeit verlaſſen, und muß 
in ihr ſelber eines neuen Leibes aus dem himmliſchen Ente, aus 
ihrem in Adam an GOtt verblichenen, und aus Chriſti Geiſte 
wieder dareingefuͤhrten himmliſchen Ente geboren werden. 

44. Die grobe eingeführte, viehiſche Eigenſchaft wird vom 
Reiche GOttes ausgeſtoſſen, auch gleich an allen Menſchen, 
welche aus Adams fündlichen Samen gezeuget find, an Iſaae 
und Abraham ſowol als an Iſmael; aber der Ens im Bunde 
ſoll ewig leben und den rechten in Adam geſchaffenen Menuſchen 
aus dem Limo der Erden, als vom Reiche dieſer Welt Weſen, 
am Juͤngſten Tage wieder anziehen; aber nicht die Grobheit 
der Erden, ſondern den Ens des geformten Worts, der ſich hat 
in eine Schoͤpfung eingegeben. 

45. Der innere Ens Chriſti, den die Seele zu einem himmli⸗ 
ſchen Leibe aus Chriſti Geiſt, und aus ſeinem Fleiſch und Blute 
an ſich anzeucht, der iſt geiſtlich. Es iſt ein geiſtlicher Leib, 
welcher nicht ſtirbet mit dem Sterben des auffern Menſchen, 
wird auch nicht begraben, ſtehet auch nicht auf ſondern er iſt in 
Chriſto fuͤr alle und in allen geſtorben und begraben worden, 
und auferſtanden, und lebet ewig, denn Er iſt vom Tode zum Le⸗ 
ben hindurch gedrungen. 

46. Und darum kam Iſmael nicht zur Erbſchaft ſeines Va⸗ 
ters Guͤter, denn er hatte noch nicht Chriſtum im Fleiſch und 
Geiſte angezogen: Sfaac aber hatte ihn im Bunde, als im ein⸗ 
geleibten Worte angezogen, und hatte Chriſtum im Bund aus 
Gottes Gabe nun für Natur⸗Recht in ſich, nicht aus feiner 
Gewalt, ſondern aus des Gebers Gewalt, aus Gewalt des 
Bundes. 

47. Iſmael aber ſolte nun den Bund aus Chriſto anziehen, 
und nicht aus angeerbter Kindſchaft, wie Chriſtus, der ihn aus 
Gott in kindlichem Recht anhatte; und fehler dem Iſmael 
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Bi ietzt nur dieſes, daß er ſich in dem Brunnen des Sehenden und 
114 Lebendigen ſolte beſchauen, wie ſeine Mutter Hagar thaͤte, und 
1 wieder mit dem verlornen Sohn zum Vater kommen, und Abra⸗ 

ham, das iſt, feinem Erben Iſaac in Chriſto zu Fuß fallen, 

und bitten, daß Er ihn in ſein Haus, welches Chriſti Menſch⸗ 
N heit, als die geiſtliche Welt iſt, wolte zu einem Tagloͤhner und 
4 Diener annehmen denn er hatte kein Recht zu feiner Erbſchaft, 
ö er waͤre nur ein Stief⸗Bruder von einer fremden Mutter, als 
1 vom Reiche der Natur, gezeuget. 

48. Und um derer willen war Chriſtus kommen, daß Er ſich 
ihrer erbarmen wolte, denn Er ſprach auch ſelber, als Er ins 
Fleiſch kam, Er ſey nicht kommen zu ſuchen den Gerechten ſon⸗ 0 
dern den armen Suͤnder, feine Brüder in Iſmael und Adam, 
nicht feine Lineam in Iſaae, denn der Gerechtfertigte darf des 
Artztes nicht, ſondern der Krancke, verwundete arme Suͤnder. 
Luc. 5: 31. 32. 

49. Und wollen nicht alſo blind die Praͤdeſtination und Gna⸗ 
denwahl hierinn ſchlieſſen, wie Babel thut; welche lehret , GOtt 
habe einen gewiſſen Hauffen und Anzahl zur Verdammniß ge⸗ 

ö ordnet, und den andern zur Seligkeit. 

50. Wenn das waͤre fo wäre die Natur in ein gewiſſe Maß 

N eingeſchloſſen, wenn fie ſolte ein Kind GOttes gebaͤren, und gin⸗ 
1 ge nicht mehr im freyen Weſen; auch hatte GOtt feinen un⸗ 

i j wandelbaren Willen in ein Anfang und Ziel gefchloffen , und 

N wäre in menſchlicher Eigenſchaft nichts mehr frey ſondern was 

| 


ein ieder thaͤte, das muͤſte er unvermeidlich alfo thun, er raube 

oder ſtehle, er morde oder laͤſtere GOtt, und lebe gleich wie er 
| | wolle, fo muͤſte es alſo ſeyn; wo das wahr iſt, fo find die zehen 
Gebot, und alle Lehre und Geſetze gantz nichtig und darf Keiner 
| Buſſe thun, GOtt zwing ihn denn darzu. 

51. Ich ſage, der alſo lehret , der braucht und führet den Na⸗ 
men Gottes unnuͤtzlich, und entheiliget den Namen GOttes, 
welcher von Ewigkeit frey iſt, welcher ſich allen armen Suͤn⸗ 
dern anbeut, und fie alle zu fich heiſt kommen. Matth. II: 28. 

2. Der Bund ward wol mit Iſaac aufgerichtet, als die 
Goͤttliche Macht und Herrſchaft, fie ward aber keinem Men⸗ 
ſchen in der Bundes⸗Linea gegeben, als nur allein dem Men⸗ 
ſchen Chriſto, aufdaß keiner aus Recht zu GOtt kame ſondern 
alle in der Gnade des Einen, daß ſich Gott aller in Chriſto er⸗ 
barmete, und auſſer deme keine Gnaden⸗Thuͤr mehr ware, den 
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Juden, als Abrahams Samen, und auch den Heiden, alle nur 
aus Gnaden angenommene, und in Ihme neuerborne Kinder, 
und keiner auſſer dem Leben Chriſti, die Juden und auch Her: 
den; Alle Menſchen, welche zu GOtt eingedrungen, als zu ſei⸗ 
ner Gnaden die hat Er alle in der Gnade, die er in Chriſto dar⸗ 
beut, angenommen. 

53. Darum bat auch Chriſtus für feine Feinde, welche Ihn 
nicht kanten, ſondern ereutzigten daß ihnen GOtt wolte in ihme 
vergeben und ſie zu Gnaden annehmen; in welchem Zugange 
alle Voͤlcker ſo Chriſtum im Fleiſche nicht kennen aber zu GOt⸗ 
tes Gnaden fliehen, eine offene Pforte haben, und in GOttes 
Erbarmen eingenommen werden. 

54. Denn auſſer Chriſto kommt kein Menſch zur kindlichen 
Erbſchaft, Ihm allein gebuͤhren die Guͤter, als die Hierarchia 
der Menſchen, wie Er auch ſagte: Vater, die Menſchen waren 
dein, aber du haft ſie mir gegeben, und ich gebe ihnen das ewige 
Leben; und darum gebuͤhret ſie Ihme, daß Er Gottes Sohn 
iſt, aus feinem Weſen von Ewigkeit geboren. 

55. Adam war auch Gottes natuͤrlicher Sohn, den Er aus 
ſeinem Weſen hatte geſchaffen: Aber er verlor die Kindſchaft 
und das Erbe, und ward ausgeſtoſſen, und mit ihme alle ſeine 
Kinder, gleichwie Iſmael von der kindlichen Erbſchaft ausge⸗ 
ſtoſſen ward. 

56. Denn in Abraham ward das Erbe der wahren Kind⸗ 
ſchaft wieder offenbar; aber Iſmael war nicht aus dem Erbe 
der Kindſchaft geboren, ſondern aus dem ausgeſtoſſenen Sa⸗ 
men: Nun bot aber GOtt aus Gnaden ſein heiliges Erbe in 
Abraham wieder dar, daß Er wolte den ausgeſtoſſenen Samen 
in dieſer neuen Mutter, welche ſich in Abrahams Samen ein⸗ 
gab, wieder in ſich zu einem kindlichen Samen gebären. 

57. Nicht daß der abtruͤnnige in Adam ausgelauffene Wille 
in der Selbheit in Iſmael ſolte in dieſe Mutter genommen wer⸗ 
den; Nein, derſelbe wird von dem kindlichen Erbe mit Iſmael in 
alle Wege ausgeſtoſſen; er kann nicht neu geboren werden, er 
ſterbe denn ſeiner Selbheit und Selb⸗Wollens, und komme in 
einem umgekehrten Willen zu GOtt in Chriſto, in Geſtalt des 
verlornen Sohns, der nichts aus Natur Recht will noch begeh⸗ 
ret, als nur allein, daß ſich der HErr der Guͤter uͤber ihn erbar⸗ 
me, und ihn wieder zum Tagloͤhner annehme: Denſelben ums 
gekehrten Willen pfropfet GOtt in Le ee 
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Erbe, als in die Güter Abrahams in Chriſto ein / und machet 
ihn zum Erben in Sfaacs Gütern, als in Iſaacs geſchencktem 
Erbe in Chriſto. a 

58. Iſmael ward von Abrahams, als von GOttes Guͤtern 
ausgeſtoſſen, daß er ſolte zu feinem Sohn kommen, deme er das 
gantze Erbe hatte gegeben, und ihn um die kindliche Erbſchaft 
bitten, denn der natürliche Adamiſche Menſch hatte es verlo⸗ 
ren; und daſſelbe Verlorne ward dem Bunde Abrahams, als 
dem geſegneten Samen geſchencket, als dem Menſchen Chriſto, 
derſelbe ſchencket es nun denen, die zu Ihm kommen. 

59. Alle Menſchen die zu GOtt dem Vater kommen, und 
Ihn um die ewige Kindſchaft bitten, denen allen ſchencket Er 
die Kindſchaft in ſeinem Sohn Chriſto, welchem er das gantze 
Erbe, als die menſchliche Hierarchiam, als den Beſitz des Thro⸗ 
nes der Engliſchen Welt, im Loco dieſer Welt geſchencket hat, 
und Ihme alle Macht der Herrſchaft darinnen gegeben, March. 
28:18. da Er ſagte: Mir iſt aller Gewalt im Himmel und auf 
Erden gegeben worden von meinem Vater. 

60. Denn Gott der Vater regieret den Locum dieſer Welt 
in feinem Sohne Chriſto; und alle Menſchen fo nun zu GOtt 
kommen, die kommen in Chriſto, welcher der HErr, als der 
Mund ſeines Vaters iſt, zu Ihme. 

61. Chriſtus iſt der Stab, damit Gott feine Schafe weidet: 
In der Stimme Chriſti werden alle arme Suͤnder, welche ſich 
zu GOtt wenden, eines neuen Willens und Lebens geboren, 
und in Chriſti Tode ſterben ſie des eigenen Willens der 
8 in der kindlichen Geburt, in der Stimme Chri⸗ 

i ab. 

62. Denn Chriſtus iſt der menſchliſchen Selbheit in des 
Vaters Zorne abgeſtorben, und iſt mit dem Willen der Selb⸗ 
heit in ewigen Tod begraben worden, und iſt in ſeines Vaters 
Willen aufer ſtanden, und lebet und herrſchet in Ewigkeit in fei- 
nes Vaters Willen. 5 

63. Gott der Vater fuͤhrete feine Stimme und Wort, als 
ſeine Offenbarung, in den Samen Abrahams ein, als in den 
menſchlichen Willen der Selbheit, und fuͤhrete denſelben Wil⸗ 
len der menſchlichen Selbheit mit ſeiner eingefuͤhrten eigenen 
Stimme in den Tod und in die Hölle, welcher Tod und Hölle in 
der menſchlichen Selbheit eigenes Willens offenbar war; und 
zerbrach den Tod und die Hölle in Kraft feiner geoffenbarten 
Stimme, 
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Stimme, in der Stimme und Wort der menſchlichen Selb⸗ 
heit, daß der Menſch nicht mehr ihme ſelber wolle, ſondern 
was er nun will, das ſoll er in der geoffenbarten Stimme 
Gottes wollen. 

64. Alſo lange Iſmael in der Stimme feiner ſpoͤttiſchen 
Selbheit wolte, konte er kein Erbe diefer eingeführten, ges 
ſchenckten Güter ſeyn; fo er ſich aber zu G Ott bekehret hat, 
und den Willen der Selbheſt verlaſſen, fo ſchicket ihme GOtt 
den Engel auch noch in feiner Mutter⸗Leibe zu, und ſpricht: 
Kehre wieder zu der Freyen, und demuͤthige dich unter ihre 
Hand, fo ſolt du leben. 

65. Denn in Mukter⸗Leibe war Iſmael fluͤchtig worden 
von Gott; deutet an die fluͤchtige, menſchliche Natur in der 
Selbheit, und in Mutter⸗ Leibe ſchickete ihm GOtt einen Engel 

um Wiederruffe: Deutet an, daß alle gottloſe, abtrünnige 
enſchen, auch noch in Mutter ⸗ Leibe in ihrer eigenen Eſſentz 
und Weſen durch GOttes Stimme, und auch die Zeit ihres 
gantzen Lebens in ſich ſelber geruffen werden; allein der natuͤr⸗ 
liche Wille der Selbheit verſtopfet fein Gehoͤr / daß die Stimme 
Gottes nicht darinnen offenbar wird. 

66. Das iſt, gleichwie die Sonne den gantzen Tag ſcheinet, 
und ſich aller Effeng einergiebet, welche nur ihre Kraft einneh⸗ 
men will; Alſo ſchallet auch die Stimme Gottes durch alle 


Menſchen zum Wiederruff dieſer Zeit ihres gantzen Lebens 


fo bald der Same in Mutter⸗ Leibe gefüet wird, fo ſchallet die 
Stimme GOttes darinnen zu einer guten Frucht: Aber hin⸗ 
gegen ſchallet auch die Stimme des Zorns Gottes in der Eſ⸗ 
ſentz der menſchlichen Selbheit; Es iſt ein ſtetes Ringen zwi⸗ 
ſchen ihnen, wie mit Hitz und Kalte: welches ſteget, deſſen iſt 
die Frucht; dieſer Streit waͤhret, weil der Menſch in dieſer 
Welt lebet. 

67. Darum fagen wir mit Grunde, daß man nicht ſoll 
Schluͤſſe machen über die Kinder der Heiligen GOttes, als ob 
G Ott hätte alſo aus feinem Fürfag einen zur Verdammniß ger 
zeuget, und ihn verſtocket, daß er nicht koͤnte zur Kindſchaft 
kommen: und den andern in ihme erwehlet, daß er nicht koͤnte 
verloren werden: Es iſt lauter Ungrund. 

68. Bey den Staͤmmen der Heiligen, in denen ſich der 
Bund G Ottes hatte eroͤffnet, als bey den Patriarchen, als 
Adam, Noah, Abraham Iſaac und 1 21 ſind allezeit 3 

c 2 


W 


eee eee 


— . ˙•» ln) er 


zn 5 
— nn ne er — 


404 XVII. Myſterium Magnum. Cap a0. 
ley Bilde dargeſetzet worden, als Chriſtus und Adam, ein guter 
und ein boͤſer Menſch. 

60. Cain, Ham, Iſmael und Eſau waren Bilder des ver⸗ 
derbten Menſchen; und Habel, Sem, Iſaae und Jacob waren 
Bilder Chriſti, welcher fich in dieſer Linea eröffnete, und den 
verderbten Adams Kindern darſtellete, als zu einem Licht und 
Prediger, fie zu bekehren. 

70. Denn Gott hatte feinen Sohn nicht geſandt, daß Er 
die Welt, als den armen verderbten Menſchen, fol richten, ſon⸗ 
dern hat ihn darum in die Welt unter den gottloſen Hauffen bds 
ſer Menſchen geſandt, daß Er ſie ſoll lehren und ruffen, und die⸗ 
jenigen, welche hören wollen, ſoll ſelig machen. Welche nur 
ein Fuͤncklein Goͤttliches Ertis zum Gehör in ſich haben, in alle 
dieſelbe ſchreyet die lebendigmachende Stimme Chriſti in das 
kleine Fuͤncklein ein, und ruffet, das iſt, blafer das kleine Fuͤnck⸗ 
lein auf, daß es ſoll ein Goͤttlich Feuer werden. 

71. Und daß man doch der blinden ſelb⸗genanten Chriſten⸗ 
heit die Augen weit aufthue in ihrem Ruhm, ſowol auch den 
Juden, daß ſie nicht eben alſo auf ihre Wiſſenſchaft pochen, als 
waren fie allein darum GOttes Kinder, daß ſie den Namen 
Gottes wiſſen, und ſich des Wiſſens troͤſten, und andere Voͤl⸗ 
cker, denen das Wiſſen in ihrem Wiſſen benommen iſt, und in 
eine andere Wiſſenſchaft eingefuͤhret, verdammen, wie ſte leider 
alſo blindlich thun, aufdaß ein Volck das ander uͤbe: So wiſſet, 
daß Cain, Ham, Iſmael und Efau das Bilde der Tuͤrcken und 
Heiden find, welche GOtt in Iſmael gefegnet , und ihnen die 
Fuͤrſtenthum in ſeinem Reiche dieſer Welt zum Beſitz gegeben, 
und ſie im Selb⸗Wiſſen von dem Wiſſen der Kindſchaft Chriſti 
ausgeſtoſſen, wie Er Iſmael ausſtieß, und ruffet ſie aber in 
Mutter ⸗Leib mit dem Engel des groſſen Raths wieder in 
die Freye, als in GOttes Güter, daß fie ſich follen zu Ihme 
wenden. 

72. Denn ſie liegen unter der Decke Chriſti verſchloſſen, 
gleichwie Chriſtus unter dem Levitiſchen Prieſterthum unter 
Moſe: und wie die Kinder Iſrael unter dem Geſetze nicht 
durchs Geſetze gerecht wurden, ſondern durch den, welcher un⸗ 
ter dem Geſetze verborgen ſtund; Alſo ſtehen fie unter der rech⸗ 
ten Wiſſenſchaft verborgen, und liegen gleich als wie in Mut⸗ 
ter⸗Leibe verſchloſſen. a 

73. Aber der Engel des groſſen Raths ruffet ſie durch ihre 
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Mutter die Hagar / als durch das Reich der Natur, daß ſie (die 
Mutter mit ſamt dem Kinde) ſoll wieder zu Sarai, als zur 
Freyen einkehren, als zu dem einigen GOtt, welcher aus der 
Freyen hat ſeinen Sohn geboren; ſo kommen fie gleich unter 
der Decke, als wie in Mutter ⸗Leibe zu der Freyen, als zu dem 


ö einigen GOtt, welcher ibnen aus der Freyen hat den HErrn 
(in deſſen Guͤter fie als Fremdlinge in Gnaden angenommen 

N werden) zu Hausgenoſſen geboren. 

f 74. Denn gleichwie ſich Iſmael nicht zu Iſaae wendete, um 

; der Erbſchaft willen, welche doch dem Iſnac aus Rechte war, 

; wegen des HErrn in ihme der es ihme geſchenckt, und ihn zum 


5 Verwalter geſetzt hatte, ſondern wolte das Erbe vom Vater 
0 haben; Alſo haben ſich die Tuͤrcken auch von Iſaac als von 

dem Sohn zum Vater gewendet, und wollen die Erbſchaft 
5 GoOttes vom Vater haben. 

75. Nun iſt aber der Vater im Sohn offenbar: wenn ſie 
ietzt den Vater anruffen fo hoͤret Er allein im Sohn, als in ſei⸗ 
ner geoffenbarten Stimme in menſchlicher Eigenſchaft; und 
dienen ſie doch dem Sohn im Vater. g 

76. Denn wir Menſchen haben keinen Gott mehr auſſer 
Cbriſto dem Sohn / denn der Vater hat ſich gegen uns mit ſei⸗ 
ner Stimme im Sohn geoffenbaret; und hoͤret uns allein durch 
ſeine geoffenbarte Stimme im Sohn. 

; 77. Wenn nun die Tuͤrcken den Vater anbeten, fo höret Er 
5 fie im Sohn, und nimt fie allein im Sohn zur Kindſchaft an, in 
welchem ſich Gott einig allein wieder in menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft hat geoffenbaret, und in keiner andern Eigenſchaft 


6 mehr. 
8 78. Nun ſpricht die Vernunft: Wie können ſie zur Kind⸗ 
r ſchaft C hriſti kommen, weil fie den Sohn nicht haben wollen 
1 für GOttes Sohn, und ſagen, GOtt habe keinen Sohn 2 Hoͤ⸗ 
ve, du Menſch, Chriſtus ſprach: Wer ein Wort redet wieder 
a des Menſchen Sohn, deme wirds vergeben; wer aber den H. 
2 55 laſtert, der hat keine Vergebung ewiglich; das iſt fo viel 
geſaget: 
Ä 79. Wer die Menſchheit Chriſti in Unverſtande antaſtet, als 
; fein eigen Fleiſch, deme kanns vergeben werden denn er kennet 
„ nicht was die Menſchheit Chriſti iſt: Wer aber den H. Geiſt 
laſtert als den einigen GOtt, welcher ſich in der Menſchheit hat 0 


geoffenbaret, da der Vater, Sohn und H. Geiſt ein Einiger | 
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Gdtt innen iſt, der hat keine Vergebung ewiglich, das iſt wer 
den Einigen Gott verwirft, der hat ſich von Ihme gantz abge⸗ 
brochen in ein Eigenes. 

80. Nun laͤſtern die Tuͤrcken nicht den H. Geiſt, der ſich in 
der Menſchheit hat offenbaret, ſondern fie taſten die Menſchheit 
Chriſti an, und ſagen: Eine Creatur könne nicht G Ott ſeyn. 

81. Daß aber GOtt in Chriſto gewircket hat, und die Wun⸗ 
derthaten gethan, das geſtehen fie, und laͤſtern nicht den Geiſt, 
welcher in Chriſto gewircket hat, als in der Menſchheit: Ihnen 
iſt Blindheit wiederfahren, daß fie unter einer Decke hin⸗ 
fahren. 5 

82. So ſpricht die Vernunft: Gott hat ihnen den deuchter 
weggeſtoſſen und fie verworfen; Höre, du Menſch, was war 
die Urſache daß ihnen GOtt den Leuchter, wie er in S. Johan⸗ 
ne dreuete, Apoc. 2: 5. wegſtieß, und ſie unter die Decke vers 
ſchloß? Meineſt du es ſey ohne fein Vorwiſſen ohne ſeinen Wil⸗ 
len geſchehen? Nein, es iſt mit feinem Willen geſchehen. 

83. Er ließ zu, daß ihnen das Reich der Natur eine Ver⸗ 


nunft ehre gab; dieweil die Chriſtenheit war an C hriſti per⸗ 


ſon in der Vernunft blind worden, und um Chriſti Menſchheit 
zancketen; und derſelben allerley Schmach und Unehr antha⸗ 
ten; wie denn bey den Arianern geſchahe, da man feine Gott⸗ 
heit leugnete, und die Biſchöfe in ihrer Geitzigkeit ſein Verdienſt 
in ſeiner Menſchheit ums Bauchs Willen, in ihre Bauch: Dis 
den zogen, und allerley Leichtfertigkeit, auch mit Schweren, 
Fluchen und Zaubern bey feinem beiden und H. Wunden vers 
ubeten: da denn der H. Name GOttes, welcher ſich hatte in 
der Menſchheit geoffenbarer, gemißbrauchet ward; ſo verbarg 
ſich GOtt vor ihnen in ihrem Verſtande, daß ſie erſtlich 
mit den Arianern an der Gottheit Chrifli blind worden. 

84. Hernach als ſie nur ja wolten blinde Thiere ſeyn, ſo ver⸗ 
barg Er ſich auch in der Tuͤrckiſchen Religion vor ihnen mit der 
Menſchheit, daß ſie alſo des deuchters der Welt gantz beraubet 
wurden; und ging ihnen wie der Prophet zu Iſrael unter ih⸗ 
rem Koͤnige ſagte: Ach! ich muß dir wieder Richter geben, wie 
vor Alters her. E: 26. 

85. Alſo war ihnen der König des Lichts in der Menſchheit 
entzogen, und ward ihnen wieder das Richter⸗Amt der Natur 
zum Fuͤhrer gegeben, daß ſie ſich wieder in Mutter ⸗ ur 
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als in die Wurtzel, daraus der Menſch war geſchaffen wor⸗ 
den, wendeten als zu dem Einigen G Ott, auf daß der Name 
und die Erkentniß der heiligen Menſchheit Chriſti doch bey ih⸗ 
nen verloͤſche. 

86. Daß fie derſelben nicht alſo unnuͤtzlich zum Schwur 
und falſchen Schirm braucheten, fo muſten fie wieder in Ha⸗ 
gar, als in Mutter ⸗ Leibe eingehen; und ſind ja ietzt eine lan⸗ 
ge Zeit von Chriſti Menſchheit, als aus Abrahams Hauſe 
ausgelauffene Voͤlcker in ihrer Mutter Hagar geweſen. 

87. Aber das ſolt du wiſſen, und ſagen das, als ein 
Wort des Hoͤchſten in feiner Poſaunen Schall erkant, wel⸗ 
che er gerichtet hat, alle Voͤlcker zu erwecken, und den C reis 
der Erden heimzuſuchen: daß der Engel des groſſen Raths, als 
die H. Stimme Chriſti, nicht alfo von ihnen gewichen ſey, ſie 
ewig zu vergeſſen; fo wenig eine Mutter kann ihres Kindes 
vergeſſen, daß fie ſich nicht wieder erbarme über den Sohn 
ihres beibes, ob er ihr ware ungehorſam worden. 

88. Denn gleichwie der Engel zu Jſmael als ſeine Mutter vor 
Sarai flohe, kam als er in Mutter Leibe lag, und ihn mit einem 
Segen und weltlichen Fuͤrſtenthumern verſahe, und die Mut⸗ 
ter mit dem Kinde hieß wieder zu Sara kebren; Alſo auch 
nachdeme die Morgenlaͤnder wieder in Mutter⸗ Leibe mit ih⸗ 
rer Erkentniß der Religion einigen, fo gab ihnen GOtt im 
Reiche der Natur den Gewalt uͤber die Fuͤrſtenthuͤmer der 
Welt, die unter dem Lichte der Natur zu beherrſchen, bis auf 
feine Zeit; ſo ſollen ſie mit groſſen Freuden und mit groffer 
Demuth wieder zu Abraham, als zu Chriſto eingehen. 

89. Und nicht in der Form der Babyloniſchen Buchſtabi⸗ 
ſchen Chriſtenheit in alle ihre gedichtete Orden, welche nur 
Buchſtaben ⸗Chriſten find; (auf daß doch ein Zeugniß von 
Chriſto und ſeinem Reiche iſt auf Erden blieben) ſondern im 
Geiſte und in der Kraft werden ſie geboren werden, denn ſie 
find der verforne Sohn, der von feinem Vater iſt ausgewan⸗ 
dert und zum Saͤuhirt worden. Luc. 15: 132. 

90. Wenn ſie aber der Engel wird heiſſen wiederkommen 
ſo kommen ſie in der Demuth des verlornen und wieder 
zum Vater kommenden Sohns, da denn die groſſe Freude 
wird bey Chriſto und ſeinen Engeln gehalten werden, daß 
der Todte lebendig, und der 8 wieder funden —5 
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und gehet bey ihnen auf das rechte guldene Jubel. Jahr der 
Hochzeit des Lammes. i 
91. Und obgleich der aͤltere Bruder (als der im Buchſtaben 
blieben ift) darum gruntzet wegen der ungleichen Form, ſo ſie 
ihnen ſelber gemachet haben, meiſtentheils zu ihrem Bauche 
bh Ehren, das gehet ſie nichts an, ſie ſind mit dem Vater 
roͤlig. 5 } 


92. Wann man nun die gemahlete Chriſtenheit und die Tuͤr⸗ 
cken jetzt gegen einander ſtellet, und recht beſiehet, ſo ſiehet man, 
daß fie (ſint der Zeit, als ſich die Tuͤrcken haben von ihnen 
geſchieden) find vor Gott in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
nur ein einiges Volck geweſen, mit unterſchiedenen Namen. 
93. Und ſind die 2 Soͤhne, da der Vater ſaget zu einem: 
Gehe hin und thue das! und er ſagte Ja, thaͤte es aber nicht; 
und zum andern auch: Thue das und er ſagte Rein, gieng 
aber hin, thaͤte es: Welches die Tuͤrcken alſo hoch erhoͤhet in 
dem Reiche der Natur, welches die blinde Chriſtenheit nicht 
verſtehet. Match. 21: 28-31. 5 ö 

94. Nicht daß wir die Tuͤrcken rechtfertigen, und ſagen, 
daß fie in ihrer Blindheit ſollen bleiben: Nein, ſondern den 
gemahlten Chriſten ſagen wir es, daß fie vor GOtt gleich 
ſind, indeme ſie ja ſo blind am Reiche Chriſti find als die Tuͤr⸗ 
cken; wie ſichs beweiſet, daß die Chriſtenheit voll Streit und 
Zanckes iſt um Chriſti Gottheit und Menſchheit, und den hei⸗ 
ligen Namen in ſeiner Menſchheit greulich entheiligen und nur 
zum Gebrauch des Schwurs und zur Abgoͤtterey brauchen, 
und vom Schwert des H. Geiſtes in ein Blut⸗Schwert einge⸗ 
gangen ſind, da nichts als Zancken und Verachten innen iſt, 
und die gantze genante Chriſtenheit zu eitel Secten und Or⸗ 
den worden iſt, da je eine Secte die ander verachtet und fuͤr 
ungerecht ſchilt; und haben alſo aus der Chriſtenheit eine 
lautere Mordgruben voll Laͤſterung um Chriſti Perſon und den 
Geiſt Chriſti, indeme ein Ehriſt ſoll in hoͤchſter Demuth le⸗ 
ben, zu einem Diſputir⸗Orden gemacht, und die thoͤrichte 
* zum Meiſter des Verſtandes über Chriſti Reich 
goſetzet. ; 

95. Was ſoll man denn nun von der Chriſtenheit und von 
den Turcken ſagen, daß man ſie vergleiche? Alſo ſagen wir: 
Der Tuͤrcke iſt offentlich ein Iſmaeliter und . 5 
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Meunſchheit Chriſti, und haͤlt die nicht für GOttes und Men⸗ 
ſchen Sohn zugleich: denn er verſtehet nicht den himmliſchen 
Ens in der Perſon. 

96. Aber die Secten der Chriſtenheit decken ſich zwar mit 
Chriſti Mantel um, greiffen Ihm aber in feine Menſchheit und 
Gottheit ein, und ſchaͤnden Ihn auch in der gantzen Perſon, 
zerren und reiſſen fich um feine Perſon, und will einer hin, 
der ander her, ein eder will Meiſter über feine Wort und 
Geiſt ſeyn, und ſpotten alſo Chriſtum in ſeinen Gliedern, 
ſind eben ſolche abtruͤnnige aus geflohene Iſmaeliter als die 
Tuͤrcken, und leben in eigenem Willen, und dienen dem Rei⸗ 
che der Natur, zu ihrer Selbheit und Wolluſt. 7 

97. Ein Chriſt folder Selbheit mit Chriſto geſtorben, und 
in Ehriſto aufgeſtanden und aus Chriſto geboren ſeyn, und 
Chriſtum haben angezogen, daß er in Chriſto, in Chriſti Geiſte 
und himmliſchen Fleiſche nach dem innern geiſtlichen Menſchen 
ein Chriſt ſey. 

98. Aber an deſſen ſtatt hat man Babel und den Anti⸗ 
chriſt angezogen, und ruͤhmet ſich in den Orden, und in den 
ſteinern Hauſern der Kirchen und Stiften der Chriſtenheit; 
da heuchelt man ja Chriſto etwas, dieweil man ſeiner Apo⸗ 
ſtel hinterlaſſene Schriften alda lieſet, hernach aber mit dem 
Predigen meiſtentheil nur das Reich der Natur neben dem 
Zanck und Diſputiren darein fuͤhret, und die Zeit mit Diſpu⸗ 
tiren und Streiten der Secten zubringet, daß eine Part die 
andere ausrichtet, und den Zuboͤrern die Ohren vergallet 
und verbittert, daß eine Secte die andere anfeindet, und fuͤr 
teufliſch ausſchreyet, daraus nichts als Krieg und Unwillen, 
auch Verwuͤſtung Land und Städte herkommet. 

99. Alſo ſind ſie vor GOtt alle gleich, und liegen alle 
gleich wie in Hagar in der todten Vernunft verſchloſſen, aus? 
genommen die rechten Kinder GOttes, welcher ja noch et⸗ 
wann unter allen Voͤlckern und Secten gefunden werden, 
aber gantz alber und veracht, und ſind der Vernunft⸗Welt 
auch unter Chriſti Creutz⸗Decke verdeckt. 

100. Denn gleichwie die 4 Elementa der Sonnen Kraft 
in ſich faſſen, und man in der Subſtantz das Corpus, doch 
nicht die Sonne ſiehet, ob fie gleich darinnen wircket; Al⸗ 
fo iſt auch der Geiſt Chriſti in den Kindern GOttes verde⸗ 
cket. Aber gleichwie ein Kraut aus der Erden durch der 
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Sonnen Kraft eine ſchoͤne Blume und Frucht herfuͤr bringt; 
alſo auch GOttes Kinder aus ihrer albern Ungeſtalt. 


3 Das 41. Capitel. 
Gen, XVII. 


Von dem Siegel des Bundes, der Beſchnei⸗ 
dung der Vorhaut, und von der Tauffe. 


Summarien. 


Delchem Menschen das Siegel des Bundes gehöret 2 5.1. Vie: 
25 biſche Vermiſchung iſt ein Eckel vor Gottes Helligkeit; 2. 
e bas aber aus Gott geboren iſt, beflehet. 3. Die Beſchnei⸗ 
dae iſt nicht die Verſohnung 4. aber das lebendige Wort Gottes 
ate ſich dabey in den Gläubigen, 3. Die viehiſche Glieder ſol⸗ 

len abgeſchnitten werden. 6. Die Beſchneidung iſt ein Siegel, 7. 
darum auch die Seele ausgerottet werden ſolte, die den Bund ver⸗ 
aahtete g. Die rechte Beſchneidung geſchahe im Glaubens: Ente. 9. 
Tauffe und Beſchneidung ſind Eines. 10. Dann weil das Glaubens⸗ 
Sort Meuſch worden: ſo tauft derſelde @eit mit Waſſer, u. nem⸗ 
lieb mit dem Waſſer ber H. Geil. Welt 1e. Darum müſſen wir durch 
Waſſer wiedergeboren werden, 13: da das feurende Liebe - Wort ſich 
in unferen verblichenen Waſſer offenharet. 14. Mithin haben Juden 
and Chrüten einerleh Taufe. 15. Der Unterſcheld it nur, daß Ott 
die Beſchnedung in der Waſſer⸗Tauſſe hat aufgerichtet. 16. Darum 
ließ ſich auch Cpritus beschneiden und tauffen. 7. Bey den Juden 
war der Glaudens⸗Ens noch nicht Fleiſch worden, 8. gleichwol zie⸗ 
ben fo wol Juden als Chriſten in ihrer Glaubens⸗Begierde Chriſtum 
an 19. Das Waſſer it der Himmel und Chriſti veidlichkeit die Weis⸗ 
deit 20, Wie die Dreyheik die Menfchheit anziehet? eil. Warum 
die Knaben allein beſchnitten und alle Kinder getauffet werden? 22. 
Adam war eine männliche Jungfrau. 23. Durchs Teufels Begierde 
ſind die Tineturen gekrennet, daher der ſchwere Streit in der Creatur, 
24. und Adam zertrennet wurd. 25. Adam hat zuerſt ſeine weibliche 
Tinctur inſteiret, 26. womit Eva der Natur Gebärerin wurde. 27. 
99 2 hat ſich das ewige Wort wieder in die Lichts⸗Zinetur eingelei⸗ 
et. 28. Wie GOtt durch den Mann die Frau tingiret; 29. und 
des Mannes Bund ins Weib dringet ? 30. Das Weib ſolte nicht in ei⸗ 
genen Willen das Tauff Siegel anziehen, 31. dann fie iſt feine Männin, 
32. Wie Mann und Weib wieder ergäntzet werden koͤnnen 233. In der 
Juden Feuer⸗Tauffe, taufte Gott ohne Waſſer: in der Chriſten 
Tauffe aber, mit Waſſer. 34. 45. Worum die Kinder am 8 Tage 
beſchnitten worden? 36. 37. Gott halt die Ordnung mit der Wie⸗ 
dergeburt, als mit der Schoͤpffung 38. daher die Juden den Sonn⸗ 
abend heiligen muſten. 39. Warum man die Kinder alle Tage tauf⸗ 
fen mag ? 40. Beweis wieder die Pradeſtination. 41. Chriſtus iſt ja um 
der Sünder willen in die Welt gekommen, 42. und e 
euch⸗ 
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leuchtet allen Menſchen. 33. Wer nur die Eigenheit verläffet, wird 
aufgenommen. 44. Aber das Fleiſch hält den Menſchen gefan en, 
45. und die Lehrer verleiten die Zuhörer, 46. und können den Ju⸗ 
den den Grund des Bundes nicht darſtellen. 7. Warum GOtt 
Chriſten, Juden und Tuͤrcken laͤſſet blind lauffen ? 48. andere Urs 
ſache. 49. Warum es GOtt zugelaſſen? 30. Sie ſuchen alle im Aeuſ⸗ 
ſern, sı. Darum fie GOOtt auch mit äuſſerer Verfolgung geübet. 
52. Des Bräutigams Stimme hallet im innern Grunde. 5. Der 
einige Göttlihe Weg iſt die Verlaͤugnung, nemlich der Eigenheit, 
s5. vermoͤge deren man alles gleich nehmen, und nur ein Diener 
ſeyn muß. 56. 57. Dann einer ſoll fo gut ſeyn, als der ander, 58. 
und ieder ſich in alem Stand verfäugnen. 59. So ſoll auch ein 
Knecht willig dienſtbar ſeyn. 60. Alſo it ein ieder in Chrſſti Fußſta⸗ 
: pfen, 61. 62. kommt in Chriſto zur Beſchaulichkeit, 63. und iſt in 
1 ihme Gott gelaſſen. 63. Dann Ehriſti Reich ſoll offenbar werden, 
ö 65. und wer in Bosheit bleiben will, untergehen. 66. 67 Die Ba⸗ 
| del vehachtet, find Kinder des Reichs Chriſti. 68. Die Bräutigams 
b Stimme 69. Geitz und Neid it ein Zeichen des Fals Babels, 70. 
da das Reich Chriſti herrlich ſeyn ſoll. 71. 


a es GOtt den Bund mit Abraham gemacht, und ihn ges 
f ſegnet, und zum Vater vieler Voͤlcker gemacht hatte, 
5 welche durch ihn als durch Abrahams Segen im Bun⸗ 
j de folten geſegnet werden, fo gab er ihme das Siegel des 
j Bundes, als das Zeichen und die Figur, auf welchen kus der 
| Segen ginge, und zeigete ihme in dieſer Figur an; was am 
1 Menſchen ſolte den ewigen Segen ererben und beſitzen, als 


. nemlich, nicht der grobe irdiſche, viehiſche Menſch, welcher 
1 in Luſt des Fleiſches aus des Mannes und Weibes viehiſchen 
; Luſt empfangen und geboren werde, welcher fich in Adam 
nach der thieriſchen und viehiſchen Eigenſchaft der zerthei⸗ 
N leten Pebend:Effeng einflochte; nicht auf dieſen ging der Bund 
h und Segen, ſondern auf den geformten Ens des Worts aus 
. dem Limo der Erden, aus der Himmliſchen Welt Eigenſchaft, 
1 nicht auf den eingeführten Schlangen⸗ Ens, aus der finſtern 
0 Welt⸗Weſen und Eigenſchaft, ſondern auf die Seele und ihr 
5 ren rechten Leib, welcher ihr in Adam geſchaffen ward. 

. 2. Und ſiehet man alhie bey der Beſchneidung das Bilde, 
1 das die vichifebe Vermiſchung Mannes und Weibes vor 
. Gottes Heiligkeit ein Eckel ſey, welcher doch unter 


' Göttlicher Gedult ertragen wird weil es nun nicht anderſt 
i mit dem Menſchen ſeyn mag, und er die magiſche Geburt 
des Paradeiſes verloren hat: denn alhier ſtellete Gott die — 
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gur in der Beſchneidung dar, daß ſich alles was männlich wan, 
muſte laſſen an dieſem Gliede der Fortpflantzung des maͤnnli⸗ 
chen Samens beſchneiden, indem der Mann ſeinen eigenen 
Willen, aus der Natur Eigenſchaft in ſeinem Samen ſaet; ſo 
fi llete GOtt die Figur mit der Abſchneidung beydes des ir⸗ 
diſchen Samens, auch Gliedes und Willens dar: Denn der 
Geiſt im Bunde ſolte dieſe Figur in dem innern geiſtlichen 
Menſchen, durch Chriſti Tod abſchneiden, ſamt dieſem viehi⸗ 
ſchen Willen und Begierde. 

3. Denn nicht des Mannes oder Weibes viehiſcher, grob⸗ 
irdiſcher Same ſoll den Bund und Segen anziehen, wie Chri⸗ 
ſtus auch ſaget, ſondern der, der nicht aus dem Willen des 
Mannes, noch aus dem Fleiſche, ſondern aus GOtt geboren 
iſt, die viehiſche Geburt ſamt dero Gliedern, muß durch den 
zeitlichen Tod abgeſchnitten werden, und in der innern geiſtli⸗ 
chen Geburt durch Chriſti Tod ſterben, und in den ewigen Tod, 
als ins Nichts, begraben werden. a 

4. Weil ſich aber der Bund GOttes hatte in Abrahams 
Samen eingeleibet zu einer Fortpflantzung, ſo ſtellete Ihm 
Gott alhie mit der Beſchneidung die Perſon Chriſti vor: in 
welches Tod ſolte dieſes Thier und Monſtrum ſterben, und aus 
ſeinem Tode eine neue Engliſche Form hervor gehen. Denn 
die Beſchneidung war nicht die Verſoͤhnung, ſondern der gefaſ⸗ 
fete Glaubens⸗Ens war die Verſöhnung, aus welchem Glau⸗ 
bens⸗Eute ſolte Chriſtus geboren werden, die Beſchneidung 
aber war das Zeichen, daß der Glaubens⸗Ens im Worte GOt⸗ 
tes ſolte den irdiſchen Samen abſchneiden. 

5. Denn das lebendige Wort Gottes ſahe in Bund, und im 
Bunde lag der Menſchliche Same des himmliſchen Theils ver⸗ 
blichen, und ſtund in dem verblichenen Ente das Ziel der neuen 
Wiedergeburt in Chriſti Bewegung da ſich das Wort Goͤttli⸗ 
cher Tinctur und Kraft wieder in der rechten in Adam geſchaf⸗ 
fenen Menſchheit wolte Bewegen, und auch in den Kindern des 
Glaubens in ihrem Geiſte bewegte daß ſie von GOtt im Geiſte 
auf die Verheiſſung der Bewegniß des verſchloſſenen Entis, als 
ſchoͤne eingeborne Kinder angenommen worden. 

6: Nicht daß fie hatten Chriſtum im Fleiſche angezogen 
vor feiner Offenbarung, aber wol denſelben Ens in ihrem 
Glauben; und derſelbe eingefaſſete Glaubens Bus war die Ber 
ſchneidung welcher das Hertze und Gemuͤthe beſchneidet, und 
. die 
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die ſuͤndliche Decke zerſchellete; und weiſete auf die Abſchnei⸗ 
dung des irdiſchen in Adam eingefuͤhrten Schlangen-Entis, 
als auf den irdiſchen Samen, und irdiſche Glieder zur viehi⸗ 
ſchen Fortpflantzung, daß dieſes Thier folte und würde Chri⸗ 
ſtus (wenn fich der eingeleibte Glaubens Kas wuͤrde in der 
Menſchheit offenbaren) abſchneiden, und das Leben des Todes 
und der Hoͤllen drinnen zerbrechen. 

7. Wir müffen die Beſchneidung nicht allein blos als ein 
Zeichen oder Figur anſehen, denn ſie iſt das Siegel des Bun⸗ 
des, das da Fund als ein angedruckt Siegel an des Glaubens 
Ens. denn der Geiſt des verheiſſenen Worts zur Wiedergeburt 
war im Siegel, gleich wie bey den Chriſten im Siegel der 


Tauffe. 

8. Und darum ſagte GOtt, welche Seele dieſen Bund ver⸗ 
achten würde, die ſolte ausgerottet werden aus feinem Volcke, 
und hieß die Ingebornen und Auslaͤndiſchen, ſo gleich nicht 
Abrahams Samen waren beſchneiden, anzudeuten, daß der 
Bund auf alle Voͤlcker ginge; welche nur wuͤrden den Glau⸗ 
bens⸗Ens empfahen, alda würde die Beſchneidung geſchehen. 

9. Denn das war nicht die rechte Beſchneidung, ſo auswen⸗ 
dig am Fleiſche geſchahe, ſondern nur das Zeichen der Be⸗ 
ſchneidung; die rechte Beſchneidung geſchahe im Glaubens⸗ 
Ente, im Bunde in der Kraft des Worts und H. Geiſtes, da das 
Wort im Geiſte Chriſti der Schlangen: Ens von dem recht 
menſchlichen Ente des himmliſchen Theils abſchnit, als der 
finftern Welt darein eingefuͤhrtes Weſen, durch Adams boͤſe 
Begierde, und des Teufels eingefuͤhrte Begierde. 

10. Der Chriſten⸗Tauffe und der Juden Beſchneidung 
hält gantz Ein Recht: Bey den Juden geſchahe die Beſchnei⸗ 
dung im Worte der Kraft, der H.Geiſt tauffete fie mit des H. 
Feuers Tauffe, verſtehet ihren rechten in Adam verdorbenen 
Menſchen (welcher in dieſer Tauffe tingiret ward) als im Ente 
des Glaubens, denn der Glaubens⸗ kus war die Tauffe der Fur 
den, da der H. Geiſt auf Chriſti Menſchheit inne tauffete. 

u. Weil nun aber daſſelbe Glaubens⸗Wort (als derſelbe 
Glaubens Eos) hat die Menſchheit angezogen, und in ſich zum 
Leben gemacht, fo tauffet anietzo derſelbe Geiſt mit Maffer,deus 
tet an die Menſchbeit Chrifti, denn das Waſſer des ewigen Le⸗ 
bens, als der bimmliſchen Welt Weſen, war in Adam verbli⸗ 
chen, in Chriſti eingeführten himmliſchen Ente » als 157 nr 
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Waſſer der himmliſchen Kräfte, wards in unſer (in Ihme an⸗ 
genommenen) Menſchheit wieder lebendig: Darum war die 
Menſchheit Chriſti der Erſtgeborne von den Todten. 

12. Und mit demſelben himmliſchen Waſſer, das GOttes 
Wort und Kraft in der Menſchheit Chriſti vom Himmel ein⸗ 
fuͤhrete (verſtehet von der heiligen, geiſtlichen Welt, als vom 
andern Principio,)tauffet der H. Geiſt in Chriſto die Chriſten 
in ihrer Waſſer⸗Tauffe welche auswendig auch nur ein Zei⸗ 
chen des inwendigen Siegels iſt, in welchem Siegel der H. 
Geiſt tauffet. 

13. Und darum hat Chriſtus das Siegel der Beſchneidung 
in eine Waſſer⸗Tauffe geordnet, dieweil die Feuer⸗Tauffe (im 
Bunde) iſt in der Menſchheit, im Waſſer des Lebens offenbar 
worden, daß dieſelbe Feuer⸗Tauffe, als das feurende Lieber 
Wort, iſt Fleiſch worden: Darum ſaget Chriſtus, Joh. 3. 5. 
Mir muͤſſen nun durch das Waſſer und Geiſt neu⸗geboren wer⸗ 
den, anderſt ſolten wir nicht GOtt ſchauen. 

14. Dann in dem Waſſer, darinnen ſich das feurende Liebe⸗ 
Wort im Ente des Bundes hat in unſerm himmliſchen, verbli⸗ 
chenen Waſſer offenbaret, (das zu Fleiſch worden iſt) müffen 
alle Kinder Chriſti neugeboren werden, und daſſelbe Waſſer in 
ihrer Glaubens Begierde faſſen; in welchem Waſſer ſich das 
ewige, feurende Riebe- Wort des Bundes GOttes hat eingelei⸗ 
bet: Daſſelbe Waſſer tauffet den innern in Adam verbliche⸗ 
nen Menſchen zur neuen Wiedergeburt, und den irdiſchen, 
viehiſchen, halb Schlangen ⸗und Teufels⸗Menſchen, zum 
Tode und Sterben; es beſchneidet die arme gefangene Seele, 
und zeucht ihr den Bund und die Menſchheit Chriſtiin dem its 
nern geiſtlichen am Himmelreich verblichenen Menſchen an. 

15. Verſtehets doch ihr Juden und Chriſten, ihr habet ei⸗ 
nerley Tauffe; der Jude wird im Enre des Bundes inwendig 
an der Seelen, und am verblichenen Ente der rechten himmli⸗ 
ſchen Menſchheit beſchnitten, als der Schlangen Ens wird von 
dem himmliſchen Ente abgefchnitten, in Kraft des Worts; und 
der feurende Liebe⸗Geiſt im Ente des Worts tingiret die rechte 
Menſchheit, und taͤuffet ſie mit des eingefaſſeten Glaubens 
Ente; der Glaube im Geiſte GOttes tauffet fie mit feinem 
himmliſchen Waſſer. 

16. Und der Chriſt wird eben nur mit demſelben Worte 
und Waſſer im Glauben getauffet/ es iſt gantz Eines; nur 55 
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iſt der Unterſcheid, daß GOtt den Bund der Beſchneidung hat 
in der Waſſer⸗Tauffe aufgerichtet, weil ſich dieſelbe Feuer 
Tauffe hat in Chriſti Menſchheit im Waffer des Lebens of⸗ 
fenbaret. 

17. Und daß ihr das doch ſehet, daß es Eines iſt; Chriſtus 
ließ ſich beſchneiden als ein Jude und ließ ſich tauffen als ein 
Chriſt; daß Er anzeigen wolte, Er haͤtte die Feuer⸗Tauffe in 
ſeiner geoffenbarten Liebe, in der Menſchheit im Waſſer, als in 
groſſer Sanftmuth und Ertraͤglichkeit, geoffenbaret und in Ei⸗ 
nes verwandelt. 

18. Bey den Juden war der Glaubens Ens noch nicht 
Fleiſch worden darum gab ihnen Gott das Zeichen der ins 
wendigen Beſchneidung, mit der aͤuſſern Vorhauts⸗Be⸗ 
ſchneidung daß fie ein Zeichen hatten, daß der H. Geiſt im 
Ente des Glaubens, im Bunde ihre fündfiche Geburt abſchnit⸗ 
te, daß fie Kinder der Gnaden im Glaubens: Ente waren. 

19. Bey den Chriſten aber iſt derſelbe Glaubens Ens, erſt⸗ 
lich in Chriſti Menſchheit, und nun in ſeinen Glaubens⸗Kin⸗ 
dern in unſerm rechten Menſchen zu Fleiſche worden: Die 
Chriſten ziehen ietzt Chriſtum (als denſelben Glaubens⸗Ens, 
den die Juͤden auch angezogen im Fleiſche) im himmliſchen 
Fleiſche, in ihrer Glaubens⸗Begierde an, als im himmliſchen, 
lebendigen Waſſer, in der Goͤttlichen Offenbarung. 

20. Daſſelbe Waſſer iſt der Himmel, dariunen das einige, 
heilige Element das Weben und Weſen iſt, es iſt Chriſti, als 
Gottes heilige Leiblichkeit, als die geformte Weisheit des 
ausgehauchten oder geformten Worts der Goͤttlichen Kraͤfte, 
Gottes lebendiges, ewig⸗ſprechendes Wort, welches ein 
Geiſt, und der Goͤttliche Verſtand iſt; der zeucht ſein eigen 
aus Ihme ausgehauchtes Weſen, als die Formung ſeiner 
Weis heit, wieder an ſich. 

21. Des Vaters Wille zeucht die Seele, welche ein Feuers 
Odem aus ſeinem Feuer⸗Geiſte iſt an ſich: Und des Sohnes 
Wille zeucht das edle Bild, aus der Weisheit geſchaffen, als 
aus himmliſchen Weſen, an ſich; und der H. Geiſt zeucht den 
gantzen webenden menſchlichen Verſtand an ſich an, daß alſo 
ſey ein Gott⸗Menſch, und ein Menſch⸗Gott, Gott in einem 
Bilde offenbar und das iſt das Bilde SOttes: Und alſo wird 
die Beſchneidung und die Tauffe verſtanden, welches in 1 
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der Grund und Eckſtein zur neuen Geburt iſt, bey den Juͤden 
und Chriſten. 

22. Daß aber nun die Knaͤblein beſchnitten wurden, und 
nicht die Maͤgdlein, und bey den Chriſten alle ſollen getauffet 
144 werden iſt alſo zuverſtehen, merckets eben ihr Juden und auch 
ER ihr Chriften, auch alle andere Voͤlcker; es wird euch allen ges 

| ſaget, denn ihr werdet hiermit geruffen, die Zeit iſt geboren, 
1 1 daß der Antichriſt ſterben foll. 
14 23. Adam war das Bilde GOttes: Er war Mann und 
| Meib, und doch der keines vor feiner Eva, ſondern eine maͤnn⸗ 
liche Jungfrau in eigner Liebe, voll Zucht und Reinigkeit, die 
14 Tincturen als Kraft vom Feuer und Licht nach des Vaters 
14 und des Sohnes Eigenſchaft, waren ineinander als Eine, in 
Ein einer immermährenden Conjundion der Begierde, darinnen 
114 die eigene feurige Liebe⸗Begierde ſtund. 
1 24. Weil aber der Teufel die Eigenſthaft des Feuers Tin: 
a etur ſichtete, und feine falſche Begierde darein führete, daß 
1404 ſich die Feuers⸗Tinctur in den Eigenſchaften der ewigen Na: 
= Fl tur auseinander gab; (eine jede Eigenſchaft am Centro in ſei⸗ 
= ne Selbheit daraus der eigene, abtruͤnnige Wille und die fal⸗ 
mE ſche Luft entſtund, welche Luſt⸗Begierde der finſtern Welt We⸗ 
0 a j fen, als aus der Erden, die Eſſentz aus der finſtern Welt be: 
5 . 


gehrte zu probiren, und in ſich zu ſchmecken, wie es ſchmeckte 
wann Boͤs und Gut ineinander, ein iedes in fich ſelber offenbar 
ii: ware, als in der Ungleichheit auſſer dem Goͤttlichen Einen ;) 
1 So verſchloß die falſche feuriſche Begierde die Eigenſchaft 
des Lichts Tinctur mit der eingefuͤhrten Eitelkeit des Teufels 
Begierde, und mit dem irdiſchen Hunger nach der Eitelkeit 
9 aus der finſtern Welt Weſen in der Erden und in den Elemen⸗ 
ö ten, daß das himmliſche, weibliche oder recht jungfraͤuliche Lex 

= ‚a ben im Lichts⸗Ente verlaſch. 
z mm 25. Denn der H.Geift wich aus der eingeführten Eitelkeit; 
ö alſo war die heilige Matrix, als himmliſche Gebaͤrerin verbli⸗ 


chen, und kriegte die Mutter der aͤuſſern Natur, als das auf 
ſere natürliche Weib, verſtehet die Eigenſchaft des Weibes das 
Regiment in der Geburt: Alſo muſte Adam ietzt zertrant/ und 
I! in Mann und Weib figuriret werden. © 
26. Weil aber die feuriſche Eigenſchaft der Tinctur (welche 
in nun ietzt im Mann das Regiment hat und Wann heiſſet wer 
Ni gen des Vaters Eigenſchaft) die Ur ſache war der — 
da 
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| daß der Veneris, als des Weibes oder Lichts Tinctur getoͤdtet 
ward, und den Eckel der Luſt in die weibliche Eigenſchaft in 
ihme einfuͤhrete (dadurch hernach das Weib, als feine Heva 
t alſo ſehr nach Boͤs und Gut luͤſterte, und das irdiſche Eſſen 
) anfing) fo iſt uns alhier zu betrachten, daß auch dieſelbe 
5 Feuers⸗Seele, als männliche Tinctur, muſte wieder mit dem 


h Goͤttlichen Liebe⸗Feuer getauffet werden, daß fie nicht denſel⸗ 
ben eingeführten Teufels⸗und Schlangen⸗Ens in dem mann 
0 lichen Samen alſo giftig in des Weibs Matricem einfuͤhrete; 
1 fie muſten wieder mit der Goͤttlichen Liebe ⸗Tinctur / als mit dem 
i heiligen Liebe · Ente tingiret und getauffet werden, welches ge⸗ 
5 ſchahe im Glaubens ⸗Ente, im verheiſſenen eingeleibten Worte 
f der Kraft GOttes. 
N 27. Das Weib aber als Adams Jungfrauſchaft, war nun 
aus Adams Natur und Weſen in ein Weib oder Maͤnnin 
te transformiret oder formiret; und in ihr blieb die heilige, aber 
6 an Gott verblichene Jungfrauſchaft, als der Liebe und des 
g. Lichts Tinctur, ſtehen, aber als gleich wie todt oder verblichen; 
l denn die aͤuſſere Mutter, als die 4 Elementiſche lebte ietzt an 
ab deſſen ſtatt in ihr, und ward die Gebarerin der Natur, welche 
N Adams, als des Mannes Samen, in ſich muſte einnehmen. 
he 28. In dieſe verblichene himmliſche Tinctur des Lichts, als 
fte in die wahre heilige Jungfrauſchaft, verhieß und leibte ſich 
t das ewige, heilige Wort der Kraft Gottes, welches Adam in 
10 ein Bilde GOttes geſchaffen hatte, mit einem Bunde ein, daß 
aft es wolte dem Teufel und der Schlangen⸗Enti den Kopf zer⸗ 
ch treten. 
1 29. Alſo verſtehet uns alhie ſcharf: Gleichwie der Vater 
m den Sohn gebäret, und wie aus Adam (welcher des Vaterd@ir 
* genſchaft andeutet.) das Weib als feine Liebe⸗Tinetur genom⸗ 
men ward; und wie zuvorhin, weil das Weib im Manne war, 
AM die Feuers⸗Tinctur in des Lichts Tinctur eindrang, und fich 
b darein leibte, und wie Mann und Weib Ein Leib iſt; alſo auch 
Mi drang die Feuers⸗Tauffe der Beſchneidung, aus des Mannes 
N Feuers. Tinctur ein in feine weibliche, im Weibe; GOtt tauf⸗ 
m fete im Manne des Feuers⸗Tinctur, und aus dem Mannes⸗ 
Samen kommt beydes das männliche und weibliche Ge⸗ 


ſchlecht. 8 
30. Alſo drang des Mannes Bund und Tauffe ins Weib, 
mM als in die weibliche Eigenſchaft, denn die weibliche Tinetur 25 


Wunder: Lieben Brüder, laſſet vom Zancke der Buchſtaben, 
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te vorhin den H. Ens im Bunde in ſich, daß GOttes Wort im 
Bunde in ihrem verſchloſſenen Ente wolte Menſch werden, 
und 2 verblichene Jungfrauſchaft wieder in ſich lebendig 
machen. 
31. Darum ſolte das Weib nicht in eigenem Willen oder 

Begierde das Tauff⸗Siegel anziehen, ſondern vom Manne, 
weil ſie vom Manne genommen worden, aufdaß ſie in des 
Mannes Tauffe eine rechte Mannin würde, aufdaß das Bild 
rg in ihr vom Manne die Feuers⸗Tauffe und Tinctur 
bekame. 

32. Dann St. Paulus verſtund dieſes wol, da er fagte: 
Das Weib wird ſelig durch Kinder⸗Zeugen, ſo ſie im Bunde 
und in der Liebe bleiber *, denn das Weib hat ihre Seele aus 
des Mannes Seele: und wenn ſie ſich zum Manne begiebet, ſo 
iſt fie Ein Leib mit ihm, und zeuget dem Manne Kinder, fie iſt 
feine Maͤnnin, fein Werckzeug, ein halber Mann, und der Mann 
ein halb Weib. 1 Tim. 2:15. 

33. Daß aber die maͤnnliche Eigenſchaft die vollkommene 
Liebe, als den weiblichen Ens, wieder befame, und das Weib 
den männlichen fo tauffet der H. Geiſt des Mannes, als Feuers⸗ 
Tinctur, mit der himmliſchen heiligen Jungfraͤulichen, und der 
Mann tauffet des Weibes Effeng in feinem Samen mit der 
feuriſchen und Goͤttlichen Tinctur, darum hieß GOtt nur die 
Mannes ⸗Bilder beſchneiden. 

34. Denn in der Juden Feuer ⸗Tauffe tauffete allein der 
Geiſt ohne Waſſer, aber bey den Chriſten tauffet der Geiſt 
durchs Waſſer, den Geiſt konten die Juͤdiſche Weiber wol in 
des Mannes Feuer⸗Tauffe anziehen: Als aber nun daſſelbe 
feurende Wort iſt Fleiſch worden, ſo ſollen fie ietzt billig Chri⸗ 
ſtum im Fleiſche auch anziehen und getauffet werden; denn 
ihre himmliſche verblichene Jungfrauſchaft ſoll auch Chriſti 
eingeführte himmliſche Jungfrauſchaft in ihr anziehen aufdaß 
ſie ie Chriſti Geiſte und Weſen rechte männliche Jungfrauen 
werden. 

35. Nun fraget die Vernunft weiter: Warum muſten denn 
erſt die Kinder als die Knablein am achten Tage beſchnitten 
werden? Warum nicht eher oder langſamer? Stund es denn 
nicht in Menſchen Gewalt aufzuziehen, ob vielleicht manch 
Kind ſchwach waͤre geweſen? Alhier ſteckt Geheimniß und 


und 
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und lernet die verborgne Geheimniſſe verſtehen; wir ſollen 
kindlich mit euch handeln, ſehet uns nur ins Angeſicht, wo wir 
her find, woraus wir dieſes alles wiſſen und verſtehen. 

36. Gott befahl am achten Tage die Knaben zu beſchnel⸗ 
den, warum? ſechs Tage ſind der Menſch in der Natur, der 
ſiebente iſt der Ruhetag in ihme als der himmliſche verbliche⸗ 
ne Ens, darinnen die ſechs Geiſter der Natur wircken; Gleiche 
wie GOtt in ſechs Tagen die Schöpfung machte, als aus den 
ſechs Eigenſchaften der Natur, und fie in den ſiebenten einfuͤh⸗ 
rete zur Ruhe, als in die Ausgieſſung des himmliſchen Entis, 
den GOtt hat mit in die Compaction der Schoͤpfung einge⸗ 
cr der ſechs Eigenschaften Ruhe und rechtes Le⸗ 

n iſt; 

37. Alſo hat der Menſch ſieben Tage zum Eigenthum be⸗ 
kommen, der ſiebente Tag iſt fein Ruhetag: verſtehet, die ſie⸗ 
bente Eigenſchaft iſt die himmliſche Natur, welche in ihm 
ſtarb, alda er in die Unruhe kam; fo kam ihm der achte Jag aus 
lauter Gnaden zu Huͤlfe, und gab ſich wieder in feine fichen Ta⸗ 
gewercke, als in die ſieben Eigenſchaften ſeines eigenen We⸗ 
ſens, ein; und derſelbe Tag iſt Chriſtus, in der Beſchneidung 
und in der Tauffe. a 

38. Denn Gott halt in dieſem Proceß die Ordnung mit 
der Wiedergeburt, auf Art, wie Er ihn aus ſieben Tagen ge⸗ 
ſchaffen hat; verſtehet in ſechs Tagen ward fein naturlich Le⸗ 
ben aus den ſechs Eigenſchaften der innern und auffern Natur 
in ein Bilde gebracht, und die ſiebente Eigenſchaft war das 
Paradeis, als der Sonnabend, in welcher ſich die ſechs Geiſter 
der Natur (in ihrer Wirckung) verſoͤhneten und einigten, denn 
es war die geiſtliche Welt. 

39. Und dannenhero entſtund den Juden das Gebot, daß 
ſie auch aͤuſſerlich ſolten den Sonnabend, als Sabbath, heili⸗ 
gen und ruhen: Anzudeuten den innern, heiligen, ewigen Sab⸗ 
bath, in welchem der Geiſt GOttes im Menſchen und aller 
Creatur, in ieglichem nach feiner Eigenſchaft, wircket, denn al⸗ 
les Geſchoͤpfe ruhet in Ihme. 

40. Und darum hieß Er die Knaben am achten Tage Des 
ſchneiden, als in Ihme ſelber, denn Er iſt ſelber derſelbe achte 
Tag der beſchneidet; denn vor Chriſti Menſchheit ging der Pro⸗ 
ceß in Form der Nakur; Als aber nun Chriſtus die Natur 
des Menſchen erfuͤllet hat, und ſich Ara in die fieben 2 925 
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des Menſchen Eigenſchaft eingegeben; ſo iſt nun der achte 
Tag als Chriſtus in den ſieben Tagen; nun mag man alle Ta⸗ 
ge die Kinder tauffen. 

41. Eine ſchoͤne Figur ſiehet man beym Anfang der Bes 
ſchneidung und Bunde der feurenden Tauffe wieder die Buch⸗ 
ſtaben⸗Vernunftſchluͤſſe⸗Macher, welche wollen etliche Kinder 
von Mutterleibe verdammen, als darum, daß ſie aus der Na⸗ 
tur verderbtem Ente geboren und ergriffen werden; denn 
Iſinael, welcher von Natur ein Spötter war, und in Mutter⸗ 
ſeibe in vergiftetem und verderbtem Adamiſchen Ente gefan⸗ 
gen war, der muſte der erſte Menſch feyn, den Abraham be⸗ 
ſchnit, welcher im Bunde getauffet ward. 

42. Ihr Vernunft⸗Weiſen: Lieber ſtellet euch dieſen Spie⸗ 
gel vor die Augen, und bedencket euch was ihr thut mit euren 
Schluͤſſen wegen der Prædeſtibation, wir weiſen euch das in 
Demuth; wollet ihr nicht, ſo wirds euch mit Feuer gewieſen 
werden, welches erkant iſt: denn Chriſtus war um Iſmael und 
ſeines gleichen kommen, ihnen zu helfen, welche nur ſelber wol⸗ 
len; aber in Iſaac ſoll der Same genant ſeyn, als der achte 
Tag, welcher kommen iſt den andern ſechs Tagen zu helfen, 
f ſie wieder in den ſiebenten, als in den Ruhetag, einzu⸗ 

uhren. 

43. Laſſet euch doch weiſen, lieben Brüder: Gott der Pics 
be, der nicht den Tod des armen verderbten Menſchen will, 
hat doch ſein beſtes Kleinod, daß Er in ſich ſelber hat und ſel⸗ 
ber ft, in Gnaden über alle Menſchen ausgegoſſen, auf Art, 
wie die Sonne dem Guten und Boͤſen leuchtet; aber der Gott⸗ 
loſe verderbet ſelber das Kleinod in ſich, und wills nicht an⸗ 
nehmen; nimt aber den Schlangen Eas voll Eitelkeit in ſich, 
und wird mit Feuer des Zorns GOttes in dem Willen der 
Selbheit getauffet. 5 

44. Ginge er aber mit dem eigenen Willen in Chriſti Tod 
ein, und begehrte von Grund des Hertzens der Selbheit und 
eigenen Willens in GOttes Erbarmen abzuſterben, und wuͤr⸗ 
fe fein Vertrauen in GOtt, und dachte, daß er in dieſer irdi⸗ 
ſchen Huͤtte nichts eigenes hatte, daß er deſſen allen was er be- 
figet, nur ein Diener GOttes und feines Naͤchſten darinnen 
waͤre / und verlieſſe im Gemuͤthe die Eigenheit; Er würde 
bald mit dem H.Geiſte getauffet werden, und Chriſtum in ſei⸗ 
nem Willen anziehen. 


45. Aber 
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45. Aber das ſchnoͤde, irdiſche, zeitliche Gut, zeitliche Ehre 
und Wolluſt des Fleiſches haͤlt ihn in der Selbheit im Schlan⸗ 
gen-Ente gefangen, daß er des H.Geiſtes Tauffe nicht faͤhig iſt. 

46. Auch find die ſelb⸗erwehlte, untuͤchtige Lehrer gantz 
blind vierinnen, und lehren nur die Huͤlſe, als das Gefaͤſſe von 
der Wiedergeburt, wollen von auſſen angenommene Kinder 
feyn, ob fie gleich nur im Willen der Selbbeit leben, und wollen 
den H. Geiſt in das Thier des eigenen Willens predigen, wel⸗ 
ches doch des Geiſtes nicht fähig iſt, verſtehen nichts weder 
von Tauffe oder Abendmahl; die neue Geburt iſt ihnen frem⸗ 
de verleugnen die Göttliche Eſſentialiſche Inwohne in den 
Kindern GOttes, als den Tempel GOttes, und ſtehen alfo vor 
den Juden, wenn ſie ihnen ſollen ſagen was Chriſtus in uns 
iſt was Tauffe und Nachtmahl ſey / wie gemahlte Ehriften oder 
wie Abgoͤtter. 

47. Denn die Juden wiſſen daß GOtt mit ihren Vaͤtern 
hat geredet, und ihnen die Befchneidung und den Bund gege⸗ 
ben, darbey bleiben ſie: Koͤnten ihnen aber die Chriſten aus 
dem Grunde darſtellen, was der Bund und die Beſchneidung 
effentialiter und wircklich fey ſamt ihren Opfern, fie verlieſſen 
das Zeichen, und traͤten ins Weſen. 

48. Daß es aber alſo ergangen iſt, daß beydes die Juden 
und auch Chriſten ſind blind gegangen, bis auf dieſe letzte Zeit, 
ſowol auch die Tuͤrcken, welche ſich wegen der Chriſten Blind⸗ 
heit, auch Zanck und Gottloſigkeit haben in die Vernunft und 
Natur eingewandt / hat GOtt darum verhaͤnget, daß die Chri⸗ 
ſten und Juden den Bund und das Siegel des Bundes beydes 
im Alten und Neuen Teſtament, nur in der aͤuſſern Schale, als 
im Gefaͤſſe annahmen, und lebeten nur dem aͤuſſern, irdiſchen, 
toͤdtlichen Menſchen: Es iſt ihnen um das irdiſche Reich und 
geben mehr zu thun geweſen, als um das Ewige. 

49. Sie wollens nur in der Huͤlſe als im Buchſtaben von 
auſſen verſtehen, was GOtt geredet hatte, und wehleten ihnen 
Vernunft⸗Weiſen, welche wol im geformten aͤuſſern Vernunft⸗ 
Verſtande und Worten gelehret waren aber den Geiſt und die 
Kraft des Worts und Leben GOttes in der Wiedergeburt nicht 
in ihnen hatten, ſondern nur den Geiſt der Gelbbeit , Hoffart 
und irdiſchen Bauch⸗Gott, wie ſie möchten in Chriſti Armuth 


auf Erden reich werden; dieſelben haben ſie geblendet, daß 
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man beydes, bey den Juden und Chriſten nur hat wollen dem 
irdiſchen Enti leben. 

50. So hat GOtt verhängt ‚daß ſich doch die Wunder der 
Natur in Kraft ſeines Zornes in ihnen eröffneten, und daß ſie 
alſo in Blindheit doch im Streite blieben daß doch der Name 
und Gedacht nit feines Bundes nicht ausloͤſche und ein Volck 
das ander im Streit und in der Wieder waͤrtigkeit übete, das 
durch manchmal iſt ein grüner Zweig aus dem Verſtande ge⸗ 
wachſen welcher ihnen iſt wegen ihrer gefaſſeten Meinung 
fremde geweſen, und haben ihn verachtet und verfolget, denn 
der irdiſche Menſch in der Selbheit iſt des H. Bundes und Sie: 
gels nicht werth. 

51. Und weil GOtt das wol erkant hat, daß fie ohne Ihn 
nur ſelber lauffen wollen und würden das H. Ens im Bünde 
mißbrauchen; fo iſt den Juden die Decke Moſis, und den & hri⸗ 
ſten der Thurn Babel mit dem Antichriſto, als der auffere 
Cbriſt vor dem H. Ente im Bunde, als GOttes Gegenwart, 
gelegen, daß ſie in demſelben Antichriſt immerdar ſind gegan⸗ 
gen ſuchen, was doch Gott in ſeinem Bunde, Willen und 
Weſen ſey. 

52. So hat Er ſie doch ja im Streite und in der Ver fol⸗ 
gung geuͤbet, indeme fie haben einander verfolget, daß doch al⸗ 
Fo die Kinder Gottes find im Creutze entſproſſen / und ihnen in 
ibnen offenbar worden; aber von auſſen iſt Babel blieben ſte⸗ 
hen beydes bey den Juden, Chriſten und Tuͤrcken, der Anti⸗ 
chriſt iſt bey allen nur einer, denn er iſt der Titel. Gott, dar innen 
der ſelb⸗eigene Wille GOtt in der Huͤlſe ſuchet und ehret. 

53. So hoͤret nur ihr Chriſten, Juden, Tuͤrcken und Heiden, 
alle Bölcker auf Erden was euch anietzo iſt in der Heimſuchung 
des barmhertzigen Gottes in feiner Poſaunen⸗Stimme durch 
feinen kiebe⸗Willen und Geiſt noch einmal, und zur Letzte in 
dieſer Zeit Weſen geſchencket worden: Es trift euch alle der 
Poſaunen Schall, gehet in euer Gchör ein, eroͤffnet es nur Ei⸗ 
ne Stunde von der Selbheit, ſo werdet ihr den Schall in euch 
hoͤren, er thoͤnet durch alles bis an die Ende der Erden, aber 
kein eigener Wille hoͤret den. 

54. Der einigelgoͤttlicheddeg da man Gott in feinem Morte, 
Weſen und Willen ſchauen mag, iſt dieſer, daß der Menſch in 
ihm ſelber einig werde, und in ſeinem eigenen Willen alles 
verlaſſe was er ſelber iſt und hat, es ſey Gewalt, Macht, 

Ehre, 


ee 
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Ehre, Schönheit, Reichthum, Geld und Gut, Vater und Mut⸗ 
ter, Bruder, Schweſter, Weib und Kind, Leib und Leben, und 
ihme ſelber gantz ein Nichts werde: Er muß alles uͤbergeben, 
und aͤrmer werden als ein Vogel in der Luft, welcher doch ein 

Reſt hat; der wahre Menſch ſoll keines haben, denn er ſoll von 
dieſer Welt weg · wandern daß er ihme felber nicht mehꝛ in dieſe: 
Welt ſey: Er muß der Welt⸗Selbheit ein Nichts werden denn 
das Weſen dieſer Welt das er zum Eigenthum beſitzet, iſt der 
Thurn zu Babel und der Antichriſt, da man will ein eigener 
Gott ſeyn, und mit dieſem ſelbgemachten Gott auf dem Thurne 
3 ſteigen, und ſich zu GOtt ſetzen; Dieſes verſtehet 
a o. 

55. Es iſt nicht gemeinet, daß einer ſoll aus dem Hauſe von 
Heibe, Kind und Geſchwiſtern lauffen, und aus der Welt flie⸗ 
hen, oder fein Gut alſo verlaſſen, daß er nicht darinnen ſeyn 
wolte; ſondern den eigenen Willen, welcher dieſes alles fuͤr ein 
Eigenthum beſitzet, den muß er tödten und zu nichte machen. 

56. Und dencken, daß es alles in deme er iſt, gar nichts ſein 
iſt, er gewinne oder verliere, er ſey reich oder arm, verſtaͤndig 
oder alber, niedrig oder hoch, er habe ichts oder nichts, daß er 
das alles gleich achte, ein ſchoͤn Kleid als ein greuliches / das 
Glüͤcke der Welt wie das Unglück, das beben als das Sterben, 
feine Gewalt als eines Dieners, eine Königliche Cron als einen 
alten Hut; und das alles im Gemuͤthe verlaſſen, und nicht fuͤr 
eigen achten. 

57. Sondern dencken, und ſeinen Willen gantz darein erge⸗ 
ben, daß er deſſen alles (darinnen er iſt) nur ein Diener deſſel⸗ 
ben Standes, Weſens und Ordens iſt, daß es GOttes und ſei⸗ 
nen Brüdern ingemein fey, daß er nur darinn Gott und feinen 
Bruͤdern diene, und alles was ſie ihme auch thun nur alſo an⸗ 
nehme, daß es dem allgemeinen bruͤderlichen Orden und Stan: 
de geſchehe, daß G Ott ſolche Orden in der Welt mache, als eine 
Figur der engliſchen Welt, daß er Ihme darinne diene. 

58. Und ſein Gemuͤthe gar nicht in die Selbheit ſchwinge, 
daß er wolle dencken, er ſey ein König, Rath oder Richter des 
Volcks, und ſey darum etwas beſſer vor GOtt oder vor Men⸗ 
ſchen: Er foll immer dar feinen nacketen Buſem anſehen, daß 
ein nackend Menſch dem andern ähnlich und gleich ſiehet, und 
daß fein Amts⸗ Kleid der brüderlichen Gemeine fen (ober zu ge⸗ 
höre), und auch fein Amt, indeme er ein Vorſteher iſt. 
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59. Und alle das jenige was ihme fuͤr Ehre und Gewalt, auch 
Habe und Gut angethan und gegeben wird, GOtt feinem Schoͤ⸗ 
pfer wieder geben, und im Gemüthe ſagen; HErr, es iſt dein, 
ich bin unwuͤrdig darzu, es zu beherrſchen; weil du mich aber 
darein geſetzet haſt, fo ergebe ich dir meinen Willen gantz und 
gar, regiere und mache es doch durch mich, wie du wilſt, daß es 
in deinem Willen geſchehe; und meinen Bruͤdern, denen ich in 
meinem Ruffe aus deinem Befehl diene, zu Nutz und Dienſte 
gereiche. Thu doch du, o HErr, alles durch mich, und ſage 
nur in mir, wohin ich das Werck meiner Haͤnde geben ſoll, wem 
ich ſoll Geld, Gut, Macht und Ehre geben und anthun, und im⸗ 
merdar nur alſo dencken, daß er in ſeinem Stande nicht ihme 
ſelber, ſondern feinen Brüdern gefalle. 

60. Iſt er aber dienfibar, fo dencke er daß er GOtt in feinem 
Willen, den Menſchen in GOttes, und dem allgemeinen brü- 
derlichen Amt diene, und daß ihme Gott das Wenige in dieſer 
Huͤtten habe zu einer Speiſe und Kleide gegeben, daß er ſo reich 
darinnen ſey als ein Koͤnig; denn ſo er ſich nackend ſchauet, ſo 
ſiehet er die Wahrheit. 

61. Und wann es der Menſch ſo weit bringet, daß ihme alles 
Eines iſt, ſo iſt er der arme Chriſtus, der nicht hatte da Er ſein 
Haupt hinlegte, und folget Chriſto recht nach, der da ſagte: 
Wer nicht verlaͤſt Haus, Hof, Geld, Gut, Bruder, Schweſtern, 
— 5 und Kind, und ſich ſelber verleugnet, der iſt meiner nicht 
werth. 

62. Und um dieſer Selbheit und Unwuͤrdigkeit willen hat 

Gott fein H. Angeſicht von den Voͤlckern gewendet gehabt, 
me fie Ihn haben durch ein dunckel Wort oder Schein muͤſſen 
erkennen. 
63. Wer aber in dieſe gantze Gelaſſenheit (al Verlaſſenheit) 
eingehet, der kommt in Chriſto zu Goͤttlicher Beſchaulichkeit, 
daß er GOtt in ihme ſiehet mit Ihm redet, und G Ott mit ih⸗ 
me; und verſtehet was GOttes Wort, Weſen und Willen iſt: 
dieſer iſt tuͤchtig zu lehren, und kein anderer, der lehret GOttes 
Wort aus ihme, denn Gott iſt ihme in feinem Bunde, deſſen 
Diener er iſt, offenbar worden, denn er will nichts ohne was 
GoOtt durch ihn will. 

64. Er lehret, wenn es ihme der HErr in ihme heiſſet, es 
ſey Freunden oder Feinden, zu der Menſchen Zeit oder zu ihrer 
Unzeit; er dencket daß es Gott in ihme thue wie Er wolle; und 
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ob er darum muß Schmach leiden, ſo gilt es ihme gleich, zeucht 
man den Hut vor ihm ab, ſo demuͤthiget er ſich vor GOtt und 
feinen Bruͤdern, und giebet G Ott und feinen Brüdern die Ehre, 
und nimt ſich derer nichts an; Fluchet man ihme dann, und 
ſchlaͤget ihn ins Angeſicht, fo dencket er, ich folge Chriſto nach, 
und ſtehe ietzt in feinem Stande der Verfolgung, es ſoll mir 
und meinen Bruͤdern zum Beſten dienen. 

65. Sehet, lieben Brüder, das iſt ein Ehriſt und ein ſolches 
beut euch Gott ietzo durch feinen wunderlichen Poſaunen⸗ 
Schall ſeines Geiſtes an; und es ſoll und muß ein ſolch Reich 
anietzo kuͤnftig offenbar werden, und ins Weſen kommen, zu ei⸗ 
nem Zeuaniß über alle Voͤlcker der Erden, davon alle Prophe⸗ 
ten haben geweiſſaget. 

66. Dargegen beut Er allen Gottloſen, nicht⸗wollenden 
Menſchen ſeinen Zorn, Grimm und Verſtockung an, ſie aufzu⸗ 
freſſen, und mit Babel ein Ende zu machen: Dieſes ſage nicht 
Ich, ſondern der Geiſt der Wunder aller Voͤlcker. 

67. Darum fehürge dich du Antichriſtiſche Babylon, und 
friß viel Blut, denn du biſts ſelber die ſich auffriſt dir iſt kein 
Rath, auch iſt keine Buſſe in deinem Willen: Aber den Kin⸗ 
dern GOttes unter dir haben wir dieſes geſchrieben, als wir 
denn ſolches erkant und geſehen haben. 

68. So ſpricht Babel: Wo wird dann dieſes Volck herkom⸗ 
men, das den HErrn erkennen wird, und in GOtt leben? Höre 
Babel, unter deinen Bruͤdern in zeit deiner Drangſal, in 
ihrem Elende wirds geboren, und du heiſſeſt fie Narren und 
kenneſt ſie nicht; Niemand warte auf fremdes Kommen, die 
Zeit iſt ſchon geboren, die Stimme des Ruffers und Erhoͤrers 
iit ſchon da, die Decke iſt von dieſer Stimme weg: Dir wird 
dis mal nicht unter einer Decke geruffen / ſondern mit offenem 
Munde, mit hellen Augen. 

69. Diefe Stimme des Ruffers eroͤffnet GOttes helles An⸗ 
geſicht in feinen Kindern, und in den Gottloſen das zornige An⸗ 
geſicht; fo da alles in die Selbheit, als in den Antichriſtiſchen 
Sack, im Geige einſacken, und die Hure der Selbheit vollend 
gar auf den Babyloniſchen Thurn fuhren. 

70. Das Zeichen dieſes Bildes und ſeines Untergangs iſt 
der Geitz und Neid; ſein Zeichen iſt zuvorhin in Silber und 
Gold geſtanden, das war das Panier des Antichriſts: Nun 
hat ſich das Panier in Kupfer RER weil Mars die Seele 
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im Kupfer iſt, als der Mann; ſo iſt auch Babel dieſer Mars 
zum Panier und Zeichen gegeben worden, welcher ſoll regieren 
bis Babel ein Ende hat; und kein gottloſer Menſch ſoll das er⸗ 
kennen, und ob er gleich das Zeichen in Handen traͤget, fo heiſſet 
ers doch nur; lieber Buhle! 

71. Aber dem Reiche das da iſt und nicht iſt, und doch iſt, 
wird der Schmuck des Goldes angehenckt werden, dann der 
Fuͤrſt der Krafte der Erden hat es ihnen gegeben! Amen. 


Das 42. Capitel. 
Gen. XIIX: 1-19, 


Von den dreyen Maͤnnern, welche Abra⸗ 
ham in Hain Mamre erſchienen, was die⸗ 
ſe Figur ſey, welche gen Sodom gingen, 
und die Staͤdte der Kinder Hams mit 
Feuer vom HErrn anzuͤndeten. 


Summarien. 

Ndeutung, daß man Ehrſſtum in feinen armen Gliedern pflegen 
N ſoll. ö. 1-4. Chriſti Reich iſt ſehr einfaͤltig vorgemahlet, 3. neben 
feiner Liebe und Demuth. 5. Auslegung der Worte. 7.8. Wie 
ſich Abraham dieſen 3 Perſonen vorgeſtellet? 9. Wie ſich Chriſtus vor 
feinen Vater beugete? 10 Wie Er feinen Juͤngern die Fuͤſſe waͤſchet? 
a1, und fie ſpeiſet mit dem Brot des gebens, daß fie ſtarck werden, durch 
dieſe Welt zu gehen? 1e. Die H. Dreyfaltigkeit führet Chriſti Kinder 
zur Menſchheit Chriſti, 13. daß er ſie waͤſchet und ſpeiſet 14. Chriſtus 
beit ſich feinem Vater an, 15. und G Ott uͤbergibt die Menſchen Chri⸗ 
ſto. 16. Die Figur der menſchlichen Wiedergeburt. 17. Chriſti Fleiſch 
iſt mit unſerer Menſchheit gemenget. 18.19. Das zarte Kalb iſt der Piz 
mus der Erden, als der auſſere Menſch, 20. welcher ein Wunder⸗Thier 
GOttes, an dem nur der Schlangen⸗Ens vergehen fol; 21. er aber, 
wieder guferſtehen. ibid. Der Aeuſſere it ein Diener des Innern, 22. 
deſſen Speiſe GOttes Lob und Lobgeſaͤnge. 23.24. Dann Gott hat 
Engel und Menſchen zu ſeiner Freude geſchaffen; 25. 26. wann Er 
kommt, fo beweget Er den Menſchen; 27.28. kömmt aher in die Crea⸗ 
tur, wie die Sonne in die Frucht. 29. Der Welt⸗Geiſt verſtehet nicht 
GOttes Geheimniſſe darum lachet er. 30. 31. Sara iſt ein Bild Eva, 
32. und weiſet Gott an, wie des Weibes Samen ſolte Eva Rügen zu 
Schanden machen. 33. Gott hat den gantzen Proceß der Wiederge⸗ 

burt vorgeſtellet. 34. 38. 


Inßlich, weil Abraham nur Abram hieß, fo erſchien ihm 
G Ott in Geſichte als Einer; und als er den Bund mit 
der Beſchneidung hatte verſiegelt, ſo hieß er ihn Abra⸗ 

ham, 


Cap. 42. Erkl des 1. B. M. C. XIIX. 427 
ham, als einen Hauffen Voͤlcker: Ein ausgehauchet offenbar 
Volck GOttes, in denen ſich GOtt hat ausgehauchet oder of: 
fenbaret; und erſchiene ihm auch hernach in der Offenbarung 
der H. Dreyfaltigkeit, als in drey Menſchen, welche nur Einer 
waren darinnen die Offenbarung der H. Dreyheit in der Gott⸗ 
beit im Menſchen⸗Bilde dargeſtellet ward, wie fich die gantze 
Dreyheit der Gottheit nun wolte in dieſem Bunde in der 
Menſchheit offenbaren, daß man die H. Dreyheit der Gottheit 
wuͤrde im Fleiſche ſehen. 

2. Und zeigte an die groſſe Demuth in der Gottheit als in 
Chriſto, wie Chriſtus würde bey den Menſchen einkehren und 
fich den Menſchen pflegen laſſen; wie Er in dieſen drey Mans 
nern zum Abraham kam, und ihme ließ die Fuͤſſe waſchen, auch 
aß und tranck: Deutet an, daß man den armen Chriſtum, wel⸗ 
cher in dieſer Welt arm iſt, ſoll in feinen Gliedern und Kindern, 
welche auch nur arme verachte Leute ſeyn wuͤrden pflegen; 
und was man denen thue, das habe man dieſen drey Maͤnnern, 
als Chriſto der H. Gottheit in der Menſchheit, gethan. 

3. Die Worte dieſer Figur lauten alſo: (Gen 18 1.) Und 
der HErr erſchien ihme im Hain Mamre, da er ſaß an der Thuͤ⸗ 
re feiner Hütten, da der Tag am heiſſeſten war; und als er ſein 
Angeſicht aufhub und fahe , da ſtunden drey Männer gegen ih⸗ 
me; und da er ſie fabe, lieff er ihnen entgegen von der Thuͤr ſei⸗ 
ner Hütten , und buͤcket ſich nieder auf die Erde und ſprach: 
HErr, babe ich Gnade funden vor deinen Augen, fo gehe nicht 
vor deinen Knechte uͤber, man ſoll euch ein wenig Waſſers 
bringen, und eure Fuͤſſe waſchen; und lehnet euch unter den 
Baum, und ich will euch einen Biſſen Brots bringen , daß ihr 
euer Hertz labet, darnach ſollet ihr fortgehen, denn darum ſeyd 
ihr zu eurem Knechte kommen; Sie ſprachen, thue wie du ge⸗ 
ſaget haft. Abraham eilet in die Huͤtten zu Sara, und ſprach: 
Eile und menge drey Maß Semmelmehl, knete und backe Ku⸗ 
chen: Er aber lieff zu den Rindern, und holet ein zart gut Kalb, 
und gabs dem Knaben der eilet und bereitete es zu; und er trug 
auf Butter und Milch, und von dem Kalbe das er zubereitet 
— und ſatzte ihnen für, und trat vor fie unter den Baum, 
und fie aſſen. 

4. Da fprachen fie zu ihm: Wo iſt dein Weib Sara? Er 
antwortet, darinnen in der Hütten. Da ſprach er: Ich will 
wieder zu dir kommen, ſo ich lebe, ſiehe, ſo ſoll Sara dein — 
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einen Sohn haben; das hoͤret Sara hinter ihme, hinter der 
Thür der Huͤtten: und ſie waren beyde, Sara und Abraham 
alt, und wol betaget; alſo, daß es Sara nicht mehr ging nach 
der Weiber Weiſe, darum lachete fie bey ſich felber, und ſprach; 
Nun ich alt bin, ſoll ich noch Wolluſt pflegen, und mein Herr 
auch alt iſt; da ſprach der Herr: Warum lachet deſſen Sara, 
und ſpricht: Meineſt du, daß das wahr fep, daß ich noch gebaͤ⸗ 
ren werde, ſo ich doch alt bin; ſolte dem HErrn etwas unmoͤg⸗ 
lich ſeyn? Um dieſe Zeit will ich wieder zu dir kommen, ſo ich 
lebe, ſo ſoll Sara einen Sohn haben; da leugnete Sara, und 
ſprach: Ich habe nicht gelachet, denn ſie fuͤrchtete ſich. Er 
aber ſprach: Es iſt nicht alſo, du haſt gelachet. 

5. O du groſſer und wunderlicher GOtt! wie einfaͤltig 
mahleſt du das Reich deines Sohns in der Menſchheit vor; 
wie ſind doch die allergroͤſſeſte Geheimniß darinnen abgebildet, 
und iſt alhie ja ſo einfaͤltig gemahlet, als da Chriſtus zu Jeruſa⸗ 
lem auf einem Efel einrit, und da Er doch der König von Ss 
rael war. Alhie ſolt ihr die hoffaͤrtige Welt billig einen Spie⸗ 
gel nehmen und ſehen, ob ſie dieſer Einfalt Kinder wären, 

6. In dieſer Figur iſt die groſſe Liebe und Demuth GOttes 
in Chriſti Perſon gang vorgemahlet, wie Gott in hoͤchſter De⸗ 
muth und Einfalt ſey in die Menſchheit kommen, da die Menſch⸗ 
heit in hoͤchſter Hitze des grimmen Zornes GOttes entbrandt 
war, wie alhie die Figur andeutet. 

7. Die drey Männer waren vor Abrahams Hütten kom⸗ 
men, da der Tag ſey am heiſſeſten geweſen; das deutet an, daß 
ſich GOtt mit feinem Liebe⸗Bunde und auch mit Erfüllung der 
Zeit, erſtlich mit dem Bunde habe eingeleibet, da der menſchli⸗ 
che Tag, verſtehet die ſechs Eigenſchaften der Tage, waren im 
Menſchen, im Grimm der Natur am heiſſeſten worden, als im 
Fall und ſich hernach in Erfüllung der Zeit, als die Menſchheit 
dieſer ſechs Tage in der Eitelkeit und thieriſchen Eigenſchaft 
am heiſſeſten war, mit ſeiner zarten Menſchheit aus dem beilis 
gen Bundes⸗Ente offenbaret, und in drey Perſonen der Bott: 
heit vor des irdiſchen Menſchen Eſſentz oder irdiſchen Hütten, 
als der Seelen Hutten kommen, und Abraham, das iſt Adam 
in feinen Kindern, als der menſchlichen Eſſentz, erſchienen ſey. 

8. Und iſt uns nun alhier abgebildet das Bilde Chriſti: Wie 
Abraham dieſe Männer erblicket, lauffet er ihnen entgegen, und 
buͤcket ſich auf die Erde, und lauffet von feiner Huͤtten⸗Thuͤre 
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weg ihnen entgegen, und bittet fie, ſich unter den Baum zu leh⸗ 
nen, bis er ihnen thue das warum fie waren zu ihm kommen. 

9. Wir müffen dieſe Figur alſo anſehen: als ſich die Goͤtt⸗ 
liche Stimme in dem Ente darinnen fie wolte Meuſch werden, 
dem Abraham in 3 Perfonen hade vorgefteller , fo hat ſich auch 
Abrahams gefaſſeter Glaubens Ens dieſem Bilde vorgeſtellet, 
als der Drey⸗Einigen Menſchheit in der Figur: Denn der 
Eus im Bunde in Abrahams Glauben, war mit dieſer groſſen 
Hitze GOttes Zornes umfangen, da der menſchliche Tag in 
menſchlicher Eſſentz am heiſſeſten war 

10. Als er aber aufſahe, und ſahe das Bild der Drey⸗Eini⸗ 
gen Gottheit vor ihm ſtehen, buͤcket ſich dieſer Glaubens Ens in 
hoͤchſter Demuth in Chriſti Perſon, als der da ſolte Chriſtus 
werden, vor der Dreyheit der Gottheit, welche war zu ihm 
kommen / welche ſich wolte mit der Stimme, welche ietzo in Dies 
ſen dreyen Menſchen mit ihm redete, in Erfüllung der Zeit in 
dieſem Glaubens⸗kas ergeben, als die Menſchheit Chriſti vor 
feinem Vater, und ſprach, HErr, habe ich Gnade funden vor 
deinen Augen, fo gehe nicht vor dieſem Glaubens Eate als dei⸗ 
nem Knechte voruͤber. 

ul. Denn Abraham war ietzt im Geiſte, und redete aus ſei⸗ 
nem Glaubens · Ente in Chriſti Menſchheit, und vor ihme ſtund 
das Bild Chriſti Gottheit, und ſagte in der groſſen Demuth der 
Menſchheit Chriſti: Man ſoll euch ein wenig Waſſers brin⸗ 
gen, und eure Fuͤſſe waſchen, das iſt die groſſe Demuth Chriſti, 
der feinen Fingern, als Kindern dieſer drey Männer, die Fuͤſſe 
wuſche, deutet an, daß Chriſtus ſolte GOttes Kindern, welche 
würden aus dieſen drey Männern, als aus der Dreyheit der 
Gottheit geboren werden, die Fuͤſſe, damit fie würden zu GOtt 
gehen, mit feinem Blute waſchen. 

12. Und er hieß ſich die drey Maͤnner unter den Baum leh⸗ 
nen, das iſt nun den Baum des Lebens andeutend, darunter ſich 
ſollen GOttes Kinder lehnen, ſo wolte er ihnen einen Biſſen 
Brots bringen, daß ſie ihr Hertz labeten, darnach ſolten ſie ge⸗ 
hen; das ift, Ehriſtus nachdem Er feinen Kindern hat die Füf 
fe, damit fie koͤnnen zu GOtt gehen, als zur H. Dreyfaltig⸗ 
keit, mit ſeinem Blute gewaſchen, ſo giebet Er ihnen einen 
Kiffen Brots, daß fie ihr Hertze ſtaͤrcken, daß fie koͤnnen ge⸗ 
hen, das iſt das Brot des Lebens, als ſein himmliſch Fleiſch zu 
einer Speife , daß fie ſtarck werden, und koͤnnen in En 
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Kraft, durch dieſe Welt in GOttes Zorne, von Abrahams ir⸗ 
diſchen Hütten, dem HErrn entgegen gehen, und ſich vor 
Ihme buͤcken, wie dieſe Figur andeutet. 

13. Und ſaget weiter; Denn darum ſeyd ihr zu enrem 
Knecht kommen, das verſtehet alſo: Die H. Dreyfaltigkeit 
ſtund ietzt allda in einem Bilde unſerer Menſchheit, und 
Abraham ſtund im Bilde der Menſchheit Chriſti als wie Chris 
ſtus und ſeine Kinder gegeneinander ſtehen; Die H. Drey⸗ 
faltigkeit fuͤhret Chriſti Kinder in Goͤttlichem Zug zu der 
Menſchheit Chriſti, fo Funden nun ietzt die drey Manner 
an unſerer Stelle allda vor Chriſto, als vor der Figur, denn 
der Vater zeucht ſie zu Chriſto, und durch Chriſtum im Va⸗ 
ter; in Chriſto werden fie gewaſchen und verſoͤhnet: fo ſag⸗ 
te nun ietzt Chriſtus zu den drey Mannern, die Ihme GOtt 
in ſeiner Perſon darſtellete: denn darum ſeyd ihr zu eurem 
Knechte kommen. 

14. Denn Chriſtus muſte unſer, als dieſer drey Manner 
Knecht werden, und GOtrt fuͤhrete feine drey Manner, als 
uns, die wir zu Ihme fliehen, in ſich, als in den Willen der 
heiligen Dreyfaltigkeit, zu feinem Knechte dem Menſchen Chri⸗ 
ſto, daß er ſie waͤſchet und ſpeiſet, alsdenn koͤnnen ſie erſt 
recht munter zu der Heiligen drey einigen Gottheit eingehen. 

15. Und die Manner ſagten zu Abraham: Tuhe wie du ges 
fagt haft, das iſt, Chriſtus bene fich feinem Vater, als dem 
dreyeinigen G Ott zum Knechte au, verſtehet das Wort, das 
der dreyeinige GOtt in Adam vom Schlangen = Treter ein⸗ 
ſprach, beut ſich dem dreyeinigen Gott zum Knecht an, als 
den Kindern, ſo da ſollen das Himmelreich beſitzen; So ſpricht 
nun der dreyeinige Gott: Thue mit dieſen deinen und mei⸗ 
nen Kindern, wie du geſagt haft, als mit den ietzt vor dir fürs 
geſtelten Kindern, denn ſie ſollen Engel ſeyn, und du ſolſt ihnen 
darzu helfen, denn darum bin ich in ihnen zu dir kommen, nun 
thue, wie du geſagt baſt. 

16. Alhie übergab GOtt die Menſchen Chriſto, das Con« 
ſummatum mit ihnen zu vollbringen, wie Er geſagt hatte: und 
iſt die gantze innigliche ſchoͤne und heilige Figur der neuen 
Wiedergeburt, wie ſich die Heilige Drepfaltigkeit mit Figu⸗ 
ren, mit dem eingeleibten und in Adam eingeſprochenen, und 
in Abrahams Glaubens⸗Ente eroͤffneten Worte erluſtiget und 
mit Bilden da vorſtellet, und mit demſelben zukünftigen C 105 
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ſto in Figuren fpielet, da GOttdie Perſon Chriſti in Abraham 
vorſtellet, und die Kinder der neuen Geburt, welche Chri⸗ 
ſtus ſolte neugebaͤren, in der Perſon der drey Maͤnner, als 
in der dreyeinigen Gottheit, welche ſie durch Chriſtum in ſich 
einfuͤhret, und in die engliſche Chor verſetzt, als dann dieſe 
drey Männer in Geſtalt dreyer Engel erſchienen, und auch 
in Perſon der Heiligen Dreyfaltigkeit, deutet an, daß die 
Heilige Dreyfaltigkeit wolle in dieſem Engliſchen Menſchen 
wohnen, und daß fie ſollen das Bilde als Gottes Offenba⸗ 
rung ſeyn. 

17. Abraham hieß drey Maß Semmel⸗Mehl nehmen, und 
kneten, und Kuchen backen, den Maͤnnern zu eſſen; was iſt 
das? Dieſe Manner durften keines ſolchen Eſſens. Es iſt 
die Figur der menſchlichen Wiedergeburt: Drey Maß deuten 
an die drey Principia, als die drey Welte im Menfchen; Sem⸗ 
mel⸗Mehl deutet an die himmliſche Menſchheit, als Goͤttliche 
himmlifche Weſenheit, das ſolte mit unſer in Adam verbli⸗ 
chenen, auch dieſer himmliſchen und Goͤttlichen Weſenheit 
Eigenſchaft, geknetet und gemenget werden, und ein Göttlicher 
Kuchen, als ſuſſes Brot, zur Speiſe der Kinder GOttes dar⸗ 
aus gebacken werden, verſtehet in der Hitze. 

18. Als Chriſtus im Feuer ſeines Vaters Zorns, als in 
der Hölle ſtund, da wurden dieſe ſuͤſſe Kuchen für GOttes 
Kinder gebacken, die fie ſollen eſſen; und drey Maß 
find nun die drey Welte, als der gantze Menſch, ohne die 
Schlange und thieriſche Eigenſchaft, die ſollen in ein Teig mit 
Goͤttlichem Ense gemenget, und Kuchen daraus gebacken, 
werden, das iſt nun Chriſti Fleiſch, daß Er mit unſerer 
Menſchheit hat gemenget, und giebet uns nun ietzt die ſuͤſ⸗ 
fen Kuchen davon, als das himmliſche Fleiſch zu eſſen: Alhie 
ſpielete der H. Geiſt in der Figur darmit. 

19. Und Abraham lieff zu den Rindern, und bereitete auch 
ein gut zart Kalb zu, das iſt: Er gabs feinem Knaben, daß Er 
es zubreite. O du wunderlicher GOtt! wie gar geliebet dir 
doch nur die Einfalt! wie einfältig ſtelleſt du uns die groſſen 
Geheimniß vor? Ich dancke dir, daß du mir unwürdigen Men⸗ 
ſchen ſolches zeigeſt daran die gantze Welt blind if. O GOtt, 
thue, ihnen doch die Augen auf, daß ſie das ſehen, und ſich zu 
dir bekehren, und in die Demuth treten. \ 

20. Das zarte Kalb, das mit zu dieſem Mahl ger 
1 ward, 
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ward, iſt der Limus der Erden, als der aͤuſſere Menſch, welcher 
vor Gott als ein Thier iſt: Verſtehet, er iſt ein Wunder⸗Thier, 
gleich wie die gantze auffere Welt vor demGoͤttlichen Verſtande 
nur als ein Thier iſt, darinnen ſich G Ott mit dem heiligen geiſt⸗ 
lichen Ente in ein aͤuſſerliches Corpus formet zur Offenba⸗ 
rung ſeiner Wunderthat aus Liebe und Zorn, welche Figur 
der aͤuſſern Welt, als das Göttliche Thier, nicht ſoll alſo 
gar zu Nichts werden, ſondern nur die Eitelkeit ſoll vom Gu⸗ 
ten ins Reich der Finſterniß geſchieden werden. 

21. Alſo will auch GOtt das Goͤttliche Thier am Menſchen, 
welches zwar alhier ſtirbet, nicht gantz wegwerfen, ſondern 
nur den eingeführten Schlangen⸗ Ens, und nicht die Eitelkeit 
der finftern Welt Weſen: das Göttliche Wunder⸗Thier, wel⸗ 
ches des Goͤttlichen, geiſtlichen Bildes Knecht iſt, und in 
Ewigkeit ſeyn ſoll, das ſoll am Juͤngſten Tage aufſtehen, 
und ſoll durchs Feuer GOttes probiret werden; da 
es denn ſoll gar rein werden, als ein Cryſtall, indeme 
der Engel, als Gottes rechtes Bilde wohnen fol, in 
welchem Engels⸗Bilde erſt Gott offenbar iſt, und daraus 
durch das Thier ſcheinet, als wie die Sonne durch ein Cry⸗ 
ſtal: Dieſes nun deutet das Kalb an, als das zarte gute Kalb, 
das mit zu dieſem Mahle zubereitet ward, daß auch der auffere 
Menſch, nach der rechten in Adam geſchaffenen Bildniß, aus 
dem Limo der Erden ſoll auf GOttes Tiſch gebracht werden. 

22. Das aber der Geiſt ſaget, Abraham hab es dem 
Knaben gegeben, zu zubereiten; der Knabe deutet an den 
Diener, als dieſer himmliſche Thier⸗Menſch, iſt der Werck⸗ 
zeug des Engels⸗Menſchen, der wird zu einem Diener des 
Engels⸗Bildes zubereitet. 

23. Auch trug Abraham dieſen drey Maͤnnern Butter 
und Milch auf, und ſatzte ihnen das alles vor, und trat 
vor ſie unter den Baum; und ſie aſſen. Wenn Chriſtus 
ſeine Kinder mit ſeinem Leib und Blut geſpeiſet hat, und in⸗ 
deme Er ſie ſpeiſet, ſo trit Er in ſeinen Kindern, in ſeiner 
Kraft vor die H. Drepfaltigkeit, und wartet in feinen Kindern 
dieſen drey Mannern auf, und giebet ihnen aus dieſer zube⸗ 
reiteten Speiſe, damit Er ſeine Kinder ſpeiſet, Lob und 
geiſtliche Speiſe. 

24. Dieſelben heiligen geiſtlichen Speiſen, aus Kraft des 
Leibes Chriſti, eſſen dieſe drey Maͤnner, als die Heil. 2 5 
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faltigkeit, denn des Menſchen Wille giebet ſich dieſen drey 
Mannern gantz eigenthuͤmlich zur Lob⸗Speiſe mit einer heili⸗ 
gen Stimme und Lob⸗Gebete ein; und dieſelbe Lob Stimme 
iſſet die Kraft GOttes in ſich, auf Art wie ein Menſch eine 
Stimme aus einer lieblichen Mufica in fein Gehoͤr gerne iſ⸗ 
fet, und darinnen froͤlig iſt: Alſo erwecket ſich G Ott in feiner 
Kraft, in ſeinem Worte des Gehoͤrs oder Göttlichen Senf 
mit des Menſchen reinen, demuͤthigen Lobe⸗Stimme. 


25. Denn darzu hat GOtt Engel und Menſchen erſchaffen, 
als zu ſeiner eigenen Freude: und ſollet wiſſen, daß wir aus 
dem wahren Grund reden, nicht aus Wahn oder Gleichniſ⸗ 
fen, ſondern aus dem offenen Spiegel (al. Siegel) GOttes im 
Schauen, verſtehets nur recht. 


26. Und als ſich nun ietzt bey Abraham hatte G Ott in 
dem himmliſchen Ente, (den Er wolte im Weibes Samen 
als auch himmliſchen Ente, in den Ens des Bundes mit Eroͤff⸗ 
nung des lebendigen Worts offenbaren und einführen,) erlu⸗ 
ſtiget und vor Ihme geſpielet, und ſich in Abrahams Glau⸗ 
bens⸗Ente, als in der Kraft des Lobes Abrahams geſpeiſet, 
als in feiner Demuͤthigkeit; fo fragte G Ott nach Sara, mel: 
che Er wol wuſte, aber die Sara Ihn nicht wuſte, daß es 
ber HErr in ſolcher Form ware, fo ſprach Er zu Abraham, 
wo iſt dein Weib Sara? Das iſt, Sie war noch nicht in 
dieſem Spiel, bis fie Abrahams Glaubens ⸗Eus empfing, 
ſo erweckte ſich in ihr dieſes Spiel, darum lachete ſie die⸗ 
ſes, denn ſie wuſte nicht die Geheimniß; ſie offenbarten 
ſich ietzo alleine in Abrahams Geiſte, da der Glaubens⸗ 
Ens lag, und er ſprach: Sie iſt in der Hütten. Das iſt: 

27. Sie iſt in der menſchlichen Hütten mit der irrdiſchen 
Hütten verdeckt, daß fie nicht ſiehet wer bey mir iſt; und 
der HErr ſprach: Ich will wieder zu dir kommen, ſo ich le⸗ 
be, ſiehe, fo ſoll Sara dein Weib einen Sohn haben; das 
heiſt, ich will mit der Bewegung deines Samens wieder 
zu dir kommen, wenn Sara wird ſchwanger werden, ſo 
will ich ſie in ihrem verſchloſſenen Samen aufloͤſen, und in 
deinen Samen kommen, das iſt, bewegen: Denn kommen 
heiſſet gehen, bewegen: Wenn Gott koͤmmt, ſo beweget er 
den Menſchen, und kommt oder gehet in und mit dem Menſchen. 

28. Daß Er aber ſaget: So ich lebe, das iſt auf eſſenti⸗ 

Ee aliſche 
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aliſche Weiſe geredet; Denn GOtt ſagte ihm wie Er kommen 
wolte, nicht vor ihn, wie dismal, ſondern So, das iſt, wie 
ſich der Sonnen Schein und Kraft in eine Furcht eingieber, fo 
trit ſie nicht neben die Frucht, wenn ſie kommt, ſondern 
So, das iſt, fie dringet eſſentialiter mit dem So ein: Denn 
So iſt ſo viel, als ich will einſehen. So ich lebe, verſtehet 
man nicht, als ob er ſagte, wo ich noch lebe, ſondern Er wolte 
in dem So leben: Er wolte in dem So als eſlentialiter kom⸗ 
men, und nicht figurlich wie dismal. 

29. Denn wenn GOtt kommt, fo kommt Er anderſt nicht 
als So, das iſt wie ein Sonnenſchein in die Frucht: In 
der Natur⸗Sprache verſtehet man das eſſentialiter gar ſchoͤnz 
Denn ſo GOtt von feinem eigenen Kommen redet, fo redet 
3 nur eſſentialiter auf art der uncompactirten ſenſualiſchen 

ungen. 

30. Und Sara lachte dieſes: Sie dachte, fie ſolte erſt 
einen Sohn aus Abrahams Luſt menſchlicher Beywohnung 
in Fleiſches⸗Luſt zeugen, darum ſagte fie, ſoll ich erſt, da ich 
und mein Herr alt find, noch Wolluſt pflegen? Der thieri⸗ 
ſche Welt ⸗Geiſt lachete feiner Jugend daß er nunmehr ſchwach 
war, und ſolte erſt wieder geil werden, und dachte das ware 
ein Spiel, wenn du koͤnteſt: Gleich als ob man einen alten 
Menſchen ſagte, du ſolſt ietzo wieder jung werden und wieder 
eine ſolche Begierde und Luſt empfahen, als da du jung wa⸗ 
reſt; deſſen wuͤrde die Natur lachen, und dencken, ja wenns 
wahr wäre, da halb Zweifel und halb Hoffen bey einander 
wäre: Alſo gings auch Sara, denn der Welt⸗Geiſt verſtehet 
nicht GOttes Geheimniß: Er iſt vor GOtt nur als ein Thier; 
und weil der Welt⸗Geiſt ietzt hoͤrete, daß es ſolte alſo zuges 
hen, ſo dachte er, du ſolſt Werckmeiſter ſeyn, ja wenn du 
auch koͤnteſt, du wolteſt wol gerne, und lachete ſeiner ſelber, 
daß er ſolte wieder jung werden. 

31. Alto viel verſtehet der natürliche Menſch von Gott, 
wie ein Thier, wenn es das Heu ſiehet, fo dencket es, nun iſt 
zu eſſen da, fo es aber nichts ſiehet, fo hoffet es aus Gewohn⸗ 
heit: Aber Sara hatte nun gehoffet, bis ſie war neuntzig Jahr 
alt worden, und dauchte ſie wunderlich ſeyn, daß GOtt wol⸗ 
te etwas an ihr thun uͤber der Natur Lauff und Gewohn⸗ 
heit, und bildete ihr das auf menſchliche Wolluſt⸗ Weife 
B a 


32. Aber 
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32. Aber der HErr ſprach: Warum lachet des Sara? 
Und ſie fürchtete ſich und ſprach Ich habe nicht gelachet. 
Aber der HErr ſprach: Es iſt nicht ſo: du haſt gelachet ſol⸗ 
te dem Herrn etwas unmoͤglich ſeyn? Alhie ſtehet das Bilde 
der Eva, als ſie ihren Vorwitz in eigener Luſt nach dem verbo⸗ 
tenen Baum gewendet hatte, und ſie GOtt hernach fragte, 
warum ſie das gethan hatte ? Leugnete fie auch ihre eigene 
Luſt, und legte es auf die Schlange. 

33. Weil ietzo alhie S Ott hatte mit Abraham von der neuen 
Geburt geſpielet, ſo ſpielte Er auch alhie mit Sara von Eva 
Luft, welche diefer Weibes⸗Same, als eine Lügen folte toͤdten: 
Denn darum muſte Sara alhie ietzo eine Lügen ſagen, fie hätte 
nicht gelachet, daß Eva hätte gelogen; So ſtellete Ihme ietzt 
Gott der Eva Lügen vor, wie Er fie wolte mit der ewigen 
Wahrheit zu ſchanden machen, und zurůͤcke treiben, wie Er Sa⸗ 
ra thaͤte und ihr die Luͤgen eintrieb, daß fie ſich muſte ſchaͤmen. 

34. Und ſollet alhie verſtehen, daß GOtt den gantzen Pros 
ceß habe vorgeſtellet, wie Er den rechten Menſchen, den er 
ſchuf, wolte wieder neu gebaͤren; wie das zugehen wuͤrde, und 
wie Er den Schlangen⸗Ens wolte im ewigen Feuer verbren⸗ 
nen, und wie Er die Lügen der armen Seelen wolte am Creutz 
zu Spott machen und toͤdten, denn das ſehen wir alhier gar 
fein im Bilde. 

35. Nachdem Gott hatte den Proceß der neuen Geburt 
dargeſtellet, ſo gingen dieſe drey Manner gegen Sodom, und 
wolten den Ham, als die boͤſe Hams⸗fleiſchliche Eigenſchaft mit 
Feuer vom HErrn verbrennen, wie auch geſchahe; daß mans 
alſo fein ſtehet, wie das Gerichte GOttes am Haufe Iſrael an⸗ 
faͤhet/ wie Chriſtus ſey zu einem Richter des Teufels ⸗Entis und 
Willen eingeſetzt worden, welcher fol dem Teufel ſein Weſen mit 
Feuer verbrennen; wie dieſe nachfolgende Figur andeutet. 

Das 43. Capitel. 
Gen. XIIX: 20-33. XIX: I. 14. 
Vom Untergang Sodoms und Gomorra, 
wie es Gott dem Abraham zuvor an⸗ 
deutete. 


Summarien. 
Det wohnet durch alles, und wircket von Innen heraus 5. 13. 


Wie Gottes Weſen ſey nach lebe und Zorn, wovon jede Eigen? 
Ce ſchaſt 
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ſchaſt nur in fich ſelber tee Gottes Sehen nach Liebe und Zorn. 
5. Hören. 6. Dem Wort if das Gericht gegeben. 7. Fleiſchliche hoe 
ren nur äuferlich. 8. Oben iſt fo viel als knnen. 9. Das Geſchren if 
hinauf, vor und ins erde Prineipium gekommen, 10. welches im Wort, 
als im Gehoͤr der z Maͤnner, hinunter fuhr, u. dann der Ens ereatuͤr⸗ 
lich ſeyn ſolte. 12. Gott ſiehet mit ſeinem Zorn⸗Auge in der Schlan⸗ 
gen⸗Sucht. ibid. 3. Das Gerichte Sodom iſt eine Figur des Jung 
ſien Gerichts: 14, & Ott ſteſſete die Figur feiner viede und feines Zorns 
dar. 15.16. Die Figur der Liebe in Abraham, für die Gottloſen bittend. 
17. So ſtunden Gottes Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit neben 
einander. 18. Da Christus GOttes Gericht aufhält, 19. und den 
Zorn nicht richten laͤſſet. 20:22. Chriſtus ging nicht mit, ſondern nur 
die z Engel. 23.23. Deutung der Hiſtorie. 25. Der Schlangen End 
hat Gottes Gericht über fich erwecket, wo Enochs Siegels⸗Zeit eroöff⸗ 
net; 26. nach der ziebe in Abraham: 27. nach dem Zorn in Hams 
Kindern. 28.29. Christi Amt in den Gläubigen. 30. Blieb in Abra⸗ 
ham ſtehen, die Gerechtigkeit aber ging nach Sodom neben der Wahr⸗ 
heit, 3. und ſtelleten ſie ins Gericht 32.33. Die Wahrheit wolte nicht 
in Lots Haus gehen, 33. weil ſein Weib im Gericht gefangen war. 38. 
Jedoch Hatte fie ein Gebot. 36. Dis deutet an, daß die irdiſche Matrix 
ſoll in ihre erſte Materiam redueiret Br: 38. Was Gottes Ei 
fen in uns fen? 30. Die Glaubens⸗Begierde it GOttes Speiſe. a0. 
Die Engel eſſen geistlich. 41.42. Das Gericht drung in die Sodomiter, 
43. der Eifer des HErrn zog fie. 44. 45. Ihre Sünden. 46. Jetziger 
Welt⸗Lauff, 47. die auch ungeſtraft ſeyn will, 48. mit Buchſtaden bes 
deckt ſtehet, 49. und der Boten GOttes ſpottet; 30. wozu ſie Gottes 
Zorn treibet. 51. Ankündigung des Gerichts GOttes. 2. Der Sodo⸗ 
miter Unzucht. 83. Die Kinder GOttes ſollen erſt in die Proba. 54. 
Lots Töchter muͤſſen auch in die Proba, ss. und wurden unſchuldig 
befunden. 56. Das 1. B Moſis iſt voller Myſterien. 57:59. Die Kin⸗ 
der GOttes muͤſſen erſt in die Feuer⸗Prob, 60. die Welt Frafien 5 61. 
haben aber GOttes Schutz in ihnen, welcher ihnen zu Huͤlfe kommt. 2⸗ 
65. Der Grimm war in kots Zochter- Männern zu ſtarck. 66. Ver⸗ 
mahnung an die ietzige Welt. 77.19. 


Nd der HErr ſprach zu Abraham, als Er Abraham ge⸗ 
ſegnet hatte, und geſaget, wie er wuͤrde ſeinen Kindern 
2 befehlen des HErrn Wege zu wandeln und wie Er wol⸗ 
te ſie alſo ſegnen, wie vorne erklaͤret worden iſt: Siehe, es iſt 
ein Geſchrey zu Sodom und Gomorra, das iſt groß, und ihre 
Sünden find faſt ſchwer, darum will ich hinabfahren und ſe⸗ 
hen, ob ſie alles gethan haben nach dem Geſchrey das vor mich 
kommen iſt, oder obs nicht alſo ſey, daß ichs wiſſe: Und die 
Manner wandten ihre Angeſichter und gingen gen Sodom. 
Gott ſprach: Wie kann ich Abraham verbergen was ich thue, 
ſintemal er ſoll ein groß Volck werden; Und zeigte ihme auf 
dieſes an, was Er thun wolte. 


2. Die⸗ 
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2. Dieſe Figur ſiehet die unerleuchtete Vernunft wunder⸗ 
lich an, daß G Ott ſagte Er wolte hinabfahren und fehen , ob 
das Geſchrey wahr waͤre, daß Ers wuͤſte, und ob es alſo ſey 
oder nicht: So dencket die Vernunft iſt Er denn meßlich oder 
allein oben, weiß Er nicht zuvorhin alles? ſo doch die Schrift 
von Ihme ſaget: Bin nicht Ichs, der es alles erfüllet? Item, 
der Himmel iſt mein Stuhl und die Erde iſt mein Fußſchemel; 
wolte Er dann erſt herabfahren gleich einem meßlichen Weſen, 
das von Zeit und Staͤtte abgetrennet ſey? 

3. Vielmehr iſt ihr ungrüͤndlich das Geſchrey, das vor Ihn 
ſey hinauf kommen: Aus welchen Urſachen die ereatuͤrliche 
Vernunft dencket GOtt wohne allein oben über dem Geſtirne 
in einem Himmel allein, und ſehe herunter, wie der Sonnen 
Glaſt aus ihrem Coͤrper auf die Erde ſiehet und ſcheinet; Al⸗ 
foweit iſt die Vernunftkommen, mehr weiß fie nicht was G Ott 
und wo GOtt ſey? Sie weiß nicht daß Er alles Weſen iſt und 
durch alles Weſen wohnet und keine Stätte beſitzet, auch kei⸗ 
nen Ort noch Raum darf zur Wohnung, und daß Er, ſo viel 
Er G Ott heiſſet, doch kein Weſen iſt, ſondern gegen dem We⸗ 
fen gleich als ein Nichts ift, und da Er doch durch Alles iſt und 
fich ſelber dem Weſen wirckende einer gibt gleichwie der Son⸗ 
nen Kraft der Frucht, aber nicht von auſſen hinein, ſondern 
von innen heraus wircket zu ſeiner ſelbſt Offenbarung mit der 
Ereatur und ihrem Leben, und daß die Natur und Creatur ſei⸗ 
ne Offenbarung iſt; fo fie dieſes vecht verſtuͤnde, fo hatte fie 
alhie keine weitere Frage. 

4. So verſtehet nun den Inhalt alſo: GOtt wohnet in 
fich felber, beydes nach der Liebe und nach dem Zorne, ein iede 
Eigenſchaft ſiehet nur in ſich ſelber, und iſt in der andern mit 
feiner ſelbſt Eigenſchaft nicht offenbar wie ihr deſſen ein 
Gleichniß am Tage und Nacht, als an Licht und Finſterniß, 
habet: Das Licht wohnet in der Finſterniß und ſiehet das 
nicht, alſo auch ſiehet die Finſterniß das Licht nicht; und wie 
das dicht in feiner groſſen Sanftmuth im Feuer wohnet, und 
nimt doch nicht des Feuers Quaal und Pein an ſich, ſondern 
bleibet alleine gut, ohne ein fuͤhlend Leben des Feuers, und da 
es doch durch das Verzehren des Feuers, als durchs Ster⸗ 
ben des Weſens urftändet ; Alſo auch verſtehet das Weſen 
Gottes. a 

5. Gottes Liebe⸗Auge ſiehet nicht eſſentialiter in die bos⸗ 
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hafte abgewendte Seele, wie dann auch nicht in Teufel, ſondern 
fein Zorn⸗Auge fichet hinein, das iſt, nach des Zornes oder 
Feuers Grimmes⸗Eigenſchaft ſiehet GOtt im Teufel und in 
der falſchen Seele. 

6. Darum ſagte Gott: Es wäre ein Geſchrey vor Ihn 
kommen; da verſtund Er vor fein geoffenbartes Wort, als vor 
die Stimme im Goͤttlichen geoffenbarten Ente dieſer drey Maͤn⸗ 
ner vor den Eos, und vor das Gehör ‚das ſich hatte in dem 
verheiſſenen Ente, dem Menſchen zur Menſehheit Chriſti jetzt 
in drey Perſonen vorgeſtellet, war es kommen. { 

7. Denn dieſem Worte oder Gehör war das Gerichte über 
alle Teufel und gottloſe Menſchen gegeben worden, dann das 
war das bewegliche Gehör, dadurch Gott der Vater in die 
R hoͤrete, dadurch Er wolte das Boͤſe vom Guten 

eiden. 

8. So hatte nun dieſes Gehoͤr, als das Gehoͤr das ſich mol: 
te in der Menſchheit in Chriſti Verfon offenbaren, die Stimme 
der Sodomiter, als der Hams Kinder, in ſich, das iſt, nach 
des Zornes Eigenſchaft, gehoͤret, und das Gehoͤr vor das 
unendliche Gehör ins erſte Prineipium, als in Urſtand der 
Natur und Creatur eingebracht: Dann die Sodomiter, als 
Fleiſches⸗Kinder leben alle im Gehör dieſer Welt, als im aus⸗ 
geſprochenen geformten Worte, in der Figur der Gott⸗ 
beit, 95 Boͤſes und Gutes in Einem Weſen zugleich offen⸗ 

ar iſt. 

9. So verſtehet uns nun ſcharf: die engliſche Welt heiſſet 
Oben, und die geformie aͤuſſere Welt heiſſet Unten, auf Art 
geredet, als wann man ein Feuer anzuͤndet, fo iſt das Licht oben 
und das Weſen unten; Wann man von GOttes Gben redet, 
ſo verſtehet man Innen: Dann das Innen auſſer dem We⸗ 
fen iſt das Oben, dann es iſt auſſer dem Weſen alles oben, kein 
unten; das unter dem Weſen iſt auch oben. 

10. So war nun das Geſchrey der Sodomiter vor das 
Oben kommen als vor und in das erſte Principium , da ſich 
das Oben aus dem Nichts in den erſten ewigen Anfang als zu 
einer Natur und Formung der Kräfte oder Worts faſſet und 
G Ottes gefaſſetes Wort oder Stimme aus des Vaters und 
Sohnes Eigenſchaft aus G Ottes Liebe und Zorn, (welche ſich 
hatte mit der Verheiſſung dem Menſchen zu einem Chriſtus 
verheiſſen, und in einen Soͤttlichen Ens gefaſſet) hatte 5 Ge⸗ 
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ſchrey in der Eigenſchaft des Zornes, damit Er ein Richter des 
gottloſen Weſen iſt, gehoͤret. 

11. So ſprach der Vater: Ich will hinabfahren daß ich ſe⸗ 
be, ob es alſo ſey; das iſt, mit demſelben gefaſſeten Gehoͤr dieſer 
drey Männer in dem Ens, den Gott hatte zum Richter der 
Welt geformt, der da ſolte Chriſtus werden, kam Er herab / das 
iff, aus dem Oben. 

12. Denn derſelbe Ens ſolte creatuͤrlich in der Perſon ſeyn, 
darum war er im gefaſſeten Wort der Verheiſſung förmlich 
gouf Engels Art: und damit kam Er von Oben, das iſt aus dem 
Oben, als aus GOtt aus dem unwandelbaren GOtt; und hoͤ⸗ 
rete erſtlich in Abraham in des Bundes Ens, in das Ziel ſeines 
Bundes mit ſeiner Liebe: Und mit dem Zorne, als in dem Ges 
bör des Feuers hoͤrete Er in der Menſchen Bosheit und Eitel⸗ 
keit, und ſahe mit dem Zorne was ſie machten, das iſt, fein 
Grimm ſahe in der Menſchen Eitelkeit und Bosheit eſſentiali⸗ 
ter ein, auf Art, wie ein Moder⸗Feuer in einem Holtze entſtund, 
und wolte das Holtz verzehren: Alſo auch ſahe GOtt mit ſei⸗ 
nem Zorn⸗Auge in dem geformten Eate, durchs ſelbe Richter⸗ 
Wort in Chriſti Ente, darinnen Er will die Welt richten, in die 
gottloſe Schlangen⸗Sucht und Willen der Kinder Hams zu 
Sodom und Gomorra ein. 

13. Denn als Ihme GoOtt in Abraham die neue Geburt 
feiner heiligen Kinder aus feinem Liebe: Ente vorſtellete, fo ftels, 
lete Er Ihme auch das Gerichte in feinem Zorn⸗Ente vor wie 
Er durch dieſen Chriſtum wolte die Gottloſen im Feuer 
probiren. 1 

14. Und iſt das Gerichte über Sodom eine Figur des Fünge 
ſten Gerichts, gleichwie die drey Männer vorm Abraham eine 
Figur unſerer neuen Engliſchen Menſchheit waren da GOtt 
im Menſthen wohnet, als auch ſein Zorn in den Gottloſen: 
Und ſehen wir albie, wie GOtt will die Teufel und alle gottlo⸗ 
fe Menſchen durch die Kinder der Heiligen richten gleichwie 
Er ietzo alhier die Figur des Richter⸗Amts in einer Drey⸗ 
Menſchheit vorſtellete, und Sodom und Gomorra von der 
Welt vertilgete. . 

15. Auch ſprach GOtt zu Abraham: Wie kann ichs Abra⸗ 
ham verbergen was ich thue? Dem irdiſchen Abraham wäre 
es verborgen geweſen, aber dem himmliſchen aus G Ottes En- 
te wolte es G Ott nicht bergen, und ſtellete alhie Gt die 
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Figur feiner Liebe und feines Zornes dar, als die Menſchheit 
Chriſti in der groſſen Demuth und diebe, und feine Wahrheit 
und Gerechtigkeit in den zween Engeln. 

16. Denn alſo ſaget der Text im Mofe: Und Abraham blieb 
ſtehen vor dem HErrn, als die ſen dreyen Männern welche er 
ietzt nur Einen heiſt, und trat zu Ihme und ſprach: Wilſt du 
dann den Gerechten mit dem Gottloſen umbringen, es möchten 
vielleicht funftzig Gerechten in der Stadt ſeyn, wolteſt du die 
umbringen, und dem Orte nicht vergeben um funftzig Gerech⸗ 
ter willen, die drinnen waren? Das ſey ferne von dir, daß du 
das thuſt, und toͤdteſt den Gerechten mit dem Gottloſen, daß 
der Gerechte ſey wie der Gottloſe, das ſey ferne von dir, der du 
aller Welt Richter biſt, du wirft fo nicht richten. 

17. Dieſes iſt nun die gar ſchoͤne Figur, wie Abraham (im 
Glaubens Eate in Chriſti Perſon und Geiſt) vor GOtt, als vor 
den Drey⸗Einigen GOtt, vor die ſtrenge Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes trit, und den Vater will verſoͤhnen, und fürfeine Kinder 
bittet, welche unter dem Hauffen der Gottloſen wohnen, daß 
doch ſein Vater wolte dieſen Ort (wo noch fromme Menſchen 
wohnen) verſchonen mit der Straffe; und zeucht ſeine Barm⸗ 
bergigkeit in feine Gerechtigkeit, und ſaget: Du wirft fo nicht 
richten, der du aller Welt Richter biſt. 

18. Diefe Figur iſt anderſt nichts, als GOtt in feiner Ge: 
rechtigkeit, und Gott in Chriſto mit feiner Barmhertzigkeit. 
Alhie ſtunden die zwey Bilde neben einander: was ware es 
ſonſt, daß ein Menſch wolte GOtt aufhalten, daß Er nicht thue 
was Er wolle? 

19. Der Menſch Chriſtus haͤlt GOttes Gerechtigkeit und 
ſtrenges Gerichte über den Hauffen gottloſer Menſchen auf, 
ſonſt waren fie wol im Paradeis im erſten Ungehorſam gefreſ⸗ 
ſen worden. Dieſer iſts, der vor G Ott und in Gott trit als 
in GOttes Zorn, denn Er iſt aus GOtt darum kann Er vor 
GoOtt treten. 

20. Das iſt das geformte Wort, als die Creatur ſtehet vor 
dem Gerichte, und ſitzet im Gerichte, und laͤſt den Zorn nicht 
richten, weil noch fromme Menſchen da find, wie alhie zu ſehen; 
wann noch zehen Perſonen wären fromm geweſen, fo haͤtte 
Gott verſchonet: Aber da waren nicht mehr als nur drey Per⸗ 
ſonen noch uͤberig vor G Ott, als Lot mit zwey Toͤchtern; ſein 
Weib war auch nicht tuͤchtig / und darum, ob ſie wol aus So⸗ 
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dom ausging, doch ſtehen blieb und zur Saltz⸗Seulen ward, 
wie hernach ſoll erklaͤret werden. 

21. Abraham, das iſt, der Geiſt Chriſti handelte ſo weit mit 
Gott, daß GOtt wolte um 10 Perſonen aller dieſer Oerter vers 
ſchonen: Aber ſie waren alle abgewichen bis auf ſeines Bru⸗ 
ders Sohn, welcher ein Fremdling unter dieſem Volcke war, 
den führte GOtt von ehe heraus, ehe er den Grimm ans 
zuͤndete. 

22. Gantz verdeckt redet alhier der Geiſt im Moſe und Eſra, 
welcher dieſe Geſchichte, nachdeme fie bey den Kindern Iſrael 
verloren worden, wieder in GOttes Geiſte aufſchrieb: Und 
ſiehet man eigentlich, wie der Geiſt ſo genau auf die Figur 
ben Abraham ſiehet, und andeutet, was darbey zu verſte⸗ 

en ſey. 

23. Denn bey Abrahams Erſcheinung redet er von Maͤn⸗ 
nern, und alhie redet er von 2 Engeln, welche find gen Sodom 
gangen, und die Städte verderbet: Anzudeuten, daß die Perfon 
Chriſti der dritte fey, welcher nicht mit ging, denn alhie gingen 
nur zween, als GOttes Wahrheit und GOttes Gerechtigkeit, 
als das Gerichte und die Wahrheit; das Gerichte blieb in So⸗ 
dom, und die Wahrheit fuͤhrete Lot heraus. 

24. Und als dieſe beyde gegen Abend (da ihre Zeit aus war, 
und ihr Tag vergangen war) gen Sodom kamen, ſaß Lot unter 
dem Thore; und da er ſie ſahe, ſtund er auf ihnen entgegen, 
und buͤckete ſich mit ſeinem Angeſicht auf die Erde, und ſprach: 
Siehe, HErr, kehret doch ein zum Hauſe euers Knechts, und 
bleibet uͤber Nacht, und laſſet eure Fuͤſſe waſchen, ſo ſtehet ihr 
Morgens fruͤhe auf, und ziehet eure Straſſen. Aber ſie ſpra⸗ 
chen! Nein, ſondern wir wollen uͤber Nacht auf der Gaſſen 
bleiben. Da noͤthigte er ſie faſt; und ſie kehrten zu ihm ein 
und kamen in ſein Haus, und er machte ihnen ein Mahl, und 
buch ungeſaͤuerte Kuchen, und ſie aſſen. 

25. Wenn man dieſes in ſeinem rechten Verſtande will 
andeuten, ſo ſpricht man es alſo aus: Der Sodomiter Ge⸗ 
ſchrey war der Fluch, den Noah über Ham thaͤte, als er ihn 
(wegen feiner unzuͤchtigen, viehiſchen Augen und Begierde) 
verfluchte; derſelbe verfluchte, viehiſche Geiſt hat ſich in der 
bosbaftigen, gantz irdiſchen, und ſchlangiſchen Eigenſchaft 
im Fleiſche und Seelen dieſer Hams⸗Kinder fortgepflantzet 
und aufgezogen, daß er ſich hatte ins koͤnigliche Regiment 
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eingeſetzet, unter welchem fie mehr viehiſch als recht menſch⸗ 
lich lebeten. 

26. Dieſes Geſchrey des im Zorn aufgewachſenen verfluch⸗ 
ten Schlangen-Entis war ietzt in ſeiner Mutter (als im Zorn 
Gottes in der finſtern Welt Eigenſchaft) offenbar und lautbar 
worden, und hatte das Gerichte uͤber und in ſich erwecket; ſo 
ſandte nun ietzt GOtt ein Gericht über den Schlangen⸗Ens, 
das war des Enochs verborgenen und ietzt eroͤffneten Siegels⸗ 
Zeit, (wie vorne von den ſieben Linien angedeutet,) da ſeine Ver⸗ 
borgenheit am Ende war, und ietzt als ein Schall ſeiner Pre⸗ 
digt im Wort der Kraft offenbar ward, beydes in Liebe und 


orn. 

27. Als im Abraham in der Liebe, da ſich das geformte 
Wort, das man bey Enochs Zeit anfing zu lehren, ietzt im ge⸗ 
formten gewachſenen Ente oder Weſen in Abraham offenbare⸗ 
te, mit dem verheiſſenen und heiligen Glaubens⸗Samen, und 
in den Kindern der Bosheit (von der verfluchten Hams⸗Art 
her) offenbarte ſich alhie des Zornes Eigenſchaft aus der Pre⸗ 
digt Enochs, da er mit GOttes Gerichte und Straffe dreuete; 
dieſelbe war in den Kindern der Bosheit mit aufgewachſen, und 
zu einer Subſtantz worden. 

28. Und als ſich ietzt dieſes Enochs⸗Siegel eroͤffnete, daß 
feine Verborgenheit am Ende war, und nun ſolte (nach Liebe 
und Zorn) offenbar werden, fo ſtellete eine iede Eigenſchaft fein 
ofen dar zur Goͤttlichen Beſchaulichkeit; als was das Wort 
im Liebe⸗Ente unter dem Schall Enochs hatte gewircket, und 
auch der Schall des Draͤuens des Zorns GOttes. Jetzt ers 
öffneten fich die Weſen beyder Eigenſchaft, und ſtellten ſich ins 
Gerichte zum Urtheil der Gerechtigkeit GOttes; fo ſtund nun 
ietzt im Urtheil alda, als in Abraham Chriſtus in dem Gerichte 
der Buß⸗Predigt Enochs; und in der Draͤuung der Straffe 
des Enochs ſtund ietzt alda im Gerichte, in den Kindern des 
Fluchs in Ham, das ernſte Gerichte GOttes, als der Fuͤrſt Pu: 
cifer zum Exequiren im Grimme GOttes, als ein Diener des 
Hauſes der Finſterniß. 

29. Denn GOtt ſagte zu dem Volck Iſrael am Berge Si⸗ 
nat: Ich will heimſuchen und ſtraffen die Miſſethat der Eltern 
an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; Exod. 34: 7. 
welches alhie zu ſehen iſt an Ham, Noahs Sohn: alhie kam erſt 
Noahs Fluch ins Gerichte. 
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30. Und wurden alhie zween Engel das iſt, in Kraft und 
Macht des Gerichts, an Chriſti ſtatt geſchieket, weil Chriſtus 
noch nicht im Fleiſch und Amte war, denn Chriſti Amt blieb in 
Abraham vor dem HErrn ſtehen, und bat fuͤr die abtruͤnnige 
Menſchen zu Sodom und Gomorra. 

31. Als fie aber im Gerichte, als im Amte der Liebe Chriffi 
mit Abraham vor dem HErrn probiret wurden, ob noch 
Menſchen zu Sodom wären, welche des Amts Chriſti in der 
Liebe faͤhig waͤren, und aber keine erfunden wurden; ſo blieb 
das Amt Chriſti in Abraham zuruͤcke, und ging nicht mit nach 
Sodom: aber das Amt Goͤttlicher Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit ginge in Geſtalt zweyer Engel gen Sodom, und ſchaueten 
gantz inniglich in ihre Effeng und Weſen, probirten das in ſich, 
wie dann zu ſehen iſt; So balde dieſe zween Engel in die Stadt 
kamen, eröffnete ſich ihre Eigenſchaft, und wolten dieſe Maͤnner 
heraus unter ſich haben. 

32. Denn dieſe zween Engel hatten ihre Eigenſchaft erreget 
oder beweget, und vor den HErrn geſtelt zu ſchauen, was in ih⸗ 
nen wäre; fo funden fie, daß fie nur viehiſche, unzuͤchtige Moͤr⸗ 
der waren, das ſtelleten fie ins Gerichte; ietzt muſten ſie nun 
nach ihrer Eſſentz gerichtet werden. 

33. Daß aber der Geiſt im Moſe deutet, Lot ſey unter dem 
Thore geſeſſen und habe dieſe Engel erkant, und fie genoͤthiget, 
bey ihm einzukehren, und habe ihnen die Fuͤſſe wollen waſchen, 
und Kuchen gebacken; und daß ſie geſſen haben, und ſich des 
Einkehrens zu ihme erſtlich geweigert; das iſt eine gantz ver⸗ 
borgene Geheimniß: Dann es war der Geiſt der Wahrheit und 
Gerechtigkeit, den erkante Lot; denn er ging in der Eſſentz ber 
weglich, und drang mit der Probs erſtlich in Lot, und als er ſich 
vor dem Herrn zur Erden buͤckete und demuͤthigte, fo ward er 
probiret, und in ſich gerecht erfunden. 

34 Aber in fein Haus weigerte ſich die Wahrheit erſtlich 
zu gehen mit der Gerechtigkeit, als mit dem Gerichte, und 
wolte auf der Gaſſen bleiben, denn es ward erkant des Lots 
Meib, welche als ſie probiret ward, und das Gerichte durch 
ſie drang, ihr das zeitliche Leben abgeſprochen ward: Denn 
fie blieb im Gerichte als eine Prima Materia, als ein Sul- 
phur, Mercurius, das iſt eine impreſſete Materia des Ger 
richts, als eine Verwandlung ins erſte Weſen, daraus der 
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35. Jedoch nicht balde vor der Execution dieſes Gerichtes, 
ſondern als Lot mit ihr aus Sodom ging, und das Gerichte an⸗ 
fing, zog fie das Gerichte in ihr wieder zuruͤcke, als im Gerichte 
7 ſehen iſt, und fing fie, denn es hatte fie in der Probation ges 

angen. . 5 

36. Jedoch ward ihr ein Gebot gegeben nicht zuruͤck zu ſe⸗ 
hen, fo hatte fie mögen uͤberwinden, fo ſie waͤre alsbald in die 
Buſſe getreten, und hatte den boͤſen irdiſchen Willen zerbro⸗ 
chen, und mit Lot dem HErrn zu Fuſſe gefallen; und das war 
die Urſache, daß die zween Engel ſich weigerten beym Lot eins 
zukehren. 

37. Und wird mit Lots Weib die irdiſche Matrix angedeutet, 
welche nicht ſoll mit durchs Gerichte gehen, ob fie wol muß hel⸗ 
fen die Frucht wircken und gebaͤren, als ein Werckzeug; ſo iſt 
ſie in ihrer aͤuſſern Form doch nicht zum Himmelreich erkoh⸗ 
ren, denn ſie ward Even in Adams Falle im Schlaffe ange⸗ 
hengt und ſoll im Gerichte bleiben, und wieder in ihre erſte Ma- 
teria, daraus fie geſchaffen ward, gewandelt werden; nicht 
zum Verdammniß in Abgrund, fondern ins Myſterlum, als in 
Sulphur, Mercurium, welcher im Myſterio Magno ein Saltz⸗ 
Geiſt iſt, als eine Urſache aller Leiblichkeit, wie hernach bey 
Lots Töchtern ſoll gemeldet werden, welche ſich ſolten vom Va⸗ 
ter ſchwaͤngern um dieſer Urſach willen. 

38. Alſo verſtehet die Figur weiter im Innern: Lot buch 
Kuchen vom ungefäuerten Teige, und machete ihnen ein Mahl, 
daß ſie aͤſſen. Nun aber brauchen die Engel keiner ſolchen 
Speiſe, aber es waren nur geformte Engel in Engels⸗Geſtalt, 
denn Abraham und auch Lot hieſſen fie den HErrn: Es war 
Gottes Gerichte und Wahrheit. 

39. Dieſes Eſſen war auf eine Art geſſen, wie die Opfer 
Abrahams und Moſis, wie vorne gemeldet, den die Willens⸗ 
Begierde faſſet ſich darinnen in eine Subſtantz: Gott iſſet nur 
das Wort des Willens, aber die Speife verzehret der auffere 
Geiſt, in deme ſie gewircket wird. 

40. Denn Lots Glaubens⸗Begierde war die Speiſe GOt⸗ 
tes dieſer Männer: Aber mit dem Mahl, welches ihnen Lot 
aus gutem Liebe⸗Willen gab, faſſete ſich Lots Willen in eine 
Subſtantz, aufdaß er von auſſen nach dem irdifchen Leben, und 
von innen nach dem Glaubens⸗Willen in dieſem Gerichte er⸗ 
halten wurde. 

41. Denn 
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41. Denn dieſe Engel aſſen von Lots Speiſe, gleich als aͤſſen 
ſie von ſeinem Leibe und Geiſte, welcher darinnen ergriffen 
ward, auf Art, wie in Opfern zu verſtehen iſt, wie vorne gnug 
erklaͤret iſt bey Cains und Habels Opfer: Denn die unge⸗ 
ſaͤurte Kuchen waren die Infaſſung, wie beym Moſe uͤberal zu 
ſehen iſt; und deuten an den Leib Chriſti, darein GOttes Ima- 
gination einging, als in ein Vorbilde, und ſich doch nur im 
Glauben faſſete. 

42. Weiter ſpricht der Geiſt im Moſe: Und ehe ſich die 
Manner legeten, kamen die Leute der Stadt Sodom und ums 
gaben das Haus, Jung und Alt, das gantze Volck, an und aus 
allen Enden, und foderten Lot, und ſprachen zu ihm: Wo ſind 
die Männer die zu dir kommen find dieſe Nacht? führe fie her⸗ 
aus, daß wir ſie erkennen. 

43. Dieſes iſt nun die Figur, wie oben gemeldet: daß Ge⸗ 
richte, nachdeme ſichs mit Lot in dem Mahl hatte verbunden, 
drang es ietzt in der Probation ihrer Eſſentz und Weſens in alle, 
daß fie hauffen weiſe, wie die Unſinnigen zum Gerichte gedrun⸗ 
gen und gezwungen, kamen gelauffen. 

44. Denn der Eifer des HErrn welcher ſich nach ihnen ſeh⸗ 
nete, zog ſie zu ſich : Ihn hungerte nach ihrem Eitel, den zu ver⸗ 
ſchlingen, darum lieffen fie alleſamt, Jung und Alt hinzu u. wol⸗ 
ten den Mund erkennen, der nach ihnen hungeꝛte denn ſie wuſten 
in Blindheit nicht was ſie thaͤten; alfo zog fie der örimm an ſich. 

45. Und Lot ging hinaus zu ihnen vor die Thur, und bloß 
die Thür hinter ihme zu und ſprach: Ach liebe Bruder, thut nicht 
fo übel ſiehe ich habe zwey doͤchter die haben noch keine Maͤnner 

erkant, die will ich heraus geben unter euch, und thut mit ihnen 
was euch gefällig, allein dieſen Männern thut nichts, denn dar⸗ 
um find fie unter den Schatten meines Daches eingangen. Sie 
aber ſprachen: Komm hieher / du biſt der einige Fremdling hier, 
und wilſt regieren, wolan wir wollen dich bas plagen denn jene 
46. Alhie iſt der Grund ihrer Suͤnde fein abgemahlet, wor. 
innen ihr Geſchrey ſey vor G Ott kommen als nemlich Unzucht 
Tyranney und eigen Muthwillen, und das groͤſte war Verach⸗ 
tung GOttes, denn Lot hatte ihnen von der Straffe geſa⸗ 
get, fo GOtt über fie würde gehen laſſen: So fagten füe, 
du biſt ein Fremdling, und wilſt uns regieren, wir wollen 
dich noch bas plagen denn jene; Anzudeuten, daß ihnen 
Gott zuvorhin auch habe Warnung geſendet durch — 
en 
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| ten ſeines Mundes, daß fie dieſelben nur hatten geplaget und 
verachtet: Darum ſagten ſie auch zu Lor, wilſt du uns re⸗ 
gieren mit deiner Draͤuung, und unſer Werck verachten, wir 
wollen dich bas plagen als jene 

47. Denn, als ſie vernommen hatten, daß Maͤnner zu 
Lot waren eingekehret, welche ihnen die Straff und Untergang 
gedraͤuet, fo macheten fie einen A uflauff wieder ſie und wolten 
ſie toͤdten, wie die tolle blinde Welt allezeit gethan hat, ſo ihnen 
hat GOtt Boten geſendet, die ſie haben geſtraffet, ſo hat die 
Antichriſtiſche Hure geſchryen: Lauſſet, lauffet, es iſt eine neue 
Ketzerey da, die uns wollen anderſt lehren, und ſtraffen un⸗ 
ſern Weg den wir gehen. 

48. Eben alſo giengs alhier auch zu, der eigene abtruͤn⸗ 
nige Teufels⸗Wille in feinem Schlangen ⸗Eote wolte ungeſtraf⸗ 
fet ſeyn; und weil dieſe Männer waren kommen, fo ſchryen 
fie Mordio! es wären falſche Propheten und Lehrer kommen, 
ſte zu ſtraffen und ſie zu verachten, wie die Babyloniſche Hure 
ollezeit gethan hat: Denn ſie will nicht hoͤren was der Here 
durch feine Kinder redet, ſondern man ſoll allein für Heilige 
thum achten was ſie aus der Schlangen Ente redet. 

14 49. Dieſe Hure hat ſich mit dem buchſtabiſchen Worte be⸗ 
Bi decket, und heiſſet ſich heilig, und pranget in einem fremden 

6 Kleide, aber ihr Hertz iſt nur Sodom und Gomorra; ſiehet ſie 
dieſe zween Engel von Abraham, das iſt, von Chriſto zu ſich 
in ihr Sodom und Gomorra kommen, und ihre Schande auf⸗ 
decken, ſo macht ſie auch die gantze Stadt mit einem Mord⸗ 
0 Geſchrey raͤge, daß alle Menſchen, jung und alt, zulauffen, 
HN | und dencken, es ſey ein Wunder⸗Thier ankommen. 
9 50. Und wenn fie denn nichts neues an GOttes Voten 
| ſehen, und hören fie nur lehren und ſtraffenz ſo dencken fie: Dt 

1 
I 


unſer Prediger heiſt ihn einen Neuling, einen Ketzer und fal⸗ 
Hi ſchen Propheten, es iſt ein Narr; und heben an ihn für eine 
il Eule zu halten, und ſtuͤrmen auf ihn und fein Haus auf Weib 
I und Kinder, mit Schmaͤhen und Verachtung, wie die Sodo⸗ 
; miter auf Lot; Ein ieder dencket, er thue recht, wenn er nur 
dieſe Boten laͤſtert. 

51. Und ob er gleich keine andere Urſachen weiß, als daß 

ll ihn der Hoheprieſter (welcher hat die Hure Babylon angezogen) 
| | in 


verwirft; noch iſt er alſo raſend blind, und laſt ſich einen fal⸗ 


ſchen Wind (als der Huren Babylon Geiſt) führen, und wuͤtet 


ee 
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n Unverſtande wie alhie die Sodomiter, welche Jung und 
Alt, Klein und Groß auf bot, und die zween Maͤnner (fo bey ih⸗ 
me waren eingekehret) drungen, ſie zu erkennen, zu plagen, zu 
verſpotten und zu verhoͤnen: Denn alſo treibet ſich der Zorn 
Gottes in ein Feuer zu feiner Anzündung: Alſo toll muͤſſen 
die deute werden wenn die Straffe kommen ſoll daß fie ihre Miſ⸗ 
ſethat alle machen. x 

52. Und ſollen dir, du unzuͤchtige abtrünnige, eigenwillige, 
leichtfertige, abgoͤttiſche, moͤrderiſche Babylon, voll kaſter 
der Untugend nicht bergen, daß anietzo auch dieſe zween Engel, 
als GOttes Wahrheit und Gerichte, ſind in dich eingetreten, 
und verkuͤndigen dir ietzt am Ende des verborgen geweſenen 
Siegels Enochs in feinem ietzt eroͤffnetem Schalle, deinen Un⸗ 
tergang; Denn es iſt die Zeit deines Gerichts vorhanden, 
und beſiehe dich wol, und mercke eben darauf, du haſt anie⸗ 
tzo Lot und den zweyen Engeln auch gethan mit Spotten und 
Verachtung, wie die Sodomiter, darum gehet deine Straffe 
daher; und mercke, wann die Engel werden Lot von dir aus⸗ 
führen unter dem eröffneten Siegel, ſo iſt der Tag deines Un⸗ 
tergangs vorhanden, daß du ietzt nicht glaͤubeſt, aber in Jam⸗ 
mer erfahren muſt: ſaget der Geiſt der Wunder. 

53. Man fichet an deme gar eben, was der Sodomiter Un⸗ 
tugend und groſſe Suͤnde ſey geweſen, welches Geſchrey war 
vor GOtt kommen, denn Lot wolte ihnen ſeine zwey Toͤchter, 
welche noch Jungfauen waren, heraus geben, daß ſie doch nur 
ſolten vom Nufruhr wieder dieſe Engels Boten ablaſſen / denn 
er wuſte wol, daß ſie in Unzucht gantz erſoffen waren, ob ſie 
ſich doch moͤchten erluſtigen. 

54. Die innerliche Figur im Geiſte zu verſtehen, was Mos 
ſes damit andeutet, iſt dieſes; Das Gerichte faͤhet am Hauſe 
Gottes an, wie auch alhie beym Lot; die Kinder GOttes 
muͤſſen von erſt ins Gericht geſtellet und probiret werden, ob 
noch an einem Ort Kinder GOttes ſind, welche den Zorn moͤ⸗ 
gen aufhalten, daß die Straffe aufgezogen werde; So ſtellet 
der Geiſt die Kinder GOttes in derſelben Stadt oder Landes 
Laſter, und probiret ſie, ob ſie auch deſſelben Laſters faͤhig 
ſind, wie allhie. 

55. Lot muſte feine zwey Töchter ins Gerichte mit Erbieten 
einſtellen, er wolle fie den unzuͤchtigen Leuten geben zu probi⸗ 


ren, denn daß er ſolches ſagte , war vom Geiſte alſo . 
el, 
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tet, welcher die zwey Toͤchter Lot im Gericht hatte, und 
die Proba in ihrer Eſſentz eingefuͤhret; und wird der Städte 
Schande hiermit angedeutet, wie ſie nur unzuͤchtige Huren⸗ 
Thiere waͤren. 

56. Als aber dieſe zwey Jungfrauen dieſer Laſter nicht fähig 
waren, ſo beſchirmete ſie der Geiſt, als die zwey Engel verſte⸗ 
het GOttes Wahrheit vor dem Gerichte dieſes Volkes, und 
auch vor dem Laſter der Unzucht: Denn es war nicht aus Lots 
Fuͤrſatz alſo geredet, daß er feine Töchter wolte laſſen ſchanden, 
ſondern der Geiſt ſtellete feine Figur dar. 

57. Und ſollet gar eben wiſſen, daß das 1. Buch Moſis gantz 
aus des Geiſtes Andeuten, was iede Geſchicht in der Figur ber 
deute, ſey geſchrieben worden: Wer die Geſchichte leſen und 
recht verſtehen will, der muß ihme den alten und neuen Men⸗ 
ſchen in ſein Gemuͤthe modeln, und Chriſtum und Adam gegen 
einander ſtellen, ſo mag er alles verſtehen; und auſſer dem 
verſtehet er nichts davon. als nur eine kindiſche Hiſtoria, wel: 
che doch alſo reich an Geheimniſſen iſt, daß fie kein Menſch von 
der Wiegen bis in das hoͤchſte Alter ausſprechen möchte, und 
ob er gleich den Verſtand hätte in der Kindheit darzu gekriegt, 
und wir in unſern Gaben auch nur andeuten, ob wir wol den 
Sinn ergriffen haben, aus GOttes Gabe, fo kan mans doch 
nicht alles aus ſprechen, mare auch der Welt unergreiflich- 

58. Und Moſes ſaget: Die Maͤnner der Stadt drungen 
heftig auf den Mann Lot: und da ſie hinzulieffen und wolten die 
Thür aufbrechen griffen die Maͤnner hinaus und zogen Lot hin 
ein, zu ihnen ins Haus, und ſchloſſen die Thür zu und die Mans 
ner vor der Thur am Haufe wurden mit Blindheit geſchlagen, 
beyde Klein und Groß, bis fie müde wurden, und die Thuͤre nicht 
finden koͤnten. ; 

59. Diefe Figur iſt aͤuſſerlich alſo gefchen, daß fie mit ſicht⸗ 
baren Augen muͤſſen an der Thür blind ſeyn, und Lot ſamt den 
zwey Männern, ſamt feinem Haufe keinen Schaden zufügen; 
Aberim Geiſte ſtehet die Figur alſo: 

60. Wann Gott dieſe zwey Engel, als feine Wahrheit 
und das Gerichte, in eines Menſchen Geiſt, als in das Haus 
feines Hertzens ſchickt, wie albie bey Lot geſchahe, (da auch der 
Geiſt, als GOttes Wahrheit und Gerichte, in ihme offenbar 
ward, deswegen er Sodom ſtrafte, um welches willen ſie ihn 
umringetẽ zu ermorden) jo gehet erſtlich das Gerichte über den» 

elben 
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ſelben Menſchen der wird dieſen Sodomitern vorgeſtellet, als 
wäre er ein Narr, den müffen fie zu ängften und zu drangen 
und ohne Unterlaß auf ihn ſchelten, ihn für falſch richten. 

61. Er aber muß fie ſtraffen und lehren und er hat keinen auſ⸗ 
ferfichen Schut von Menſchen ſie werfen alle mit Koth ihres 
Mundes auf ihn; und die es wehren ſolten, lachen deſſen! Er 
ſiehet wo er hin will ſo hat er keinen Erretter. So meinet 
der Poͤbel GOtt ſtraffe ihn alſo. 

62. Aber dieſe zweene Engel find bey ihme in feinen Her: 
tzen und ſtehen in ſeiner per ſon als in ihremGefaͤſſe und Werck⸗ 
zeug mitten unter den Feinden; Der Poͤbel aber angſtiget ſich 
in Muͤhe gegen ihme, ihn und ſein Haus zu vertilgen. 

63. Und wenn es zum Ernſt kommt, ſögreiffen dieſe zween 
Engel hinaus in der bos haftigen Menſchen Hertzen, und ſchla⸗ 
gen ſie mit Blindheit, daß ſie irre werden, und nicht wiſſen, 
wie fie follen dieſem Lot und den zween Engeln beykomen; einer 
ſpeyet dis, ein ander das; einer ſaget er iſt fromm, der ander 
laͤſtert ihn, alſo lange bis ſie die Thuͤre nicht finden können, 
darinnen ſie wollen zu ihm einbrechen, und ihme Schaden zu⸗ 
fuͤgen: Denn dieſe zween Engel verſchlieſſen ihn in ſich daß fie 
die Thür der Rache nicht ſehen, wie bey Lot zu ſehen iſt, wie 
Gott ſeines Mundes Boten errettet / und fie vor den Felnden 
verbirget, und dieſe Feder wol erfahren hat. 

64. Und dieſe Männer ſprachen zu Lot: Haſt du noch hier 
irgend einen Eidam und Soͤhne und Tochter / und wer dir ange⸗ 
hoͤret in der Stadt den führe aus dieſer Staͤtte, denn wir wer⸗ 
den dieſe Stätte verderben, darum daß ihr Geſchrey groß iſt vor 
dem HErrn der hat uns gefandt,fie zu verderben: Da ging bot 
hin und redete mit feinen Eidamen, die feine Toͤchter nehmen 
ſolten: machet euch auf, und gehet aus dieſem Orte, denn der 
HErr wird dieſe Stadt verderben; aber es war ihnen laͤcher⸗ 


ich. 

65. Dieſes iſt ein fein Spiegel, wie GOtt auch dieſe deute 
noch warnen laͤſt und wolte ihrer um Lots willen verſchonen, 
fo fie nur hätten folgen wollen: Aber der Grim̃ hatte ſie gefan⸗ 
gen und gantz verſtocket, daß fie ihn nur verlachten und wer⸗ 
den geſaget haben: Was iſt dem Narren wiederfahren; er 
dencket der Himmel werde einfallen. 

66. Die innerliche Figur ſtehet alſo: Gottes Wahr⸗ 
heit in der Liebe zog dieſe Maͤnner PR Eidame, und ru 
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ſie erretten, aber der Grimm war ſtaͤrcker in ihnen, und 
hatte ſie gefangen in der Proba ihres Hertzens; Sie blieben 
im Gerichte ſtehen, wie Lots Weib, welche doch Lot bis vor die 
Stadt mit hinaus fuͤhrete, noch dennoch zog ſie der Grimm 
wieder ins Gericht, daß ſie muſte (weil ſie war vom Feuer⸗ 
Schwert um Lots willen erlediget worden) in eine Verwande⸗ 
lung gehen, bis zum letzten Gerichte, welches ein ſchrecklich 
Exempel iſt. 

67. Bey dieſer Figur mag ihr die ietzige Welt einen 
Spiegel nehmen: Denn gewiß und ſo wahr als Lots Pre⸗ 
digt wahr war, und die Straffe darauf folgete, alſo gewiß 
wird die Straffe des ſechſten Siegels⸗Zahl (welches Siegel 
5 5 am Ende iſt und ſich ſchon hat eroͤffnet /) auch plotzlich 
erfolgen. 

68. Daß aber die Warnung anietzo iſt ſo lange vorher⸗ 
gegangen, iſt die Andeutung, daß des ſechſten Siegels Zeit 
in ihrer Offenbarung die allerwunderlichſte iſt, unter allen 
dieſen ſechs Siegeln, bis auf die ſiebente Zahl; Die iſt noch 
wunderlicher: Denn es iſt dieſer Welt Ende und das endliche 
Gerichte. 

69. Das ſey dir Babel IE geſaget, unter der 
Stimme des offenen Siegels dieſer öſten Zahl, ob du es 
gleich verachteſt und verlacheſt, es trift dich, und hat dich 
ſchon mit Verſtockung des Grimmes, (welcher dich hat 
durchſichtet, in Erſcheinung der Botſchaft dieſer zweyer 
Engel) getroffen; und wird anietzo nur noch den Weni⸗ 
gen angedeutet, welche mit Lots Toͤchtern ſollen ausgehen 
und errettet werden. 

70. Der verſtockte ergriffene Hauffe iſt ſchon geurthei⸗ 
let, denn das Schwert der Sichtung hat ſie ergriffen, ſie 
lauffen ietzo als die raſenden unſinnigen Leute in Hoffart, 
en . Neid, und verachten der Engel Poſaunen⸗ 

all. 

71. Das Geſchrey ſtehet ietzt in der Engel Poſaunenſchall, 
alſo; Gehet aus von Babel, gehet aus von Babel, ge⸗ 
het aus von Babel. Sie ſtehet im Feuer / Schwert ers. 
griffen, Amen. 


Das 


Cap. 44. Erkl. des 1. B. M. C. XIX. 451 
Das 44. Capitel. 
Gen XIX: 15 38. 
Wie Lot ſey aus Sodom gangen, und vom 
ſchrecklichen Untergange dieſer gantzen Ge 
gend in Hams Geſchlechte; und was ſich 
hierbey hat zugetragen auch wie das 
ſey geſchehen. 


Summgrien. 


RO Tochter verſtunden die Bewegung Gottes in ihrem Vater, 
. 13. denn die Wahrheit ging ihnen im innern Grunde auf. 
4. 5. Gott ſendet feine Boten vor der Straffe her. 6:11. Gehe 
von Sodom aus. 12:15. Lots Seele, als das 1. Prineipium, war ge⸗ 
ſichtet, und ſolte ihre Begierde nicht zurück kehren, 16. wie Adam und 
Lueifer gethan. 17. GOtt faſſet ferne Kinder in der Straf⸗Zeit in ſei⸗ 
ne biebe, 18. 19. und ſiehet man, wie dieſelben oft eine Straffe auf⸗ 
halten, 2022. womit Gott des Teufels Reich hindert und vertil⸗ 
et: 23. und dieſes iſt eine Figur des kuͤnftigen Gerichts über die böͤſe 
elt. 23. Unterſcheid des innern und aͤuſſern Feuers. ibid. Des 
Feuers Urſtand. 25. Was mit dem Schwefel ⸗Feuer verffanden wird? 
26. Daſſelbe war nicht vom innern Himmel; ber Grimm kam ins 
Aeuſſere, 27. wie an Lots Weib zu fehen, 28 die vom Grimm der Na⸗ 
tur ergriffen ward. 29. Dergleichen Exempel an Uſa zu feben. 30. 
Der Unglaube und Begierde nach dem Zeitlichen zog fie zurück, zi. 
uns zur Warnung, 32. indem auch die ietzige Welt nach Sodom 
ſiehet. 33. Ankündigung der Straffe. 34.35, Die allerinnerlichſte 
Figur von Lots Weib, daß fie zur Saltz⸗Seulen worden. 36. Die 
Engel find eſſentialfter bey Lot eigenzogen ibid. Sein Glaube fing 
den Ens von den Engeln; 37. deſſen Heiligung Lots Töchter fähig 
waren, 38. dieweil 2 mächtige Voͤlcker aus Gottes Gerechtigkeit 
und Wahrheit entſprieſſen folten, weil fie von Lots Geiſt mit ergrif⸗ 
en worden. 39. 40. Der Geiſt Gottes hat die Scham mit dem 
uſſerlichen Werck zugedecket. 31. Die Figur iſt, daß auch Chriſtus 
durch eine Scham ſoll geboren werden; 42. Das Werck aber ge⸗ 
ſchah in der Nacht als Sodom untergangen, 43. und muſte in 
Trunckenheit geſchehen. 44. Die Töchter verſtundens wol. 48. Als 
lein die Decke des Geiſtes lieget davor, 46. darum fol man mit Ver⸗ 
nunft nicht richten. 47. 


des der Grimm des Gerichts ietzt anbrante und es Mor⸗ 

N gen Tag war, daß die Sonne ſchiene, und iederman 

dauchte es iſt Friede, und hat keine Noth, hieſſen die 

Engel den bot eilen, und ſprachen: Nim dein Weib und zwey 

Toͤchter die vorhanden find, daß st nicht auch 1 — 
2 
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der Miſſethat dieſer Stadt; und da Lot verzog, ergriffen die 


Maͤnner ihn und fein Weib, und feine zwo T öchter bey der 
Hand, darum daß der HErr fein ſthonete, und fuͤhreten ihn 


hinaus, und lieſſen ihn drauſſen vor der Stadt. 


2. Die innerliche Figur ſtehet alſo: Der Geiſt im Moſe 
ſetzt die Figur alfo klar, daß man die greiffen möchte; Denn 
er ſaget, als es ietzt Morgen Tag war, und die Sonne war 
aufgangen, hieſſen die zwey Engel Lot eilen, und als er ſich ver⸗ 
zogen hatte, nahmen ſie ihn bey der Hand, und fuͤhreten ihn 
und ſein Weib und Toͤchter fort: Und wie nun die Figur von 
auſſen, mit dem aufgangenen Tages und Sonnen⸗Licht war, 
und mit der Draͤuung zu eilen; Alſo war ſie auch innerlich in 
GOttes Wahrheit und Gerichte. 

3. Als in der Wahrheit war in Lot und feinen zwey Toͤch⸗ 
tern, das Licht des Verſtandes vom Meßia in GOttes Wahr⸗ 
heit aufgegangen, welches Lots Toͤchter wol erkanten daß ſichs 
in GOttes Wahrheit hatte in ihrem Vater Lot beweget, aus 
welcher Urſachen ſie hernach, als ſie waren von Sodom aus⸗ 
gangen, und die Nacht herbey kommen war, ihren Vater voll 
füffes Weins traͤncketen, und ſich zu ihme legeten, daß fie Sa⸗ 
men als den heiligen Samen, von ihme empfingen: Denn der 
Geiſt, beydes in Lot und in feinen Töchtern, hatte dieſes alſo 
in ihrem aufgegangenen Lichte angedeutet, und ihnen das ge⸗ 
zeiget. 

4. Und wie nun von auſſen war die Sonne aufgegangen, 
und ließ ſich ein lieblicher Tag anſehen; Alſo war auch im 
a in GOttes Wahrheit die Bundes⸗Sonne nach der 

robation in ihrer Eſſentz aufgegangen, als der heilige Son⸗ 
nen ⸗Tag, denn fie waren ietzt durchs Gericht durchgegangen, 
alſo auch hingegen war in den Kindern zu Sodom ietzt der 
finſtern Welt Eigenſchaft Sonne, als die Wirckung GOttes 
Zornes, aufgegangen, und drang mächtig in GOttes Gerech⸗ 
tigkeit: Darum hieſſen die Engel Lot eilen; Denn die Son⸗ 
ne des Zornes war ſchon aufgegangen, und hatte die Kinder 
der Bosheit ergriffen. 

5. Gleichwie die heilige Sonne in GOttes Wahrheit, wel⸗ 
che Lot und feine Töchter hatte in der Glaubens⸗Eſſentz ergrif⸗ 
fen, Lot und ſeine Toͤchter bey der Hand nahm, und von ihnen 
ausführete : Alſo auch hatte der Grimm ſchon die Kinder 
in Sodom bey der Hand ihrer Eſſentz, und fuͤhrete ſie Sr 
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Berichte der Execution. Und wollen dir Babel dieſe Figur 
auf deines Siegels Zeit deuten: Mercket darauf ihr Toͤchter 
und Kinder Lot; Es gilt euch. 

6. Wann Gott ein Land ſtraffen will, ſchicket Er ihnen 
erſtlich einen Boten, und laͤſſet fie zur Buſſe mahnen, und vers 
kuͤndiget ihnen ſeine Gnade: Hernach ſchicket er auch balde 
den Engel der Gerechtigkeit / der fie ſichtet, ob fie auch der ans 
gebotenen Gnade faͤhig find, und ſtellet ihnen das Gerichte 
vor mit Draͤuung ihres Unterganges, auch mit Andeuten 
groſſes Krieges und Plagen, wie er ſie vertilgen und ausrot⸗ 
ten will, wo ſie nicht umkehren und Buſſe thun; und zeiget 
ihnen durch ſeine Boten das Licht und den Weg der Gerech⸗ 
tigkeit, und laͤſt fie eine weile in dem angebotenen Lichte hin⸗ 
lauffen, bis fie des uͤberdruͤßig werden, und nur für ein ges 
mein Ding und Hiſtoria halten, und wieder ein Sodom 
werden. 

7. Alsdann ſchicket Er die zween Engel zugleich: Als den 
Engel des Gerichts, und den Engel der Wahrheit, und laͤſt 
ihnen ernſtlich draͤuen / und fie vermahnen, und ſtellet ihnen 
auch das Gerichte vor: wenn ſie aber nur Sodom ſind, ſo 
laſſet Er von der aͤuſſern Figur ab, und laͤſſet fie das Maß voll 
machen; ſo laͤſſet ſichs dann anſehen, als ware ihnen die Son: 
ne in ihrem Sodom aufgangen, und werde nun gut werden: 
So ſpricht alsdann der Engel der Wahrheit in ſeinen Kindern, 
eilet und gehet aus die Straffe und der Untergang iſt da. 

8. Alſo ſagen wir dir Babel, GOtt hat dir ſchon lang Bo⸗ 
ten geſchicket, und mit Andeutung des Evangelii feine Gna⸗ 
de angeboten, dir auch dabey maͤchtig mit der Straffe deines 
Unterganges gedraͤuet, aber du haſt aus dem Licht des Evan⸗ 
gelũ nur ein Zanck⸗Babel gemacht, und biſt ietzt das wolgemaͤ⸗ 
ſte Sodom. 

9. Und wiſſe gewiß, daß dir der HErr hat ietzo die zwey 
Engel zur Letze geihidt ; einer hat die Wahrheit in fich, und 
heiſſet Lot mit feinen Toͤchtern aus Sodom gehen, und der an⸗ 
der hat das ſtrenge Gerichte, und hat dich ietzt zum letzten mal 
geſichtet, und deine inwendige Signatur heraus gedrehet, und 
vor den HErrn geſtellet, und dein Mord⸗Geſchrey iſt vor ben 

Hoͤchſten kommen, und iſt ſehr groß der hat ſeinen Engel ge⸗ 
ſandt dich zu verderben, und die Staͤtte umzudrehen. 

10. Deine Signatur, damit du 21 biſt von auſſen 55 

5 3 zeich⸗ 
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zeichnet, iſt der groſſe Geitz und Neid, mit dem boͤſen Gelde dei⸗ 
ner Wehrung, und deine groſſe Grimmigkeit deines Drang⸗ 
ſals des Elenden, indeme ſich dein Geitz hat alſo hoch gezwun⸗ 
gen in willens alles in ſich zu freſſen, daraus deine groſſe Stei⸗ 
gerung aller menſchlichen Nothdurft iſt entſtanden. 

1. Du aber ſprichſt, ietzt iſt es gut, die Sonne iſt mir auf⸗ 
gangen, und ſcheinet in meinen Sack, daß ich den kann füllen 
wie ich will, es iſt gute Zeit für mich, es wird nun gut werden; 
ich will mich deſſen wol bedienen, und in Gewalt der Hoffart 
aufſteigen, und ſehen laſſen. 

12. So hoͤre nun, was der Poſaunen⸗Schall ietzt ſaget: Er 
foricht, gebe aus von Sodom, des HErrn Zorn iſt angebrant, 
die Sonne in Liebe und Zorn iſt aufgegangen, das wollen wir 
euch nicht bergen: Der Engel der Wahrheit hat Lots Toͤch⸗ 
ter, ſamt dem Vater und ſeinem Weibe ietzt ſchon bey der Hand 
gefaffet, und heiſſet fie gehen; es iſt Zeit, das wirſt du Sodom 
bald mit Jammer ſehen. 

13. Denn der Engel des Zornes hat dich auch ins Gerichte 
gefaſſet, darum biſt du alſo grimmig, geitzig, mordiſch und 
falſch: Beſchaue dich nur ob wir dir die Wahrheit ſagen, du 
macheſt dir eine groffe Zehrung in deiner Signatur, daß du im 
Abarunde einen Vorrath haft: Wer ſehen mag, der ſehe, in 
weme nur ein Fuͤncklein Gehoͤr der Poſaunen⸗Schall erſchal⸗ 
let iſt, der gebe aus Sodom; es iſt kein Harren mehr. 

14 Und Moſes ſaget weiter: Und als Er Lot hatte hinaus 
gebracht ſprach Er: Errette deine Seele und ſiehe nicht hin⸗ 
ter dich, und ſtehe auch nicht in dieſer gantzen Gegend, auf 
dem Berge errette dich, daß du nicht umkommeſt. Aber Lot 
ſprach zu ihme: Ach mein HErr, ſiehe, weil dein Knecht Gna⸗ 
de funden hat vor deinen Augen, fo wolleſt du deine Barmher⸗ 
tzigkeit groß machen / die du an mir gethan haſt, daß du meine 
Seele bey dem Leben erhielteſt; Ich kann mich nicht auf dem 
Berge erretten, es moͤchte mich ein Unfall ankommen, daß ich 
ftürbe, ſiehe da iſt eine Stadt nahe darein ich fliehen mag, und 
iſt klein, daſelbſt will ich mich erretten, iſt fie doch klein, daß 
meine Seele lebendig bleibe. Da ſprach Er zu ihme, ſiehe, 
ich habe auch in dieſem Stuͤcke dich angeſehen daß ich die 
Stadt nicht umkehre, davon du geredet haſt, eile und errette 
dich daſelbſt denn ich kann nichts thun bis daß du hinein kom̃ſt: 
Daher iſt die Stadt genant Zoar, und die Sonne war auf⸗ 

gegan⸗ 
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gegangen auf Erden, da Lot gen Zoar kam. Die innere Fi⸗ 
gur ſtehet alſo: 

15. Der Geiſt der Wahrheit hatte den Geiſt im Bunde in 
Lot geruͤget, und bey ſeiner geiſtlichen Hand genommen, und 
aus dem Gerichte gefuͤhret, verſtehet die Seele Lots, in 
welcher ſich hatte das verheiſſene Wort im Bunde nach geiſtli⸗ 
cher Eigenſchaft eröffnet, in welchem die ietzt geſandte Stimme 
der Wahrheit und des Gerichts eindrang, und Lot vor und in 
dem Gericht beſchirmete. 

16 Denn mit dem Gericht war das erſte Principium , als 
das Seeliſche Centrum, geſichtet und probiret durch alle Ei⸗ 
genſchaften der ewigen Natur: In dieſes ſtellete ſich des 
Herrn Hand, als der Engel des HErrn mit der Gnade Chriſti, 
des Bundes in Abraham, ein, und zoge Lot aus dem Gerichte, 
und von den Kindern Sodom: Darum ſprach der Engel, er⸗ 
rette dich, und ſiehe nicht hinter dich ins Gerichte, als in den 
entzuͤndeten Grimm daß dich der nicht fahe; wie Lots Weib 
geſchahe welche ihre Begierde wieder zuruͤck wandte zu ſchauen 
was doch des HErrn Grimm wäre. 

17. Wie Adam und Lucifer dergleichen gethan haben, welche 
auch GOttes, als der ewigen Natur Grimm eſſentialiter 
ſchauen und probiren wolten, welcher doch ein verzehrend Feuer 
iſt, und zuhand Geiſt und Leib probiret, und fo er etwas errei⸗ 
chet, deſſen er faͤhig iſt, das in fich verſchlinget. 

18. So ſtund jetzt die Seele Lots in Zittern vor dem Engel 
des Gerichts, als vor GOttes Gerechtigkeit, und bat ſeine 
Wahrheit, Er wolle doch feine Barmhertzigkeit im Bunde über 
ihn groß machen, daß ihn nicht etwa die Turba möchte ergreif⸗ 
fen: und iſt ein ſchoͤn Exempel, wie GOtt feine Kinder in Zeit 
der Straffe in ſeine Liebe faſſet, beſchirmet und von dem groſſen 
Verderben ausfuͤhret, wie Er Lot und den frommen Kindern 
im endlichen Untergange Jeruſalem thaͤte. 

19. Auch ſagte der Engel der Rache: Ich kann nichts thun 
bis du hinaus kommſt. Ach du wunderlicher GOtt, wer kann 
dir wehren? Iſt aber eben dieſes, daß der Geiſt feiner Liebe im 
Bunde mit der Wahrheit ſich hat in Lot geſtellet, und den Zorn 
aufhielt, daß er nicht konte brennen, bis Lot daraus kam. 

20. Und ſiehet man, wie die Kinder GOttes ofters groffe 
Straffen GOttes koͤnnen aufhalten, welch eine Macht in ihnen 
ſey, daß auch GOttes Zorn nichts thun koͤnne, und gleich un: 
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mächtig fey, wo die noch vorhanden ſind: Alſo auch ſind ſie ei⸗ 
ne Macht wieder Holle und Teufel; denn ein ſolch Ding iſt der 


rechte Glaube, daß er kann Gott in feinem Zorn aufhalten 
und bewältigen. 


21. Darum ſagte der HErr zu Lot: Ich kann nichts thun, 
du geheſt denn hinaus; und verſchonete auch des Staͤdtleins 
Pella oder Joar genant, als eine Abwendung des Zornes um 
Lots willen, denn als er dahin kam, muſte die Turba erloͤſchen, 
wie es der Name in der Uncompactirten, ſenſualiſchen Zunge 
ausſpricht. 

22. Da ließ der HErr Schwefel und Feuer regnen von dem 
HErrn vom Himmel herab auf Sodom und Gomorra, und 
kehrete die Staͤdte um die gantze Gegend, und alle Einwobner 
der Staͤdte und was auf dem Lande gewachſen war: und fein 
Weib ſahe hinter ſich und ward zur Saltz⸗Seule. 

23. Dieſes iſt nun die Figur des Reiches Chriſti, welcher 
ſich hatte Abraham in der Nebe eroͤffnet, wie Er wolte das Ges 
richte über die Welt halten und wie Shine ſey die Macht von 
Gott gegeben worden daß Er ſolle dem Teufel ſein Reich auf 
Erden zerſtoͤren, und alle Gottloſen dem Zorne GOttes zu ver⸗ 
ſchlingen geben: dann als Er fich hatte Abraham offenbaret, 
und den Bund der Gerechtigkeit beſtaͤttiget, ſo ſchickte Er dieſe 
zween Engel, als GOttes Wahrheit und Gerichte gen So⸗ 
dom die Kinder Hams als boͤſe, abtrunnige, halb Teufels⸗ 
Menſchen, zu vertilgen, aufdaß des Teufels Reich geſchmaͤhlert 
würde und nicht alſo groß auf Erden wachſe, und ſein Reich 
verhindere. Die innere Figur ſtehet alſo: 

24. Es regnete Schwefel und Feuer vom HErrn, vom 
Himmel, ſaget Moſes; das iſt nicht das innere hoͤlliſche Feuer 
geweſen welches am Ende der Tage ſoll den Tennen fegen, 
ſonſt wären die vier Elementen verwandelt worden; es war 
nur eine Figur des Kuͤnftigen: Des Schwefels und Feuers 
Urſtand war in Turba Magna, als im dritten Principio erboren, 
nur ein Rach Schwert war es: Das innere Feuer verzehret 
Erde und Steine, und alle Elementa; dieſes aber war nur ein 
Feuer, wie im Schaurſchlag ſich erbieret in Turba Magna, im 
Egeſt, den das Geſtirne von ſich ſtoͤſſet, welches eine Materia 
darzu iff, ob es wol kein greiflich Weſen iſt, ſo iſts aber doch ein 
geiſtlich Weſen, in welchem ſich Mercurius im Salnicer „ als 

im 
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im Feuer⸗Schrack anzuͤndet, da ſich denn der Schrack in eine 
Subſtantz oder Weſen faſſet, welches Schwefel iſt. 

25. Denn die drey, als Sulphur, Mereurius und die Saltz⸗ 
Scharfe, find im Urſtande, als fie noch ein Geiſt find, nur Ein 
Ding: Wenn ſich aber Mercurius, als der Schall des geform⸗ 
ten Worts im Frincipio, als in ſeinem erſten Urſtande, durch 
einen Gegenblick beweget, ſo erſchrickt er in ſich, das iſt, die Be: 
wegung ruͤget den Urſtand der Hitze und Kalte, als den Urſtand 
des erſten Frincipi nach dem kalten und hitzigen Feuer, welches 
der Anfang der Wiederwaͤrtigkeit und des Erſchreckens iſt, da⸗ 
von der Feuer⸗Blick oder ſalnitriſche Schrack entſtehet, da ſich 
die drey erſten, als Hitze, Kalte und der Schall, ein iedes in ein 
eigen Weſen im Schrack impreffen und einführen : Als die Hi⸗ 
tze in Schwefel, und die Kälte in ſaltziſche Art, und der Mercu- 
rius in waͤſſeriſche Art; und da fie doch nicht gantz geſchieden 
werden, und ein jedes des andern Weſen hat, aber nach Einer 
Eigenſchaft fir wird. 

26. Alſo iſt uns alhie vom Schwefel⸗ Feuer zu verſtehen: 
Der Grimm des erſten Prineipii, als GOttes Zorn nach der 
ewigen Natur, erblickte die aͤuſſere Natur im ten Principio mit 
einem Blicke, welcher Turba Magna heiſſet, als eine Turba in 
der Seelen der aͤuſſern Welt, im Geiſte der Natur, davon ſich 
die aͤuſſere Natur anzuͤndete, und ſich die drey erſten in ein We⸗ 
fen faffeten, als in Schwefel, Saltz und in ein mercurialiſch 
Giftwaſſer, in welchem ſich der Schrack oder Blick des Feuers 
anzuͤndete und ſich impreſſete und alſo angezuͤndet uͤber Sodom 
und Gomorra, und über alle Gegend diefes Landes regnete, und 
alles verderbte; das heiſſet: Der HErr ließ Schwefel und 
Feuer vom HErrn vom Himmel regnen. 

27. Nicht iſt dieſe Materia des Schwefels und Feuers vom 
innern Himmel kommen ſondern der Grimm kam aus dem In⸗ 
nern ins Aeuſſere, daß ſich das Aeuſſere in Macht des Innern 
aus den Eigenſchaften des Innern faſſete und anzuͤndete: und 
iſt ein wahrhaftig Bilde der innern finſtern Welt; ſo ſich dies 
ſelbe Natur bewege, fo iſt fie in geiſtlicher Eigenſchaft alſo, 
welche GOtt feinen Grimm und Zorn nennet, und ein verzeh⸗ 
rend Feuer, denn fo ſich dieſelbe innere, geiſtliche, finſtere Welt 
bewegte, fo würde die aͤuſſere Welt zuhand mit den 4 Elemen- 
ten im felben Geift- Feuer verſchlungen, welches am Ende der 
Tage geſchehen ſoll. 

Ff 5 28. Und 
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28. Und haben wir deſſen alhie an Lots Weibe welche zur 

71 Saltz⸗Seule ward, eine Figur, daß ſich die drey erſten hatten 
FEIN beweget: denn fie ward nachdem fie zuruͤck in die Turbam ſahe, 
! in dem Saltz Geiſt in feiner Impreflion ergriffen; das deutet 
| an, daß fie iſt derſelben Eigenſchaft am mehreſten geweſen, als 


in der Begierde Geitzig, in welcher fie auch war in der Engel 
| Sichtung ergriffen worden. 
29. Und weil ſie der Engel hatte vor dem Feuer⸗Grimm bes 


ſchirmet, ſo ward ſie doch im Grimme der Natur ihrer Selbſt⸗ 
11 Eigenſchaft ergriffen, als Turba Magna ergriff den Leib, als des 
| 1 dritten Principii Weſen, und transmutirte es in feine Selbſt⸗ 
Eigenſchaft, als in die Macht des erſten, fo in ihrem beibe Pri- 
mus war nach welcher Eigenſchaft fie auch in der Turba ergrif⸗ 
fen ward. 
Ein? 30. Und follen uns das nicht fremd einbilden , denn wir ha⸗ 
il 1 ben deſſen in der Schrift vielmehr: Sehen wir Uam an, wel⸗ 
| 1 cher bey der Bundes Lade, als er die nur anruͤhrete, ergriffen 
| | ward, als der Grimm GOttes noch im Schafle und beweglich 
416 war; ſehen wir an, wie er die Philiſter angriff, als fie die Bun⸗ 
15 des⸗ Lade bey ſich hatten. Item, Cora, Datan und Abiram 
4 beym Moſe in der Wüften: Es hat alles einen Urſtand, aber 
1 ein iedes in fein eigenes, nachdeme die Turba angezündet iſt un⸗ 
50 ter den drey erſten. 
1 31. Haͤtte aber Lots Weib das Wort der Wahrheit und der 
Barmhertzigkeit in der Botſchaft des Engels ergriffen, es hatte 
ſie wol beſchirmet: weil ſie aber unglaͤubig war deme, was die 
Engel ſagten, und ihr vielleicht ihr zeitlich Gut beliebete, wel⸗ 
ches fie alles ſolte verlaſſen, und wieder zurück ſahe, und ſich 
nach dem Zeitlichen ſehnete, ſo ergriff ſie auch die Turba der 
Zeit, daß ſie nach dem Weſen des Leibs muſte in der erſten 
Hk) Materia (daraus doch GOtt hatte den Limum aus der Erden 
1 ausgezogen, und in ein geiſtlich lebendig Bild for miret) ſtehen 
I! bleiben, bis der HErr daſſelbe Weſen wird wieder in ein geiſt 
lich Weſen transmutiren. 


1 32. Und geſchahe zu dem Ende, daß doch der Menſch ſolte 
ſehen, was er nach dem aͤuſſern Leibe iſt, fo GOtt feinen Geiſt 
| 

| 

| 


daraus entzeucht, und daß er des Hertzens Grund fordere, und 
nicht nur eine Mund⸗Heucheley/ daß man ſich der angebotenen 
Gnade nur troͤſte, und dieſelbe als ein Gnaden⸗Geſchenck von 
auſſen 
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auſſen annehmen ſolle, und im Geiſte und Willen ein boͤſes 
Thier bleiben. 

33. Wie die ietzige Babyloniſche Chriſtenheit, welche auch 
mit Lots Weib die Gnade nur von auſſen annimt und fich der 
Gnaden troͤſtet; bleibet aber im Hertzen in der Selbheit und 
Fleiſches⸗vuſt unbekehret, und hat ihre Augen nur gegen So⸗ 
dom gewendet, iſt aber mit dem Munde aus Sodom ausgan⸗ 
gen, und das Corpus iſt noch zu Sodom, und ſiehet mit Lots 
Weib in den Geitz und zeitliche Wolluſt, und will nicht mit dem 
Hertzen aus Sodom ausgehen. 

34. Darum ſaget der Engel der Wunder: Du biſt geſich⸗ 
tet, und in der Turbs ergriffen worden, du biſt des Schwefel 
Feuers faͤhig: Deine Mund⸗Heucheley daß du ſageſt, du ſeyeſt 
von Babel und Sodom ausgangen, hilfet dich nichts, du biſt 
nur mit Lots Weib in den drey Erſten gefangen; well du nur 
nach den drey Erſten hungerſt, und den Geiſt Chriſti zu einem 
aͤuſſerlichen Deckmantel braucheſt, und nicht in dir hoͤren wilſt, 
was ietzo der HErr redet; ſondern hoͤreſt nur was der Anti⸗ 
chriſt in ſeiner Hoffart, Geitz Neid und Zorn redet, wie du moͤ⸗ 
geſt dem irdiſchen toͤdtlichen Abgott Mauſim als eigener Liebe, 
eigenem Wollen eigenem Sinn gefallen. 

35. Du ſucheſt und ehreſt nur den aͤuſſerlichen Abgott, als 
Silber und Gold, Kupfer und Fulle des Bauchs zu deiner uͤppi⸗ 
gen und ſodomitiſchen Wolluſt; Und derſelbe Abgott iſt auch 
um deinet willen geſichtet worden, und iſt dir nahe und ferne 
worden, und du verſteheſt es nicht was es bedeute; du ſprichſt, 
es iſt ohngefehr alfo, und mag wol gewendet werden, weiſt aber 
nicht was damit ſigniret iſt. 


Die allerinnerlichſte Figur von Lots Weib, daß ſie 
zur Saltz⸗Seulen worden, iſt dieſe. 

36. Als dieſe zween Engel von Abraham, als vom Geiſt 
Chriſti, gen Sodom zu kot kamen, und er ſich vor dem HErrn 
zur Erden buͤckete, und dieſe Engel bat bey ihm einzuziehen, fo 
zogen fie nach Goͤttlicher Eigenſchaft Eſſentialiter bey ihm ein, 
auf Art, wie hey dem Abraham mit dem Glaubens⸗ Bote, alſo 
auch hie, denn es war ein Bund: Aber in Abraham ward der 
Same zur Verfon Chriſti genant, und nicht in Lot, wie Moſes 
gar vielmal ſaget. 

37. Lots Glaube fing den Ens von dem Engel, welcher ‚er 
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denſelben aus Abrahams Glaubens ⸗Eute brachte, denn von Ei⸗ 
nem, als von deme, welcher ſich in Abraham bewegte, ſollen fie 
alle geheiliget werden. So war nun ietzt Lot durch der Engel 
Geſchaͤfte, verſtehet geformte Engel aus Goͤttlicher Eigen⸗ 
ſchaft aus Chriſti Ente und Wort, geſandt, geheiliget, als ein 
Anenckel oder Rebe am Ente Abrahams. 

38. Und weil Lots Toͤchter dieſer Heiligung fuͤhig waren / 
und aber die Mutter nicht, ſo muſte die Mutter wieder in 
die erſte Materia gehen, und muſte Lot ſich mit feinen Toͤch⸗ 
tern miſchen in dem geſegneten Samen, denn ſie waren def 
ſen faͤhig, und ſonſt kein Menſch in der Welt: Denn es 
ſolten 2 maͤchtige Geſchlechter daraus entſtehen, als die 
Moabiter und Ammoniter, ein groſſes Volck; wie denn der 
Geiſt im Moſe gantz verdeckt von Lots Töchtern redet, daß 
eine zur andern ſaget: ſiehe es iſt kein Mann mehr der uns 
beſchlaffe nach menſchlicher Weiſe, fo laſſet uns unſerm Bas 
ter ſüſſen Wein geben, und alsdenn wollen wir uns zu ihm 
legen, daß ers nicht gewahr werde, aufdaß wir Samen von un⸗ 
ſerm Vater erhalten: Denn die Mutter ward dieſes H. Sa⸗ 
mens nicht faͤhig, weil ſte war in der Sichtung, in der Turba 
ergriffen worden. i 

30. So würde die Vernunft fagen: Warum haben ſich die 
Töchter Lots nicht mit Abrahams Geſchlecht vermiſchet, und 
eben mit dem Vater, wieder der Natur und aller Voͤlcker Recht 
und Geſetze? Das möchte nicht ſeyn, denn in Abraham war 
der Same Chriſti genant; Nun aber lagen noch zwo andere 
Linien im Samen Chriſti, als Anenckel, welche ſolten aus Abra⸗ 
hams Glauben geboren werden, als aus Chriſto, gleichwie 
Abrahams Glauben war aus JEHOVA aus dem Namen JESU 
erboren worden: So waren dieſes Anenckel im Baum der 
Wunder, welche ſolten aus GOttes Wahrheit und Gerechtig⸗ 
keit entſprieſſen, und in die Liebe JEſu eingefuͤhret werden: 
Dieſe Eroͤffnung brachten die Engel zu und in Lot, welche Er⸗ 
oͤffnung in kots Samen ausdrang. 

40. Weil aber feine zwey Toͤchter waren unit in dieſem Ge⸗ 
richte beſtanden, und waren in dieſem Geiſte, deß ſich in Lot er: 
öffnet ‚ mit ergriffen worden, und eben auch dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten empfangen als ihr Vater, fo ſolte es al o ſeyn, und war von 
Gott alſo beſchaffen daß dieſe zween Söhne Ammon und 
Moab muſten von Einem Samen, von zwey er 

oren 
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boren werden, denn fie ſolten zwey Voͤlcker aus zwey Linien der 
Natur ſeyn, aber aus einer Wurtzel. 

41. Daß es aber der Geiſt im Moſe alſo zudecket, und ſaget, 
die zwo Töchter haben den Vater voll ſuſſes Meins getrancket, 
daß er nicht habe gewuſt was er thaͤte, und waren alſo in des 
Vaters Trunckenheit vom Vater ſchwanger worden, welches 
doch wunderlich ſahe ohne GOttes Werck das iſt alſo zu vers 
ſtehen: nicht daß es nicht alſo ergangen ſey, es iſt alſo ergan⸗ 
gen wie der Text im Moſe ſaget, aber das war ein Werck des 
— — Gottes, und decket alſo hiermit die aͤuſſerliche 

am zu. 

42. Dann das aͤuſſere Werck iſt vor GOtt eine Scham, 
und auch vor allen Voͤlckern, aber das innere Werck in ſeiner 
Figur muſte alſo ſeyn; und iſt die wahre Figur, daß der Menſch 
Chriſtus, als Goltes Sohn, ſolte auch durch eine Scham ge⸗ 
boren werden, welches vor GOtt auch eine Scham war: Aber 
Er nahm alſo unſer Scham und Schande auf ſich, und haͤngete 
ſie als einen Fluch ans Creutzes Stamm, und opferte ſie der 
Gerechtigkeit GOttes auf, ſo muſten auch dieſe zwey binien mit 
Einer Scham bedeckt ſeyn, aufdaß ſie alle einig und allein un⸗ 
ter Chriſti Scham am Creutz gehelliget wuͤrden; und ſie nicht 
ſagen dürften, fie waren rein vor GOtt und der Natur: Denn 
die Schrift ſaget, Er hat ſie alle unter die Suͤnde beſchloſſen, 
daß er ſich aller erbarme. 

43: Und daß ſolches wahr und gewiß ein Werk Gottes ge⸗ 
weſen ſey, ſo ſiehet man das an deme, daß eben an demſelben 
Tage war die Mutter zur Saltz⸗Seulen worden, und Sodom 
untergangen, ohne Zweifel mit ihrem Habe und Gut: Daß ſie 
eben auf dieſelbe Nacht dieſes zum Werck richteten, da ſie doch 
nur auf einem Berge beygoar in einer Hoͤhlen uͤber Nacht blie⸗ 
ben, daß ſie wol nicht wird der Kitzel geſtochen haben. 

44. Aber alſo muſte es ſeyn, daß der Vater truncken wuͤrde, 
daß es nicht menſchlicher Verſtand thaͤte, ſondern daß es GOt⸗ 
tes Werck ſey; auch daß die Seele Lots in der Tinetur des Sa⸗ 
mens nicht mit der Scham der Töchter turbiret würde, fo mu⸗ 
ſte es gleich wie in menſchlicher Trunkenheit und Unverſtande 
geſchehen aufdaß nicht die Voͤlcker ein Recht oder Gewohnheit 
daraus machten: Denn auch die Toͤchter waren alſo im Geiſte 
wie truncken, aufdaß der Geiſt thate was er wolte, und fie nur 
ein Werckzeug waͤren. 

47. Daß 
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45. Daß ſie das aber verſtunden, daß der Vater wäre ges 
heiliget worden, und ſie gerne haͤtten des H. Samens empfan⸗ 
gen, ſiehet man an deme daß ſie ſagten, es waͤre kein Mann 
mehr der ſie koͤnte nach Menſchen Weiſe beſchlaffen, ſo wolten 
ſie ſich zum Vater legen, daß ſie Samen zeugeten. Es waren 
wol viel Menſchen auf Erden, aber keiner war dieſes Samens 
faͤhig als eben feine Toͤchter; das gab ihnen der Geiſt in ihnen 
zu verſtehen. 

46. Darum ſollen wir eben mercken was das andeute wann 
der Geiſt im Moſe den Deckel vor feine Augen zeucht, daß es 
vor Gott nicht gantz rein ſey, und doch nun um der Unvermeid⸗ 
lichkeit willen es fo habe ſeyn ſollen. 

47. Und ſollen in den Thaten Gottes nicht nach der Ver⸗ 
nunft richten, denn die Vernunft ſiehet nur auf das Aeuſſere, 
und verſtehet nichts vom Innern: Sie weiß nichts von der 
Wurtzel dieſes Baumes und von ſeinen Zweigen und Aeſten, 
woraus ein ieder Aſt oder Volck habe muͤſſen feinen unvermeid⸗ 
lichen Urſtand nehmen. 


Das 44. Capitel. 
Gen. XX. 


Wie Gott Abraham ſo wunderlich habe 
gefuͤhret, und wie er immer dar ſey in Ver⸗ 
ſuchung geſtanden, und wie ihn der HErr be⸗ 
ſchirmet habe; was dabey zu 
verſtehen ſey. 


: Summarien. 
aham iſt das wahre Bild der Chriſtenheit. d.., Chriſtus 
wird mit feiner Kirche ein Fremdling ſeyn, 3. und verſuchet 
werden. 4. Er wo von . 5. Gytt beſchir⸗ 
met die Seinigen, 6. und bekehret mit Wundern. 7. So ist Abras 
ham ein Vorbild Ehriſtt 3. Chriſtus weſchet von den Schwaͤ⸗ 
gern. 9. Heutiger Chriſten⸗ Stand. 10. Wie ihnen der Leuchter 


genommen? u. Andeutung des Gerichts über Teutſchland. le. 13. 
Du bit Babel, nicht Jeruſalem 14. Der Chriſtenheit Bildniß. 15. 
Chriſtus muß Muth und Beyſtand geben. 16. Der natürliche 
Menſch verſtehet vom Reiche Chriſtt nichts. 17. Abraham hatte die 
Macht nicht in eigener Gewalt. 13. Den Demüthigen eignet ſich 
Ehriſtus ein. 19. Der eigene Wille iſt von der Natur dieſer Welt: 


aber der gelaſſene erſtirbet, zo, 
Abra⸗ 
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Braham muſte auf Erden nur wie ein Pilgram ſeyn, und 

von einem Ort zum andern ziehen, und in Huͤtten woh⸗ 

nen und ward üͤberal verſuchet wie ihm denn zweymal 

fein Weib Sara genommen ward, aber von GOtt wunderlich 

beſchirmet und bewahret, als vom Pharao in Egypten, und 

vom Abimelech König zu Gerar, aber beydemal von G Ott bee 
ſchirmet. 

2. Und daß nun Abraham, als der Stamm und Anfang 
des gefaſſeten Glaubens Entis in welchem Chriſtus verſtan⸗ 
den ward, alſo von einem Orte zum andern wandern muſte, 
und keine bleibende Stelle auf Erden haben konte, und darzu 
immerdar in Furcht und Verſuchung ſtund: Das iſt das 
wahre Vorbild der Chriſtenheit auf Erden, wie dieſelbe an kei⸗ 
ne gewiſſe Stätte würde gebunden ſeyn; Nicht irgend an ein 
Volck allein, das ihme Gott hätte inſonderheit darzu erweh⸗ 
let, ſondern daß Chriſtus mit feinem Evangelio vom Reich 
GOttes, ſey allen Voͤlckern gegeben worden. 

3. Und wie Er mit ſeiner Erkentniß werde von einem Volck 
zum andern wandern, und nirgends eine immerwährende 
Staͤtte bey einem Volcke haben, ſondern unter den Voͤlckern 
mit ſeinen Kindern auf Erden nur als ein Gaſt oder Fremd⸗ 
ling ſeyn; und wie man immerdar würde verſuchen, wie man 
möge die Chriſtenheit unter den Völkern vertilgen und zu 
ſchanden machen, wie man denn Saram, Abrahams Weib, 
wolte zu Schanden machen. 

4. Und wie die Chriſten würden immerdar von den Voͤl⸗ 
ckern verſuchet, und mit Streit und Krieg geplaget werden: 
Auch wie Chriſtus wuͤrde mit ſeinem Evangelio von einem 
Volck zum andern wandern, wann ſie des würden uͤberdrüßig 
ſeyn und nur für eine Gewohnheit halten; fo wurden fie dar⸗ 
an blind werden, und in ein Schwaͤtzwerck treten und Chri⸗ 
ſtum wollen erdiſputiren. 

5. Alsdenn werde Er mit dem Verſtande und Geiſt von 
ihnen weichen zu einem andern Volcke, welches auch nur wuͤr⸗ 
de fleiſchlich ſeyn, und Chriſtum von auſſen fuͤr einen puren 
Menſchen halten und anſehen; wie Pharao und dieſer Koͤnig 
Abimelech Abraham und feine Saram anſahen, und ſich mit 
Sara, wegen ihrer Schoͤnheit wolten fleifchlich vermiſchen; 
welches eine Andeutung war, daß fie ja Chriſtum * en 

ei⸗ 
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Fleiſche anziehen, aber nur auf viehiſche Art, und nicht in 
Kraft und Geiſte. 

6. Wie denn alhie beym Abimelech und auch beym Pharao 
zu ſehen, daß / wenn fie haben Saram wollen fleiſchlich erken⸗ 
nen, fo iſt der HErr mit Straffen und Plagen in fie getreten, 
und hat ihnen ſein zorniges Angeſicht gezeiget, ſie verſchloſſen 
und verſtarret, als buͤnde er fie mit Ketten feiner Macht, und 
ihre Weiber unfruchtbar gemacht ‚fie auch in Geſichten und 
Vorbilden geſchrecket, wie dieſen Abimelech, welchem er den 
Tod im Traume draͤuete, und ihme andeutete, daß Abraham 
ein Mann Gottes waͤre, und wie er von GOtt geſegnet ſey. 

7. Durch welche Mittel GOtt hat die Voͤlcker zum Glau⸗ 
ben bracht; wenn er iſt zu einem fleiſchlichen, unglaͤubigen 
Volcke eingezogen, ſo hat Er ſich in Kraft und Wundern er⸗ 
zeiget, welches denn die fleifchliche Voͤlcker geſehen haben und 
fich bekehret, und zu GOtt gewandt haben. 

8. Alſo muſte Abraham ein Vorbild des Reichs Chriſli 
ſeyn auf Erden, und von einem Volcke zum andern wandern, 
da ſich dieſelbe hinterbliebene Voͤlcker ja noch des Abrahams 
ruͤhmeten, und fich nach ihme nanten, waren aber nur hiſtori⸗ 
ſche Kinder, von fremden Weibern gezeuget, ohne Abrahams 
Glauben und Geiſte. 

9. Alſo iſts auch mit der Chriſtenheit ergangen; wenn ſie 
des Geiſtes Chriſti ſind uͤberdruͤßig worden, und nur ein 
Schwaͤtzwerck daraus gemachet, ſo iſt der Geiſt Chriſti von 
ihnen gewichen, und hat ſich vor ihnen verborgen: Alsdann 
find dieſelben Vöͤlcker ja noch in der Hiſtorien geſtanden und 
haben ſich Chriſten geruͤhmet, find aber nur der Magd Kinder 
geweſen, als der Hagar, und Soͤhne der Spoͤtterey, da man 
einander mit Diſputiren hat um Chriſti Namen und Willen 
geſpottet, verachtet, verketzert und gelaͤſtert, und ſind eitel 
Iſmaeliter aus ihnen worden. ’ 

10. Wie es ietzt am Tage iſt, da man vom Spotten zum 
Mord⸗Schwert greiffet, und Chriſtum will gar ermorden und 
ausrotten, und den Babyloniſchen Thurn an Chriſti ſtatt ſe⸗ 
tzen, da man koͤnne in eigenem Willen und Vermoͤgen in 
Himmel ſteigen, daß man nicht doͤrfte durch Sterben des 
alten boͤſen Menſchen eingehen, ſondern daß man koͤnte alſo 
fein mit der Selbheit des böfen Menſchen hinein rommen oder 
ja ſich als von auſſen angenommene Kinder mit Chriſti Pur⸗ 
purman⸗ 
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pur mantel bedecken, daß doch der Wille der Selbheit möchte 
zu GOtt kommen. 

11. Und wie nun dieſelbe Voͤlcker hernach gerichtet worden, 
wenn Abraham von ihnen wiche, wenn ſie nur Spoͤtter der 
Kinder Abrahams wurden, wie an Pharao, auch an den Hei⸗ 
den zu ſehen iſt, ſonderlich im Lande Canaan; Alſo iſts auch 
den Chriſten ergangen, daß die ſelbe Voͤlcker welche alſo nur 
unter Chriſti Namen blieben, und doch im Hertzen nur Heid⸗ 
niſch geweſen ſind, find allezeit von ſolchen Heidniſchen Völ⸗ 
ckern gerichtet und vertrieben worden, wie an Aſta und Egy⸗ 
pten, auch Griechenland, und andern mehr zu ſehen iſt; wie ih⸗ 
nen hat GOtt den Mantel Chriſti, als Mund⸗Heuchlern und 
Spoͤttern Chriſti, abgezogen, und ein verfinſtert Hertz und 
Verſtand vom Reiche Chriſti gegeben, und ihnen den Leuchter 
weggeſtoſſen, daß ſie nicht mehr haben duͤrfen ſagen: Wir 
find Chriſten und gehören Chriſtum an, ſondern Tuͤrcken und 
Barbariſche Voͤlcker, aus dem wilden Baume der Natur ge⸗ 


jeuget. 

12. Alſo folte Chriſtus alhie in dieſer Welt nur als ein Licht 
von einem Bold zum andern wandern, zum Zeugniß über alle 
Voͤlcker: Und wird dir Teutſchland ietzt angezeiget, (der du 
biſt lange unter dem Mantel Chriſti mit einem heidniſchen 
Hertzen gegangen, und haft dich der Kindſchaft geruͤhmet, aber 
nur in Bosheit des Fleiſches gelebet,) fo wol denen Voͤlckern, 
von denen du geboren biſt, mit dem Namen Chriſti, daß dein 
Gericht vorhanden iſt. 

13. Denn der Gerichts⸗Engel in der Poſaunen Schall 
ſchreyet zu den übrigen Kindern Abrahams in Chriſto: Gehet 
aus von Sodom; Abraham in Chriſto iſt von euch weggewan⸗ 
dert, ihr habt nichts mehr von Chriſto als einen leeren Odem 
und ein diſputirliches Mund⸗Geſchwaͤtze eine Spoͤtterey, da 
ein Bruder den andern um Chriſti Erkentniß willen nur ſpot⸗ 
tet und verachtet, und toͤdtet nur Chriſtum in ſeinen Gliedern; 
die Stadt Hieruſalem und Babylon, darinnen du haft gepran⸗ 
get, ſoll untergehen, Amen. 

14. Siehe, ein Stern ſcheinet von Morgen und Mitter⸗ 
nacht, der wird dich verblenden, und den Thurn deiner Vor⸗ 
mauren in Jeruſalem und Babylon abbrechen: Denn du heiſ⸗ 
ſeſt nicht mehr Jeruſalem ſondern Babel; und die Kinder ſo 
da ſitzen im Schatten der Nacht, und die da liegen im Ges 

G9 faͤngniß 
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faͤugniß zu Babylon follen aufgeloͤſet werden und herzu kom⸗ 
men, und eingehen in die Stadt GOttes, welche Er hat aufge⸗ 
than den Voͤſckern und Zungen der Erden, auf daß ſeine Herr⸗ 
lichkeit erkant werde, ein Licht vor allen Voͤlckern. 

15. Die Figur mit Abraham, Sara und Abimelech (Gen. 
20.) iſt ein gewaltiges Bilde der Chriſtenheit, wie ſie in eigener 
Kraft würden ſchwach ſeyn, und allein von G Ott errettet wer⸗ 
den; wie denn Abraham ſehr ſchwachmuͤthig ward als er ſol⸗ 
te zu dieſen Volckern ziehen / und feine Saram bat daß fie doch 
von ihm wolte ſagen, er wäre ihr Bruder, daß fie ihn nicht um 
ihrent willen ermordeten: Anzudeuten, daß ein Chriſt in ſei⸗ 
nem eigenen Vermoͤgen nichts thun oder ihme den Geiſt Chri⸗ 
ſti, der da Muth machet, nehmen koͤnte, daß er nur blos mitten 
unter feine Feinde treten ſolle, und ſich doch auf fich und fein 
on nichts verlaſſen, ſondern blos allein auf GOttes 

nade. 

16. Denn er ſelber kann nicht beſtehen, allein Chriſtus in 
ihme muß nur ſein Muth und Beyſtand ſeyn; wie denn Abra⸗ 
ham alhie vor Pharas und Abimelech in eigenen Kräften zwei⸗ 
felhaftig war, und immerdar furchtſam ſeines Lebens, und nur 
ſehen muſte, wenn ihn und feine Sara GOtt behuͤtete: und iſt 
dieſe Hiſtoria alſo meiſterlich und eigentlich vom Reich Chri⸗ 
ſti, vom Eſra im Geſichte des Geiſtes Chriſti beſchrieben, als 
ob der Geiſt mit Fleiß dieſe Hiſtorien vom Reiche Chriſti alſo 
figurirete, denn fie gehet gantz darauf. 

1 Denn der aͤuſſere Menſch verſtehet gar nichts vom Reiche 
Chriſti, wie bey der Sara zu ſehen iſt; als ſie war ſchwanger 
worden, und den Iſaac geboren, ſo fagte ſie, der HErr hat mir ein 
Lachen zugerichtet, das iſt, die Leute werden des lachen daß die 
alte neuntzig⸗jaͤhrige Sara ein Kind ſaͤugete. Sie verſtund 
noch nicht das Bilde Chriſti, ſondern der Geiſt Ehriſti in ihr 
verſtunde es und nicht der natuͤrliche Menſch in der Selbheit, 
ſondern der ergebene Wille, welcher in Gott gelaffen mar, der: 
felbe allein ergriff den Bund und den Geiſt Chriſti. 

18. Aber die Vernunft, als ſelbeigener Wille, war ſtumm 
daran, es war ihme nur ein Lachen, denn er ſahe nur auf ſich 
ſelber, was er waͤre: Wie denn auch Abrahams Wille ſeiner 
Seldeigenheit nur auf ſich ſelber ſahe, und fich entſetzete, und 
war doch in ihme die groſſe Macht uͤber alle Gewalt und Herr⸗ 
ſchaften/ aber fie war nicht der menſchlichen Eigenheit. — 

10. Wie 
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19. Wie denn auch Chriſtus in ſeinen Kindern nicht der 
menſchlichen Eigenheit, als des ſelb⸗eigenen Willens iſt, ſich 
ihme auch nicht eineignet; ſondern dem demuͤthigen gelaſſe⸗ 
nen Willen ‚deine eineianet Er ſich, und beſchirmet alsdenn 
auch öfters den eigenen Willen dadurch. 

20. Denn der eigene Wille iſt von der Natur dieſer Welt 
aus Fleiſch und Blut: Aber der gelaſſene Wille erſtirbet der 
Welt, und wird in GOtt zum Leben geboren; Alo iſt uns 
auch in Abraham und in allen Chriſten zweperley Willen zus 
verſtehen, als einer von dieſer Welt, welcher immerdar in 
Furchten ſtehet / und denn der armen gefangenen Seelen Willen 
nach dem andern Principio, als nach dem Himmelreich, welcher 
in GOttes Erbarmen in die Hoffnung erſincket. 


Das 46. Capitel. 
Gen, XXI: I. 21. 
Von Iſaacs Geburt und Iſmaels Aus⸗ 
ſtoſſung mit ſeiner Mutter Hagar, was 
darbey angedeutet iſt. 


Summarien. 


n der Hiſtorie von Abraham wird der natürliche Menſch und 
N Chriſtus in einer Figur neben einander geſtellet. 6. 1. Andeu⸗ 
kung des Worts Abimelech und Gerar. 2. Wie die Figur 
im Innern ſtehe ? 3. Chriſten find auch ſchwache Menſchen. ibid. 
Kein Chriſt iſt vollkommen. 3. Gott probiret feine Kinder; 8. darum 
fol man fie nicht gleich verwerfen. 6. Das Creutz iſt allezeit den den 
Chriſten, 7. wie an Sara und Hagar mit Iſmael zu ſehen. 8. Die Na⸗ 
tur zaget wegen des ausgeſtoſſenen Willens. 9. Streit im Menſchen. 
10, Verlaſſung der Selbheit. u. Wie aus dem Sterben der Selb⸗ 
heit das Goͤttliche Feben erboren wird? 12. Chriſti Geburt machet 
den natürlichen Willen zum Knecht. 13. Praxis davon; ibid. worinn 
die Vernunft irret, 34. ſich ins Sterben ergiebt, 15. und von Gott ger 
troͤſtet wird. 16. Wie die gar edle und hochtheure Figur im Innern 
ſtehe 2 17. Wenn der Menſch im Glauben Chriſtum angezogen : fo ſtehet 
die Natur im Tode der Selbheit, ibid. und in ſolcher Gelaſſenheit erſchei⸗ 
net ihr das Göttliche Wort Innerlich, und ſpricht ihr Troſt in die Sin⸗ 
nen ein. 18. Hiermit wird fie zum Lehrer ihrer Brüder, 19. ob fie wol 
unter boͤſen Menſchen wohnen, 0. und in Fleiſch und Blut wieder den 
Drachen ſtreiten muß; 21. welches den Gläubigen zur Übung dienet. 
22. Alſo ſoll aus dem erſtorben Willen der Natur und Selbheit ein 
Chr iſt geboren werden 23. 24. Er ſoll ſich nicht rechtfertigen, wenn 
eraberichtet wird, 25. sondern in Demuth wandeln z 26. dann alle 

g Worte 
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Worte muͤſſen ins Gericht. 27. Wie Gott im Gerichte troͤſtet ? 28. 29 
Die Wahl gehet nur auf die Figur. zo. Gott hat mit dem Menſchen 
in Figuren und Gleichniſſen geredet, zl. deren Offenbarung ein Zeichen 
der Zukunft Chriſti, ze. und der Fall des Fleiſchlichen Menſchen tt, 33. 
da die Kinder GOttes den Spbtter in den Abgrund ausſtoſſen ſollen. 34. 
Gott ſchicket feine Furcht vorher in der Menſchen Hertz, 35, daß aus 
Feinden müſſen Freunde werden, 5. wann man nur im Glauben bes 
ſtaͤndig bleibet, und fuͤr die Feinde bittet. 37. 


Er Geiſt im Moſe ſetzet die Figur des Menſchen Wie⸗ 
dergeburt in ſeinem Proceß alſo genau und ordentlich 
auf einander in der Hiſtorien, von Abraham, daß man 

es doch greiffen, geſchweige ſehen folte, wie er fo genau den na⸗ 
tuͤrlichen Menſchen in der Selbheit, und den Chriſtum neben 
einander ſtellet, und gleichwie mit Fingern auf die Figur wei⸗ 
ſet: Denn als GOtt hatte Sodom und Gomorra, und dieſelbe 
Gegend da Abraham uͤber⸗wohnete, verderbet, und Lot heraus 
gefuͤhret, ſo zog Abraham von dannen gegen Mittage; zeiget 
an, wenn das Reich Chriſti wuͤrde an einem Orte verderbet 
feyn, fo würde Chriſtus davon weichen; und begab ſich une 
ter den Koͤnig Abimelech und ward ein Fremdling zu Gerar. 

2. In dieſen beyden Namen, als Abimelech und Gerar, 
ſtebet die Figur in der Gebaͤrung oder Faſſung des Wortes 
ohne einige Deuteley, warum der Geiſt im Moſe eben dieſe 
Hiſtorien aufgeſchrieben habe, und daraus ſiehet als durch 
einen Spiegel Glaſt: Denn Abimelech deutet an den Men⸗ 
ſchen ſinnlicher Vernunft, als den wahren Menſchen, aber 
auſſer Chriſto, nur in der Creatur, wie er geſchaffen iſt: 
Gerar deutet an das ſtrenge Leben der Natur, darinnen 
der Verſtand wohnen muß, welche Natur verderbet iſt, und 
aus der Verderbung immerdar Anfechtung und Wieder⸗ 
waͤrtigkeit in des Lebens Verſtand oder Vernunft⸗Licht ein: 
wirfet; daß alſo das Leben in einer ſteten Wiederwaͤrtig⸗ 
keit ſtehe, und ohne Unterlaß geſichtet und geſiebet werde, 
welches das Creutz der Kinder GOttes iſt, daß ſie ſehen daß 
ſie in ſich ſelber in eigenem Vernunft⸗Leben nichts als 
ſtrauchelen und irren koͤnnen: Wie alhie am Abraham zu ſe⸗ 
hen iſt; als ihn G Ott von der Sodomiter Gränge wegfuͤhre⸗ 
te, ſo zog er gegen Mittag zum König Abimelech. 


Dieſe Figur ſtehet im Innern alſo: 


3. Als ſich GOtt hatte dem Abraham offenbaret, 15 die 
igur 


— — — — 
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Figur Chriſti und ſeines Reiches, ſamt dem Gewalt des 
Gerichts über den Erden⸗Creis dargeſtellet, fo verbarg ſich 
SHELL wieder vor Abraham, fo ging Abraham gegen Mit⸗ 
tag, das iſt, in ſeine Vernunft, als in des Menſchen eigenen 
Verſtand, und wohnete zu Gerar, das iſt, in der verderbten 
Natur, welche ſich in der Geſchichte mit Abimelech aus⸗ 
weiſet, da er in der Furcht der Natur in der Anfechtung ſein 
Meib verleugnete, ſie waͤre nicht fein Weib, daß er ſich alſo 
moͤchte durch Liſt der Vernunft bewahren; Und ſiehet man 
gar eben, wie ihn dasjenige, vor deme er fich dachte in der 
Vernunft vor Unfall zu bewahren, muſte ſelber ſtraffen 
und lehren, als Abimelech ſtraffete ihn, daß er hatte ſein 
Weib verleugnet, an der er ſich bätte gar nahend verſuͤndi⸗ 
get, ſo ihn nicht hatte der HErr gewarnet; und iſt die Erkla⸗ 
rung dieſes: 

4. So man einen Menſchen fiebet , den der Geiſt GOttes 
treibet, und oftermals durch ihn redet, fo fol man nicht darauf 
fallen und dencken, daß er etwas anders ſey als andere Men⸗ 
ſchen, wie auch Abraham nichts anders war: Die eigene Ver⸗ 
nunft an ihme iſt eben fo wanckelmuͤthig und unvollkommen in 
ihnen ols bey andern Menſchen; und daß dasjenige, was ſie 
von G Ott wiſſen und lehren, gar nicht ihr Eigenthum ſey, wie 
man das alhie an Abraham fichet, wie er auch aus Furcht ſei⸗ 
ner Sara, welche er aus Furcht verleugnete, nicht ſchonete, 
und ob fie hätte der Abimelech zum Kebsweibe von ihme ge: 
nommen, daß er nur leben möge, und es ihme um ihrentwillen 
deſto bas ginge. 

5. Alſo probiret GOtt feine Kinder, daß fie ſehen follen, daß 
ſie im eigenem Vermoͤgen nichts mehr als alle andere ſuͤndige 
Menſchen find; und daß man nicht foll auf Menſchen fallen und 
ſie fuͤr GOtt halten: So laͤſſet fie auch GOtt oſters ſtrau⸗ 
cheln und irren, und ſtraffet ſie alsdann noch wol von denen, 
welche ſie ſelber lehren ſolten, wie alhie an Abimelech zu ſehen 
iſt, wie er Abraham muſte ſtraffen und ſchamroth machen, daß 
er feines Weibes um einer kleinen Furcht willen nicht verſcho⸗ 
nete und ſie verleugnete. 

6. Und ob es geſchaͤhe, daß man einen ſolchen Menichen, 
den doch Gott treibet, ſiehet zu Zeiten irren, ſoll man ihn 
nicht bald darum gar wegwerfen , und dencken, er fen gautz 
auſſer GOtt, wie die Welt thut, ſondern dencken, daß GOtt 
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feine Kinder alſo in die Proba unter das Creutz ſtellet, daß 
ſie ſich ſollen lernen kennen; und alsdenn gehet ihnen die 
Sonne wieder auf, als wie alhie dem Abraham, als ihn 
G Ott ließ gen Gerar ziehen, das iſt, in fein natürlich vers 
nuͤnftig Leben, darinnen er vor Abimelech ſtrauchelte: So 
ging ihme hernach eine zweyfache Sonne auf als eine, daß 
Abimelech ihn erkante, und lernete den HErrn fürchten f 
und dem Abraham das Land zur Wohnung eingab, ihme 
auch Geſchencke zur Straffe gab, wie man die Heiligen 
ſtraffet, da man ſich vor GOttes Straffe fürchtet. Alſo 
ging ihm die Gnaden⸗Sonne des Koͤniges Abimelechs 
auf; Und denn zum andern, ſo ward Sara ſchwanger ‚und 
ging ihme ein Zweig aus des Bundes⸗Linea hervor, 
aus der Goͤttlichen Sonnen⸗Gewalt, und ward ihme Iſaac 
geboren. 

7. Und daß man das recht verſtehe, ſo ſtehet allezeit das 
Creutz bey den Kindern Gottes und immerdar Adam und 
Chriſtus bey einander, wie alhie Abimelech und Abraham und 
Iſmael und Iſaac; alſo auch der Vernunft⸗Menſch und die 
verderbte Natur gegen der Vernunft, welche die Vernunft 
ohn Unterlaß ſichtet: Wie denn auch alhie zu ſehen iſt mit 
Hagar und Sara, welche auch gegeneinander geſetzet waren, 
daß eine die ander ubere, als Hagar in der Eigenſchaft der vers 
derbten Natur, als in Adams Leben, und Sara in Chriſti Pers 
Ton, auf daß Hagar die natuͤrliche Saram uͤbete, daß fie aus der 
Vernunft in GOtt eindringe. 

8. Und haben wir bey Sara und ihrer Magd Hagar mit 
ihrem Sohne Iſmael, und mit Iſaac Sara Sohn, wie Sara 
babe die Magd mit ihrem Sohne ausgeſtoſſen, welches dem 
Abraham übel gefiel, und vor G Ott aber recht war, einen ſol⸗ 
chen Spiegel, als man ihn in der Bibel dergleichen nicht fin⸗ 
det, wie Chriſtus und der natuͤrliche Menſch bey einander woh⸗ 
nen, und wie der natürliche Menſch müffe mit Iſmael und ſei⸗ 
ner Mutter von der Erb⸗Gerechtigkeit, und eigenem Willen 
gantz ausgeſtoſſen werden, daß der eigene natürliche Wille kein 
Erbe GOttes ſey. 

9. Und wenn ihn denn der gelaſſene Wille ausgeſtoſſen, ſo 
ſitzet die arme Natur des Menſchen mit ihrem verſtoſſenen 
Willen in Zagen, und verweget ſich zu ſterben, wie alhie 
Hagar mit ihrem Sohne Iſmael, als fie war von Sue 
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ausgeſtoſſen worden; ſo ging ſie bey Berſaba in der Wuͤſten 
irre / das ift, in Zerborſtigkeit ihres Hertzens und ſahe ſich gantz 
verlaſſen, und verzweifelte an ihrem und ihres Sohnes Leben, 
als unmaͤchtig: Denn fie hatten verloren das Erbe darzu der 
Frauen Gunſt, und alles Gut, und war ietzo weder Waſſer 
noch Brot fuͤr das Leben, und waren dem Tode ergeben: Denn 
ſie ſatzte ſich einen Steinwurf von dem Knaben, daß ſie ihn 
nicht doͤrfte ſehen ſterben; und als ſie ſich ietzt gantz ergeben 
hatte zu ſterben, ſo kam der Engel wieder zu ihr und rieff ihr 
und troͤſtete ſie, zeigte ihr auch einen Brunnen, und fagte ihr, fie 
ſolte ſich nicht zu Tode zagen / ihr Sohn müfte noch zum groſſen 
Volck werden. Dieſe Figur ſtehet im Innern alſo: 

10. Wenn Iſaac / das iſt Chriſtus, im bekehrten Menſchen 
geboren wird, fo verwirft der geiſtliche, neugeborne Wille ſeine 
eigene böfe Natur, er verachtet fie und urtheilet fie zum Tod, 
ſtoͤſſet fie auch aus ſich mit ihrem Sohn dem Spoͤtter als 
Ubeldeuter hinaus, als wolte er ſich im Gemuͤthe zerberſten ‚fo 
gramm wird der neugeborne, geiftliche Wille dem natürlichen 
Willen in feinen boͤſen Tugenden, als des natürlichen Willens 
Sohn Iſmael der nur ein Spotter, Lügner, Verleumder und 
Ungerechter iſt. 

11. Und wenn denn der neugeborne Wille hat alſo die boͤſe 
Natur, mit ihren boͤſen Kindern aus ſich ausgeftoffen ſo ſtehet 
die arme, verlaſſene Natur in groſſen Aengſten, Zagen und 
Verlaſſenheit: Denn die innerliche, heilige Seele verlaſſet fie, 
fo verweget fie ſich denn zu ſterben und gehet in ſich in ihrer 
Wuͤſten irre, und ſiehet ſich an als eine Naͤrrinne, die aller 
Menſchen Spott iſt. a 

12. Und wenn ſich denn nun die Natur willig darein giebet, 
daß ſie nun will alſo ihrer Selbheit erſterben / und verzaget an 
ſich felber, als ein arm verlaſſen Weib, das aller Welt Herr» 
lichkeit, Reichthum, Schönheit und Wolluſt des aͤuſſern Le⸗ 
bens beraubet iſt, und von ihrer vorigen Begierde verſtoſſen, 
und faſt wie gar verlaſſen, daß die eigene Begierde anhebet zu 
ſchmachten; So kommt alsdenn der Engel GOttes zu der 
Natur, und troͤſtet fie, fie folle nicht verzagen, gibt ihr auch 
Waſſer zu trincken, das iſt, etwann einen treuen Menſchen, 
der fie in ihrer Verachtung troͤſtet und hilft nehren und pfle⸗ 
gen; und ſaget ihr wie fie nicht ſterben ſoll, ſondern ein oro 
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als in dem böfen Willen, ſondern bey Berſaba, das iſt, in der 
Zerſchellung in der Wüften, als in dem Jammerthal, in der 
Verlaſſenheit, fol die arme Natur wircken, und in ihrem Elen⸗ 
de viel Frucht gebäven, welche Frucht der Engel wieder in 
Abrahams Huͤtten, zu Chriſti Hausgenoß einfuͤhret. 

13. Dieſes iſt zu verſtehen: wenn Chriſtus im Menſchen 
geboren wird, ſo verſtoͤſſet Er der Natur Eitelkeit mit dem 
Willen, welcher die Eitelkeit wircket und begehret, und machet 
den natürlichen Willen zum Knechte, da er vorhin iſt Herr 
geweſen: Aber die Natur ſtehet in der verderbten Wuͤſten 
in der Eitelkeit des Todes mit der Sünden umfangen, und fol 
nun ietzt gebaͤren und wircken, und ſiehet ſich doch gantz un⸗ 
mächtig, als von dem innern, geiſtlichen Willen aus E hriſto 
wie gantz verſtoſſen, und in ſich ſelber wie naͤrriſch und von 
der Welt verachtet, und allenthalben aus ihrem eigenen Wil⸗ 
len verſtoſſen: So hebet fie denn an in ſich zu erſincken, und 
von ihrer eigenen Begierde zu laſſen; und wird ihr alles un⸗ 
werth: was fie zuvorhin hat erfreuet, das iſt ihr ietzt zuwie⸗ 
der, und ſtehet immerdar als ſolte fie ſterben, fie hoffet und 
zweifelt, das iſt ſie hoffet der Beſſerung, ob fie doch der maleins 
moͤchte vom Spott erloͤſet werden, und wieder in die Ehren 
ihrer Selbheit geſetzet werden; aber es vertrocknet auch ihr 
Waſſerbrunn, und trit ihr GOttes Zorn unter Augen, das iſt, 
alle ihre Freunde weichen von ihr, da ſie hat zuvorhin im zeit⸗ 
lichen Gute Wolluſt und Ehren mit gehabt, daß fie ſich ſiehet 
als ein Immer⸗Sterbender. 

14. Und wenn dieſes geſchiehet, fo iſt fie recht aufm Wege 
gen Berſaba, und gehet in der Wuͤſten irre; denn ſie weiß 
nicht was fie thun ſoll fie iſt jedermanns Spott; alles was 
fie anſiehet, ſchilt fie für närrifch , indeme ihr iſt der Gewalt 
genommen worden, daß fie muß der Welt Schönheit ‚Reich: 
thum, Ehren, und alles das, was ſie mag zeitlich erheben, ver⸗ 
laſſen. und wolte es doch gerne haben; wird aber vom innern 
Menſchen in Chriſti Geiſte davon abgezogen, und in dieſem 
Zeitlichen fuͤr ungerecht und verdammlich geſcholten. 

15. Da gehet alsdenn recht Berſaba, als die Zerſchellung 
des Hertzens an, und ſitzet die Vernunft bey der leeren Waſ⸗ 
ſerflaſche Hagars, und trit einen Steinwurf von ihrem Sohne 
Iſmael. als der eigenen Begierde der Natur, ſtehet und zwin⸗ 
get auch die Gedancken der Natur, und will ihren eigenen 


Kindern 


Cap. 46. Erkl des 1. B. M. C. XXI. 473 


Kindern nichts mehr geben, als den Sinnen des Gemuͤthes, 
wirft fie als Kinder, die da ietzt ſterben follen, einen Steinwurf, 
das iſt, eine Weile von ſich weg, daß fie nicht doͤrfe das Ster⸗ 
ben ihrer Kinder ſehen: Alſo gar ergiebet ſich Hagar, als die 
Natur mit ihrem Sohne dem Gemuͤthe, ins Sterben der 
Selbheit des eigenen Willens, ſitzet und weinet in ſich ſelber 
in Berſaba, als im zerſchelleten Hertzen, und iſt an aller Ver⸗ 
nunft verzaget, wolte gerne ſterben, daß ſie doch des Elendes 
los wuͤrde. 

16. Und alsdenn, wenn ſie alſo zugerichtet iſt, daß ſie ihr 
ſelber verzaget ift, und ſich ins Sterben der Selbheit ergeben 
hat, ſo kommt der Engel GOttes zu Hagar, das iſt, zu der ar⸗ 
men, verlaſſenen und ſterbenden Natur, und ſpricht: Was iſt 
dir Hagar? Fuͤrchte dich nicht, GOtt hat erhoͤret die Stim⸗ 
me des Knabens, da er lieget, ſtehe auf, nim den Knaben, und 
fuͤhre ihn an deiner Hand, denn ich will ihn zum groſſen Volck 
machen: So thut alsdenn GOtt der Hagar, als der Natur, 
die Augen auf, daß ſie einen Waſſerbrunnen ſiehet, ſo fuͤllet ſie 
alsdenn ihre Flaſche mit Waſſer , und traͤncket den Knaben, 
und GOtt uff alsdenn mit dem Knaben, der waͤchſet in der 
Wuͤſten, und iſt ein guter Schutze, und wohnet recht in der 
Wuͤſten Pharan; und er muß ein Egyptiſch Weib nehmen. 

17. Die gar edle und hochtheure Figur ſtehet im Ins 
nern alſo: Wenn der Menſch hat im Glauben Chriſtum an⸗ 
gezogen, und iſt in die rechte wahre Buſſe eingegangen, und 
hat in ſeinem Gemuͤthe alle Welt verlaſſen, ja Ehre und Gut 
und alles Zeitliche; So ſtehet die arme Natur des Men⸗ 
ſchen nun alſo im Sterben der Selbheit, wie oben von Hagar 
und ihrem Sohne gemeldet: Denn ſie begehret auch der Sin⸗ 
nen des Gemuͤthes zu erſterben, und gantz in die Gelaſſenheit 
einzugehen. 

18. Und wenn ſie denn alſo in Todes⸗Gedancken ſtehet, 
und hat ihren Willen ins Sterben ergeben, mit ſamt den Sin⸗ 
nen, ſo erſcheinet die innerliche Stimme des Goͤttlichen Wor⸗ 
tes in dem Gemuͤthe und den Sinnen: Alda erhoͤret das 
Goͤttliche Wort die Stimme des Knabens Weinen, als das 
betruͤbte Gemuͤthe in den Sinnen; Denn es ſchallet in Goͤtt⸗ 
licher Stimme darein, und ſpricht in der Goͤttlichen Stimme 
zur Natur, als zu Hagar, was iſt dir, du betruͤbte Natur? 
Fuͤrchte dich nicht, GOtt hat erhoͤret die Stimme des Kna⸗ 
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ben? als deiner Sinnen, die du in Begierde haſt GOtt aufge⸗ 
opfert; Stehe auf, das iſt, erhebe dich in GOtt in dieſer Ge⸗ 


laſſenheit, und ſtehe in der Stimme der Erhoͤrung auf und nim 


deine Sinnen, als deinen Sohn, bey der Hand des Glaubens, 
und führe die Sinnen; Sie ſollen nicht ſterben ſondern leben 
und gehen, denn ich will ſie zum groſſen Volck machen, das iſt, 
zu einem groſſen Goͤttlichen Verſtande und Begriff in Goͤttli⸗ 
chen Geheimniſſen; und Gott thut der Natur den Waſſer⸗ 
brunnen des lebendigen Waſſers auf, daß fie in die Flaſche ih⸗ 
res Weſens in ſich von GOttes Brünnlein faſſet, und traͤncket 
damit den Knaben, als die Sinnen. 

19. Und alsdenn fo it Gott mit dieſem Knaben der Sin⸗ 
nen, und er wä.hfet groß in der Wuͤſten, das iſt, in der verderb⸗ 
ten Natur waͤchſet der rechte finnliche Knabe groß im Geiſte 
des HErrn, und er wird ein Schutze, das iſt, ein Schuͤtze des 
HeErrn und feiner Bruͤder, der die Raubvoͤgel ſcheuſt und die 
wilden Thiere; verſtehet, er ſcheuſt aus feinem Geiſte die boͤ⸗ 
fen Thier und Vögel in feinen Brüdern mit dem H. Geiſte zu 
bodem, er lehret fie und ſtraffet fie mit Goͤttlichen Pfeilen. 

20. Aber er muß in der Wuͤſten Pharan wohnen, als in dem 
ver derbten Fleiſche, und in der Wuͤſten unter gottloſen Volcke, 
und alda ein Schutze G Ottes ſeyn: und ſeine Mutter, als die 
Natur, giebet ihme ein Egyptiſch Weib, das iſt, die Natur le⸗ 
get dem edlen in Chriſti Geiſt neugebornen Gemuͤthe ein 
fleiſchlich Weib bey mit der muß das neugeborne edle Gemuͤ⸗ 
the in der Ehe ſitzen, und ſich mit dieſem abgoͤttiſchen, fleiſch⸗ 
lichen Weibe plagen. Das verſtehet alſo: 

21. Das Egyptiſche Weib iſt fein Fleiſch und Blut mit der 
Vernunft, darinnen der Abgott Maufim, als die Babyloni⸗ 
ſche Hure, lieget da der Teufel ſeinen Predigſtuhl hat, welcher 
dem edlen Gemuͤthe das Creutz Chriſti iſt, da des Weibes Sa⸗ 
men, als der Geiſt Chriſti, muß ohn Unterlaß der Schlangen, 
als des Teufels eingeführten Begierde, in dieſer Huren Ba⸗ 
bylon, den Kopf zertreten. 

22. Dieſe Hure iſt nun die Ubung und die Proba des geiſt⸗ 
lichen Sinnes im Chriſtlichen Gemuͤthe, aber dieſe Hure ſcha⸗ 
det den Kindern Chriſti nichts; ſie hat wol eine falſche Luſt, 
und iſt ein Huren⸗Balg, welche das Reich Gottes nicht ſehen 
ſoll, aber fie muß doch GOttes Kindern zum Beſten dienen, 
denn aus ihr wird dem edlen Gemuͤthe das Creutz ee 
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auf daß das Gemuͤthe in der Demuth bleibe, und nicht ſage: 
Ich bins, ich bin heilig; Nein, nein, die Heiligkeit iſt nicht 
dieſes Knabens Eigenthum, ſondern es iſt GOttes Erbarmen, 
welcher des Knabens, als des armen verlaſſenen Gemuͤths 
Weinen erhoͤret hat: ſo muß das edle, heilige Gemuͤth, als 
der neue im Geiſt Chriſti geborne Menſch dieſes Egyptiſche, 
boͤſe, abgoͤttiſche, huriſche, gottloſe, nichts guts⸗wollende oder 
koͤnnende noch gedenckende Weib zur Ehe haben, und ſich alſo⸗ 
lang mit ihr ſchaͤnden, bis die unzuͤchtige, abgöttifche Hure 
ſtirbet: Alsdenn ſo iſt dieſer Knabe von den Engeln in Iſaacs, 
pe 5 in Chriſti Huͤtten, als in Chriſti Fleiſch und Blut, ein⸗ 
gefuͤhret. 
23. Und dieſes iſt die wahrhaftige Figur des Geiſtes in 
tofe , darum er diefe Figur hat alſo fein artlich abgemahlet, 
denn der Geiſt in Moſe gehet dahin, daß der Menſch der Selb⸗ 
heit, als eigene Wille muͤſſe von G Ott verſtoſſen werden; und 
wo Chriſtus geboren wird, da geſchiehet es, gleichwie alda, da 
Iſaat, Chriſti Vorbild aus der Freyen geboren ward, ſo mu⸗ 
ſte der Magd Sohn hinaus geſtoſſen werden: Denn in Iſaac 
ſolte der Same, der GOttes Reich erben ſolte, genant wer: 
den; Nicht aus der eigenen Natur, nicht vom Fleiſche noch 
Willen des Mannes, ſondern aus GOttes Willen; aus dem 
erſtorbenen Willen unſerer Natur, der ſeiner Selbheit erſtir⸗ 
bet, und an ſich ſelber verzaget, ſoll ein Chriſt geboren werden: 
Als in GOttes Erbarmen fol Iſmael (als der arme Suͤn⸗ 
der, wenn er der Sünden gramm wird, und nicht will) gebo⸗ 
ren werden; Die Natur ſoll und muß wol dabey ſeyn, auch 
gleich mit dem irdiſchen boͤſen Fleiſche: Aber Chriſtus wird 
daraus ausgeboren, wie eine ſchoͤne Blume aus der wilden 
Erden, wie eine Frucht aus dem Korne. 

24. Eine gar trefliche Figur ſtellet uns der Geiſt im Moſe 
mit Abraham und Sara vor, als Sara der Magd Sohn wolte 
aus dem Erbe von ſich ausſtoſſen, daß der Magd Sohn nicht 
ſolte mit der Freyen erben, ſo dauchte es Abraham unbillich 
ſeyn, dieweil er ſeines Samens war, und ſein rechter Sohn; 
Aber GOtt ſprach zu ihme: Laß dirs nicht übel gefallen, des 
Knabens und der Magd halber; alles was Sara dir geſa⸗ 
get hat, dem gehorche, denn in Iſaac ſoll dir der Same ger 
nennet ſeyn. 

25. Die innere edle Sigur ſtehet alſo: Wann ein Menſch 
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in Chriſti Geiſte, als wie Abraham geſchahe, neu⸗geboren 
wird, ſo dencket er oͤſters, er feg gantz neu, und kennet ſich noch 
nicht recht, daß er noch die huriſche Egyptiſche Magd mit ih⸗ 
rem ſpoͤttiſchen Sohne der Eitelkeit in ſeinen Armen hat; 
und wenn es nun kommt, daß öfters der Spoͤtter, als Iſmael 
der Magd Sohn, aus ihme hervorbricht, auch wol gantz ohne 
feinen Willen und Fuͤrſatz, daß ihme Sara, als die Freye, wel⸗ 
ches fromme Gemuͤther find, denen es GOtt zu erkennen gibt, 
ſtraffen; auch oͤfter wol von Boͤſen geſtraffet wird, daß man 
ſaget, man ſolte dieſen Spoͤtter hinaus ſtoſſen, das will der 
Abraham, als der Menſch, nicht gerne: Er will ungetadelt 
ſeyn, und weiß noch nicht, daß er die Zeit ſeines irdiſchen Fer 
bens im Gerichte GOttes ſtehet, daß täglich muͤſſen feine 
Wort und Wercke probiret und gerichtet werden. Er will 
oft auf einen Weg der Rechtfertigung treten und ſeine Sache 
beſchoͤnen, und will gelobet ſeyn, und vergiſſet derweile der 
Egyptiſchen Magd in ſeinen Armen, und ihres ſpoͤttiſchen 
Sohns, der bisweilen im Worte mit Übeldeuten hervor kucket, 
und ſich fein unter einem gleiſſenden Mantel zudecket: Die⸗ 
fen nun ſtoͤſſet die Freye hinaus, das iſt der Geiſt Chriſti ſtoͤſſet 
ihn durch anderer deute Mund hinaus, das daucht dem Men⸗ 
ſchen unrecht feyn, dieweil das Wort iſt von feinem Leibe ges 
boren, und aus ſeinem Gemuͤthe entſtanden. 

26. Aber der HErr ſpricht im Geiſte der Demuth Chri⸗ 
ſti: Laß dirs nicht uͤbel gefallen, daß die Leute deine Worte 
tadeln und deine Arbeit verwerfen, gehorche Saraͤ als der 
Goͤttlichen Stimme, und ſtoß ſelber dasjenige von dir aus, 
das etwann zum übel geredet oder gedeutet iſt; Dann in 
Iſaac, das iſt, in deiner hoͤchſten Demuth, ſoll dir der Same 
genennet ſeyn, da in deinen Worten und Wercken der Geiſt 
Gottes in der Liebe wircket, und nicht in deiner natuͤrli⸗ 
chen Selbheit und Eigenheit der Vernunft, da der Magd 
Sohn redet und wircket. 

27. Alſo ſollen die Kinder GOttes dieſe Figur wol bes 
trachten, und dencken, daß alles was aus Affecten und Neig⸗ 
lichkeiten geredet oder gethan wird, es ſey gegen frommen 
oder boͤſen Menſchen, das iſt alles aus der Magd Sohn; das 
muß ins Gerichte zur Proba, und muß von Menſchen, als von 
böfen und guten gerichtet werden es muß hinaus geſtoſſen wer⸗ 
den unter einen Hauffen boͤſer und guter Zungen, da ein ei 

ein 


Volcke GOtt wolte das Reich Chriſti aufferlich offenbaren; 
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fein Gericht darüber fuͤhret: Gott richtet auf Erden im auſ⸗ 
fern durch Menſchen, beydes durch Boͤſe und Gute. 

28. Dieſes nun ſoll ihme Abraham, als der Menſch, nicht 
laſſen übel gefallen, wenn man feine Worte und Wercke richtet 
und probiret, und dencken: Daß fein Goͤttlicher Same allein 
in der Liebe und Demuth geboren werde, und daß alles das, 
was er aus Neiglichkeit redet, richtet und thut, wieder ins Ge⸗ 
richt gehoͤret, da es muß probiret und gefeget werden, wie 
Hagar mit ihrem Sohn Iſmael; und alsdann wann es ge⸗ 
richtet iſt, das iſt, von den Leuten hinaus geftoffen, fo kommt 
erſt der Engel GOttes und ſchreyet dem natuͤrlichen Men⸗ 
ſchen zu, er ſolle nicht in dieſem Gerichte verzagen, er ſoll ihme 
das laſſen wolgefallen, daß ſeine Worte und Wercke gerichtet 
werden. 

29. Darum ſagen wir, als es der HErr zu erkennen giebet, 
daß wer da will die Geſchichte des alten Teſtaments recht le⸗ 
fen und verſtehen, der muß 2 Bilder vor fich ſtellen, als aus: 
wendig Adam, als den irdiſchen Menſchen, und inwendig 
Chriſtum, und die 2 Bilder in Eines verwandelen, ſo mag er 
alles verſtehen, was Moſes und die Propheten im Geiſte ge⸗ 
redet haben. 

30. Er muß nicht ſo blind ſehen als die Tüden und Babel, 
welche mit dieſen Geſchichten Vernunft Schluͤſſe machen, 
wegen der Wahl GOttes, als hätte Ihme GOtt alſo ein ab⸗ 
ſonderlich Volck zu ſeinen Kindern erwehlet: Die Wahl 
Gottes gehet nur auf die nn Volck folte die Fi⸗ 
gur des innern Reichs Chriſti im aͤuſſeren tragen, in welchem 


Haben doch die Juden gleichwol nur einen Spiegel und Vor⸗ 
bild im Aeuſſern gehabt, als auch eben nur die Chriſten, wel⸗ 
che auch Chriſtum im Fleiſche anſahen, als einen pur lautern 
Menſchen. 

31. Diefe Figuren find der Welt faſt ſtumm blieben bis 
zur letzten Zeit, und ſolch es aus GOttes Fuͤrſatz, dieweil der 
Menſch alſo eitel und nur Fleiſch ſeyn will, und der Perlein 
bald überdrüßig wird, und dieſelben hernach mit Füffen trit: 
So hat GOtt mit dem Menfiven in Bilden und Gleichniſſen 
gehandelt, gleichwie Chriſtus auch thate, da Er auf Erden 
kam, ſo redete Er dieſe Geheimniſſe alle in Gleichniſſen, der 
Menſchen Unwuͤrdigkeit halben. 15 

32. Un 
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32. Und daß es aber anietzo ſoll offenbar werden iſt eine groſſe 
Urſache, davon alle Propheten gedeutet haben; und iſt die 
Urſache dieſes, daß in dieſer letzten Poſaunen Schall ſoll vollen: 
det werden das Geheimniß des Reichs GOttes, und zuberei⸗ 
tet werden die Braut Chriſti, als die klugen Jungfrauen, wel⸗ 
che ſollen dem HErrn in ſeiner Erſcheinung entgegen gehen; 
und deutet an den Tag Chriſti Zukunft, da Er will mit der 
heiligen Stadt, dem neuen Jeruſalem, erſcheinen, und ſeine 
Braut heimfuͤhren, ſo muß von ehe das Geheimniß des Reichs 
9 7 5 5 aus ſeinen Bilden ausgewickelt und gantz offenbar 
werden. 

33. Und das wird der Fall des fleiſchlichen, fündlichen 
Menſchen ſeyn, daß der Menſch der Suͤnden muͤſſe offene 
bar werden; wie St. Paulus davon weiſſaget 2 Theſſ 2: 
3-8. daß das Kind des Verderbens ſolle offenbar werden 
allen Voͤlckern, Sprachen, Zungen, und das Thier mit der 
Huren in Abgrund gehen; Das iſt ſo viel: Wann das Reich 
Chriſti gantz offenbar wird, ſo ſtehet das Thier und die 
Fleiſches⸗Hure, als die falſche Magd, mit ihrem ſpoͤttiſchen 
Sohn, in groſſer Schande, und wird von iedermann gerich⸗ 
15 werden, gleich einer Huren am Pranger, da ſie jedermann 
pottet. 

34. Gleichwie man bishero hat Chriſtum in dem aͤuſſern 
Bilde der Einfalt in ſeinen Kindern und Gliedern verſpottet, 
in welchen die Vernunft nichts mehr geſehen noch erkant hat, 
als nur Hagar und Iſmael in ihrem ausgeſtoſſenen Elende, 
unter welchem doch des Engels Stimme geweſen, welche ſie 
in der naͤrriſchen, albern Einfalt unter der Decke haben 
verſpottet, und den Spoͤtter Iſmael an Chriſti ſtatt geſetzet, 
welcher nur ein Wieder⸗Chriſt geweſen iſt; Alſo ſoll unter 
dieſer Poſaunen Schall derſelbe Spoͤtter und Wieder⸗Chriſt 
auch offenbar werden, und von den Kindern GOttes in 
Abgrund geſtoſſen werden, welches Babel in kurtzer Zeit 
Kim fol: Solches deutet der Geiſt der Wunder GOt⸗ 
tes an. 

35. Wir ſehen deſſen eine ſchoͤne Figur an Abimelech, daß, 
wann ſich GOtt bey einem Volck will offenbaren, wie Er fie 
mitten in der Sünden erſchrecket, und ihnen im Zorne erſchei⸗ 
net, wie Abimelech im Geſichte, und Moſe im Buſch im 
Jeuer, und auch Iſrael auf dem Berge Sinai auch im Feuer; 

wie 
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wie dann auch dem Elia im Feuer und Winde, da uͤberal 
die Straffe des Grimmes G Oktes vor angedeutet wird, wie 
GbOtt der Menſchen Hertzen vorhin zerſchellet, daß fie ſich 
fürchten, wie alhie Abimelech, als ihne der HErr des Nachts 
im Geſichte erſchiene, und ihme wegen Sara draͤuete er⸗ 
ſchrack er, und ſagte ſolches ſeinem Volck vor ihren Ohren, 
und die Leute fuͤrchteten ſich ſehr; und Abimelech rieff Abra⸗ 
ham, und machte einen Bund mit ihme. 

36. Dieſes iſt eine ſchoͤne Figur, wie Gott die Feinde 
ſchrecket, und die blöde Natur, wann fie ſich verweget, tro⸗ 
ſtet, und ihr die Furcht in Freude kehret; und wie der Elen⸗ 
de, fo. er fromm iſt, von GOtt aus dem Elende endlich heraus 
geriſſen wird, und wie ihme endlich ſeine Feinde, welche er 
zuvor hat vermeinet ſeine Feinde zu ſeyn, muͤſſen dienen und 
ihn erheben: Alſo wunderlich fuͤhret GOtt feine Kinder, fo 
ſie nur die Anfechtung erdulden, und unter dem Creutz in der 
Demuth bleiben ſtehen, und nicht auf Selb⸗Rache ſehen, ſon⸗ 
dern die Gedult in Hoffnung onziehen, und im Glauben be⸗ 
ſtaͤndig bleiben ſtehen; ſo muͤſſen auf die Letzte alle ſeine 
Wiederwertigen ſehen und ſelber bekennen, daß Gott mit 
4 Menſchen iſt, und daß ihme die Welt hat unrecht ge⸗ 
than. 
37. Auch iſt das eine ſchoͤne Figur, wie Abraham, als 
Gott wolte Abimelech ſtraffen, für Abimelech bey GOtt bat, 
und ihn verſoͤhnete, daß ihn GOtt ſegnete: Und ſtehet dieſe 

antze Geſchichte in der Figur Chriſti, wie Adam und Chri⸗ 
hrs bey-einander ſtehen, wie Ehriffus ſey in die ſelb⸗genom⸗ 
mene Königliche Eigenheit des Menſchen kommen, und die 
Suͤnde und Tod erſchrecket; und wie ſich die arme verderbte 
Natur im Schrecken und Erkentniß der Suͤnden zu GOtt 
wendet, wie alhie Abimelech zu Abraham; und wie ſie als⸗ 
dann Chriſto das Reich der Natur zum Beſitz einraumet: 
Und mag die innere Figur im Geiſte Moſis, welcher Chriſti 
Vorbild und Figur war, welcher noch aus des Vaters Eigen⸗ 
ſchaft, auf den Sohn im Fleiſche, als in der Menſchheit, deu⸗ 
tet, gar nicht anderſt verſtanden werden, dann eben alſo; Es 
iſt der wahre Grund. 


Das 
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Das 47. Capitel. 
Gen. XXI: 22-34. 


Vom Bunde Abimelechs und Abrahams, 
was das in der geiſtlichen Figur ſey, und 
was der Geiſt Moſis unter ſeiner Decke 
alhie andeutet. 


Eine gar edle und ſchoͤne Pforte den Kindern 
Gottes in Berſaba. 


Summarien. f 
Roſſer Reichthum liegt in Abrahams Geſchichte. g. 1⸗ 3. Chri⸗ 
dus ſchwur, daß Er die Menſchheit nicht verderben wolte. 5.6. 
Adam begehrte die Jungfraͤuliche Matrieem in viehiſcher Eis 
genſchaft zu offenbaren, 7. und wolte Veneris Tinetur ſchmecken. 8, 
Das 3. Prineipium iſt der Seelen Knecht. 9.10, Adam kennete So: 
phiam in ihm nicht 11.12. Chriſtt Schwur. 13. Aus der Seelen feu: 
riſchen Eſſentz qvillen Chrici Waſſer⸗Bruͤnulein, 14. welches Adam 
nicht erkante 1s. Chriſtus machte aus Inden und Heiden Eine 
Menſchheit. 16. Er iſt nicht der Menſchen Selbheit, ſondern wir ſind 
feine Glieder, 17. und in der Gelaſſenheit iſt Er und der Menſch Eins. 
18. Was die? Lämmer bedeuten? 19. was Berſaba bedeute 2 20. 21. 
Wir ſollen in JEſum Chriſtum unſerm lieben Immanuel vertrauen, 
22. Der Menſch fuͤhret ſich ſtets in Eigenheit ein, ez und moͤgen in 
dieſer Zeit nicht gantz davon erlöfet werden. 24: Der eiſt Chriſti 
gebaret himmliſche Zweiglein in fremdem Lande. 2s Dieſes üf eine 
wahre Figur des bußfertigen Suͤnders, 26. der in vieler Anfechtung 
in dieſer Zeit ſtehen muß. 27. 


Jeber Leſer, wiſſe das, ſo man viel hundert Bücher von 
der Geſchichte Abrahams ſchriebe, ſo koͤnte man doch 
den Reichthum nicht genug ausſprechen, welcher un⸗ 

ter dieſer Figur verborgen lieget; wir wollen aber den Kin⸗ 
dern GOttes in ihrer Schwachheit einen Dienſt thun, und 
die ſe Figur ein wenig aufdecken, weil es ſonſten dem natuͤrli⸗ 
chen Menſchen unverſtanden iſt, und uns aber der HErr in 
Gnaden alſo fuͤhret: Als ſoll ich ihme alhie die Hand darzu 
leihen und geben, mercks nur wol; es lieget ein Perl in darun⸗ 
ter, welches alhie ſoll offen ſtehen und doch auch verborgen 
bleiben, welches mit aller Weſt Gut nicht mag bezahlet wer⸗ 

den. Der Vernunft bleibts verborgen. 
2. Die aͤuſſere Figur ſtehet alſo im Text Moſis. Zu 
derſelben Zeit redete Abimelech und Pichol ſein Feld⸗Haupt⸗ 
mann 
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mann mit Abraham, und ſprach: Gott iſt mit dir in allen 
Dingen das du thuſt, fo ſchwere mir nun bey GOtt / daß du 
mir, noch meinen Kindern, noch meinen Neffen keine Untreu er⸗ 
zeigen wolleſt; ſondern die Barmhertzigkeit, die ich an dir ge⸗ 
than habe, an mir auch thuſt, und an dem Lande, da du ein 
Fremdling innen biſt: Da ſprach Abraham, ich will ſchweren. 
Und Abraham ſtraffete Abimelech um des Waſſer⸗Brunnens 
halben den Abimelechs Knechte hatten mit Gewalt genommen. 
Da antwortet Abimelech: Ich habs nicht gewuſt wer das ge= 
than hat, auch haft du mirs nicht angeſaget, dar zu habe ichs 
nicht gehoͤret, dann heut. Da nahm Abraham Schaf und 
Rinder, und gab ſie Abimelech, und macheten einen Bund mit 
einander; und Abraham ſtellete da ſieben Laͤmmer beſonders: 
Da ſprach Abimelech zu Abraham: Was ſollen die ſieben Lam 
mer die du beſonders dargeſtellet haft; Er aber antwortete: 
Sieben Laͤmmer ſolt du von meiner Hand nehmen, daß fie mir 
zum Zeugniß ſeyn, daß ich dieſen Brunn gegraben habe: Da⸗ 
ber heiſſet die Stätte Berſaba, daß fie beyde mit einander ge⸗ 
ſchworen haben, und alſo macheten ſie den Bund zu Berſaba; 
Da machten ſich auf Abimelech und Pichol ſein Feld⸗Haupt⸗ 
mann, und zogen wieder in der Philiſter Land, und Abraham 
pflantzete Baume zu Berſaba, und predigte daſelbſt von dem 
Namen des HErrn des ewigen GOttes, und war ein Fremd⸗ 
ling in der Philiſter Lande eine lange Zeit. 

3. Dieſe Figur ſiehet aͤuſſerlich, als ob fich Abimelech vor 
Abraham habe gefuͤrchtet, weil ihme GOtt im Geſichte hatte 
zu verſtehen gegeben, wie Abraham ein Fuͤrſte GOttes ſey, des 
rowegen er von Abraham den Bund und Eid begehret habe, 
daß er nicht etwann ihn und ſeine Nachkoͤmmlinge vertilgete. 
Aber der Geiſt Chriſti unter Moſis Deckel hat ihme alhier gar 
viel eine andere Figur vorgemahlet, damit er ſpielete und weiſ⸗ 
ſagete; Dann unter allen Geſchichten Abrahams, welche der 
Geiſt Moſis hat aufgeſchrieben, iſt uns eine zweyfache Figur zu 
verſtehen, als aus wendig eine Hiſtoria, was etwann geſchehen 
ſey: Und unter derſelben Hiſtoria ſetzet der Geiſt Chriſti im 
Bunde ſeine Figur alſo artig dar, als ſpielete Er damit. 

4. Dann da iſt eben der Ort angedeutet, da Hagar mit If 
mael hinflohe, es iſt daſſelbe Ber ſaba und derſelbe Waſſer⸗ 
Brunn angedeutet, welchen der Engel Hagar zeigete: welchen 
Abraham, das iſt/ Chriſtus, 5 da . 
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Chriſtenheit von den Namen des HErrn des ewigen GOttes 
in Chriſto, bey dieſem Waſſer⸗Brunnen in Berſaba predigte. 

5. Und der Bund mit Abimelech und Abraham iſt der Bund 
Chriſti mit der Menſchheit, da Abraham, das iſt, Chriſtus 
ſchwur, Er wolte die Menſchheit nicht verderben; wie Er dann 
ſagte, als Er ins Fleiſch kam, Er ware nicht in dieſe Welt kom⸗ 
men, daß Er die Welt richte, ſondern daß Er die Welt ſelig ma⸗ 
che, das iſt ſegne und den Bund halte. 

6. Die innere heilige Figur ſtehet alſo: Abimelech und 
Pichol, welche mit Abraham wegen des Bundes geredt hatten, 
ſtellet der Geiſt alhie in GOttes des Vaters, und dann in der 
Natur ⸗Bilde vor. Abimelech der König deutet an den Vater 
in der Seelen Eigenſchaft, und Pichol fein Feld⸗ Hauptmann, 
deutet an die Natur, als GOttes Amtmann: Dieſe beyde na⸗ 
hen ſich zu dem Bilde Chriſti, als zu Abraham; Dann dieſem 
Chriſto waren die Menſchen gegeben worden, dann Er ſolte ein 
Fuͤrſt GOttes in und über die Menſchheit ſeyn. 

7. Nun hatte fich die Natur aus des Vaters Eigenſchaft in 
falſche Luſt eingefuͤhret, verſtehet in menſchlicher Natur, dann 
fie begehrete Saram als die Freye, verſtehet die bimmlifche 
Jungfraͤuliche Mateicem in irdiſcher, viehiſcher Eigenſchaft zu 
offenbaren, welches in Adam geſchahe, da er feine weibliche Ei⸗ 
genſchaft in eine viehiſche Luſt einfuͤhrete. So deutet nun al- 
hie der Geiſt im Moſe auf dieſelbe Figur, und ſteſlet unter dem 
Koͤnig Abimelech Adam in des Vaters Eigenſchaft und Na⸗ 
tur vor. 

8. Gleichwie ſich Adam ließ geluͤſten mit ſeiner weiblichen 
Eigenſchaft, als mit der Mutter der H. Geburt in der irdiſchen, 
viebiſchen Mutter zu offenbaren, oder in Veneris Tinctur die 
Wurtzel oder den Grund des zten Principii zu koſten oder zu 
ſchmecken; Alſo ließ ſich alhie König Abimelech in derſelben 
Natur, verſtehet der männlichen aus des Vaters Eigenſchaft, 
der ietzo erregeten Mutter des Bundes in Sara geluͤſten fie zu 
erkennen welches der H. GOtt nicht haben wolte, und kam des⸗ 
balben in Abimelech, und ſchreckete dieſelbe Luſt⸗Natur, und 
drauete ihr die Straffe und den Untergang. 

9. So verſtehet nun in Abimelech dem Koͤnig die Seele 
aus des Vaters Eigenſchaft, und mit Pichol verſtehet die aͤuf⸗ 
ſere Natur / als das gte Principium, welches der Seelen, als des 
Königs Feld⸗ Hauptmann oder Knecht iſt; und mit Abraham 
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verſtehet Chriſtum in der Menſchheit oder Glaubens · Ente des 
Bundes, wie der Geiſt in dieſer Figur deutet und ſpielet. 

10. Gott der Vater bringet die arme Seele, als den Koͤnig 
menſchlicher Eigenſchaft, nachdeme fie ſich hatte geluͤſten laß 
fen, mit ihrem Knechte, als dem Leibe der Natur, zu Chriffo; 
So ſpricht die Seele zu Abraham in der Figur Chriſti: War⸗ 
um haſt du mir nicht geſaget, daß G Ott in Sara, als in dieſem 
Bilde ſey? warum haſt du mir nicht geſagt, daß ſie dein Weib 
ſey? verſtehet Chriſti Weib, welcher des Weibes Samen in 
pe; Mutter gen ant wird, daß ich mich hatte an ihr ſchier ver: 
riffen. 

1 1I. Verſtehet, die Seele Adams wuſte Chriſtum in ihrer 
himmliſchen Matrice in Venetis Tinetur nicht, ſie meinete, fie 
ware das ſchoͤne glintzende Kind, darum ging ſie mit dieſer H. 
Tinctur in eigene Luſt: Als aber GOtt letzt der Seelen dieſe 
H. Tinctur im Bunde weiſete, fo ſagte die Seele, ich habe es 
nicht gewuſt, daß dieſe weibliche Eigenſchaft als fie in mir war, 
GoOttes Weib ſey, der durch fie gebare; und ſprach durch den 
Feld⸗Hauptmann, als durch die aͤuſſere Natur zu Abraham in 
Chriſto: Nun nim hin dein Weib, als die himmliſche Matricem 
in mir, dann ſiehe, Gott iſt mit dir in allem das du thuſt; das 
iſt, Ich will dir wiedergeben was ich in die Meinheit habe ge⸗ 
nommen, als die in mir verſchloſſene, und ietzo in dir erweckte 
Matricem der Goͤttlichen Welt Eigenſchaft; nim ſie hin, ſie iſt 
dein Weib: Und als ſie Abraham, verſtehet Chriſtus nahm, ſo 
wurden alle Weiber und Maͤgde Abimelechs und ſeiner Knech⸗ 
te, verſtehet Even Töchter, durch Chriſti Weib, als durch Sa⸗ 
ram im Bunde der himmliſchen Matrice geheilet, daß fie wieder 
Gottes Kinder gebaͤren. 

12. So ſprach nun die Seele in des Vaters Eigenſchaft zum 
Abraham in Chriſto, als deme war aller Gewalt über die 
Menſchheit gegeben worden, fo ſchwere mir nun bey GOtt daß 
du mir, noch meinen Kindern, noch meinen Neffen keine Untren 
erzeigen wolleſt, ſondern die Barmhertzigkeit die ich an dir ge⸗ 
than habe, an mir auch thueſt, und an dem Lande da du ein 
Fremdling innen biſt: Das iſt fo viel geſaget, als ob GOtt der 
Vater in der Seele mit Chriſto ſeinem Sohn, deme Er hatte 
die gantze Menſchheit zum Eigenthum gegeben redete und ſpraͤ⸗ 
che: weil ich dir habe die Gewalt in der menſchlichen Eigen⸗ 
ſchaft, welche mein iſt, zum 9 gegeben, ſo ſchwere mir 
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nun bey GOtt, das iſt, verteuffe dich damit in einen eſſentiali⸗ 
ſchen Eid oder ewigen Bund, daß du meiner Natur in menſch⸗ 
licher Eigenſchaft, noch den Kindern, als den Aeſten aus ihrer 
Eigenſchaft aufs neue erboren, noch ihren Anenckeln oder Nef⸗ 
fen (das iſt, fo in wilder Eigenſchaft, da oft ein gottloſer Mann, 
desgleichen ein gottloſes Weib ſich mit einander mengen, da das 
eine gottlos iſt, und das andere fromm) wilſt keine Untreu erzei⸗ 
gen, verſtehet ihren Kindern; Sondern die Barmhertzigkeit, 
die ich an dir gethan (indeme ich dir dieſe himmliſche Matricem, 
welche in Adam in meinem Grimm gefangen ward, und deines 
Bildes in meinem Zorn verblich, wieder gegeben,) die ich an dei⸗ 
ner Bildniß gethan habe, und an dem Lande (das iſt an dem aͤuſ⸗ 
ſern Menſchen, darinnen GOttes Kinder die himmliſche Bild⸗ 
niß tragen, das iſt, an dem Lande da du ein Fremdling innen 
biſt) auch thueſt. 

13. Denn Chriſtus iſt in unſerer irdiſchen Menſchheit ein 
Fremdling, und unſere irdiſche Menſchheit machet öfter unſere 
Kinder oder Neffen an Gott fremde: Darum ſagte der Na⸗ 
tur⸗Vater in der ſeeliſchen Eigenſchaft zu Chriſto, Er waͤre ein 
Fremdling in unſerem Lande; wie denn auch Chriſtus ſagte, 
ſein Reich waͤre nicht von dieſer Welt, das iſt, von dem irdi⸗ 
ſchen Menſchen: Chriſtus aber ſolte die Barmhertzigkeit in 
dieſem fremden bande (verſtehet fremden Menſchheit) thun, und 
die Kinder ſo darinnen geboren wuͤrden, nicht verſtoſſen, wie 
der Vater an ſeinem Bilde der himmliſchen Menſchheit, welche 
in Adam verblich, hatte gethan; Dieſes ſolte Chriſtus in GOtt 
fehweren, wie er denn im Propheten Ezechiel c. 33: u. ſchweret: 
So wahr ich lebe, ich will nicht oder habe nicht Luſt am Tod des 
Gottloſen oder Suͤnders, ſondern daß er ſich bekehre und lebe; 
Denn Abraham in Chriſto, als in der Figur ſprach: Ich will 
ſchweren, das iſt ich wills thun. 

14. Und Abraham ſtraffete Abimelech um des Waſſer⸗ 
Brunnens willen, den Abimelechs Knechte hatten mit Gewalt 
genommen, das ift, Chriſtus ſtraffete die Seele, daß der Seelen 
Knechte, als die Eſſentz der Natur hatten der himmliſchen Leib⸗ 
lichkeit, als Chriſti beib in Adam, den Quellbrunn der Eſſentz 
genommen, davon das himmliſche Bild erſtarb oder verblich: 
Denn in der Seelen feuriſchen Eſſentz quillet Chriſti H. 
Waſſer⸗Bruͤnnlein aus, aber der Seelen Effentien hat⸗ 
ten dieſen Brunnen Goͤttlicher Suͤßigkeit in eigene Ge⸗ 
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walt genommen, und in ſich zu einer andern Eigenſchaft ver⸗ 
wandelt. 

15. Da antwortete Abimelech, das iſt, die Seele: Ich habe 
es nicht gewuſt wer das hat gethan, das iſt ich habe es nicht ge: 
wuſt daß mich der Teufel hatte betrogen, daß die falſche Luſt 
war in meiner Eſſentz meiner Natur entſtanden, und wer den 
Schaden gethan hat: auch haſt du es mir nicht angefaget, das 
iſt, du haſt mirs nicht geſaget als dein Bild in mir war, daß die⸗ 
fer H. Göttliche Quellbrunn dein mare, welchen meine Knech⸗ 
te, als meine Eſſentz, haben zur Selbheit gemacht; darzu habe 
ichs nicht gehoͤret als heut, das iſt, du haſt mirs nicht geoffen⸗ 
baret, daß dieſer Quellbr unn dein Sitz iſt als heut das iſt heut 
da du dich wieder in Adam mit einem Gnaden⸗Bunde in mir 
offenbareſt, da ich deine Stimme in mir hoͤrete. 

16. Da nahm Abraham Schaf und Rinder, und gab ſie Abi⸗ 
melech , und macheten beyde einen Bund mit einander, das iſt, 
da nahm Chriſtus ſeine Schafe, das iſt, Kinder, und feine Rin⸗ 
der, das find Heiden, und die Schafe find die Kinder, in denen 
der Bund offenbaret ward, als die Juden, und gab ſie dem Va⸗ 
ter, und macheten zwiſchen Chriſti Geiſt und Menſchheit, und 
zwiſchen den Juden und Heiden einen ewigen Bund miteinan⸗ 
der, daß es ſolte Eine Menſchheit ſeyn, und nicht zwo. 

17. Und Abraham ſtellete dar ſieben Lammer beſonders: 
Dieſe ſieben Lammer ſind die ſieben Eigenſchaften der natuͤrli⸗ 
chen Menſchheit Chriſti, welche Er in unſerer Menſchheit of⸗ 
fenbarete: Und daß der Geiſt ſaget beſonders, das iſt, daß 
Chriſtus in feiner Menſchheit der ſieben Eigenſchaften eine be⸗ 
ſondere Perſon ſey, daß wir Menſchen, als Juden und Heiden, 
die wir in ſeine Gnade kommen, nicht follen fagen , wir find 
Chriſtus, ſondern wir find fein Haus, in deme Er wohnet: 
Der Gewalt des H. Waſſer⸗Brunnens iſt fein, wir find nur 
Zweige an ſeinem Baume: Er iſt mit den ſieben dammern der 
Goͤttlichen Eigenſchaft in uns beſonders ie find nicht des Men⸗ 
ſchen Selbheit. 

18. Allein in der rechten Gelaſſenheit iſt Chriſtus und der 
Menſch gantz Eins; wann der menſchliche Wille auſſer Chri⸗ 
ſto nichts mehr will, ſondern ſich gantz in Chriſto ergiebet, 10 iſt 
er der Selbheit todt, und lebet allein Chriſtus in ihme: Auch 


anzudeuten, daß feine creatürliche Perſon mit den ſieben Eigen⸗ 
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ſchaften der Menſchheit ſolte unter uns, als eine ſonderliche 
Perſon als ewiger Hoherprieſter wohnen. 

19. Da ſprach Abimelech zu Abraham: Was follen die ſie⸗ 
ben Lammer die du beſonders dargeſtellet haſt? Das if, Gott 
der Vater ſpielete durch die Eſſentz der Seelen in dieſer Figur 
mit Chriſti Figur in Abraham, und ſprach: Was follen deine 
ſieben Eigenſchaften unſerer Goͤttlichen Natur beſonders? 
Warum, weil du ſolſt die Menſchen neugebaren und in ihnen 
wohnen, wilſt du auch deine 7 Eigenſchaften unſerer Goͤttlichen 
Natur in eine beſondere menſchliche Perſon darſtellen? Und 
Chriſtus antwortet in der Figur Abrahams: Sieben Lammer 
ſolſt du von meiner Hand nehmen, daß ſie mir ein ewig Zeugniß 
ſeyen, daß ich dieſen Brunnen gegraben habe; das iſt fo viel ge⸗ 
ſaget Christus ſpricht zu feinem Vater in menſchlicher Perſon: 
Du ſolſt die Figur oder das Bilde meiner ſieben Eigenſchaften 
der menſchlichen Creatur zu einem ewigen Zeugniß nehmen, 
daß ich den Quellbrunn des ewigen Lebens in meinem Leiden 
und Tode wieder in menſchlicher Eigenſchaft gegraben habe, 
daß der menſchliche neu gegrabene bebens⸗Brunn mein ist. 

20. Und der Geiſt in Moſe ſpricht gantz verdeckt, darum 
oder daher heiſſet die Staͤtte Berſaba, da ſie beyde miteinander 
geſchworen haben; und alſo macheten ſie den Bund zu Ber⸗ 
ſaba. Dieſes iſt die gar theure Stätte, da Gott der Vater 
und fein Sohn in der Menschheit haben miteinander geſchwo⸗ 
ren; die Staͤtte heiſſet Berſaba, als eine Zerſthellung des To⸗ 
des bey dem Brunnen des Lebendigen und Sehenden in der ver⸗ 
blichenen Menschheit, da in Ehriſti Menſchheit (welche Er von 
uns Menſchen hatte angenommen) der Tod zerſchellet und zer⸗ 
borſten ward, und der Brunn der Liebe aus dem lebendigen 
G Ott in unſer zerſchelleten Menſchheit des himmliſchen Theils 
wieder in die ſeeliſche Creatur quellete. So ſaget der Geiſt 
Moſis nun alhier gar fein, daß dieſe Stätte Berſaba heiſſe, da 
das Zeugniß dieſes Eides als ein Gnaden⸗Brunn ſey aufge⸗ 
richtet worden. 

21. Und wird uns armen Menſchen die Staͤtte Gottes; 
Berſaba gewieſen, da Gott der Vater einen ewigen Bund in 
Chriſto JEſu mit uns gemachet hat, als in der bußfertigen zer⸗ 
ſchelleten Seelen, da ſich die arme Seele in dieſem theuren 
Bunde und Eide mit zerſchelletem Hertzen der Buſſe gantz ein⸗ 
ergiebet, ſo ſtehet ihr der Eid G Oties im Bunde JE, Chriſti 

in 


Cap. 47. Erkl des B. M. C. XXI. 487 
in Berſaba als in der Seelen Zerſchellung offen, da GOtt in 
Chriſto JEſu geſchworen hat, daß Er die arme Seele und ihre 
Kinder und Neffen nicht verderben will, auch dieſem Land der 
Seelen als demCoͤrper der Menſchheit keinen Schaden zufügen. 

22. Das ſollen wir nun unſerm lieben Immanuel JEſu 
Chriſto vertrauen, welcher feinem Vater in unſerer ſeeliſchen 
Eigenſchaft hat einen theuren Eid geſchworen, daß Er will ſei⸗ 
ne Barmhertzigkeit und Liebe nicht von uns wenden; wir ſollen 
nur zu Ihme in Berſaba kommen und den Eid annehmen, als 
unſer Eigenthum das iſt, mit zerſchelleten bußfertigen Hertzen. 

23. Und Moſes ſagt weiter: Als dieſes geſchehen, da mach⸗ 
ten ſich auf Abimelech und Pichot fein Feld⸗Hauptmann, und 
zogen wieder in der Philiſter band; das iſt ſo viel geſagt: Als 
Gdtt der Vater hatte die Menſchheit ſeinem Sohn JEſuchri⸗ 
ſto mit dieſem Bunde und Eide uͤbergeben, da ging Er mit ſei⸗ 
nem Regiment, als mit Pichol / das iſt, mit der auſſeren Natur 
wieder in der Philiſter Land, das iſt, in das Regiment der aͤuſ⸗ 
ſern und innern Natur welche Philiſtiſch, das iſt, nach Gut und 
Höfe geneigt iſt: Das deutet an, daß die arme Seele ob fie 
gleich hat den Bund und Eid GOttes angezogen, und mit Ehri⸗ 
ſto zu GOtt geſchworen dennoch dieſe Zeit muſte wieder in dem 
irdiſchen Leide, als unter der Heidniſchen Philiſtiſchen Eſſentz 
des Fleiſches wohnen, welches dieſem König Abimelech, als der 
armen Seelen, ein ſteter Wiederſatz iſt, und nur den Bund und 
Eid verlaſſet und ſich in feiner Philiſtiſchen Eigen-tuffigen Be: 
gierde in die Selbheit, als ein eigen Land, einfuͤhret. 

24. Da denn den armen Chriſten angedeutet wird, daß ſie 
mit der neuen Geburt muͤſſen in dieſem Philiſtiſchen Fleiſch⸗ 
Haufe zur Herberge, als gantz Fremdlinge innen liegen, und die⸗ 
fe Zeit nicht mögen gantz erloͤſet werden: Denn Pichol der See⸗ 
len Feld⸗Hauptmann, als die Natur, muß dieſe Zeit in Boͤſe 
und Gut regieren, und wircken, und dem edlen Bilde Chriſti, 
als der neuen Geburt, ein hartes Creutz und ſtete Anfechtung 
ſeyn dadurch das edle Perlen⸗Baͤumlein beweget, und wach⸗ 
ſend wird, als gleichwie ein Baͤumlein aus der Erden in Hitze 
und Kalte, im Winde, Regen und Schnee wachſen mußt > alſo 
auch das edle Baͤumlein JEſu Chriſti, welches in Ber faba, als 
in der irdiſchen Huͤtten ein Fremdling mit Abraham iſt. 

25. Und der Geiſt in Moſe ſaget weiter: Abraham aber 
pflantzete Baͤume zu Berſaba, und predigte daſelbſt von dem 
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Namen des HErrn des ewigen GOttes, und war ein Fremd⸗ 
ling in der Philiſter Lande eine lange Zeit; Dieſes iſt alſo viel 
geſaget: Der Geiſt Chriſti in Abraham, wenn die Seele hat 
den Bund und Eid angenommen, daß ſie iſt zerfchellet in rech⸗ 
ter Buſſe, pflantzet Baume in Berſaba, das iſt, Er gebaret 
himmliſche Zweiglein in dieſem bußfertigen Hertzen in dem 
fremden Lande dem irdiſchen Menſchen, und prediget aus die⸗ 
fen neuen Zweigen von dem Namen des ewigen GOttes, und 
wohnet eine lange Zeit, als die Zeit des gantzen irdiſchen Le⸗ 
bens, in dieſer Philiſtiſchen Huͤtten. 

26. Und iſt dieſes eine wahrhaftige Figur des armen buß⸗ 
fertigen Suͤnders, welcher in Chriſti Geiſte nach dem inwen⸗ 
digen Menſchen eine neue Creatur wird, wie er muͤſſe in die Buſ⸗ 
fe eingehen, und im zerſchelleten Gemuͤthe Chriſti Baumlein in 
ihme, aus Chriſti Geiſte pffantzen und mitten unter den Hauffen 
boͤſer Menſchen, auch mit dem Perlen-Baumlein Chriſti in ei⸗ 
nem fremden Lande, als im boͤſen verderbten Fleiſch und Blut 
wohnen und alda von dem Namen Gottes lehren und die Heid 
niſchen, Philiſtiſchen Kinder unterweiſen, daß ſie zu Ihme in 
Berſaba das iſt in wahrer Buſſe in feine Predigt kommen. 

27. Alſo gar fein artig ſpielet der Geiſt in Moſe mit dem 
Bilde Chriſti mit einer auſſerlichen Hiſtorien einfältiger, kindi⸗ 
ſcher Geſtalt, und zeiget uns an, wie wir immer dar werden in 
Anfechtung, Faͤhrlichkeit und Wiederwaͤrtigkeit muͤſſen ſtehen, 
und wie GOtt feine Kinder alſo wunderlich errettet, daß auch 
diejenigen, vor denen ſie ſich fuͤrchten, und die ſie wollen belei⸗ 
digen, endlichen einen Friedens⸗Bund in ihrem Gewiſſen mit 
ihnen machen muͤſſen: Und auch wie die arme Seele vor groſ⸗ 
fen Furchten und Schrecken keine Ruhe in fich habe, fie komme 
denn durch ernſte Buſſe in Chriſto zu GOtt, und mache einen 
Bund mit Chriſto in GOtt, daß das bloͤde Gewiſſen und die 
Natur getroͤſtet werden; auſſer deme iſt eitel Noth, Angſt und 
Schrecken: wie dem Abimelech geſchahe, da er in falſcher Luſt 
gegen Saram entzündet war, fo ſchreckte GOtt fein Gewiſſen, 
daß er zu Abraham ging, und ſich vor ihme demuͤthigte, und ne⸗ 
ben groſſer Schenckung einen Bund mit ihme machete; Alſo 
gehet es auch allen Kindern Chriſti wenn fie die Anfechtung ers 
dulden, und im Glauben beſtandig bleiben, fo muͤſſen ſich endlich 
alle ihre Feinde ſchaͤmen, und zuruͤck weichen, wie in dieſer Fi⸗ 
gur zu ſehen iſt. 
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Das 48. Capitel. 
Gen. XXII. 


Wie Gott Abraham verſuchte, und die 
Figur von Chriſti Opfer in feinem Lei⸗ 
den und Tode vorſtellete. 


Summarien. 

Jeſe Figur weiſet an, wie Christus unſere Seele und Menſchheit 
ſolle ſeinem Vater wieder opfern 9. 1. Der Menſch kann ohne 
Gottes Gnade nicht in der Verſuchung beſtehen. 2. Adam, 
Chriſtus und der Vater werden in Abrahams Verſuchung vorgeſtellet. z. 
Jeder Menſch, der den Glaubens ⸗Ens empfangen, ſoll ſich G tt gantz 
aufopfern, 4. Dann der eigene Wille muß geopfert werden, und feiner 
eigenen Liebe erſterben, 8. auch im Zorn⸗Feuer verzehret werden. 6. 
Wir ſollen uns nur in GSttes Willen ergeben, der wird uns wol zum 
Opfer ruffen; 7. dem Ruff GOttes aber auch ohne Verzug gehorſa⸗ 
men. 8. Da müffen das äuffere und innere beben mitgehen. 9. Was 
Adams Schlaff und Chriſti Auferſtehung bedeuten? 10. Das 1. und z. 
Prineipium muͤſſen in dieſer Welt bleiben mit dem aͤuſſern Leibe. u. 
Chriſtus betet in unſerer angenommenen Seele und Menſchheit für 
uns. 12. Der Bote iſt erſchienen: die Braut ſoll zubereitet werden. 
(Actor. vr.) 13. Adam hatte das Zorn⸗Feuer in fein Leben eingefuͤh⸗ 
ret, 14. darum ſolte er Ehriſto opfern, 15.16. welcher den Zorn des Va⸗ 
ters auf ſich genommen. ibid. Chriſti Menſchheit iſt das rechte Schlacht⸗ 
Lammlein, 17. und feine und unſere Menichheit find zum Opfer gan: 
gen. 18.19, Gottes Zorn iſt in unſerem Wandel und Wercken offenbar 
worden: darum wurde auch Chriſtus an Händen und Fuͤſſen durchſto⸗ 
chen. 20. Ein ieder Chriſt muß in die Figur Chriſti eingehen. 21. Es 
muß Ernſt ſeyn, 22. und der böfe Wille geopfert werden. 23. Dann der 
Selbheit Wille erreichets nicht, ſondern der ſterbende, 24. und dann 
ruffet G Ott den Menſchen mit zweyfacher Stimme; a5. womit dem 
Menſchen das Gehör eröffnet wird, daß er in ihme (Ott hoͤret reden, 
ibid. und weſentlich getroͤſtet wird. 26. Wir muͤſſen aber alles eigene 
verlaſſen, nichts ausgenommen. 27 Der Zorn ſoll geſchlachtet werden, 28. 
nemlich die Zertrenung der Lebens⸗Geſtalte, daraus die Selbheit und der 
Streit entſtanden. 29. Wenn der eigene Wille geſchlachtet: fo ſiehet 
Gott durch die Natur. 30. Seine Natur ſoll der Menſch nicht mar⸗ 
tern, ſondern nur die Eigenheit tobten. 3. Die Seele ſoll nur in gelaſ⸗ 
ſener Demuth ſtehen, und nicht zweiffeln, denn Gott forget fuͤr uns. 32. 
Confirmation des H. Geiſtes. 33. Der bekehrte Menſch wird Richter 
über die Teufel. 34.35. Gott hat das Reich der Natur im Menſchen 
nicht verworfen. 36. Es wird derſelbe innerlich und auſſerlich geuͤbet. 
37. Die Figur iſt ein Vorbild Chriſti und Adams, 38. und zeiget an, 
wie durch alſerley Anfechtung der Menſch bereitet und gelaͤutert werde. 
39. Gott hat in den Figuren auch heimliche Deutungen uns zur Lehre 
dargeſteſlet, 40.41. ja die größten Wunder fürgeftellet. 42. Nichts kann 

ihn begreiffen, es ſtehe dann ſtill, und uͤbergebe den eigenen Willen. 43. 
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Achdeme der Geiſt in Moſe hatte die Figur des Bun⸗ 
9 des GOttes in Chriſto JEſu mit feinen Kindern auf⸗ 
gerichtet, vorgemahlet wie wir armen Heva Kinder 
ſolten und muͤſten aus dieſem irdiſchen Willen der Eigenheit 
aus gehen, und in Chriſto eines neuen Willens und Lebens ge⸗ 
boren werden; ſo ſteſlet Er nun alhie die Figur dar, wie baf- 
ſelbe zugehen würde und ſolle, wie Chriſtus unſere Seele und 
Menſchheit folle feinem Vater wieder aufopfern, wie Er als 
ein Opfer ſolte in GOttes Zorn⸗Feuer eingeworfen werden, 
und der menſchlichen Seelen Selbheit und Eigenwillens im 
Grimme G Ottes erſterben, und aber mit dem Goͤttlichen eini⸗ 
gen Willen GOttes durch den Tod und Zorn durchdringen, 
und den Tod, der die Menſchheit gefangen hielt zerſchellen und 
zu Spott machen; und alſo die menſchliche Seele GOtt feinem 
Vater wieder in den einigen, ewigen, Goͤttlichen Willen ein⸗ 
führen, und Ihme das Reich, das Er Ihme in der Menſchheit 
gegeben hatte, wieder uͤberantworten, aufdaß hernach und in 
Ewigkeit alleine ſey GOlt alles in allem, und die Creatur 
nicht mehr eigenes Willens lebe, ſondern nur als ein Werck⸗ 
zeug Goͤttlicher Stimme in einer Goͤttlichen Harmoney er⸗ 
ſchalle, und der gantze menſchliche Baum nur Einer in allen 
ſeinen Zweigen und Aeſten ſey. 

2. Dieſe Figur ſtellet der Geiſt im Moſe bis zum Ende al⸗ 
ler ſeiner Schriften gantz klar vor, und ſpielet unter der auſſe⸗ 
ren Figur mit der innern, welche ewig bleiben ſoll: So will 
ich dieſe Figur von Abrahams Verſuchung mit ſeinem Soh⸗ 
ne Iſaac auch in der geiſtlichen Figur darſtellen, was damit 
ſoll verſtanden werden. Denn obwol die Gelehrten gedeutet 
haben: Gott habe Abraham verſucht, daß Er ſahe ob er wolle 
im Glauben an Ihn beſtaͤndig bleiben ‚fo hat es doch noch weit 
eine andere Deutung, denn GOtt weiß wol vorhin, was der 
Menſch thun werde; ſo kann auch der Menſch ohn ſeine Gna⸗ 
de in der Verſuchung nicht beſtehen, wie an Abraham zu ſehen 
iſt als er fein Weib vor dem Könige Abimelech, als er in Ges 
rar zog, verleugnete. 

3. Abraham wird alhie in Adam vorgeſtellet, und ſein 
Sohn Iſaac wird in Chriſti Menſchheit vorgeſtellet, und die 
Stimme die zu Abraham geſchahe, iſt GOttes des Vaters: 
Dieſe z ſtehen olhier in der Figur des Proceſſes des Wercks 

menſchlicher Erloͤſung, wie Abraham, das iſt, Adam ſolte fein 
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Bild in Iſaac, das iſt, in Chriſto, der Stimme Gottes im 
Feuer GOttes aufopfern, aufdaß die Menſchheit im Feuer 
Gottes probiret werde. 

4. So ſprach nun die Stimme GOttes zu Abraham: 
Abraham! Und er antwortet: Hie bin ich: Das it, G Ott rieff 
Adam in Abraham, als allen Menſchen und ſprach: Nim 
Iſaac, deinen einigen Sohn, den du lieb haſt, und gehe in das 
Land Moria, und opfere ihn daſelbſt zum Brandopfer auf ei⸗ 
nem Berge, den ich dir ſagen werde. Alhie ſiehet der Geiſt 
mit Iſaac auf Chriſtum: Denn in Iſaat lag der Bund, und der 
Blaubens-Ens vom Abraham, aus welchem Chriſtus ſolte 
kommen; ſo ſprach nun GOttes Stimme zu Adam in Abra⸗ 
bam: Nim deinen Sohn den du lieb haft, und opfere ihn zum 
Brandopfer auf dem Berge, den ich dir ſagen werde, das iſt, 
die Juden, als Adams Kinder, ſolten Chriſtum zum Brand⸗ 
Opfer opfern, das iſt, der Goͤttliche Ens ſolte ſich in Adams 
Ente eiuergeben, den ſollen Adams Kinder GOtte miteinander 
im Feuer GOttes opfern; und deutet an, daß ſich ein ieder 
Menſch, wenn er den Glaubens kus hat empfangen, fol GOtt 
gantz aufopfern, und im Feuer GOttes ſeines eigenen Willens 
erfterben, und in dem Goͤttlichen Glaubens⸗Ente durchs Opfer 
im Feuer GOttes neu⸗geboren werden. 

5. So fagte der Geiſt im Moſe: Deinen Sohn den du lieb 
haſt, als deinen eigenen Willen, welcher ſich hat in eigene Liebe 
eingefuͤhret: Dieſer eigene Wille muß GOtte geopfert wer⸗ 
den, daß er die eigene Liebe im Feuer GOttes verlaſſe, und ſei⸗ 
ne Eigenheit gantz uͤbergebe und nicht mehr ihme ſelber wolle 
und lebe, ſondern GOtt; und deutet recht an, wie ſich Chriſtus 
in unſerm menſchlichen Willen, welcher ſich in Adam hatte 
von G Ott gewandt, ſolte in Adams Perſon GOtt feinem Va⸗ 
ter wieder gantz opfern und ergeben; und wie der Grimm 
Gottes ſolte den Willen, als den Willen darinnen ſich Adam 
hatte in die Selbheit eingefuͤhret, verſchlingen. 

6. In welchem Verſchlingen des Zorn⸗Feuers der Liebe⸗ 
Eus im Glaubens⸗Worte der Goͤttlichen Kraft, der rechte in 
Adam geſchaffene Menſch gefaſſet, und im Feuer des Verzeh⸗ 
rens erhalten ſolte werden, gleichwie das Silber und Gold 
aufm Teſte, da das Kupfer und alles andere Unreine davon 
rauchet, und alleine das Gold oder Silber im Feuer beſtehet: 
Alſo auch folte die menſchliche, angenommene Eigenheit 17 
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dem angenommenen Schlangen⸗ und Thieres⸗Ente, und alles 
das, was nicht im Goͤttlichen Feuer beſtehet, im Opfer verzeh⸗ 
vet werden, aufdaß wir in der Perſon Chriſti wieder einen 
gantz lauteren Zugang und offenen Gnaden⸗Brunn haͤtten; 
fo ſolte Chriſtus feinem Vater unſeren menſchlichen Willen 
der Eigenheit aufopfern, und Ihme wieder übergeben, und 
eben am Berge Moria, das iſt/ in feinem Tode und Sterben, da 
Er fuͤr alle und in allen ſolte der menſchlichen Selbheit erſter⸗ 
ben; gleich als wie, wenn der Stamm des Baumes ſtirbet auch 
alle feine Aeſte in ihme erſterben, und wie ſich der Baum ver⸗ 
junget, alfo auch er feine neue Kraft wieder in feine Aeſte ein: 
führer, welches wol der aͤuſſern Natur nicht möglich iſt, aber 
in GOtt wol moͤglich iſt, wie an dem duͤrren Stab Aaronis 
zu ſehen iſt, welcher ſeines Saftes und Lebens war erſtor⸗ 
ben, und doch in einer Nacht gruͤnete und ſchoͤne Mandeln 
trug. 

7. So ſagte nun GOtt, auf einem Berge, den ich dir fagen 
werde, das iſt, nicht ſolte es nach Abrahams Willen geſchehen; 
auch ſoll es in uns nicht nach unſerem Willen geſchehen, daß 
wir uns wolten vorſchreiben, wo und wie wir uns wolten in 
Chriſto dem Vater opfern wie Babel thut: Nein, ſondern auf 
dem Berge, das iſt, an dem Orte in der Eigenſchaft und in 
dem Tode, wie ihn uns der HErr zuſchicket; Wir ſollen nur 
mit Abraham gehorſam ſeyn, und uns willig darein ergeben, 
wenn Er uns Ihme opfern will; uns nicht ſelber geiffelen, 
ſchlagen und plagen, ſondern nur mit unſerm Willen in Ihn 
erſincken, und warten bis uns der HErr den Ort zeiget, 
wo und wie Er uns Ihm opferen will: Wir ſollen Ihme 
nur unſer gantzes Hertze und Willen opfern, mit Leib und 
Seele, und ferner Ihm befehlen, was er mit uns thun will, 
wo Er uns im Bilde JEſu Chriſti will nach dem Leibe opfe⸗ 
ren; und wenn uns der HErr zum Opfer ruffet mit ſeinem 
Creutz, oder uns des zeitlichen Tods will aufopfern, fo ſollen 
er 5 Abraham ſagen: Hier bin ich HErr; Thue was 

u wilt. 

8. Und Abraham ſtund des Morgens fruͤhe auf, und guͤrte⸗ 
te feinen Eſel, und nahm mit ſich zween Knaben, und feinen 
Sohn Iſaac und ſpaltete Holtz zum Brandopfer, machete ſich 
auf und ging an den Ort davon ihme Gott geſaget hatte. Die: 
fe Figur ſtehet alſo: Wenn uns die Stimme Gottes * 
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fo ſollen wir mit Abraham balde gehen: Denn Frühe heiffer. 
wenn die Stimme als eine Morgenroͤthe anbricht; wenn uns 
Gott in uns ruffet, daß dem Menſchen der Gedancke einfaͤl⸗ 
let, du ſolſt Buſſe thun und umkehren, ſo iſts fruͤhe, ſo ſoll er 
feinen Eſel als den thieriſchen Menſchen, alsbald mit Gewalt 
guͤrten, ob er gleich ſchreyet: Harre noch, es iſt morgen Zeit! 
fo ſolls balde im erſten Anblick des Willens zu GOtt geſchehen, 
denn das iſt die Hinde die fruͤhe gejaget wird, wie der Prophe⸗ 
tiſche Geiſt deutet; Denn fruͤhe, mit der Stimme GOttes, 
ſolte Chriſtus dieſen Eſel guͤrten, und zum Opfer bringen. 

9. Und die zwey Knaben welche Abraham mit nahm, deu⸗ 
ten an die Seele vom erſten Prineipio, und die Seele dieſer 
Welt, als den aͤuſſern Geiſt des aͤuſſern Lebens; dieſe muͤſſen 
mit Iſaat, das iſt mit Chriſto in dem alten Abraham das iſt, 
Adam zum Opfer GOttes gehen; und Abraham, das iſt der 
Menſch Adam in ſeinen Kindern, muß das Holtz, darauf das 
Opfer ſoll verbrant werden, ſelber ſpalten, das iſt, wenn 
er Chriſtum bekennet, fo fpaltet er der Gottloſen Herge, welche 
mit Ihme zum Tode und zum Opfer GOttes eilen: Denn 
Adam hatte in ſeiner Menſchheit GOttes Liebe und Zorn ge⸗ 
ſpalten, jetzt ſolte auch Abraham das Holtz zum Opfer ſpalten; 
Denn Chriſtus ſolte auch den Tod, und das Leben voneinander 
ſpalten, und ſich auf demſelben zerſpaltenen Holtze des Todes 
und Lebens laſſen in GOttes Zorn opfern. 

10. Und am dritten Tage hub Abraham ſeine Augen auf, 
und ſahe die Staͤtte von ferne: Alhie deutet der Geiſt auf 
Adams Schlaff, da er der Engliſchen Welt entſchlieff, und am 
dritten Tage nach feinem Einſchlaffen, als nun ietzt war das 
Weib aus ihme gemacht und der Fall geſchehen, Chriſtum, 
als die Staͤtte GOttes, im Bunde von ferne ſahe; Auch iſt 
darinn eingeſchloſſen die Auferſtehung Chriſti am dritten Ta⸗ 
ge, da Er feine Stätte, da Er wolte und ſolte die Menſchen 
Gott ſeinem Vater aufopfern und uͤbergeben, von ferne ſahe, 
als das Juͤngſte Gerichte und letzte Opfer: Auch deutets an, 
daß Abraham im Geiſte das Opfer Chriſti von ferne, als zu⸗ 
kuͤnftig, mehr als über 2000 Jahr ſahe. Und daß der Geiſt 
ſaget, Abraham habe ſeine Augen am dritten Tage aufgeho⸗ 
ben, und die Stätte geſehen, iſt gar anders nichts als daß Chris 
ſtus unſere menſchliche Augen habe am dritten Tage aus dem 
Grabe von den Todten wieder in Gott aufgehaben, und daß es 

zu 
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zu der Zeit Abrahams noch ſey ferne geweſen; ſo ſpielet der 
Geiſt alſo mit der Figur auf das Künftige. 

11. Und Abraham ſprach zu den zween Knaben die er mit 
nahm: Bleibet ihr hie mit dem Eſel ich und der Knabe wol⸗ 
len dorthin gehen; und wenn wir angebetet haben; wollen wir 
wieder zu euch kommen. Dieſe Figur ſtehet im Innern alſo: 
Die zween Knaben mit dem Eſel ſolten da bleiben, und dis mal 
nicht mit zum Opfer gehen, nur Abraham und Iſaac folten 
das verrichten; das iſt, wir arme Hevaͤ Kinder ſollen mit uns 
ſerer innern und aͤuſſern Seelen, als mit dem erſten und drit⸗ 
ten Principio unſers debens, dieſe Zeit mit dem Eſel, als mit 
dem aͤuſſern Leibe albie in dieſer Welt bleiben: Chriſtus aber 
in Iſaac, und Abraham in Adam ſolten hin zum Opfer ge⸗ 
hen, das iſt, Chriſtus ſtund in Abrahams, als Adams Perſon, 
und auch in feiner himmlischen Menſchheit, der ſolte allein 
hingehen und das Opfer ſeines Leibes dem Zorn⸗Feuer ſeines 
Vaters aufopfern, und fuͤr uns in Gott ſeinem Vater an⸗ 
beten: Darum ſagte Er, Er wolte dorthin gehen, das iſt, 
wenn Er ſein Leben wuͤrde aufopfern, ſo wolte Er dorthin 
geben, das iſt, zu GOtt gehen und für uns bey Gott an⸗ 

eien, 

12. Deutet an feine Himmelfahrt nach der Menſchheit, da 
Er das Opfer verrichtet hatte, ſo ging Er dorthin, und betete 
in unſer angenommenen Menſchheit in GOtt feinem Vater 
an, das iſt, unfer angenommene Seele in Goͤttlicher Kraft und 
Eigenſchaft betet und vertrit unſer Schwachheit und Unwiſ⸗ 
ſenheit in und vor GOtt. Darum ſaget Abraham: Wir 
wollen dorthin gehen und anbeten, das iſt, wir GOtt und 
Menſch; und wenn wir angebetet haben, wollen wir wieder zu 
euch kommen, das iſt, wir arme Heva⸗Kinder muͤſſen dieweil 
mit dem Eſel warten, bis die Zeit ſeines Opfers und Gebets 
aus iſt, alsdenn fo kommt Er wieder zu uns, wenn wir den 
Lauff des aͤuſſern efelifchen Lebens vollendet haben. 

13. Auch deutet es an, daß Er von der Statte, da Er iſt hin⸗ 
gefahren, wenn die Zeit ſeines Opfers im Gebet wird aus ſeyn, 
will gewiß wieder zu uns kommen, und mit der creatuͤrlichen 
Menſchheit ſichtbarlich unter uns wohnen, wie denn die zwey 
Engel ſagten, als Er zu himmel fuhr zu den Mannern von 
Iſrael: Ihr werdet dieſen IJEſum ſehen wiederkommen, wie 
Er iſt aufgefahren; welche Zeit iego nahe, und feine Sm 
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die Braut zuzubereiten, ſchon erſchollen iſt: und follen dieſes 
fuͤr kein ungewiß Gedichte halten. Es iſt erſchienen der Mor⸗ 
genſtern und Bote der Verkuͤndigung. 

14. Und Abraham nahm das Holtz und legte es auf Iſaac 
ſeinen Sohn, das zum Brandopfer ſolte; er aber nahm das 
Feuer und Meffer in feine Hand, und gingen die beyde mit ein⸗ 
ander. Die innere Figur ſtehet alſo: Adam hatte GOttes 
Liebe und Zorn in ſich zerſpaltet, und ſich mit dem creatuͤrli⸗ 
chen Leben in Zorn eingeführet, welcher hatte die irdiſche Ei⸗ 
telkeit in ſich gefaſſet: Jetzt deutet der Geiſt Moſis alhier auf 
dieſelbe Figur, wie Chriſtus ſolte unſere eingeführse Sünde 
auf ſich nehmen, und zum Feuer⸗Opfer tragen. 

15. Und Abraham nahm das Meſſer und Feuer: Abraham 
deutet Adam an, welcher das Zorn⸗Feuer Gottes in ſich 
nahm; und das Meſſer deutet den Tod an, daß Chriſtus ſolte 
getödter werden, und in Abrahams, das iſt, in Adams Zorn⸗ 
Feuer dem Vater aufgeopfert werden; und deutet klar an, daß 
es Abraham, das ift, Adam ſolte Chriſto thun, denn von Men⸗ 
ſchen ſolte Chriſtus geopfert werden: Weil der Menſch Adam 
hatte das Feuer⸗Holtz, als die Suͤnde zum Opfer auf ſich ge⸗ 
nommen, fo muſte es auch der Menſch, als die Juden, dem Zor⸗ 
ne GOttes opfern, aufdaß der Menſch durch den Menſchen 
verſohnet würde, verſtehet durch die Menſchheit Chriſti. 

16. Da ſprach Iſaac zu ſeinem Vater Abraham: Mein 
Vater! Abraham antwortet, hie bin ich, mein Sohn; und er 
ſprach: Siehe, hier iſt Feuer und Holtz, wo iſt aber das Schaf 
zum Brandopfer? Abraham antwortet: Mein Sohn, Gott 
wird ihme erſehen ein Schaf zum Brandopfer; und gingen die 
beyde miteinander. Die theure Figur ſtehet alſo: Der 
Geiſt ſpielet albie in Chriſti Perſon, welcher war in groſſer De⸗ 
muth in Adams Menſchheit kommen, und ſtellet ſich ſeinem 
Vater in Adams Eſſentz mit ſeiner himmliſchen Menſchheit 
dar, und ſpricht: Siehe, mein Vater, hie habe ich die Suͤnde 
und den Tod in der Menſchheit auf mich genommen; hie iſt 
nun das Feuer deines Zorns, als die zertrenneten debens⸗Ge⸗ 
ſtalte menſchlicher Eigenſchaft, Selbheit und eigenes Willens; 
in die ſein habe ich nun das Holtz, darinnen dein Zorn⸗ Feuer 
brennet: Hie habe ich nun das Holtz als aller Menſchen Suͤn⸗ 
de, und auch dein Feuer zum Opfer; wo iſt nun das Schaf als 
das gedultige Lamm, das da foll in dieſem Feuer geopfert r 
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den? Und Abraham antwortet aus feinen ſtarcken Glaubens⸗ 
Ente: Mein Sohn, Gott wird Ihme erſehen ein Schaf zum 
Brandopfer; und gingen die beyde mit einander. 

17. Alhie ſtellet ſich Chriſtus in Iſaaes Figur in unſerer 
angenommenen Menſchheit ſeinem Vater dar, und ſpricht: 
Wo iſt nun das Schaf zum rechten Verſoͤhn⸗Opfer? Aber der 
Glaube Abrahams hatte das gedultige Schaf ergriffen, wel⸗ 
ches in Iſaac lag, als die himmliſche Menſchheit, welche GOtt 
wolte in dem Slaubend-Ente in unſerer verblichenen auch 
himmliſchen Menſchheit eröffnen, und ſagte: Gott wird Ih⸗ 
me ein Schaf zum rechten Brandopfer erſehen; und deutet 
heimlich auf die himmliſche Menſchheit, welche GOtt würde 
in Chriſti Menſchheit, als in unſere Menſchheit einfuͤhren, die 
ſolte das gedultige Schaf ſeyn, das Ihme Gott würde er⸗ 
ſehen, welches Abraham hatte ſchon im Glauben ergriffen, 
undfdarauf deutete. 

18. Und daß der Geiſt Moſis ſaget: Und gingen die beyde 
miteinander verſtehet zum Opfer, das deutet an unſere Ada⸗ 
miſche Menſchheit, und Chriſti himmliſche, uͤbernatuͤrliche 
Menſchheit Goͤttlicher Weſenheit daß dieſe beyde ſolten mit 
einander zum Opfer GOttes gehen, wie denn Chriſtus hat 
feine himmliſche Menſchheit in unſerer Menſchheit dem Vater 
am Creutz geopfert und mit der himmliſchen unſere im Zorne 
Gottes gefangene verſoͤhnet und im Feuer GOttes Zorns er⸗ 
halten, wie das Gold im Feuer von der Tinctur erhalten wird. 

10. Und als fie kamen an die Stätte, die ihme GOtt ſagte; 
bauete Abraham daſelbſt einen Altar, und legte das Holtz dar⸗ 
auf, und band feinen Sohn Iſaac, und legte ihn auf den Altar 
oben auf das Holtz, und reckete ſeine Hand aus, und faſſete 
das Meſſer, daß er ſeinen Sohn ſchlachtete. Dieſes iſt 
nun der Ernſt, als die Figur, wie GOtt feinen Sohn durch 
Adams Kinder, als durch Abrahams Kinder, die Juden, 
wolte binden das iſt, unſere Sünde binden, und auf das Holtz 
legen, das iſt, ans Creutz haͤngen, als an die Figur der H. 
Dreyfaltiakeit, welche im Menſchen war zu einem holtzer⸗ 
nen, irdiſchen Creutz worden, da zuvorhin das Lebens Creutz, 
als die Figur der Gottheit, war in Adam geiſtlich und heilig 
geweſen, hatte ſich aber in der irdiſchen Luft irdiſch, und wie 
hoͤltzern gemacht: Alſo ſolle auch der Tod als das Sterben 
des H. Creutzes im Menſchen, an einem hoͤltzernen, * 
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Creutze GOtt wieder geopfert werden, und wieder aus dem 
irdiſchen Tode in die H. geiſtliche Figur gewandelt werden. 

20. Chriſtus ſolte nicht geſchlachtet werden, ſondern auf⸗ 
gehencket, durchſtochen an Haͤnden und Fuͤſſen: Denn der 
Zorn GOttes war in dem Wandel unſerer Haͤnde Werck und 
unſerer Fuͤſſe Gehen aufgewachet; Alſo muſte auch Iſaac 
in der Figur Chriſti nicht geſchlachtet werden, und auch nicht 
verbrennet, denn er war nicht der rechte, ſondern nur die 
Figur in unſerer Menſchheit, denn er konte dis Opfer 
nicht verrichten in feinen Kraͤften; und deutet an, daß 
wir mit Chriſto wol gebunden und auf das Holtz geleget wer⸗ 
den, auch um Chriſti willen ſterben muͤſſen: Aber wir koͤnnen 
mit unſerm Tode nicht dieſes Opfer erreichen, daß wir es ſel⸗ 
ber in GOttes Zorn⸗Feuer vollendeten, und GOtt mit un⸗ 
ſerm Tode verſoͤhneten, ſondern Chriſtus hats allein gethan; 
Gleichwie auch Shane das nicht thun konte, ſondern der Glau⸗ 
bens Ens in Abraham und Iſaac, aus welchem Chriſtus ent⸗ 
ſtund, derſelbe thaͤte es und kann es noch beutiges Tages in 
den Chriſten in Chriſto, in feiner Menſchheit in uns, thun. 

21. Und wie Iſaae in Chriſti Figur dargeſtellet ward, als 
ſolte er das Opfer ſeyn; Alſo auch muß ein ieder wahrer 
Chriſt mit Iſaac in Chriſti Figur eingehen, ſich willig in Tod 
Chriſti einergeben, ſeine Suͤnde mit dem Willen im Geiſte 
Chriſti binden, und auf den Altar Chriſti aufopfern, und wil⸗ 
lig wollen der Sünden abſterben; alsdenn kommt GOttes 
Stimme, wie zu Abraham und zu Hagar in der Wuͤſten Ber⸗ 
ſaba geſchahe, und ſpricht: Thue der Natur, als deinem Sohn, 
nichts: Nun weiß ich, daß du GOtt glaubeſt. \ 

22. Es muß aber fo weit mit dem bußfertigen Suͤnder 
kommen, als alhie mit Abraham und Iſaac, da Iſaat ſchon 
gebunden auf dem Holtze lag, und Abraham das Meſſer faſſete 
ihn zu ſchlachten; alſo gar muß es ein Ernſt ſeyn, daß der für» 
dige Menſch die Suͤnde bindet mit allen Sinnen und Gemuͤ⸗ 
the, und ſich in Proceß gantz einergiebet, daß er nun will der 
Suͤnden ſterben, und ſie im Glauben und Vertrauen zu GOtt 
in Chriſti Tod opfern. Er muß das Meſſer mit Abraham in 
die Hand nehmen, das iſt, das Werck der ernſten Buſſe der 
Suͤnden zu ſterben gantz ins Gemuͤth faſſen zu thun; Ins 
Thun muß es kommen, und nicht nur vor den Altar treten, 
und fagen:, Ich bin 2 hat Chriſtum — 
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mich geopfert; und den fündigen Willen anbehalten, ſondern 
die Suͤnde in Chriſti Tod binden, und ſich gantz aus allen 
Kräften auf dieſen Brandopfers⸗ Altar aufs Holtz legen. 

23. Der böfe irdiſche Wille muß gebunden werden und 
mit Ernſte übergeben, und auf GOttes Altar in Chriſti Tod 
eingeworfen, und in Chriſti Sterben mit geopfert werden: 
Nicht nur den Schalck troͤſten und mit Chrifti Tod kitzeln, ſa⸗ 
gend, Gott nehme die Sünde in Chriſti Bezahlung von uns, 
wir doͤrfen uns nur deſſen troͤſten und von auſſen annehmen; 
Rein, nein: Es gilt nicht, ſondern der Suͤnden in Chriſti Tod 
mit ſterben, und Chriſti Opfer in ſeinem Tode anziehen, und 
als ein gehorſamer Iſaac in GOttes Erbarmen im Geiſte 
und Chriſti Willen, in Chriſto mit und in Ihme aufſtehen, 
daß uns GOtt von dem Altar des Suͤndenopfers mit Iſaat 
in Ehriſto rechtfertiger, welcher das wahre Opfer in der Figur 
Iſaacs if. 

24. Nicht wie Babel lehret, es muß Ernſt ſeyn und nicht 
nur troͤſten, ſondern mit Abraham GOtt gehorſamen; als⸗ 
denn ziehen wir Chriſti Leiden und Tod an; und gilt allein 
Cbriſti Tod in uns, und heiſſet, ihr ſeyd aus Gnaden in Chriſti 
Ber dienſt ſelig worden: Nicht der Wille der Selbheit errei⸗ 
chet das, ſondern der in Chriſti Tod eingehet und ſtirbet; 
Zum Sterben des eigenen Willens muß es kommen, daß der 
Seelen⸗Wille der Suͤnden im Fleiſche, als des Fleiſches Luſt, 
gramm werde, daß fie Feinde werden, ſonſt iſt Chriſti Tod kei⸗ 
nem nichts nuͤtze. 

25. Und Moſes ſaget: Da rieff ihme der Engel des HErrn 
vom Himmel, und ſprach: Abraham, Abraham! das iſt ſo 
viel, wann der Menſch ſeinen Willen gantz uͤbergiebet, und 
will des HErrn Mund gerne gehorſamen, und hat ſich in Chri⸗ 
ſti Leiden und Tod, auch Spott einergeben, daß er will in 
Creutz und Leiden nun GOtt unter Chriſti Blutfahnlein ſtille 
halten, fo ruffet GOtt dem Menſchen mit einer zweyfachen 
Stimme, wie albie Abraham, da GOtt ſagte: Abraham, 
Abraham! Das iſt, Er ruffet ihme in feiner eigenen Stim⸗ 
me, in feinem Worte, und auch in der Stimme menſchlicher 
Eſſentz; das ift, Er thut ihme in ihme das Goͤttliche Gehör 
auf, daß er GOtt von auſſen in feinem Worte feiner Diener 
böret, und auch von innen in feinem eigenen Lebens⸗Worte, 
als in der ſenſualiſchen Stimme, welche ſich in Babel bey 
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den Kindern Nimrods zertbeilete und in die Geiſter der Buch⸗ 
ſtaben faſſete, da denn die mentaliſche Zunge compactiret 
ward: Alhie gehet ſie wieder in der uncompactirten, ſenſuali⸗ 
ſchen Zungen auf, daß der Menſch hoͤret was der HErr in 
ihme redet; davon Babel nichts weiß noch wiffen kann, noch 
will, ſondern ſteiget in der sompactirten Zungen am Thurn 
Babel immer hinauf in einen Hüſßtel der menſchlichen S elbheit, 
und hat Chriſti Roͤcklein von auſſen über ſich, aber die zwey⸗ 
fache Stimme hat ſie nicht, darum hoͤret fie auch nicht, weng 
G Ott Abraham ruffet. 

26. Und Abraham antwortet: Hie bin ich; Er ſprach: 
Lege deine Hand nicht an den Knaben, und thue ihm nichts. 
denn nun weiß ich, daß du Gott fuͤrchteſt, und haſt deines 
einigen Sohns nicht verſchonet um meinent willen. Das ſte⸗ 
het alſo: Wenn der Menſch ſeine Selbheit, als ſeinen eigenen 
Willen oder Sohn, gantz uͤbergiebet, und fc) gantz zum Ster⸗ 
ben in Chriſti Tod hat zugerichtet, ſo trit die Natur des Mens 
ſchen in Trauren, denn fie hat ihr Recht verloren; fo ſchreyet 
der Geiſt G Ottes durch die Seele: Thue deiner Natur nichts 
nun weiß ich, daß fie mir ergeben iſt, und daß ſich die Seele in 
Gott verweget hat, auch das auffere Reben um Gottes willen 
zu laffen, und ihren Willen mir in Gehorſam übergeben; wie 
alhie Abraham hatte feinen Willen gantz in GOtt ergeben, er 
wolte jetzt thun, was ihn GOtt heiſſe. 

27. Und wie Abraham feines Sohns nicht ſchonete und 
ihn in Tod wolte geben, alſo auch ſchonete GOtt ſeines Sohns 
nicht, und gab ihn in Tod für uns: Alſo auch ſollen wir unſer 
und unſers eigenen Willens nicht ſchonen, ſondern lieber wol⸗ 
len alles verlaffen, was der eigene Wille hat beſeſſen und be⸗ 
liebet, und allem zeitlichen Weſen um Gottes Willen gerne 
wollen abſterben, es ſey gleich Fuͤrſtenthum oder Königreich, 
zeitliche Ehre oder Gut oder was das ſeyn moͤge, welches 
alles unſer lieber Sohn iſt, das alles muß ein Chriſt im Ge⸗ 
muͤthe übergeben, und ſich nur einen Diener darinnen ſchaͤtzen 
und achten, auch das zeitliche Beben nicht achten als für feineg, 
fondern im Gemuͤthe von aller Creatur ausgehen: Alsdenn 
ſo lieget er gebunden auf dem Holtze des Brandopfers⸗Altar, 
und wartet der Stimme GOttes vom Himmel, welche ihm 
zuſchreyet, und feines Lebens Stimme und Mund wird; und 
das heiſſet recht mit Abraham 8125 glauben, da GOtt 
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im Menſchen glaubet; fo ſpricht GOtt alsdenn: Nun weiß 
ich, daß du GOtt fuͤrchteſt und Ihme allein traueſt; denn 
der menſchliche Wille erſincket in das allerlauterlichſte We⸗ 
fen Gottes. 

28. Da hub Abraham ſeine Augen auf, und ſahe einen Wid⸗ 
der hinter ihm in der Hecken mit ſeinen Hoͤrnern hangen, und 
ging hin und nahm den Widder, und opferte ihn zum Brand⸗ 
opfer an feines Sohns ſtatt; und Abraham hieß die Stätte: 
Der HErr ſiebet; daher man noch heutiges Tages ſager, auf 
dem Berge, da der HErr ſiehet. Das iſt die guͤldene Figur, 
das die Ertoͤdtung und das Sterben nicht den rechten Men⸗ 
ſchen angehet, fondern den Widder mit feinen Hoͤrnern, wel⸗ 
cher in Fleiſch und Blut in den Doͤrnern der Suͤnden behan⸗ 
get: Und deutet erſtlich an, daß der rechte Seelen⸗Menſch in 
Chriſto und feinen Kindern in dieſem Brandopfer GOttes 
nicht folte ſterben, ſondern nachdeme er den Willen feiner Selb⸗ 
heit hat Gott ergeben; fo thut ihme GOtt die Augen auf, 
daß er hinter ſich den Widder, als des wilden boͤſen Fleiſches 
Willen, erſiehet und kennen lernet, welcher Wille mit ſeinen 
ſtoſſenden Thieres Hoͤrnern in der Dorn⸗Hecke des Teufels 
in Fleiſch und Blut hanget, als in der Begierde der Eitelkeit 
der Welt, in eigener Luſt. Dieſen ſiehet die gelaſſene Seele 
und opfert ihn zum Brandopfer an der wahren Natur ſtatt, 
dann die rechte Natur wird in dieſem Brandopfer von dem 
Widder des Fleiſches erloͤſet. Die Hoͤrner ſind des Teufels 
Eingriffe, und die Dornhecke iſt der Schlangen Ens, welchen 
Adams Luft hat eingefuͤhret. 

29. Alſo ſollen wir in dieſer Figur verſtehen, daß nicht der 
gantze Menſch in Chriſti Perſon ſolte dem Zorne GOttes ge⸗ 
geben werden, daß er den Adamiſchen Menſchen ſolle gantz 
verſchlingen und verzehren; Nein, ſondern nur den wilden 
Widder, als den Wiederwillen, die Eigenſchaft der Abwei⸗ 
chung; die Lebens⸗Eſſentz aber ſolte ewig bleiben. Derſelbe 
Adam, den GOtt ins Paradeis ſchuf, derſelbe ſoll ewig bleiben; 
aber die Zertrennung der Lebens ⸗Geſtaͤlte, indeme fie ſich hats 
ten zertrennet, und in die Eigenſchaft zur Selbheit eingefuͤh⸗ 

ret, davon der Streit und Wiederwille im Menſchen entſtund; 
dieſer boͤſe Widder muſte in Chriſto im Feuer GOttes Zorns 
geopfert werden, als die eingeführte Sucht, der Wieder wille; 
das war das Thier zum Brandopfer. Das Lamm Gottes 
in 
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in Adam ſoll nicht im Feuer verzehret werden, ſondern nur 
ſein Blut vergieſſen, ſich gantz mit der menſchlichen Natur 
wieder in das Eine, als in das ewige Nichts auſſer aller Natur 
erſencken: und alsdenn heiſſet dieſelbe Staͤtte: Hie ſiehet der 
HErr! das iſt, wenn der Widder geopfert iſt, fo iſt dieſelbe 
Staͤtte hernach der Tempel GOttes, da der HErr ſiehet. 


30. Und redet der Geiſt Moſis gantz verdeckt davon, und 
ſaget: Daher man noch heutiges Tages ſaget: Auf dem Ber⸗ 
ge da der HErr ſiehet; Der Berg iſt die Lebens⸗Natur, da 
der HErr nicht allein in Abraham und Iſaac geſehen hat, ſon⸗ 
dern Er ſiehet in Chriſti Geiſte noch heutiges Tages auf die⸗ 
ſem Berge in den Kindern GOttes; Wenn nur der Widder 
geopfert wird, alsdenn ſiehet der Geiſt GOttes durch die Na⸗ 
tur, wie die Sonne ein Glas durchſcheinet, oder ein Feuer ein 
Eiſen durchgluͤet. . 

31. Darum ſoll der Menſch nicht ſo thoͤricht ſeyn, und ſein 
gantzes Leben in ſeiner Buſſe und Umwendung wollen marte⸗ 
ren, und ins Feuer des Todes opfern, ohne Befehl GOttes, 
ſondern nur die Suͤnde und Eigen⸗Liebe der Eitelkeit; Nur 
den Widder ſoll er opfern, und der Natur nichts thun, ſie nicht 
ſchlagen, geiſſelen, oder in ein Loch kriechen, und den Leib laſ⸗ 
ſen verhungern: Nein, er ſoll GOttes Bilde nicht dem Tode 
aus feinem Fuͤrſatze geben, ſondern den Widder; Er verdienet 
nichts mit eigener Plage, denn GOtt hat ſein Hertz daran ge⸗ 
wandt, daß Er uns von Plage und Marter erloͤſe. 


32. Wenn die Seele mit der rechten Natur ſich vom Wid⸗ 
der des Fleiſches hat abgewandt, ſo ſoll ſie den Widder dem 
Tode Chriſti opfern: Sie aber ſoll in groſſer Demuth und Ge⸗ 
laſſeuheit in GOtt bleiben ſtehen, und ſich weiter nicht mar⸗ 
tern, weder mit Zweifel, noch mit andern aͤuſſerlichen Hand⸗ 
Plagen, und der Natur ihre Nothdurft geben, ſich ſelber nicht 
kraͤncken; denn fie iſt GOttes Tempel und Bilde; ſondern 
nur den Widder im Fleiſch ſoll fie alle Stunde toͤdten, als 
des böfen Fleiſches Eigen⸗Luſt und Willen zur Selbheit dieſer 
Welt, ob gleich das Fleiſch unruhig iſt, wann es ſoll verlaſſen 
was es gerne haͤtte; deſſen ſoll ſich die Natur und Seele nicht 
annehmen, auch nicht alſo um des Fleiſches willen ſorgen, 
wo das werde Nahrung nehmen, fondern GOtt befehlen, 
und in ſeinem Ruffe gehen als ein Tagloͤhner in ſeines 
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Herrn Dienſte, und GOtt laſſen für den Widder ſorgen, was 
Er ihm geben will. 

33. Und der Engel des HErrn rieff Abraham abermal vom 
Himmel und ſprach: Ich habe bey mir ſelber geſchworen, 
ſpricht der HErr; Dieweil du ſolches gethan haſt, und haſt 
deines einigen Sohns nicht verſchonet, daß ich deinen Samen 
ſegnen und mehren will, wie die Sternen am Himmel, und 
den Sand am Meers Ufer; und dein Same ſoll beſitzen die 
Thore ſeiner Feinde; und durch deinen Samen ſollen alle 
Voͤlcker auf Erden geſegnet werden, darum daß du meiner 
Stimme gehorchet haſt. Alſo machete ſich Abraham wieder 
zu feinen Knaben, und machten fich auf, und zogen miteinan⸗ 
der gen Berſaba, und wohneten daſelbſt. Dieſes iſt nun das 
Siegel des Glaubens; wann ſich der Menſch Gott gantz er⸗ 
giebet , ſo ſchweret GOtt in die Menſchheit bey ſich ſelbſt, daß 
Er den Menſchen will ſegnen, daß ſich ſeine debens⸗Eſſentz in 
ſeiner Kraft hinfuͤro ſoll ausbreiten, und in einen groſſen Baum 
Goͤttlicher Eſſentz in der Weisheit wachſen, welches Frucht 
und Erkentniß unendlich und unzehlich ſeyn ſoll, wie Er Abra⸗ 
ham ſchwur, daß aus feinem Leibe oder Lebens⸗Eſſentz ſolten 
viel Voͤlcker entſtehen; auch wie ſeine Lebens⸗Eſſentz ſolle die 
Thore der Feinde, als des Teufels und Todes beſitzen, wie Er 
dann alhie von Chriſto und ſeiner Chriſtenheit deutet, wie ſie 
ſollen dem Teufel ſein Reich zerſtoͤren, und ſeine Thore im 
Menſchen zerbrechen; ein ſolches vermag der Glaube in GOt⸗ 
tes Kindern. 

34. Dann ſo bald in dem bußfertigen Menſchen das Ge⸗ 
richte des irdiſchen Menſchen gehalten worden iſt, daß die See⸗ 
le des boͤſen Fleiſches Willen, als den Willen der animaliſchen 
Seelen verwirft, und ins Gerichte zum Verdammniß des To⸗ 
des ſtellet, und ſich gantz in G Ott ergiebet; fo ſchweret GOtt 
in Chriſto JEſu dieſen Eid in die Seele, und ſetzet fie zum Fuͤr⸗ 
ſten über die Feinde, als über die ſtolgen Teufel, als zu Nich. 
tern derſelben, daß die Seele Gewalt uͤber ſie krieget, dieſelben 
zu vertreiben. 

35. Nach dieſen Geſchichten erzehlet Moſes, wie der Se⸗ 
gen Abrahams ſich habe ausgebreitet, und deutet auf ſeinen 
Bruder Nahor wie ihme die Milea habe 8 Soͤhne geboren, 
daraus groſſe Voͤſcker entſtanden find, als die Syrer, wel⸗ 
che zwar nicht aus dem Glaubens⸗Ente wie Abraham, als 
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in der Linea Chriſti entſproſſen, ſondern aus dem natürlichen 
Adam uͤber welchen auch Abrahams Segen ging: Dann die 
Hiſtoria iſt alſo fein abgemahlet, daß man kann ſehen, wie 
G Ott nicht allein die natürliche Lineam Chriſti aus Abraham 
und Iſaae habe erwehlet, ſondern auch die Linie der Natur im 
Adamiſchen Baume, welche er wolte herzu führen, und ſich ib⸗ 
nen offenbaren, und in die Kinie Chriſti einpfropfen; und wel⸗ 
che wuͤrden an G Ott glaͤubig werden, das iſt, welche des Goͤtt⸗ 
lichen Entis in der Stimme würden fähig ſeyn, derer Wille 
gegen Gott ſich richten wuͤrde. 

36. Wie dann in dieſer Figur abermal zu ſehen iſt, wie 
Gott das Reich der Natur im Menſchen nicht habe verwor⸗ 
fen, ſondern daß Ers in Chriſto aus der Anaft und Wieder⸗ 
willen wolle erloͤſen, und daß ein Menſch im Reiche der Natur 
ſolte und muͤſte bleiben innen ftehen, gleichwie Abraham nach» 
deme er dieſes Opfer verrichtet hatte, wiederum mit ſeinem 
Sohn und zweyen Knaben gen Berſaba gingen, und daſelbſt 
wohneten; unter welchen der Geiſt Moſis andeutet, daß als 
Abraham hatte den Stand in der Figur Chriſti vor dem 
HErrn verrichtet, ſey er wieder in fein natürlich Geſchaͤſte, 
als in das Wircken dieſer Welt Weſen, gegangen, als gen Ber⸗ 
faba, das iſt, in die Mühe, darein uns Adam hat eingeführet, 
da ein Kind GOttes in der Zerſchellung der Natur, als in 
Berſaba muß in Gott wircken mit Lehren und Beten, und 
auch in der Natur mit Hand Arbeiten den auffern Menſchen 
zu nehren, und die Wunder der aͤuſſern Welt im geformten 
Mort zu treiben, und in Figuren zur Beſchaulichkeit der Weis⸗ 
heit GOttes formen und helfen offenbaren. 

37. Auch anzudeuten, daß ein Kind GOttes in dieſer Welt 
Weſen nicht alle Tage und Stunden in Wirckung der geiſtli⸗ 
chen Figur ſtehe, daß ſein Geiſt das ſehen und erkennen moͤge, 
ſondern auch in natuͤrlicher, da der Geiſt GOttes im Wercke 
der Natur mitwircket, und ſich in anderer Eigenſchaft in ihme 
offenbaret, wie bey Abraham und allen Heiligen zu ſehen iſt, 
daß gar balde GOtt in der Figur Chriſti ſich ihnen offenba⸗ 
ret, gar balde auch in Creutz und Muͤhe, in Anfechtung und 
Wiederwärtigkeit der Natur des verderbten Adams, daß ſie 
haben in Schwachheit und Gebrechen gelebet, wie alle Adams⸗ 
Kinder. 

38. Und ſollen dieſe Figur m Abraham in allem deme, 
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was der Geiſt Moſis und Eſraͤ hat aufgeſchrieben, anderſt 
nicht anſehen und betrachten, als ein Vorbild Chriſti und 
Adams, als des Reichs Chriſti, und des Reichs der Natur, 
wie Ihme Gott habe die Figur Chriſti und feiner Chriſten⸗ 
heit vorgeftellet, wie Er wolle den Menſchen wieder von der 
groſſen Muͤhe erloͤſen. 

30. Darneben dann auch immerdar vorgeſtellet wird das 
Reich der Finſterniß in Pein und Quaal, wie daſſelbe auch 
nach dem Menſchen greiffet und wie der Menſch alhie in einem 
Acker ſtehe und wachſe, da balde die Sonne Goͤttlicher Liebe 
über ihn herſcheine, gar balde auch GOttes Grimm und Zorn, 
und wie der Menſch muͤſſe bewaͤhret und gelaͤutert werden: 
und iſt dis das vornehmſte Stück darinnen, wie ſich der Menſch 
muͤſſe im Glauben und gantzen Vertrauen GOtt ergeben und 
ſtillhalten, Ihn laſſen in ſich wircken, und wie er feine eigene 
Natur ſoll lernen baͤndigen und gegen G Ott führen, daß ſie in 
allen Dingen begehre GOttes Werckzeug und Diener zu 
ſeyn, und anders nichts wolle wircken, ohne was zu Goͤttli⸗ 
cher Offenbarung in den Wundern der Natur zur Be⸗ 
ſchauung Goͤttlicher Weisheit gehoͤret, und dargegen des 
—.— Eigenwillen uud alle Begierde zur Selbheit ver⸗ 
werfen. 

40. Und ſollen die aufgeſchriebene Geſchichte beym Moſe 
von den Ertzvaͤtern nicht alſo blind anſehen, wie die Juden und 
Babel thut, als ob es nur leere Geſchichte wäre: nein, es find 
auch nicht allein Vorbilde Chriſti und Adams, als des Alten 
und Neuen Menſchens, ſondern heimliche Deutungen der 
verborgenen geiſtlichen Welten, was hernach nach dieſer Zeit 
ſeyn werde. 

4. Die Vernunft fol wiſſen daß ſich nicht eben der Geiſt 
Gottes babe bemuͤhet im Wercke, daß Er wolte die Hiſtorien 
der Alten darſtellen, welche doch meiſtentheils Kindiſch und 
Einfaltig ausſehen: Nein, es iſt uns zum Vorbilde und zur 
Lehre dargeſtellet. 

42. Der Geiſt GOttes hat die groͤſſeſte Wunder, ſo Er in 
dem Menſchen hat wollen vollbringen, damit vorgemodelt, 
und darzu gantz einfaltig und kindiſch, aufdaß Er des Teufels 
Hoffart, und der Vernunft Klugheit darmit zum Narren 
mache; 

43. Und 
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43. Und man erkenne, daß in der Demuth und Niedrig⸗ 
keit die groͤſſeſte Kraft und Tugend ſamt den Wundern liegen; 
und wie GOtt allen Dingen ſo nahe ſey, und Ihn doch kein 
Ding begreiffet, es ſtehe Ihm dann ſtill, und ergebe den eige⸗ 
nen Willen, ſo wircket Er durch alles, gleichwie die Sonne 
durch die gantze Welt. 


Das 49. Capitel. 
Gen. XXIII. 


Vom Tod Saraͤ, und vom Erb⸗Begraͤb⸗ 
niß Abrahams; was darbey angedeu⸗ 
tet und zu verſtehen ſey? 


Summarien. 

SYS Eeutung der Figur. g. 1 2. Des Menſchen Eigenthum fiehet 

in 2 Prineipien. 3. 4. Wo der Heiligen Tod ſey, da der eigne 

, Wille ſterben muß? 5. 6. Das wahre gelaſſene Leben will in 
feinem erſten Urſtand ſtehen. 7 Die Kinder GOttes müfen Chriſtum 
anziehen. 8. Was die 4 Seckel find 29. Die Kinder Chriſti müffen 
ſich vor dem Vater beugen. 10. Wie Chriſtus ſeine Demuth zur Be⸗ 
zahlung angeboten 7 u. Mit Hebron wird die eryſtalliniſche Welt ver⸗ 
fanden, 12. So der Menſch feiner Eigenheit nicht abſtirbt, begreift er 
dieſe zweyfache Hoͤhle nicht, 13. und wird mit dieſer zweyfachen Höhle 
die zweyfache Menſchheit verſtanden. 14. Der menſchliche Wille ſoll 
wieder in den Einigen Willen GOttes eingefuͤhret, 15. und die Uns 
gleichheit ins erſte Weſen begraben werden. 16. Das aͤuſſere Reich blei⸗ 
bet ewig; doch das Regiment der Sternen und Elementen nicht. ı7. 
Nee a wird in den innern verwandelt; nur die Eigenheit 

dret auf. 18, 


Er Geiſt in Moſe hat ihme die gantze Figur vom Men⸗ 
ſchen bey Abraham vorgeſtellet, was ſein Zuſtand in 
dieſer Welt ſeyn wuͤrde, und was hernach mit ihme 

fey: Dann als Er erſtlich vom Anfang, als vom Stamme des 
menſchlichen Baums, woher der ſey entſproſſen, hat geſaget; 
ſo zeiget Er hernach ſeine Aeſte und Zweige, neben ſeiner Kraft 
und Tugend an, und meldet, wie dieſer Baum in feiner Kraft 
und Eſſentz ſey verderbet worden; und wie GOtt habe die 
hoͤchſte Tinetur darauf gewandt, denſelben wieder zu tingi⸗ 
ren und zu verneuern; und wie der Gift in der Eſſentz dieſes 

Baumes ſey wiederſtanden worden. 
2. Alhie deutet Er nun gantz wunderlich an, wie dieſer 
Baum in der verderbten Eigenſchaft in einem fremden Acker 
Ji 5 ſey 
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ſey geſtanden, und ſich mit der Wurtzel in einer fremden Eigen⸗ 
heit eingewurtzelt, darinnen die Wurtzel nicht daheim gewe⸗ 
ſen; und wie die Wurtzel des Menſchen⸗Baums muͤſſe den 
fremden Acker, ſamt der eingeführten fremden Eſſentz verlaf 
fon, und ſich gantz frey aus ihrem Lebens⸗Willen und Begierde 
ausgeben. 

3. Auch wird darbey angedeutet, wie die Staͤtte, daher die 
menſchliche Wurtzel entſproſſen war, zwiſchen der heiligen, 
geiſtlichen Welt, und zwiſchen dieſer verderbten Welt ſey; 
wie des Menſchen Eigenthum (aher er entſproſſen iſt) in de 
ner zweyfachen Höhle, als in 2 19 ſtehet, wie er muͤſſe 
wieder in dieſelbe zweyfache Hoͤhle begraben werden, als ein 
Korn im Acker geſaͤet wird; und wie dieſelbe zweyfache Hoͤhle 
2 1 Eigenthum ſey, deſſen Weſens er ſelber eſſentia⸗ 

iter ſey. . ; 

4. Deffen Figur ſehen wir alhier bey Abraham; als er in 
dieſer uſſern Welt wandelte, ſo ſolte er auf Erden kein eigen 
Land beſitzen, ſondern zug von einem Ort zum andern und war 
uͤberal fremde: Als aber feine Sara farb, ſo wolte er ein Erb⸗ 
Begraͤbniß für fein Weib auch für ſich und feine Kinder ha⸗ 
ben, darzu wolte ers nicht umfonft haben ſondern kauffen; 
welches alles eine gantz wunderliche Vorbildung iſt und nicht 
nur eine bloſſe Geſchichte wie es die Juden gehalten haben da 
ihnen der Deckel Moſis vorn Augen hing; Wir wollen aber 
auch die innere Figur neben die aͤuſſere ſtellen, und ſehen was 
der Geiſt in Moſe alhie andeutet. 

5. Moſes ſaget: Sara ſey zu Hebron in der Hauptſtadt, 
im Lande Canaan geſtorben. Die Geſchichte mag nun alſo 
ſeyn, aber der Geiſt hat feine Figur darunter, dam er ſiehet 
aufs Centrum, wo der Tod der Heiligen ſey / und wo der wahre 
Menſch muͤſſe erſterben, als nemlich in der Hauptſtadt Zebron, 
das iſt im geformten Worte da er die Ichheit undEigenluft hat 
ins geformte Wort ſeines Lebens Eigenſchaft eingefuͤhret, und 
hat ſich in ein eigen Regiment eingefuͤhret, als in eine Haupt⸗ 
ſtadt, da der eigene Wille ihme hat eine Stadt oder Eigenthum 
ins geformte Wort eingemodelt und als ein eigen Land erbauet, 
da er meinet, er ſey ein G Ott oder ichts Eigenes, daß er thue 
was und wie er wolle; ſo muß derſelbe eigene Wille in der 
Hauptſtadt, als im geſormten Ente des Worts, in feinem Cen« 
ro erſterben als in der Stadt feiner Eigenheit. 


6. Und 
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6. Und dieſe Stadt Hebron lieget gegen Mamre über als 
zwiſchen der ewigen und zeitlichen Natur, da die zweyfache 
Höhle iſt als GOttes und der Natur Reich, dañ in dieſe zwey⸗ 
fache Hoͤhle wolte Abraham ſeine Saram begraben, und die 
Hoͤhle zum Eigenthum haben. 

7. Das iſt ſo viel geſaget, wann die Kinder der Heiligen in 

ebron, als in der Stadt menſchlicher Eigenheit, des eigenen, 
aͤuſſern, natürlichen Lebens der Selbheit abſterben, fo will das 
wahre gelaſſene Leben nicht mehr in einem fremden Acker oder 
fremden Eſſentz ſtehen, ſondern in ſeiner eigenen, daraus es 
iſt urſtaͤndlich entſtanden: Weil es aber hat denſelben Lebens⸗ 
Acker in Adam verloren, und ſich in einen fremden Acker, als 
in den Schlangen⸗Acker der Falſchheit eingewurtzelt, ſo kann 
ihme das Leben den erſten rechten Acker nicht aus Rechte wies 
der nehmen, ſondern muß ihn kauffen; Das iſt die Figur, daß 
ihn Chriſtus hat um ſein Blut aus himmliſcher Weſenheit um 
die heilige Tinctur gekauffet, verſtehet von der ewigen Natur, 
darinnen GOttes Zorn, als der Grimm im Centro der Na⸗ 
tur, war offenbar worden, und denſelben Acker in menſchlicher 
Eigenſchaft in ſich verſchlungen als ſein Eigenthum, dann aus 
dem Centro der Natur iſt das Wort menſchlicher Eigenſchaft 
in eine Formung gangen, das hatten die Kinder der Selbheit 
beſeſſen; darum ſaget der Geiſt, die Kinder Heth haͤtten den 
Acker zum Eigenthum gehabt. 

8. Und deutet an, daß GOttes Kinder muͤſſen das Na⸗ 
tur⸗Recht an dieſem Acker des geformten Lebens oder Worts 
gantz verlaſſen, dann ſie haben das Natur⸗Recht daran ver⸗ 
loren, muͤſſen ihn aber in Chriſto wieder kauffen vom Vater 
der Natur: Sie muͤſſen Chriſtum zum Loͤsgelde nehmen, 
und dem Vater 400 Seckel Silbers dafür geben. Das 
find die 4 Centra in des geiſtlichen Leibes Eigenſchaft, welche 
in der heiligen Tinctur geboren werden, als in Chriſti Er 
genſchaft. 

9. Der erſte Seckel iſt das wahre magiſche Teuer, der 
ander iſt das Licht oder Liebe⸗Begierde / der dritte iſt der hei⸗ 
lige Schall der mentaliſchen Zungen, der vierte iſt der ge⸗ 
faſſete Ens aus den andern Eigenſchaften, da das heilige Reben 
gefaſſet und in Einem Weſen ſtehet. Dieſes iſt das reine Sil⸗ 
ber, das ohne Mackel iſt darunter der Geiſt Moſis n 777 
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Abraham habe in Chriſto den Kindern Heth, als dem Ephron, 
verſtehet dem Vater oder des Vaters Eigenſchaft, fuͤr ſeine 
zweyfache Höhle gegeben als fuͤr das Centrum des Vaters Na⸗ 


tur nach der Ewigkeit, und fuͤr das Centrum der zeitlichen Na⸗ 


tur, in welchen beyden ſich die Göttliche Luſt, aus beyder Cen- 
trorum Eigenſchaft, hatte in einen Ens, und in die Creatur der 
Menſchheit eingefuͤhret, welche Creatur ſich hatte vom Gan⸗ 
Ken abgebrochen, und in ein Eigenes gangen war ſo ſolte fie wie⸗ 
der in das gantze eingewurtzelt werden: Muſte derowegen mit 
dem allerheiligſten Ente tingiret und eingepropfet werden, wel⸗ 
ches der Geiſt Moſis alhier dem reinen Silber vergleichet, und 
alſo gantz heimlich in der Figur deutet. 

10. Als Abraham auf Erden wandelte, begehrte er keines 
Ackers zum Eigenthum zu kauffen: Als er aber ietzo folte feine 
Sara begraben, fo wolte er das Begraͤbniß erblich und eigen 
haben, und buͤckete ſich noch vor den Kindern des Landes, und 
bat fie darum, und da fie ihme den Acker doch wolten ſchencken, 
und ſich vor ihme buͤcketen: Aber der Geiſt Moſis hat ſeine 
Figur darunter: denn Er hatte ihm den Menſchen gantz ein⸗ 
gemodelt; derowegen ſpielet er in dem Proceß mit der Figur, 
wie ſich die Kinder, fo Chriſtum angehören, ſollen vor GOtt 
dem Vater, aus deme alle Weſen urſtanden, muͤſſen buͤcken, daß 
Er ihnen die zweyfache Hoͤhle, als das Reich der Natur, und 
das Reich der Gnaden, wolle in Chriſti Blut verkauffen: Denn 
daſſolbe mit den 4 Centris der Demuth und Liebe⸗Geburt nimt 
der Vater fuͤr die Bezahlung an. 

u. Und daß es die Kinder Heth und Ephron dem Abraham 
wolten ſchencken, und doch gleichwol endlich das Geld auf Abra⸗ 
hams Begehren dafür nahmen, deutet an, daß uns zwar wol 
Gott der Vater hat das Gnaden⸗Reich geſchencket, denn Er 
ſchencket es Chriſto ſeinem Sohn in unſer Menſchheit; aber 
Chriſtus wolte es zum Natur⸗Recht haben, darum bot Er ſei⸗ 
nem Vater feine Demuth, daß Er doch ſeine Bezahlung als ſei⸗ 
ne menſchliche Eigenſchaft, von Ihme darum nehme, wie alhie 
Abraham in Chriſti Figur thate. Ob er wol haͤtte mögen den 
Acker nehmen, fo wolte er doch nicht, dann die zweyfache Höble 
folte nicht genommen / ſondern theuer mit dem alleredelſten Wer 
fen bezahlet werden: Gott nahm das Pfand oder Loͤsgeld von 
Chriſto um ſeine zweyfache Hoͤhle zur Bezahlung, darum muſte 
Abraham in Chriſti Figur ſtehen, dann in die zweyfache 3 
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als in die Ewige und Zeitliche Natur, als ins geformte, compa⸗ 
etirte Wort, muß der Leib eingegraben werden, ſo er aber in der 
Bewegung in der Stimme deſſelben Worts wieder aufſtehen, 
und in ſeinem gehabten Bilde beſtehen ſoll. 

12. Dann Moſes ſaget: Hebron ſey im Lande Canaan ge⸗ 
legen, welches GOtt Abraham habe verheiſſen zu geben; und 
verſtehet mit Canaan die heilige Cryſtalliniſche Welt oder Er⸗ 
de, als die Stadt GOttes, ſo kuͤnftig ſoll offenbar werden, da 
Hebron innen lieget, als die Hauptſtadt des Landes, da von 
auſſen die aͤuſſere Welt mit ihrer Figur dargeſtellet wird, und 
von innen das heilige, ewige Land Canaan. 

13. Auch ſehen wir klar, wie der Geiſt Moſis in ſeiner Figur 
deutet; dann erſtlich ſtellet Er mit Iſaac Chriſti Figur mit fer: 
nem Opfer und Tode vor, und bald darauf alhie ſtellet Er auch 
des Menſchen eigen Tod und Sterben vor, und wo der Menſch 
muͤſſe ſterben, als nemlich in feiner Stadt Hebron, feiner 
menſchlichen Selbheit; und wohin er muͤſſe begraben werden 
als nemlich in die zweyfache Höhle, als in GOttes und dieſer 
Welt Reich; und heiſſets darum eine zweyfache Höhle, daß es 
zweyerley Wohnungen find, als zweyerley debens⸗Begriff in 
zweyen Principien, daraus der Menſch war entſtanden: So 
er aber in dem Willen ſeiner Selbheit in der Schlangen⸗Be⸗ 
gierde begraben wird, ſo begreiffet er nicht dieſe zweyfache 
Hoͤhle; und ob er gleich darinnen wäre, fo lebet Er doch 
nur in der abtruͤnnigen Eſſentz, in der Eigenheit des Teufels, 
als in dem eingeführten Schlangen⸗ Ente in der finſtern Welt 
Eigenſchaft, welche in der Selbheit der Schlangen Entis offen⸗ 
bar, und im Regiment iſt. 

14. In dieſer Figur iſt dis das vornehmſte Stück, daß der 
Sit Moſis andeutet das zweyfache Leben, wie dieſe Welt ein 
zweyfach Leben und Weſen ſey, welches Er mit der zweyfachen 
Höhle andeutet, da Abraham wolte fein Begraͤbniß haben“ 
Anzudeuten, daß ſeine zweyfache Menſchheit, als eine aus 
Goͤttlichem Ente, aus der Ewigkeit und himmliſchen geiſtlichen 
Weſen, und die andere aus der Zeit, als aus dieſer Welt Weſen 
ſolte in ein ewig Begraͤbniß einbegraben werden, da das Weſen 
des zweyfachen Leibes ſolte in ſeiner urſtaͤndlichen Mutter in⸗ 
nen liegen, und den eigenen Willen in dieſem ewigen Grabe im 
Tode laſſen, auf daß allein der Geiſt GOttes in dem Geiſte der 
Creatur, als in der Seelen, lebe, regiere und wolle, und das 1 
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ben des Menſchen nur ſein Werckzeug ſey, damit Er thue, wie 
und was Er wolle. 

15. Dann alſo ſolte es ſeyn, daß der menſchliche Wille wie⸗ 
der in den einigen Willen der Gottheit und Ewigkeit eingefuͤh⸗ 
ret würde, dann er war im Anfange, als Gott die Seele ins 
Fleiſch einbließ, im ewigen lebendigen Worte geweſen, Johan. 
U: 4. und GOttes Geiſt hatte ihn in ein Ebenbilde der Gottheit 
formiret, als in eine Creatuͤrliche Seele; Welche Seele ſich 
batte vom einigen, ewigen Worte GOttes abgewandt in eine 
Eigenheit, im Boͤſen und Guten offenbar zu ſeyn, und in der 
Ungleichheit zu regieren. e ki 

15. Dieſe Ungleichheit folte wieder in die Gleichheit, als in 
das Weſen, daraus die Seele und Leib war entſtanden, begra⸗ 
ben werden, als ein iedes Weſen der Eigenſchaft in ſeine Mut⸗ 
ter; Und die Mutter iſt eine zweyfache Hoͤhle, als das innere 
geiſtliche und Goͤttliche Reich; und das aͤuſſere ſichtbare, em⸗ 
pfindliche, greifliche Reich der auffern Welt, da hinein wolte 
Abraham fein Begrabniß haben. 

17. Dann das aͤuſſere Reich bleibet ewig, dann es iſt aus 
dem ewigen, als ein Model oder ſichtbarliches Bilde des innern 
Geiſtlichen Reichs: Aber das Regiment mit Sternen und 4 
Elementen bleibet in ſolcher Eigenheit nicht ewig, ſondern nur 
Ein Element, da ihrer 4 darinnen verſtanden werden; Aber in 
gleicher Concor dantz in gleichem Gewichte, in einem einigen 
Liebe⸗Willen, da nicht mehr die aufſteigende wallende Macht 
der zertheileten Figur die 4 Elements regieren ſondern die ſanfte 
ſtille Demuth in einem lieblichen wonneſamen Sauſen. 

18. Die compactirte Eigenſchaft des Worts in der Seele 
der aͤuſſern Welt, als in der Eigenheit des dritten Prinleipäi, höͤ⸗ 
ret auf: Der aͤuſſere Geiſt der Welt wird in den innern ver⸗ 
wandelt, daß der innere durch den auſſeren alles regiere und 
fübre , welches anietzo die groſſe Beweglichkeit der entzündeten 
Macht der finſtern Welt aufhält, und in ihrem Regiment fuͤh⸗ 
ret, in welcher der Teufel ein infliegender Fuͤrſt iſt, alles zur 
Schiedlichkeit, aufdaß die Eigenſchaften der 3 Principien ein 
iedes in ſich ſelber Erearürlich wuͤrden; zu welchem Ende ſich 
die Ewigkeit hat in ein Fiat oder Begierde zur Formung des 
Weſens, als des Myſterii Magni eingeführet, daß alſo eines im 
andern offenbar wurde, das Boͤſe im Guten und das ute im 
Boͤſen / und ein iedes Ding ſeinen Beſitz kriegte. 


Das 
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Das so. Capitel. 
Gen. XXIV. 


Wie Abraham ſeinen Knecht ausſchicket, 
feinem Sohn Iſaac ein Weib zu nehmen; 
was unter Wa Figur zu verſtehen 

ey? 


Summatien. 


Araphraſis dieſer Figur. 8. 1.2, Vom Eheſtand. 3. Adam hat 

O uns der Schlangen⸗Ens eingefuͤhret, 4. fo muß nun die Natur 

— ſchweren, nicht mehr der Schlangen⸗Ens zu eheligen, ſondern 
die himmliſche Matrix 5. Die feurende Natur ſoll nicht mehr falſche 
Luft aus der Schlangen Eigenſchaſt in ſich nehmen. 6⸗8. Der Menſch 
fol nicht nach feiner Vernunft fahren, ſondern einen andern Willen 
ſchoͤpfen, nach GOttes Wege. 9. Er ſoll auf Gott ſehen und ihm ver⸗ 
trauen, 10. fill ſtehen und ſich Gott laſſen; aufdaß G Ottes Wort 
nicht leer heimkomme; u. die Natur aber ſoll für ſich gehen; will nun 
ein Menſch nicht, ſo falt das Wort auf einen andern, 1e Chriſtus hat 
ihm eine Braut geſuchet, welche ihm des HErrn Engel, als Gottes 
Wille, zugeſuͤgt; 13 deutet an, wie der Engel Gabriel zu Maria ge: 
ſandt. 14. Die Guͤter GOttes find die geformte Worte, Wunder und 
Krafte. 1817. GOtt traͤncket feinen Willen. 18. Wie der menſchliche 
Wille auf GOtt ſehen muß? 19. Die Nakur verſtehet ö Ottes Ver⸗ 
borgenheit nicht. 20. Beym Dveldrunn Gottes erkennt der Menſch 
die Jungfrau. 21. Was die Stirn⸗Spangen und Armbänder ſeyn, 
22. welche Ott der Natur anhaͤngt, 23. und dadurch die Seele ih⸗ 
ren Bräutigam bekömmt? 24. JeEſus iſt der Seelen Gemahl, 25. 
der fie mit der ſuͤſſen biebe trändket 5 26. und ſtehet hier der gantze Pro⸗ 
ceß der Wiedergeburt. 27. Der Vater hat ſeinem Sohn alle Güter 
dieſer Welt gegeben. eg. Gott ſuchet eine Jungfrau zum Weibe, 29. 
nicht das viehiſche Schlangen-Thier. 30. Wir follen zu Gott ruffen 
und beten, bis Gott der Jungfrauen Hertze zeucht. 31. Geſpraͤch der 
Seelen mit Sophia. 32. Yobgefang der Seelen, 33. der die Kleinode 
in der Liebe: Begierde angehaͤnget werden. 34. Was die Kleinode find? 
35. In der Vermaͤhlung wirds ein gantzer Sekel. 36. Was die 2 
Arm⸗Ringe find? 37. Das Jungfraͤuliche Bild dringet heraus in 
das 3. Prineipium, 38.39. daraus der natürliche Menſch GOttes Wil⸗ 
len veritehen lernet, 40, und ſich in Gottes Willen ergiebt. 41. 42, 
Der aͤuſſere Menſch muß die Zuſage thun; 43. 44. die Kleinoder ader 
werden dem innern Menſchen angethan. 45. Was die Kleindder und 
Geſchencke bedeuten? 46. Die aͤuſſere Seele wird in dieſer Zeit nicht 
dedecket; und die Feuer⸗Seele muß das H. Creutz tragen. 47. Die 
männliche Jungfrau bleibet mit Sophia in ihrem Prineſpio, 48. und 
nach der Vermaͤhlung iſſet Gott von des Menſchen Willen und Wor⸗ 
ten, et vice verſa, 49. da die innere und auffere Seele mit eſſen so. 
Die Hochzeit aber waͤhret nicht immerdar. 81. Gott ſtellet ſich in 
wort 


“ 


5t2 XVII. Myflerium Magnum Cay. 50. 


wolte Er vom Menſchen weichen: da bittet die Seele und fichet,s2. 
und erinnert Chriſtum feiner Berheiflung. 53. Die Hochzeit wird in 
allen 3 Prineipien gehalten. ibid. 54. Wann die Seele oder innere 
verblichene Menſchheit ihren Bräutigam ſiehet, faͤlt fie in groſſe De⸗ 
muth und Scham vor GOtt. 58. Wollen wir nun ſehen, fo muͤſſen 
Bit uns zu dem Brunnen des Lebendigen und Sehenden machen. 
56. 57. 


NBraham fodert feinen Knecht, welcher der Obriſte in 
feinem Regiment war, und legte ihm einen Eid auf, daß 
er ſeinem Sohn nicht ſolte ein Weib von den Toͤchtern 

der Cananiter, bey denen er wohnete, nehmen, ſondern hinzie⸗ 
hen zu ſeiner Freundſchaft, zu ſeines Vaters Hauſe, und ihme 
ein Weib nehmen. Dieſe Figur ſiehet die Vernunft ſchlecht 
und einfaͤltig an, als ob Abraham dieſen Voͤlckern, darunter er 
wohnete, ſey feindig geweſen, wegen ihres boͤſen Wandels; 
aber der Geiſt GOttes im Moſe, welcher dieſe Figur alſo auf⸗ 
gezeichnet, hat ſeine heimliche Deutung darunter, und ſpielet 
mit der gantzen aufgeſchriebenen Hiſtorien des erſten Buchs 
Moſis, als wie mit einer Comedien; und deutet immer unter 
der auffern Geſchichte des aͤuſſern Menſchen auf die geiſtliche 
Figur des geiftlichen , ewigen Menſchen im Reiche Chriſti. 

2. Einen Eid muſte der Knecht dem Abraham ſchweren, 
ſeinem Sohn ein Welb aus ſeinem Stamm und Geſchlechte 
zu nehmen: Warum legte ihm Abraham einen Eid auf, und 
da doch der Knecht ohne Eid muſte feinem Herrn gehorſamen, 
und Iſaac kein Weib ohne ſeines Vaters Willen wuͤrde an⸗ 
genommen haben; Aber der Geiſt Moſis ſiehet in die innere 
Figur. Iſaae ſtehet alhier in der Figur Chriſti, und Abra⸗ 
hams Knecht ſtehet in der Figur der Natur, und die Canani⸗ 
ter ſtehen in der Figur des eingeführten Schlangen - Entis, 
aus welchem der abtruͤnnige eigene Wille menſchlicher Selb⸗ 
heit entſtanden war, als in der Figur des thieriſchen Men⸗ 
ſchen, welcher das Reich GOttes nicht erben ſoll: Dieſe drey 
hat ihme der Geiſt Moſis vorgeſtellet, und deutet darunter auf 
den rechten Menſchen, welcher ewig beſtehen ſoll. Die innert 
Figur ſtehet alſo: 

3. Abraham fodert feinen Knecht, der feinem gantzen Hau⸗ 
ſe vorſtund: Abraham bedeutet alhier GOtt den Vater; 
und der Knecht, durch den er regieret, bedeutet die Natur. 
Die Natur in ihrer Gewalt und Macht muß alhie in GOtt 

ſchwe⸗ 
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ſchweren, das iſt, ſich verteufen, und eſſentialiter verbinden, 
daß fie Iſaae, das iſt, den Chriſten, als G Ottes Kindern, will 
kein Weib, das iſt, keine Matricem aus den Cananitern, als 
aus dem Schlangen Eate einfügen oder beylegen zur Fort⸗ 
pflantzung des Schlangen⸗Entis, daß ſie nicht will den Gift 
der finſtern Welt Eigenſchaft an ſich ziehen, als die Cananiti⸗ 
ſche Eigenſthaft, und den Kindern Chriſti zum Weibe, als in 
Veneris Tinctur einfuͤhren, welche die wahre, weibliche Ma- 
trix in Maͤnnern und Weibern iſt, ſondern daß ſie will den 
rechten Adams⸗Menſchen, welchen GOtt in fein Bilde ſchuf, 
als die wahre, menſchliche Eſſentz aus dem erſten, urſtaͤndli⸗ 
chen Baume aus der erſten Wurtzel als aus Abrahams Stam⸗ 
me, welcher Adam andeutet, dem Ens Chriſti beyfuͤgen, als 
dem rechten Iſaac in den Kindern Chriſti. 

4. Dieſes verſtehet man alſo: Adam hat uns der Schlatts 
gen und des Teufels Ens ins Fleiſch und in die Seele eingefuͤh⸗ 
ret, welchen die Natur in Seele und Leib hat eingenommen, 
und einen eigenen abtruͤnnigen Willen darinnen geboren, wel⸗ 
cher GOtt ungehorſam iſt. 

5. Weil aber nun GOtt in Iſaac hatte wiederum feinen 
heiligen Ens feines H. Worts eingefuͤhret, welchen Abraham 
in der Glaubens⸗Begierde hatte ergriffen, und in Iſaae mit 
einem neuen Zweige aus dem verderbten Baume menſchlicher 
Eigenſchaft dargeſtellet, und aus Chriſti Geiſte geboren; So 
muſte alhie die Natur, als GOttes Amtmanu, ſich in GOtt 
verteufen und ſchweren, nicht mehr der Schlangen Ens zum 
Weibe, als zu einer Buhlerin zu nehmen, (verſtehet aus der 
vergiften Schlangiſchen Eigenſchaft der eingefuͤhrten Bos⸗ 
heit des Wiederwillens;) ſondern aus Abrahams rechten 
Heimat, da Abraham in Adam daheime war, als aus rech⸗ 
ter Menſchlicher Eſſentz ſolte der Amtmann Gottes als die 
Natur, Eſſentz und Weſen nehmen, und dem Iſaac, als Chri⸗ 
ſti Gliedern in ihren himmliſchen, geiſtlichen, heiligen Glau⸗ 
bens ⸗Ens einfuͤhren, als ein geiſtlich Weib, da der wahre 
Menſch in ſich ſelber mit der himmliſchen Matrice in reiner 
Begierde der Liebe buhlet, und ſeine eigene Natur in GOttes 
Liebe liebet, und nicht in dem Cananitiſchen Schlangen Ente, 
im abgewichenen, ungoͤttlichen Willen, auf daß die neue Ges 
burt mit ihrer Jungfrauſchaft nach dem innern Menſchen 
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6. Denn der Menſch in ſeinem Weſen ſtehet in zweyen 
WMeſen , als im natürlichen und uͤbernatuͤrlichen; im Goͤttli⸗ 
chen Ente des geformten Worts, und im Natürlichen Ente 
des Centri der Natur im Fiat, als in Goͤttlicher Begierde da 
in der Begierde die Natur und feurende Welt ihren Urſtand 
nimt, welche feurende Natur nicht mehr falſche Luſt aus der 
viehiſchen und Schlangen⸗Eigenſchaft in ſich nehmen ſolte; 
davon dentet der Geiſt alhie in der innern Figur. 

7. Und Abrahams Knecht fagte: Wie, wann das Weib 
mir nicht folgen wolte in dis Land, ſoll ich denn deinen Sohn 
wiederbringen in jenes Land; daraus du gezogen biſt? Das 
heiſſet im innern Verſtand alſo: Die Natur ſpricht zu GoOtt: 
Wie, wenn mir der rechte menſchliche Eus nicht wolte folgen, 
weil er an der Schlangen Gift anhaͤngig iſt; ſoll ich denn dei⸗ 
nen Sohn, als den heiligen, himmliſchen Ens wieder in das 
Land, als in die Stätte, daraus er mit mir gangen iſt, wieder⸗ 
bringen? das iſt , wenn GOtt feinem Amtmanne der Natur 
feinen 9. Eus übergiebet, denſelben in menſchliche Eigenſchaſt 
einzuführen, und den menſchlichen Ens zum Weibe des himm⸗ 
liſchen zu nehmen; So ſpricht die Natur, als GoOttes Amt⸗ 
mann: Wie, wenn mir denn das Weib (verſtehet das menſch⸗ 
liche Ens) nicht folgen wolte, und mit dieſem Iſaac, das 117 
mit Chriſti Ente, in das wahre menſchliche Land, als in den 
wahren Adamiſchen Paradeiſiſchen Baum, mit eingehen; fol 
ich denn deinen Sohn, als deinen H. Ens, wieder in die Stätte 
Gottes bringen? 

8. Da ſprach Abraham: Da huͤte dich, daß du meinen 
Sohn nicht wieder dahin bringeſt; Der HErr, der GOtt des 
Himmels, der mich von meines Vaters Hauſe genommen hat, 
und von meiner Heimat, der mir geredet hat, und mir auch ge⸗ 
ſchworen hat, und geſaget: Dis Land will ich deinem Samen 
geben, der wird ſeinen Engel vor dir her ſenden, daß du mei⸗ 
nem Sohn daſelbſt ein Weib nehmeſt; ſo aber das Weib dir 
nicht folgen will, fo biſt du des Eides quit, allein bringe meinen 
Sohn nicht wieder dorthin. Da legte der Knecht ſeine Hand 
unter die Huͤfte Abrahams, und ſchwur ihm ſolches. 

9. Das heiffet im Innern alſo: Gott ſpricht zu feinem 
Amtmann der Natur: Da huͤte dich, daß du nicht nach dei⸗ 
ner Vernunft fahreſt, und einen andern Willen ſchoͤpfeſt, und 
meinen h. Eas nicht wieder dahin bringeſt, da er iſt herkommen, 

5 denn 
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denn er ſoll im Menſchen wohnen. Der Gott des Himmels, 
der den menſchlichen Ens von dem ewigen Worte genommen 
bat als von ſeiner ewigen Heimat, welches des ewigen Vaters 
Haus iſt, der dem Menſchen hat das Land Canaan nach der Pa⸗ 
radeiſiſchen Eigenſchaft verheiſſen, und ihme noch darzu ge⸗ 
ſchworen hat, wird ſeinen Engel vor dir her ſenden daß du mei⸗ 
nem Sohn daſelbſt (wo der Engel, als der Goͤttliche Wille vor⸗ 
her gehet) ein Weib nehmeſt; das iſt, wo Gott mit feinem 
Worte und Kraft ſich will in ſeinen Kindern mit einer ewigen 
Ehe verbinden, da ſendet Er zuvorhin ſeinen Engel, als ſeinen 
Willen in menſchlichen Ens, daß ſich derſelbe zu GOtt wendet 
und bekehret. 

10. Die Natur des Gemuͤthes ſoll in ihrem Vernunft⸗Wil⸗ 
len nicht meiſtern, und zweifeln was GOtt thun werde, wenn 
Er ihr des Knechts Amt aufleget, ſo ſoll ſie ſich in ſich ſelber 
nich: beſpiegeln und zweifeln, wenn fie ſiehet, daß die Seele im 
Schlangen⸗Ente gefangen lieget, daß ſie wolte dencken, ich 
werde albie nicht ankommen mit meiner Goͤttlichen Botſchaft; 
ſondern GOtt laſſen walten, und ihre Botſchaft nach GOttes 
Befehl verrichten, und Gott befehlen wie Er das Weib, als 
den menſchlichen Geiſt, wolle herzu ziehen, und mit dem Sohn 
Iſaac, das iſt, mit Chriſto im Goͤttlichen Ente verbinden. 

11. So aber das Weib nicht folgen will, ſo biſt du des Eides 
quit, das iſt, fo dir der menſchliche Wille wenn ich meinen Wil⸗ 
len vor dir her in Menſchen ſehicke, nicht folgen will, fo iſt der 
Bote, als GOttes Amtmann, mit dem geſandten Himmels⸗ 
Ente quit: Allein bringe meinen Sohn nicht wieder dorthin, 
das ift, bringe den himmliſchen Ens nicht wieder in fein aus ge⸗ 
gangenes Weſen; fondern ſtehe damit ſtill und höre, wo dich 
Gott hinlendet, denn der Regen vom Himmel ſoll nicht leer 
ohne Frucht wieder aufſteigen: Alſo ſoll auch GOttes Wort 
und Befehl nicht leer wieder heimkommen ſondern in ſeiner ge⸗ 
formten Weisheit Frucht wircken und bringen. 

12. Mill ein Menſch nicht ſo faͤlt daſſelbe Wort auf ein an⸗ 
ders, das deſſen faͤhig iſt: Darum ſoll die Natur als der Bot 
oder Amtmann, oder Foderer der himmliſchen Votſchaft das 
Wort mit dem Goͤttlichen Ente nicht wieder zurüͤcke in jenen 
Ort, als in die innere Göttliche Stimme einführen: Denn 
was Gott durch fein Wort in Kraft einmal ausſpricht das ſoll 
und muß in einer Goͤttlichen Form zur Goͤttlichen Beſchau⸗ 

Pr 2 lichkeit 


sı6_ XVII. Myſterium Magnum. Cap. 50. 
lichkeit ſtehen. Die Natur ſoll vor ſich gehen, als ein Bote ſei⸗ 
N nen Weg, und verkuͤndigen, daß der HErr hat Iſaac alle feine 
16 Güter gegeben, das iſt, Er hat Chriſto alle feine Güter gege⸗ 
ben, und fodert ietzt ein Weib, als den Menſchen der ſich in Ehe⸗ 
ſtand mit Iſaac in Chriſto begebe. 

13. Da legte der Knecht ſeine Hand unter die Huͤfte ſeines 
Herrn Abrahams, und ſchwur ihm ſolches: Das iſt, als GOtt 
fein H. Wort mit himmliſchen Ente oder Weſen, als mit der ger 
formten Weisheit in den naturlichen Ens Maria, als in GOt⸗ 
tes Knecht ſenckete, und GOtt und Menſch in Eine Perſon 
wandelte; ſo ſchwur die menſchliche Natur unter die Huͤfte 
des Vaters ewigen Natur in GOtt, daß ſie GOtt wolte gehor⸗ 
ſamen, und hinfort ausziehen, und das menſchliche Weib ſu⸗ 
chen, und dem Goͤttlichen Enti zur Ehe nehmen, welches alles 
in Chriſti Perſon zu verſtehen iſt, welcher in feiner angenomme⸗ 
nen Menſchheit, als Abrahams oder GOttes ſeines Vaters 
Knecht, in natuͤrlicher Eigenſchaft, ſolte ausziehen mit ſeinem 
Worte, und dis Weib, als ſeine Braut ſuchen, welche Ihme der 
Engel des HErrn, als GOttes Wille, ſolte zufügen. 

14. Alſo nahm der Knecht 10 Cameel von den Cameelen ſei⸗ 
nes HErrn, und zog hin, und hatte mit ſich allerley Guͤter ſei⸗ 
nes Herrn, und machte ſich auf, und zog gen Meſopotamien, zu 
der Stadt Nabor. Alhie ſiehet nun der Geiſt in den Proceß 
Gottes, wie Gott hat feinen Engel oder Boten Gabriel mit 

Ih der Stimme der Natur zu der menfchlichen Natur zu Nayor, 
i als zu Adams Natur im Ens Maria geſandt, in welcher Stim⸗ 
41 me das lebendige, heilige Wort mit himmliſchen, lebendigen 
Il Ente verborgen war; Und des Vaters Natur 10 Cameel, das 
IN iſt, die geben Gefkälte der 3 Principien zum natürlichen und 
übernatürlichen Feuer⸗Leben mitgegeben, als ſieben Geſtaͤlte 
| des Centri der Natur /und 3 Geſtaͤlte der 3 Unterſcheide der 
Principien, welches alleſamt GOttes Cameel find, dadurch Er 

| alle Ding traͤget. 
| 15. Und die Güter des HErrn find die geformte Weisheit 
der groſſen Wunder und Krafte. Dieſes alles nahm Gottes 
Amtmann, als er das Göttliche Wort in fich hatte, und in den 
menſchlichen, natürlichen Ens, ins Ens Maria einführete oder 
offenbarete, mit ſich wie man etwann die groſſe Thaten GOt⸗ 
tes aus ſprechen möchte, da die aͤuſſere compactirte, ſenſualiſche 
f Zunge 
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Zunge wol nicht genug Worte zum tiefen mentaliſchen Ver⸗ 
ſtande geben kann. 

16. Denn alhie nimt der Geiſt Moſis die englifche Botſchaft 
mit Iſaacs Figur darzu, und ſpielet aͤuſſerlich in der Figur mit 
Iſaae und Rebecca, als Chriſti Figur, und innerlich ſpielet er 
mit Maria, als Adams Eſſentz, und mit Chriſto als dem Jung⸗ 
fraͤulichen Goͤttlichen Ente. 

17. Und der Geiſt Moſis ſaget weiter: Da ließ der Knecht 
die Cameel ſich laͤgern auſſen vor der Stadt bey einen Waſſer⸗ 
Brunnen des Abends um die Zeit, wenn die Weiber pflegen her⸗ 
aus zu gehen, und Waſſer zu ſchoͤpfen. Dieſes deutet im In⸗ 
nern an, wie ſich das Geheimniß der Natur der drey Princi⸗ 
pien, als Trager der geformten Weisheit GOttes habe zu dem 
Goͤttlichen Quellbrunn geleget auſſen vor der Stadt. Die 
Stadt deutet an die verborgene Geheimniß des Goͤttlichen H. 
Entis der geformten Weisheit, um welche ſich die Natur der 
drey Principien geleget, denn die Natur iſt aͤuſſerlich , und der 
Laſtträger der Geheimniß GOttes; fie lieget bey dem Duell 
brunn GOttes, als bey der Geburt der H. Dreyfaltigkeit, dies 
ſes heiſſet innerlich alſo: 

18. Am Abend das iſt, in der letzten Zeit der Welt, oder gegen 
den Abend im Menſchen, da ſich die ewige Nacht nahet, bringet 
Gott feine Laſttrager, als den Willen des Vaters Natur, kpel⸗ 
cher ſich zu dem Brunnen Goͤttlicher Eigenſchaft im Menſchen 
leget, und will ſeine Cameel, als ſeinen Willen, alda trancken, 
gleichwie Er gegen Abend, das iſt in der letzten Zeit, ſeinen Wil⸗ 
len zu der menſchlichen Natur im Ens Maria legte, zu dem rech⸗ 
ten n feines Bundes, und traͤnckete die menſchliche 

Natur alda. 

19. Und wie ihme Abrahams Knecht vor dem Waſſerbrun⸗ 
nen in Meſopotamien fuͤrnahm, feines Herrn Willen zu voll- 
bringen, und doch nicht auf ſich ſahe, wie es gehen folte,fondern 
feine Sache GOtt befahl, wie Er es machen wuͤrde und nur 
ein Loos für ſich ſtellete, daß er ſahe, welchen Weg ihn GOtt 
wuͤrde führen; Alſo auch fpielet alhie der Geiſt Moſis in der 
Figur Chriſti, denn die Natur im Ens oder Samen Mariaͤ war 
der Knecht GOttes, die lagerte ſich vor des Bundes Eos als 
ein Werckzeug GOttes, und gab GOtt die Ehre, und befahl 
Ihm das, wie Er ſie wolte zu der H. Jungfrauſchaſt im H. 
Ente des Bundes in Marien führen, wie alhie Abrabams 
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Knecht GOtt befahl, als er zum Brunnen kam, wo Er ihn wol⸗ 
te binführen / oder was er thun folte, daß ihn GOtt folte zu der 
rechten Jungfrauen führen, die Gott wolte feines Herrn 
Sohn geben. 

20. Alſo auch imgleichen iſts nicht aus der Natur Fuͤrſatz, 
Verſtand oder Gewalt geſchehen, daß ſich die Natur hat zum 
H. Ente im Bunde gefüget, und die Göttliche Jungfrau im Ens 
des Wortes GOttes geehligt: Die Natur verſtund nichts da: 
von, wie es zugehen ſolte, oder was ihr Werben oder Vorbrin⸗ 
gen ſeyn folte , fie kante die H. Jungfrauſchaft im Bunde nicht, 
ſondern als GOttes Befehl vom Engel Gabriel in fie ſchallete, 


ſo gab fie GOtt die Ehre, was Er durch fie thun und wircken 


wolte, daß ihr GOtt wolte die Jungfrau der Weisheit zufuͤgen, 
wie alhie Abrahams Knecht GOtt bat, daß Er die rechte Jung⸗ 
frau die ihme G Ott erwaͤhlet hatte, wolte zum Waſſerbrunnen 
fügen. 

21. Denn beym Quellbrunn Gottes ſolte die Natur erken⸗ 
nen, was vor eine Jungfrau wuͤrde kommen, und die Cameel 
oder Laſttraͤger der Natur traͤncken, gleichwie Rebecca heraus 
kam aus GOttes Anregen, und dem Knecht Abrahams feine 
Cameelen tranckete: Alſo auch kam die Göttliche Jungfrau⸗ 
ſchaft im Eos Maria, und traͤnckete die Eſſentz im Samen Ma⸗ 
ria, und nahm die menſchliche Natur zum Gemahl. 

22. Und die menſchliche Natur im Bunde, im Samen Abra⸗ 
hams in ſeinem Glaubens⸗Ente, da er das Wort der Verheiſ⸗ 
ſung im Glauben ergriffe, welches ſeine Gerechtigkeit ward, 
hatte die ſchoͤne Stirnſpangen in ſich, und die zween Armringe, 
welche ſie dem Wort GOttes, das ſich in des Engels Gabriels 
Botſchaft in Marien bewegte, anhing, alda des Glaubens Ens 
mit der ietzt bewegenden Stimme vermaͤhlet ward, welche Be⸗ 
wegung die Natur umſchloß, wie alhie Abrahams Knecht, als 
er ſahe, daß ihme G Ott hatte die rechte Jungfrau zugefuͤget , ſo 
zog er hervor ſeines Herrn Abrahams Geſchencke, und hing es 
der Jungfrauen an. 

23. Alſo auch hing die Natur im Bunde im Samen Mariaͤ 
die ſchoͤne Kleinod, welche GOtt Adam im Paradeis verhieß, 
und in Abraham eröffnete, welche Abraham im Geiſte und 
Glauben ergriff, der Stimme GOttes, als dem lebendigen be⸗ 
wegenden Worte GOttes, welches in des un, in 
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—— Glaubens; Ente erſchallete an / und ſich hiermit auch 
elber. 

24. Denn Abraham hatte das Wort des Bundes im Glau⸗ 
ben ergriffen, daß es ſich hatte in einen Ens geformet, aber nicht 
gantz in die Menſchheit; und der ſelbe Eus war das ſchoͤne Klei⸗ 
nod, das die Natur in ſich, als einen verborgenen Schatz trug, 
bis ans Ziel des Bundes, bis gegen den Abend der Welt, da 
ſchallete B Ottes lebendige Stimme in die Natur im Weibes⸗ 
Samen; ſo gab die Natur, als GOttes Knecht das verborgene 
Kleinod hervor, und hing es an die Stirne der Jungfräulichen 
Liebe JEſu, welche in des Engels Botſchaft beweglich war, und 
ietzt zum Brunnen kam, die verſchloſſene Junafrauſchaft im 
Menſchen vom Goͤttlichen Ente zu ſchoͤpfen und kriegte aber 
alda ihren Bräutigam , als die Seele des Menſchen, mit des 
Vaters Kleinodien und groſſem Gute: Mit dieſem ſpielet al 
bie der Geiſt Moſis, als mit einer heimlichen Deutung unter 
der aͤuſſeren Geſchichte. 

25. Abrahams Knecht machte ihme das Loos, die Jungfrau 
bey dieſem zuerkennen, welche ihn und alle feine Knechte und 
Cameel traͤncken würde, daß ſie die rechte ſey: Alſo hatte auch 
Gott dieſes Loos in die Natur der Seelen und der rechten 

enſchheit gepflantzet, daß welche Jungfrau wuͤrde die Seele 
mit der wahren Menſchheit aus GOttes Liebe⸗Brunn traͤn⸗ 
cken dieſelbe ſolte die Seele zum ewigen Gemahl begehren. 

26. Als dann in Marien geſchahe, als fie der Engel gruͤſſete, 
traͤnckete er die Seele, und auch ihren Samen der ſeeliſchen 
Natur aus des Weibes Tinctur, davon dieſelbe ſeeliſche Eſſentz 
ihre Begierde gegen dem ſuͤſſen Quellwaſſer des Brunnens 
IJEſu führete, und deſſelben Waſſers der Liebe JEſu tranck, 
davon und darinnen ſie mit der ſuͤſſen Liebe JEſu in Jehova 
vermahlet ward, daß in dieſem Samen Maria im Ziel des 
Bundes eine männliche Jungfrau Gottes empfangen ward, 
welche iſt Chriſtus JEſus in unſerer Menſchheit und im Goͤtt⸗ 
lichen Eute in Kraft des Wortes GOttes, ein gefermter GOtt 
nach der Creatur: Aber nach der Goͤttlichen Stimme GOtt 
alles in allem, verſtehet ein geformter GOtt nach der menſchli⸗ 
chen Eigenſchaft, als ein ſichtbar Bilde der Gottheit, und dar⸗ 
innen der gantz unſichtbare, unmeßliche G Ott in Dreyfaltig⸗ 
keit im Weſen. 8 


27. Dieſe gantze Figur ſtehet im Proceß der neuen Wieder⸗ 
KE 4 geburt, 
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burt, wie es ſolte zugehen; Denn Abraham in feinem Glauben 
ſtehet in der Figur Adams, als in GOttes des Vaters Figur, 
welcher Ihn zu ſeinem Ebenbilde und Gleichniß hatte erſchaf⸗ 
fen; Und Iſaac ſein Sohn ſtehet in der Figur der Menſchheit 
Chriſti, als in des Sohns Figur. 

28. GOtt der Vater hat alle feine Güter, verſtehet des ge⸗ 
formten Worts, als alle geſchaffene und geborne Weſen im 
Loco dieſer Welt, ſeinem Sohne, welcher ſich im Ebenbilde 
Gottes der Menſchheit offenbarte, gegeben, gleichwie Abra⸗ 
ham hat alle feine Güter Ifanc gegeben, welcher Chriſti Vor⸗ 
bilde war. a 

29. Und wie Abraham wolte feinem Sohn Iſaac ein Weib 
aus ſeinem Geſchlechte nehmen, und ſandte ſeinen oberſten 
Amtmann aus, ſeinem Sohn ein Weib zu nehmen, und bena⸗ 
mete ihm doch dieſelbe nicht zuvorhin, wer fie ſeyn ſolte ſondern 
hieß ihn nur blos zu ſeines Vaters Hauſe und Geſchlechte zie⸗ 
hen, und ſehen, was ihme Gott würde für ein Weib zufuͤgen, 
feinem Sohn zunehmen; Alſo auch imgleichen hat GOtt ſei⸗ 
nen Amtmann, der ſeinem gantzen Haufe , das iſt, Regiment, 
vorſtehet, in die Welt geſandt, welcher iſt die Stimme ſeines 
geoffenbarten Worts in dem rechten Adamiſchen Menſchen und 
nicht zu dem Cananitiſchen Schlangen⸗Ente, ſondern zu dem 
verblichenen Jungfraͤulichen Bilde GOttes, und zuder leben⸗ 
digen Seele, welche iſt aus GOttes des Vaters Hauſe, das 
iſt, Eigenſchaft; und laͤſſet feinem Sohn JEſu Chriſto um 
eine Jungfrau zum Weibe werben, als um die himmliſche 
Jungfrauſchaft im Menſchen, welche in Adam verblich. 
Um dieſe wirbet GOttes Amtmann der Natur durch feine 
Diener, welche Er ausſendet, daß fie dieſelbe Jungfrau⸗ 
ſchaft ſollen ſeinem Sohn zum Weibe nehmen, ſich mit ihme 
zu verehligen. 

30. Und gleichwie Abraham ſeinem Amtmann die Jung⸗ 
frau nicht zuvorhin nante, ſondern ihn nur hieß zu ſeines Va⸗ 
ters Hauſe gehen, und alda auf den HErrn ſehen, wo Er ihn 
wuͤrde heiſſen werben, was ihme Gott würde für eine Jungs 
frau erwehlen und zufuͤgen; Alſo auch im gleichen hat G Ott ſei⸗ 
nen Amtmann als ſein heiliges Wort, durch ſeine Diener in die 
Welt zu dem wahren Menſchen geſandt; Nicht zu den Schlan⸗ 
gen⸗Thieren, dann dieſelbe hoͤren GOttes Wort nicht / ſie haben 
kein Gehoͤr darzu, gleichwie bie Cananiter im Schlangen⸗ 
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Ente, die gantz viehiſch, und am Goͤttlichen Gehoͤr halb⸗todt 
waren, wegen ihrer Bosheit und eigenen Willens. 

31. Und laͤſſet fich feine Diener, als Amtleute zu dem Brun⸗ 
nen ſeines H. Worts laͤgern, mit Befehl, daß fie ſollen in ihrem 
befohlenen Amte alda zu G Ott ruffen und beten, und fein Wort 
lehren, bis GOtt der Jungfrauen Hertze zeucht, und fie zum 
Brunnen ſeines Worts führer, aus dem Brunnen GOttes 
Worts Waſſer zu ſchoͤpfen. 

32. Und wann dieſe Jungfrau, verſtebet das innere Goͤtt⸗ 
liche Bilde, welches in Adam verdunckelt ward, im Brunnen 
Goͤttliches Worts Waſſer ſchoͤpfet; So ſpricht der Amtmann, 
Abrahams Knecht als des Vaters Wille in der Seelen, gib 
mir zu trincken deines ſuͤſſen Waſſers der ewigen Jungfrau⸗ 
ſchaft; Und die edle Jungfrau ſpricht zum Willen GOttes: 
Trinck mein Herr, ich will deinen Cameelen auch ſchoͤpfen. 
Verſtehet mit den Cameelen die Effentien der menſchlichen Na⸗ 
tur aus des Vaters Eigenſchaft; und mit der Jungfrauen ver⸗ 
ſtebet des Lichtes in der Liebe Natur und Eigenſchaft, als das 
Weſen des Goͤttlichen Entis von der engliſchen Welt, welches 
in Adam verblich, und in dieſem Waſſerſchoͤpfen wieder zu ih⸗ 
rem Braͤutigam der Seelen kommt. 

33. Und ſo nun der Amtmann, als GOttes Wille, von der 
Jungfrauen mit feinen Cameelen, als Eſſentien der Natur, ges 
traͤncket iſt, ſo dancket der abgeſandte Wille des Vaters in der 
Eſſentz der Natur in die wahre Gottheit, daß GOtt hat dieſe 
Jungfrau zu ihme gefuͤhret, daß er dieſe Jungfrau der Liebe 
und Menſchheit JEſu Chriſti ſoll zum Weibe nehmen. 

34. Und alsbald nimmt der Wille GOttes des Vaters 
die edle Kleinoden, welche GOtt Adam im Paradeis ins 
Lebens Licht in die Seele mit dem theuren Namen JEſu 
einverleibte, ja welche Kleinod ins Centrum der Seelen ein⸗ 
verleibet worden ſind ehe der Welt⸗Grund geleget ward, 
welche der Seelen ſind gantz verborgen geweſen; welche 

Kleinod find das heilige Feuer der verſchloſſenen Liebe⸗Be⸗ 
gierde; und hanget der Edlen Jungfrauen von der himmli⸗ 
ſchen Welt Weſen dieſelbe an, als eine guͤldene Spange eis 
nes halben Sekels ſchwer. 

35. Dieſe guͤldene Spange iſt die neue vom Himmel gekom⸗ 
mene himmliſche Weſenheit, wie Chriſtus Joh. 3: 13. fagte, Er 
waͤre vom Himmel kommen: 3 Be Erden ga 
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Eus, welcher die halbe, heilige Menſchheit war, als der heilige 
Ens am Worte, welcher ſich mit dem verblichenen auch himm⸗ 
liſchen Ente in der Menſchheit einigte, daß dieſe guͤldene Span⸗ 
ge eines halben Sekels ſchwer (dem Goͤttlichen Schalle oder 
Worte das in die Menſchbeit kommt) ſey, das wird der himmli⸗ 
ſchen Jungfrauſchaft im Menſchen angehangen. 

36. Und wenn nun die Vermaͤhlung geſchicht, daß ſich der 
Jungfraͤuliche Ens mit dieſem heiligen Ente vermaͤhlet, daß die 
Jungfrauſchaft dieſe angehaͤngte Spange empfaͤhet, fo iſts ein 
gantzer Sekel Goldes, halb der Gottheit und halb der 
Menſchheit. 

37. Und die zween Arm⸗Ringe, welche Abrahams Knecht, 
als der Wille des Vaters in der feelifchen Natur, der Jung⸗ 
frauen anhaͤnget, welche ro Sekel Goldes ſchwer find, das find 
die 10 Geſtaͤlte des heiligen Feuers, welche der verblichenen 
Jungfrauſchaft neben der neuen eingeführten Menſchheit JE⸗ 
fü Chriſti des Goͤttlichen Entis angehaͤnget worden, davon fie 
ihr recht Reben wieder empfaͤhet. 

38. Und wann dieſe Jungfrau hat dieſe Spangen und 
Armringe alſo empfangen , fo erfreuet fie ſich und lauffet zu 
ihrem Bruder Laban, als zum dritten Prineipio der aͤuſſern 
Menſchheit aus dem Limo der Erden, zu der aͤuſſern See⸗ 
len, und ſaget ihme das; das iſt, wenn das Jungfraͤuliche 
Bild den Ens Chriſti, als die ſchoͤne Spangen des halben 
Sekels, neben dem heiligen Feuer des Worts empfaͤhet, fo 
dringet ſie mit ihrer Stimme der Goͤttlichen Eſſentz durch 
den aͤuſſern Menſchen, als ihren Bruder, und verkuͤndiget 
die Goͤttliche Kraft; davon der aͤuſſere Menſch (verſtehet 
das dritte Principium) froh wird, und ſich mit der Jung⸗ 
frauen des innern Menſchen hoch erfreuet, und lauffet auch 
hin zu dem Brunnen des Worts GOttes, und bittet GOtt, 
daß Er doch wolte mit ſeinem Worte bey ihm einkehren, 
wie alhie Laban Abrahams Knecht bat, bey ihme einzukeh⸗ 
ren, welches Abrahams Knecht, als der Wille GOttes, gerne 
thut, und kehret bey dem aͤuſſern Menſchen ein. 

39. Wie Abrahams Knecht thaͤte, alſo thut auch die 
menſchliche Natur, wenn ſie hoͤret daß Chriſtus im innern 
Menſchen ſchallet, und ficher den Schmuck, welchen der H. 
Geiſt dem Jungfraͤulichen Bilde hat angehangen, ſo bittet 
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Laban, als der innern Bildniß Bruder, den Willen GOttes, 
bey ihme einzukehren. 

40. Und wenn der Wille GOttes, als Abrahams Knecht 
andeutend, iſt bey Bethuel und Laban, als im dritten Principio 
der Menſchheit eingezogen, fo fpricht der Amtmann GOttes, 
als das Wort GOttes, das im Menſchen einzeucht: Ich will 
nicht von deines, verſtehet des auffern Lebens Eſſentz, eſſen, ich 
werbe denn zuerſt meine Botſchaft, daß du meinem Herrn, 
als meines Herrn Sohn, der Menſchheit JEſu Chriſti, deine 
Schweſter, als die himmliſche Jungfrauſchaft, zum Weibe 
gebeſt; und erzehlet der menſchlichen Natur die Schickung 
Gottes, das iſt, er eröffnet ihme das Goͤttliche Verſtaͤndniß, 
daß der natürliche Menſch lernet GOttes Willen verſtehen, 
daran er zuvorhin blind war. 

41. Alsdenn ergiebet ſich die arme Natur mit der Seelen in 
GOttes Willen; und fo ſpricht alsdenn Laban und Bethuel: 
Das kommt vom HErrn, wir ſollen darwider nichts reden; 
Siehe, alhier iſt deine Staͤtte, thue mit mir und meinem In⸗ 
wendigem wie du wilſt: Hie iſt Rebecca, als das geformte 
Wort himmliſcher Eigenſchaft, nim es hin, und vermaͤhle es 
deines Herrn Sohn, als der Menſchheit JEſu Chriſti, nach 
deinem Gefallen, wie der HErr geredet hat. 

42. Man ſiebet alhier gar eigentlich, wie der Geift Moſis 
in der Figur redet, denn er ſetzet Laban als Bethuels Sohn 
fürn Vater, als die äuffere Seele für die innere Feuer⸗Seele, 
die Luft⸗Seele fuͤr die rechte Feuer⸗Seele, wiewol ihr nicht 
zwo ſind, ſondern Eine, aber in zwey Principien verſtanden: 
Denn die Feuer⸗Seele gibt durch die Luft⸗Seele Antwort; 
Die Feuer⸗Seele fuͤhret die uncompactirte Zunge; aber die 
Luft ⸗Seele fuͤhret die compactirte, geformte Sprache. 

43. Darum ſetzet der Geiſt Moſis Laban der Rebecca Bru⸗ 
der vorne an, als ob das Geſchafte waͤre durch Laban verrich⸗ 
tet worden: Anzudeuten, daß, wenn der Amtmann G Ottes, 
als der Wille GOttes im Zuge des Vaters, in den Menſchen 
einzeucht, und bey ihme um Herberge und um die Jungfrau 
wirbet, fo muß der äuffere Geiſt des Menſchen die Zuſage 
thun, denn er iſt von GOtt und der wahren Gelaſſenheit ab⸗ 
gewandt: Jetzt muß er ſeinen Willen gantz wieder in Gottes 
Willen ergeben. N ; 

44. Und wenn dieſes geſchicht, daß die Auffere Seele 2 
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der innern Feuer⸗Seele in dieſe Heirat gantz einwilligen, 
und ergeben fich in GOtt, fo buͤcket fich der Wille GOttes, als 
der Amtmann im Zuge des Vaters wieder in die wahre Gott⸗ 
heit, das iſt, er trit wieder in ſeinen Sitz, und giebet hervor 
aus Abrahams Schatz, das iſt, aus GOttes des Vaters Scha⸗ 
tze ſeiner geformten Weisheit, die ſilberne und guͤldene Kleino⸗ 
= 1 und haͤnget ſie Rebecca, als der himmliſchen Jungfrau⸗ 
ſchaft, an. 

45. Denn dieſe Kleinoder gehoͤren nicht Laban oder Be⸗ 
thuel (verſtehet der aͤuſſern oder innern Feuer⸗Seelen) dieſe 
Zeit des irdiſchen Lebens, ſondern der wahren Jungfrauen 


Rebecca, aus dem Goͤttlichen Ente des geformten, heiligen 


Worts, nach der Engliſchen Welt Eigenſchaft, als dem andern 
Principio, als dem innern geiſtlichen neuen Menſchen, welcher 
mit Rebecca dem rechten Iſaae Chriſto vermaͤhlet wird: Und 
darum ſetzet der Geiſt Moſis, Abrahams Knecht habe Re⸗ 
becca die guͤldene Spange und Armringe, ſamt den ſilbern und 
guͤldenen Kleinoden gegeben, und auch Kleider; und Laban, 
als Rebecca Bruder, ſo wol der Mutter, habe er Gewuͤrtze 
gegeben. 

46. O du wunderlicher GOtt! wie einfaͤltig bildeſt du die 
groſſe Geheimniß vor! Die ſilbernen und guldenen Klein: 
der find der Schatz der Goͤttlichen Weisheit im Worte des 
Lebens, welchen Schatz das Göttliche Wort der rechten Jung⸗ 
frauſchaft, welche in Adam ſtarb, und in Chriſto wieder zum 
Gemahl angenommen wird, mitbringet, und gantz eigen zu 
einem Mahlſchatze gegeben wird: Und die Kleider find die 
neue Menſchheit, damit ſie vor ihrem Braͤutigam einher ge⸗ 
het; und die Wuͤrtze, ſo Laban und der Mutter geſchencket 
ward, iſt die Kraft des H. Geiſtes, welche der Feuer⸗Seelen 
und der Luft⸗Seelen, mit Einkehrung der zarten Menſchheit 
JEſu Chriſti geſchencket wird. 

47. Dann die aͤuſſere Seele wird dieſe Zeit, weil noch der 
irdiſche Leib an ihr hanget, nicht mit dem neuen Kleide bede⸗ 
cket, auch fo wird der Feuer⸗Seelen das ſilberne und guldene 
Kleinod der Menſchheit JEſu Chriſti dieſe Zeit nicht gantz 
zur Habhaftigkeit in Gewalt gegeben, ſondern nur Wuͤrtze, 
das iſt, des H. Geiſtes Kraft und Anblick, dann die Feuer⸗ 
Seele mochte wieder ſtoltz werden, wann ſie dieſe Jungfrau 
ſolte in eigener Gewalt haben, wie Lucifer und Adam B 

arum 


Cap. 0. Erkl. des 1. B. M. C. XXIV. 525 
Darum muß die Feuer⸗Seele dieſe Zeit in ihrem Principio 
bleiben, und das Creutz Chriſti in der Luft⸗Seelen (als im 
5 — Prineipio, da der irdiſche, boͤſe Menſch lebet) auf ſich 
nehmen. 

48. Jungfrau Rebecca oder Sophia aber mit ihrem Braͤu⸗ 
tigam Chriſto bleiben in ihrem, als im zweyten Principio, im 
Himmel; Dann St. Paulus ſaget, unſer Wandel iſt im Him⸗ 
mel; Phil. 3:20, verſtehet der Jungfrauen Wandel, da fie 
mit ihrem Gemahl Chriſto in der Ehe ſtehet, da Chriſtus und 
Jungfrau Sophia nur Eine Perſon ſind, als die wahre maͤnn⸗ 
liche Jungfrau GOttes, welche Adam vor feiner Heva war, 
da er Mann und Weib, und doch der keines war, ſondern eine 
Jungfrau Gottes. 

49. Und wann nun dieſe Vermaͤhlung geſchehen iſt, als⸗ 
dann ſitzet Abrahams Knecht mit allen ſeinen Knechten, mit 
ſeiner erworbenen Braut, und mit Vater und Mutter zu Ti⸗ 
fche, und eſſen miteinander das Hochzeitmahl: Das ift, wann 
der Menſch, verſtehet der innere, jungfraͤuliche, geiſtliche 
Menſch mit Chriſto vermaͤhlet iſt, alsdann iſſet GOtt von des 
Menſchen Willen und Worten, und hinwieder der Menſch 
von GOttes Willen und Worten: Da ſitzen fie bey einem 
Mahl, und heiſſet alsdann: Wer euch hoͤret, der hoͤret mich; 
Wer dieſe Menſchen hoͤret von GOtt lehren und reden, der hoͤ⸗ 
ret Gott reden, dann fie reden in Kraft des H. Geiſtes Wuͤr⸗ 
ge, und eſſen vom groſſem Abendmahl Chriſti miteinander. 

50. O ein herrliches Mahl wird alda gehalten, wo dieſe 
Hochzeit im Menſchen gehalten wird! welches kein Cananiti⸗ 
ſcher Schlangen Menſch werth iſt zu wiſſen oder zu ſchmecken, 
auch in Ewigkeit nicht erfaͤhret, was alda für Speiſen aufe 
getragen werden; Auch was fuͤr innerliche Freude darbey 
gehalten wird, da Chriſtus und Jungfrau Sophia Braut 
und Bräutigam find, und die innere und aͤuſſere Seele ber 
der Braut ſitzen, und mit ihr von dieſem Mahl eſſen, wel⸗ 
ches wir den Kindern Chriſti, ſo darbey geweſen ſind, zu er⸗ 
wegen geben: Kein Menſch in dieſer Welt verſtehet es ſonſt 
— ; . auch nichts davon, als nur der rechte Laban und 

Zethuel. 

5l. Aber dieſe Hochzeit waͤhret nicht immerdar, ſondern 
als Abrahams Knecht hat die Jungfrau erlanget, und mit 
dem Vater und Mutter und Laban, das Mahl und 2 
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halten, und war über Nacht da blieben, da ſtund er fruͤh auf, 
und ſprach: Laſſet mich ziehen zu meinem Herrn. Das ſte⸗ 
het in der innern Figur alſo: 

52. Wann ſich Chriſtus hat mit Jungfrau Sophien, als der 
innern Menſchheit, vermaͤhlet, fo ſchallet balde hernach die 
Stimme Gottes in die Seele und ſpricht: Ich will mit der 
Jungfrauen von dir wegziehen, und iſt immerdar, als wolte 
Er aufbrechen und vom Menſchen weichen, ſo muß die arme 
Seele immer dar bitten und fleben, daß Er doch wolte noch laͤn⸗ 
ger bey ihr bleiben; Aber die Stimme ſchallet ofte: Halte 
mich nicht auf, ich muß zu meinem Herrn ziehen oder reiſen! 
du biſt boͤſe und ſuͤndig ich mag nicht länger bey dir bleiben. 

53. Alsdenn ruffet die arme Seele Jungfrau Rebeccen, als 
Chriſtum mit ſeiner Braut, und erinnert ſie der Zuſage ſeines 
theuren Wortes und Verheiſſung, daß Er wolle alle Tage bis 
an der Welt Ende bey uns bleiben, und Wohnung in uns ma⸗ 
chen: Alſo wird ein Tag auf den andern aufgezogen, und zeucht 
doch Chriſtus mit ſeiner Braut in ſein Vaterland, als ins an⸗ 
dere Principium, aber die Hochzeit wird in allen drey Princi- 
piis gehalten. 

54. Gar eine ſchoͤne Figur iſt dieſes, als Rebecca mit Abra⸗ 
hams Knecht heimzog, und ihr Iſaac auf dem Felde begegne⸗ 
te, und ſie ihn fragte, wer der Mann waͤre? und ihr Abra⸗ 
hams Knecht ſagte, daß es ſein Herr Iſaae waͤre; wie ſie ſey 
vom Cameel gefallen, und habe den Mantel vor die Augen ge⸗ 
halten, und ſich geſchaͤmet, und wie ſie Iſaac habe angenom⸗ 
men, und in die Huͤtten ſeiner Mutter gefuͤhret. Die innere 
Sigur ſtehet alſo: 

55. Wenn die innere verblichene Menſchheit die edle Klei⸗ 
nod erlanget, daß ſie im Geiſte Chriſti wieder lebendig wird, 
und ihren Gemahl Chriſtum in ſich erblicket, fo fält fie in die 
hoͤchſte Demuth vor GOttes Heiligkeit zu bodem, und ſchaͤ⸗ 
met ſich, daß fie iſt alſolange in dem Thier⸗Menſchen gefau⸗ 
gen gelegen, und daß ſie iſt eine Koͤnigin geweſen, und hat 
ihr Koͤnigreich in Adam verloren; ſo verhuͤllet ſie ihr eigen 
Angeſicht vor GOttes Klarheit, und demuͤthiget ſich: 
Aber Chriſtus nimt ſie in ſeine Armen, und fuͤhret ſie in die 
Huͤtten ſeiner Mutter, als in der himmliſchen Welt Weſen, 
daraus Er mit feinem himmliſchen Weſen iſt ausgangen, und 
alda wird ſie ſein Weib; und alda wird Iſaac recht aber 

uͤber 
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über feiner Mutter, als uͤber der verblichenen Matrice in Ve⸗ 
neris Tinctur, welche in Adam war geſtorben, welche er ietzo in 
Jungfraͤulicher Zucht zum Gemahl bekommt, wie die Hiſtoria 
von Iſaac lautet. 

55. Und vermahnen den Leſer, unſere Erfindung nicht zu 
verachten, denn es iſt der wahre Grund: Denn als Iſaat ſei⸗ 
ner Braut entgegen ging, ſo kam er von dem Brunnen des Le⸗ 
bendigen und Sehenden, wie Moſes ſaget; Will einer unſern 
Sinn und Erkentniß recht verſtehen, ſo muß er ſich auch zu 
demſelben Brunnen machen, daß er mit Rebecca angenommen 
werde, alsdenn wird er ſehen aus was Geiſt dieſe Feder ge⸗ 
ſchrieben hat, in welcher Zahl und Stimme ſie entſproſſen 


ſey. 

57. Dbaber einer alhie nichts fähe , fo mag er ſich wol blind 
und noch keinen Menſchen ſchaͤtzen: Die Juden und Tuͤrcken, 
ſowol Babel moͤgen ihre Augen aufheben, und die Figuren des 
Alten Teſtaments recht anſehen, fie werdens alſo finden. 


Das Fr. Capitel. 

Gen. XXV: I-10. 
Wie Abraham habe ein ander Weib genom⸗ 
men, mit welcher er noch ſechs Soͤhne ge⸗ 
zeuget, welchen er Geſchencke gegeben, und 
feine Güter alle feinem Sohn Ffaac gege⸗ 
ben; die andern aber laſſen bey feinem Le⸗ 

ben von fich ziehen; und wie er ge» 
ſtorben ſey, was darbey zu ver⸗ 
ſtehen ſey? 


Summarien. 


G8 die Figur im Innern zu verſtehen ? 5.1, Das Reich der 
25 Menfchen it nur Einem gegeben 3.4. Beweis, daß bie 

Vernunft⸗Lehre von GOttes Vorſehung ungegruͤndet. 5. 6. 
Gott hat allen Menſchen JEſum geſchencket, 7. und empfänget je⸗ 
der Menſch den Bund in Mutter⸗beibe. 3. Das Natur⸗Recht hat 
keiner: wir müſſen uns alle in die Gnade eingeben; 9. aber der 
Selbhe:t Wille wird ausgeſtoſſen. 10. Demnach liegt der geſchenck⸗ 
te Bund in allen: aber nicht alle ergreiſfen ihn; u. dann 5 5 
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gene Wille will ein von auſſen angenommenes Kind ſeyn. 12. Alle 
muͤſſen den eigenen Willen verlaſſen, und Chriſti Willen anziehen, 
13. dieweil der eigene Wille nicht Gottes Hausgenoß ſeyn kann, 14. 
ſondern nur der Wiedergeborne. 1s. Adam hat ſich durch guſt zum 
Thier gemacht. 16. Der 1. Adamiſche Menſch hat den Bund in 
ſich; 17, der grobe irdiſche iſt nur GOttes Beil, das im Himmel 
nicht dienen kann. 18. Chriſtus muſte am Creutz ſterben; ward 
aber zur Rechten erhaben. 19. Jeder Chriſt ſoll den eignen Willen 
ausſtoſſen, 20. und den alten Menſchen ereutzigen. 21. Als Chri⸗ 
ſtus ins Fleiſch kam, wurden die Juden ausgeſtoſſen; 22. Dann 
die Eigenheit kann GOttes Reich nicht beerben: 23. und deutet dies 
fe gantze Figur auf Chriſtum. 2 Warum ben etlichen Juden die 
Figur des Geſetzes bleiben muſte? 2s. Des Menſchen Natur if 
nicht gantz von Gott verſtoſſen. 26. Die Juden ſollen im Feuer 
probiret werden. ibid. Wie der Nam⸗Jud, kein rechter Jude it: 
alſo machet auch das Wiſſen keinen Cheiſten. 27. 28. Chriſtus iſt 
über Juden und Chriſten zum HErrn geſetzet. 29. Der Jude wirckt 
im Gieſetz der Natur, 30. und der Chriſt im Glauben, im Fleiſche 
Chriſti, und hat das Geſetz der Natur im Glauben 3. Der eine 
dringet in Abrahams Glauben, der andere in Chriſti Menſchheit zu 
Gott ein. 32. Ein Chriſt iſt Chriſtus in der innern Menſchheit, 
und ein Jude iſt Chriſtus in der Figur. 33. Dann Gott iſt kein 
Anſeher der Perſon. 34. Heiden, Juden und Chriſten ſollen in ih⸗ 
ren Geſetzen geſtraft werden. 35. Der Name machet keinen Unter⸗ 
ſcheid. 36. Auſſer Chriſto iſt weder Geſetz noch Evangelium. 37. 
Der gehorſam begehret zu ſeyn: iſt ihm ſelber ein Geſetz. 33. Die 
Gnade liegt im Wiſſen nicht, ſondern im Erbarmen. 30. Wer da 
bittet und begehret, der empfanget. 40. Die Juden wollen Chriſti 
Menſchheit nicht glauben: die Chriſten verlaugnen fie mit böſem 
Leben, 41. 42. Jeder will in feinem Wiſſen GOttes Kind ſeyn, da 
doch der Ungehörſam bey Allen gleich. 33. Richten und Verdam⸗ 
men iſt der Antichriſt: wir ſollen einander lieben 44. Wer nicht 
die diebe Gottes in ihm hat: it nicht GOttes Kind. 48. Indem 
wir andere richten in Selbheit, richten wir uns ſelber, 46. und 
ſind nur Ismael, die von der Erbſchaft ausgeſtoſſen weren. 47. 
Die Liebe iſt Gottes Gut: das Verdammen iſt Babel; 48: auch 
it das Wiſſen ohne Chriſti giebe, nur Babel. 49. Das Wiſſen in 
der Selbheit hat den Teufel und Adam verderbet, daraus alle Mei⸗ 
nungen entſtanden. 50.51. Wenn ſich Chriſtus im Menſchen offen: 
daret, alsdann a die Natur ins 1. und 3. Principium, s2. Im 
Reich G0ttes iſt die Natur Chriſti Knecht: 83. wie ſich Chriſtus 


im Reich der Selbheit zum Gehuͤlfen und Knecht eingegeben? ibid. 
So it der Geiſt GOttes den Kindern Gottes unterthan, 84. und 
wenn der Menſch alles in eine Ordnung gebracht: ergibt Er ſich 
Gott gantz. 35. 


Oſes ſpricht: Abraham nahm wieder ein Weib, die 

6 hieß Kethura, die gebar ihme Simron, Jackſan, Me⸗ 
dan, Midian, Jeſchback und Suah, von welchen 1 8 
(3 
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Geſchlechte ſind entſtanden. Mit Sara zeuget Abraham nur 
Einen Sohn, von welchem die gange Hiſtoria deutet; aber mit 
der Kethura zeuget er ſechs Soͤhne, davon nichts ſonderlichs, 
als nur ihr Geſchlecht, gemeldet wird. Dieſes verſtehet 
man im Innern alfo: Abraham muſte mit feiner Sara von 
ehe alt werden ehe er Iſage zeugete: Anzudeuten, daß Chriſtus 
ſolte im Alter der Welt, im Fleiſche offenbar werden. 

2. Iſaac ward aus Abrahams Natur und aus dem Glau⸗ 
bens Ente gezeuget, in einer alten, faſt wie erſtorbenen Matrice 
nach menſchlicher Natur empfangen, aufdaß GOttes Eus den 
Vorgang hatte. Als aber Sara ſtarb, fo nahm ihme Abra⸗ 
ham die Kethura, und zeugete bald ſechs Soͤhne mit ihr: Ke⸗ 
thura ſpricht in ihrem Namen aus das Centrum der Natur; 
wann man die ſenſualiſche, uncompactirte Geiſter der Buch⸗ 
ſtaben in dieſes Wort Kethura formet, ſo verſtehet man, daß 
Kethura eine geformte Matrix der Natur ſey; Anzudeuten, 
daß Abraham, nachdeme er hatte das Vorbild Chriſti im 
Glaubens⸗Ente gezeuget, nun ſolte ſein eigen Bildniß nach 
Adams Natur, aus den ſechs Eigenſchaften des natürlichen 
Geiſt⸗Lebens zeugen, und fein eigen naturlich Bildniß auch 
darſtellen, alſo muſte er auch ein ſolch Gefaͤſſe darzu haben. 
3. Sara muſte nur Einen Sohn gebaͤren: Anzudeuten, 
daß das Reich der Menſchen nur Einem gegeben fey, und daß 
fie alle unter dieſen Einigen gehoͤrten, und in ihme ſolten der⸗ 
ſelbe Einige werden, als Aeſte an Einem Baume, welcher Chri⸗ 
ſtus in allen ſeyn ſolte. 

4. Alhier aber zeugete Abraham nun mit der Kethura 6 
Soͤhne, nach den 6 Eigenſchaften der geformten Natur der 
Wirckung der ſechs Tagwercke; und Iſaac, das iſt Chriſtus, 
iſt der fiebente, als der Ruhetag oder Sabbath, darein die 6 
Soͤhne ſolten in die Ruhe eingehen, gleichwie die 6 Tage der 
Schoͤpfung, verſtehet die 6 Eigenſchaften des Centri der Na⸗ 
tur, als das wirckende Geiſt⸗veben in dem fiebenten ruhen: Als 
fo auch ſtellete der Geiſt GOttes die Figur in Abraham dar. 

5 Und haben alhier gar eine ſchoͤne Figur wieder die Ver⸗ 
nunft⸗Weiſen, welche ſagen: Wer nicht von Natur im Glau⸗ 
bens ⸗ Ente geboren ſey, der ſey verſtocket, und koͤnne nicht zur 
Kindſchaft GOttes kommen, er werde nicht von GOtt gezo⸗ 
gen, daß er möge zur neuen Geburt kommen. Dieſe Figur 


ſchlaget ihren Tand zu boden, und 1 den wahren Grund 
an, 
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an, und ſtellet erſtlich Jſaae, als Chriſtum dar, und zeiget an, 
wie demſelben allein das Reich GOttes erblich und eigen ſey, 
und daß es kein Menſch mehr zum Natur⸗Recht koͤnne haben; 
und wie wir mit Adam alleſamt ſind davon ausgeſtoſſen wor⸗ 
den, und daſſelbe verloren, gleichwie der Kethuraͤ Kinder alle 
von Abrahams Guͤtern ausgeſtoſſen worden, und ſie allein 
Iſaac erbete. 

6. Und ſtellet darneben dar, wie Adams Kinder auch aus 
Abraham ſind geboren worden, und wie er ihnen von ſeinem 
Gut habe Geſchencke gegeben; Deutet an, wie Adams natür⸗ 
lichen Kindern aus GOttes des Vaters und Chriſti Gütern 
Geſchencke gegeben werden; wie ihnen Abrahams Güter aus 
Gnaden, als ein Geſchencke, gegeben werden. 

7. Dann Abraham ſtieß feine natürliche Kinder nicht von 
ſich aus ohne Geſchenck: Alſo auch ſtieß GOtt Adam nicht 
aus dem Paradeis ohne ſein Geſchencke; Er ſchencket ihme 
von ehe den Schlangen⸗Treter im Worte des Bundes dar⸗ 
nach ſtieß er Adam aus der kindlichen Erbſchaft des Natur⸗ 
Rechts, und nahm ihn aber in der Schenckung wieder an; wie 
auch alhie Abraham feine Kinder nicht von der Kindſchaft 
verwarf, ſondern vom Natur⸗Recht feiner Guͤter, aver in der 
Kindſchaft waren ſie ihm lieb: Darum ſchenckete Er ihnen 
von ſeinen Guͤtern, und deutet damit an, daß zwar wol das 
Himmelreich allein Chriſto, als dem rechten Iſaac , gehöre: 
Aber gleichwie Er Adam den Bund aus Gnaden ſchenckete, und 
wie Abraham den Kindern der Kebsweiber aus Iſaacs Recht 
Geſchenck gab; Alſo giebet noch heute GOtt der Vater Adams 
und Abrahams natuͤrlichen Kindern den Bund und das Erbe 
Chriſti als ein Geſchencke. 

8. Und wie Abrahams natuͤrliche Kinder nicht vom Bunde 
ausgeerbet waren, ſondern nur von ſeinen Guͤtern; Alſo auch 
iſt kein Menſch vom Bunde GOttes, in Adam und Abraham 
aufgerichtet, ausgeerbet, ein ieder empfaͤhet den geſchenckten 
Bund in Mutter⸗Leibe, indeme er Macht hat in feinen ges 
ſchenckten Bunde, in Chriſti Güter einzukehren. 

9. Aber die Güter hat er nicht in Natur: Recht dieſelbe aus 
eigenem Willen zu nehmen, ſondern als ein Geſchencke: Er 
fol und muß ſich in Bund ergeben als ein Diener, feines natuͤr⸗ 
lichen Willens ſich im Bund begeben, und den Willen zum Na⸗ 
tur⸗Rechte verlaſſen, und des Bundes Eigenthum En 
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alſo daß er nicht mehr feinen eigenen, natürlichen Willen in 
Bund und das Geſchenck einführe, ſondern feinen Willen dem 
Bunde ergebe: Alsdenn ſtehet das Geſchencke an ſtatt des 
eigenen Willens, und lebet die Natur Adams im Geſchencke, 
und geneuſſet gleichwol der Erbſchaft, aber nicht im eigenen 
Willen, ſondern in der wahren Gelaſſenheit, da der Wille des 
Bundes des Menſchen Wille wird. 

10. Denn der Wille des Bundes erbet die Kindſchaft im 
Natur⸗Recht, aber der Wille der natuͤrlichen Selbheit iſt da⸗ 
von ausgeſtoſſen, der muß der Eigenheit erſterben; und ſo 
das geſchicht, fo ſtehet er im Bunde in Chriſto auf, und beſitzet 
das Geſchenck im Gnaden⸗Recht: Chriſtus hat ſich im Bun⸗ 
de in Adams Geſchencke in der menſchlichen Natur offenba> 
ret, und iſt des Bundes Leben und Willen worden, und hat 
denſelben erfuüͤllet. 

11. Nun lieget aber derſelbe geſchenckte Bund, den G Ott 
Adam ſchenckete, in allen Menſchen, denn gleichwie die Sünde 
von Einem auf alle erbete, alſo auch der Bund und das Gna⸗ 
den⸗Geſchencke von Einem auf alle: Ein ieder Menſch hat 
Chriſtum in ſich, aber der eigene Wille ergreiffet ihn nicht, 
ſondern er creutziget ihn, und will nicht der Selbheit erſterben, 
daß er in Chriſti Tod einginge, und im Bunde im Willen Chri⸗ 
ſti aufſtuͤnde. 

12. Der eigene Wille will nur ein angenommenes Gnaden⸗ 
Kind ſeyn, und er iſt doch vor GOttes Angeſicht verſtoſſen, 
gleichwie Abraham feine natürliche Kinder von feinen Guͤtern 
ausſtieſt, und fie enterbete, und die Güter allein Iſaae gab; 
alſo iſt das Reich GOttes allein des Bundes Willen. 

13. Welcher zwar in allen Menſchen lieget, aber kein Menſch 
kann das Reich GOttes empfahen oder ſchauen, er werde 
denn des Bundes Kind, daß er den natuͤrlichen ausgegangenen 
Willen verlaſſe, und ziehe den Willen Chriſti an im Bunde, 
daß ſein Wille im Bunde, in Chriſto neugeboren werde; als⸗ 
denn iſt er ein Rebe am Weinſtock Chriſti, und empfaͤhet Chri⸗ 
ſti Geiſt, Willen und Leben, und wird nach dem Bunde Chri⸗ 
ſtus: Alſo wohnet denn Chriſtus in Adam, und Adam in 
Chriſto, und das iſt es, was der Geiſt Moſis in dieſer Figur 
vorgemahlet. 

14. Daß aber Abraham ließ die Kinder ſeiner Adamiſchen 
Natur von ſich aus ſeinem Hauſe re mit den en 
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und nicht bey ſich als Hausgenoſſen behielt, deutet dis an, daß 
zwar der aufferliche Menſch dieſe Zeit werde in dem Willen 
der Selbheit auf Erden leben, und daß er denſelben nach dem 
irdiſchen Menſchen nicht koͤnne gantz ablegen; aber derſelbe 
irdiſche eigene Wille ſey von GOttes Heiligkeit, als vom Him⸗ 
melreich, ausgeſtoſſen. 


15. Und obwol das Geſchenck des Bundes in ihme verbor⸗ 


gen liege, fo ſey doch der aͤuſſere irdiſche Menſch vom Para⸗ 
deis und Bunde GOttes ausgeſtoſſen, und ſolle das Himmel⸗ 
reich nicht erben 1. Cor. 15: 50. ſondern allein der, welcher aus 
dem Geſchencke des Bundes geboren werde: Nicht Adam, 
ſondern Chriſtus in ſeinen Gliedern, nicht der Schlangen Ens 
und eigene, abtruͤnnige, Iſmaelitiſche, ſpoͤttige falſche Wille, 
ſondern der Wille des Bundes in Iſmaels Beſchneidung, da 
der Spoͤtter vom Bunde abgeſchnitten wird, da alsdenn 
Iſmael Iſaacs Bruder wird. 

16. Der eigen, ſelbgemachte, grobe / irdiſche Adam, der ſich 


durch ſeine Luſt hat zu einem Thiere gemacht, und des Teufels 


Begierde und Willen in das eingeführte Thier eingenommen, 
der kann nicht im Bilde Chriſti ſeyn oder bleiben: Er iſt her⸗ 
ausgeſtoſſen, und wandelt in der Welt Eitelkeit und Eigen⸗ 
Luft, auch iſt er des Geſchencks im Bunde nicht fähig. 

17. Aber der rechte Adamiſche Menſch, den Gott aus der 
Erden⸗Matrice machete, daraus die Erde urſtaͤndete, in dem⸗ 
ſelben ſtehet der Bund und das Geſchencke, gleichwie eine Tine 
ctur im groben Bley, welche die Grobheit des Bleyes, als den 
groben Saturnum in ſeiner eigenen Begierde in ſich verſchlin⸗ 
get, und den Saturniſchen Willen toͤdtet, und fuͤhret feinen ei⸗ 
genen (verſtehet der Tinetur Willen und Eigenheit) im Bley 
empor, dadurch das Bley in Gold verwandelt wird. 

18. Alſo auch verſtehet imgleichen, der grobe Saturniſche, 
eigene Wille, aus der finſtern Welt Eigenſchaft im Menſchen, 
kann nicht in GOttes Hauſe wohnen, er iſt hauſſen in der ver⸗ 
derbten Welt, Gott hat ihn aus dem Paradeiſe ausgeſtoſſen, 
gleichwie Abraham ſeine natuͤrliche Adamiſche Kinder aus 
Iſaacs Guͤtern ausſtieß: Alſo auch unfer irdiſcher Menſch 
nach ſeiner angenommenen Grobheit und Eigenheit, der iſt 
zum Himmelreich nichts nuͤtze: Er iſt nur das Beil, da der 
Zimmermann in dieſer Zeit mit hauen kann, im Himmel 
darf er dieſes Beils nicht, dann er darf ihme kein Haus 

bauen 
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bauen zur Eigenheit, ſondern Chriſtus, als das geformte Wort 
Gbottes, iſt fein Haus. 

19. Und wie Abraham feine Kinder von den Kebsweibern 
mit Geſchencke aus ſeinem Hauſe ſtieß; alſo iſt auch der Ada⸗ 
miſche Menſch von GOtt geſtoſſen, welchen Chriſtus als des 
Vaters Geſchencke, in ſich wieder annahm: Dann als Chri⸗ 
ſtus in unſer Menſchheit kam, fo ließ Ihn GOtt ans Creutz 
haͤngen und tödten, und nahm ihn aber in feinem Geſchencke 
wieder an, und ſetzte Ihn zur Rechten der Kraft GOttes im 
Himmel, und unſer Menſchheit mit und in Ihme, aber der 
menſchliche Eigen⸗Wille muſte am Creutze ſterben. 

20. Alſo deutet auch der Geiſt Moſis alhier in der Figur 
mit Abraham und ſeinen Natur⸗Kindern, daß der aͤuſſere na⸗ 
tuͤrliche Menſch nicht ſolte im Ens Chriſti wohnen, dann er ſey 
in Adam aus dem Paradeiſe ausgeſtoſſen; ſo moͤge er auch 
nach feiner thieriſchen Eigenheit nicht in Iſaaes Güter, als in 
den Glaubens Ens, als in Chriſto eingenommen werden; und 
obgleich Chriſtus, als des Vaters Geſcheucke im innern wah⸗ 
ren Menſchen, welchen GOtt in Adam fehuf, wohnet, fo fol 
doch das grobe Thier als die Irdigkeit und Eitelkeit, von Chri⸗ 
ſto in allwege ausgeſtoſſen ſeyn: Ja ein ieder Menſch, welcher 
ein Chriſt ſeyn will ſoll den irdiſchen Willen, welchen nach Ei⸗ 
telkeit und eigen Luft luͤſtert, von ſich ausſtoſſen. 

21. Gleichwie Abraham in dieſer Figur ſeiner Kinder nicht 
ſchonete und fie ausſtieß; alſo ſoll auch ein Chriſt feiner Kin⸗ 
der, als der eigenen Luſt und Begierde, und alles, das deme an⸗ 
banget, nicht ſchonen, ſondern mit dem Verſtande aus dem 
wahren Tempel Chriſti, als aus GOttes Geſchencke, täglich 
und ſtuͤndlich ausſtoſſen, und den alten Adam creutzigen; wo 
das nicht geſchicht, ſo creutziget ſonſt der alte eigenwillige 
Adam Chriſtum in ſich, ſo muß anders Chriſtus am Creutz 
hangen, und wird getoͤdtet. 

22. Auch iſt dieſes die Figur bey Abraham mit Ausſtoſ⸗ 
fung feiner Natur⸗Kinder, daß, gleich als Chriſtus, als der 
wahre Iſaac, ins Fleiſch kam, als in die Menſchheit, fo wur⸗ 
den Abrahams natürliche Kinder, als die Juden, unter dem 
Reiche Chriſti von den natürlichen Gütern, als von aller 
Herrſchaft, von Land und Koͤnigreich ausgeſtoſſen, und hoͤ⸗ 
rete ihre Herrſchaft auf: Denn die Herrſchaft gehoͤret nun 
(hriſto, als der Chriſtenheit, denn Chriſtus brachte ein ewig 
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Koͤnigreich mit, die Guͤter waren alle ſein, gleichwie auch 
dem Iſaac. 

23. Und ob fie die wol nicht alle beherrſchen, gleichwie 
auch Iſaac nur das beherrſchete, das ihm fein Vater ließ, 
denn die natürlichen Kinder Abrahams von der Kethura wur: 
den hernach Heiden, und beherrſcheten die aͤuſſere Güter, als 
Kinder der aͤuſſern Natur; Noch dennoch muſten Abrahams 
Kinder ſo im Bunde unter der Beſchneidung waren, als Chri⸗ 
ſtus fich offenbarete, ausgeſtoſſen werden: Anzudeuten daß 
auch an des Bundes Kindern der irdiſche Menſch, als die 
Selbheit im Schlangen⸗Eate, muß von Gott verſtoſſen 
werden. 

24. Alſo ward beym Abraham die Figur des Reichs Chri⸗ 
ſti dargeſtellet mit feinem Sohn Iſaac: Als aber Chriſtus 
ins Fleiſch kam, fo that GOtt die Figur weg, und nahm den 
aͤuſſerlichen Kindern Iſaacs die auſſere Guter des Landes 
Canaan; Anzudeuten, daß nun das heilige Land Canager ſey 
offenbar worden, da Iſaaes Kinder ſollen das rechte ver heiſſe⸗ 
ne Erbe in Chriſto einnehmen, und nicht mehr die Figur, ſon⸗ 
dern das Meſen der Figur, als das Vollkommene, und nun die 
guſſere Güter ſamt der Figur verlaffen, und Chriſtum im Flei⸗ 
ſche anziehen. 

25. Daß ſich aber die Juden, als Iſaacs und Abrahams 
Kinder, als die Kinder in Chriſti Figur, nicht alle haben zu 
Chriſto gewandt, als Er ſich im Fleiſche offenbarete, iſt dieſe 
Deutung: Gott gab ihnen das Geſetze der Natur, da im Bez 
ſetze aͤuſſerlich das Regiment der Natur verſtanden ward und 
innerlich Chriſtus, als der Bund und das verheiſſene Geſchen⸗ 
cke GOttes im Paradeiſe, daß das Geſetze der Natur foll Chris 
ſti Hausgenoß werden, daß der rechte Menſch unter dem Ge⸗ 
ſetze der Natur in Vernunft igkeit ſoll leben; und ſoll aber feine 
eigene Natur Chriſto in ſein Haus einfuͤhren; ſo muſte die 
Figur des Geſetzes bey etlichen Abrahams Kindern, als bey 
etlichen Juden bleiben, anzudeuten, daß das Geſetze Chriſti 
Hausgenoß ſey. 

26. Verſtehet daß die Natur des Menſchen foll bleiben, 
und iſt nicht gantz von G Ott verſtoſſen, daß alſo ein gantz frem⸗ 
der neuer Menſch ſolte aus dem Alten entſtehen; ſondern aus 
Adams Natur und Eigenſchaft und aus Gottes in Chriſti Nas 
tur und Eigenſchaft, daß der Menſch ſey ein Adam⸗Chriſtus ; 
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und Chriſtus ein Chriſtus⸗Adam; ein Menſch⸗Gott, und ein 
Gott⸗Menſch. Und darum iſt die Figur bey den Juden blie⸗ 
ben, und aus den Urſachen ſind ſie nicht alle zu Chriſto bekehret 
worden, daß die Natur ihre Figur und Recht behielte, denn ſie 
ſoll ihre Kinder unter dem Geſetze, als die Figur Chriſti, GOtt 
dem Vater in Chriſto uͤberantworten: Aber ihre Figur wird 
im Feuer GOttes probiret werden, auf daß erkant werde, was 
ein wahres Kind des natuͤrlichen Geſetzes in der Figur Chriſti 
ſey geweſen, welcher im Geiſte im Geſetze aus der Figur Chri⸗ 
ſti geboren worden, oder nicht. 

27. Nicht der Maultitel iſt ein Jude in der Figur und im 
Geſetze geboren, ſondern der, der aus der Verheiſſung im Glau⸗ 
ben Abrahams geboren wird: Der in Chriſti Figur als im 
Geſetze mit Mund und Hertzen lebet, den ſelben hat das Geſetze 
Gottes in Chriſti Figur eingefaſſet / und wird ihn in die Erfuͤl⸗ 
lung der Figur einführen. 

28. Denn es lieget nicht allein an des Menſchen Wiſſen, 
daß er wiſſe, daß ſich Cbriſtus habe ins Geſetz gegeben und ſey 
die Erfüllung im Geſetze, wie ſich der Maul- Chriſt ruͤhmet, 
ſondern es lieget an Goͤttlicher Ordnung, an Gottes Erbar⸗ 
men: Welcher ein rechter Jude geweſen iſt, und hat Abra⸗ 
hams Glauben im Geſetze angezogen, der hat den Ens Chriſti, 
den Abraham empfing, angezogen; welchen Ens des Glaubens 
die Menſchheit Chriſti erfuͤllet hat; und iſt ibme ſelber vers 
borgen was er iſt, denn er wircket im Amte der Natur im Ge⸗ 
ſetze GOttes, welches Chriſtus in ſich eingenommen hat und 
erfuͤllet: fo dienet er GOtt im Amte der Natur, und das Amt 
der Natur dienet Chriſto, denn es iſt Chriſti Eigenthum 
worden. 

20. Denn Ihme iſt aller Gewalt im Himmel und auf Er⸗ 
den gegeben worden: Matth. 28:18. Unter welcher Gewalt 
auch das Amt der Natur im Geſetze iſt; denn GOTT im Gei⸗ 
ſte Chriſti iſt ſelber der, welcher das Geſetze und das Amt der 
Natur recht zu thun, ſamt der Figur vom Reiche Chriſti mit 
dem Glaubens ⸗Ente, dem Abraham und Moft gab, und iſt 
auch ſelber der, welcher den Glauben und das Geſetz erfuͤllete. 

30. Alſo wircket der Jude in ſeinem Glauben in Chriſti 
Amtmann, als im Geſetze, damit Chriſtus in der Natur re⸗ 
gieret, und hat Chriſtum im Bunde und im Glaubens⸗Ente 
in Chriſti Figur, welche Chriſtus erfuͤllet hat, angezogen. 

814 31. Un 
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3t. Und der Chriſt, fo Chriſtum im Fleiſche bekennet, wir⸗ 
cket in ſeinem Glauben, im Fleiſche Chriſti und hat das Geſetze 
der Natur, als GOtted Amtmann, recht zu thun in feinem 
Glauben: Denn Chriſtus herrſchet mit dem Geſetze GOttes 
(welches er erfület und zum Knecht gemacht hat) in feinen Kine 
dern, und toͤdtet das Geſetze der Suͤnden durch die Erfuͤllung 
ſeiner Liebe in ſeinem Blut und Tode, beydes in denen, die im 
Regiment ſeines Geſetzes leben, und auch in denen, die im Re⸗ 
giment feiner Überwindung leben, als die Chriſten. 

32. Denn der Glaube, ſo im Geſetze in der Figur im Bunde 
zu GOtt dringet, der dringet in Abrahams Glaubens Ente, 
aus welchem Chriſtus geboren ward, zu GOtt: Und der aber 
in der Erfüllung zu GOtt dringet, der dringet in der Menſch⸗ 
heit Ehriſti als in feinem gantzen Proceß feines Leidens, Todes 
und Auferſtehung zu G Ott. 

33. Ein Chriſt if Chriſtus in der innern Menſchheit, und 
ein Jude iſt Chriſtus in der Figur, und Ein Amtmann feines 
Geſetzes, als nach der Natur. Nun iſt aber doch Adam in feiner 
Natur, und Ehriſtus in der Goͤttlichen Natur Eine Perſon wor; 
den, nur ein einiger Baum: Wer iſt nun alhier der da richtet? 

34 S. Paulus ſpricht: Es iſt kein Anſehen der Perfon vor 
Gott; welche ohne Geſetz geſuͤndiget haben, die werden auch 
ohne Geſetz verloren werden, und welche am Geſetz geſuͤndiget 
haben, die werden durchs Geſetz verurtheilet werden: Sinte⸗ 
mol vor Gott nicht die das Geſetz hören, gerecht find ‚fondern 
die das Geſetz thun, werden gerecht ſeyn; Denn fo die Heiden, 
die das Geſetze nicht haben, und doch von Natur thun des Ge⸗ 
ſetzes Wercke, dieſelben, weil fie das Geſetze nicht haben, und 
doch von Natur thun des Geſetzes Wercke, ſind ſie ihnen ſelber 
ein Geſetze, darmit daß fie beweiſen, des Geſetzes Werck fey ge⸗ 
ſchrieben in ihre Hertzen, ſintemal ihr Gewiſſen fie uͤberzeuget, 
darzu auch die Gedancken, die ſich untereinander verklagen 
oder entſchuldigen; Kom. 2 1.15. und heiſſet alſo: 

35. So die Heiden Chriſtum ergreiffen, fo ergreiffen fie das 
Geſetze der Natur recht zu thun, denn Chriſtus iſt des Geſetzes 
Anfang und Erfuͤlung: Die Juden aber haben das Ge⸗ 
ſetze; Welcher nun übertrit und fuͤndiget (als der Jude im 
Geſetze der Natur, oder der Heide, fo ſich zu Chriſto be⸗ 
kennet am Geſetz der Erfüllung,) der ſoll ein ieder in ſeinem 
Geſetze geſtraffet werden, als der Jude im Geſetz GOttes 1 

N Vater 
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in 36. Und iſt alhie kein Anſehen des Namens, daß einer ſaget, 
if ich bin ein Jude; der ander, ich bin ein Chriſt: Der Name 
I machet keinen Unterſcheid in der Kindſchaft h Ottes, ſondern der 
N Geiſt im Hertzen recht zu thun, G Ott zu gehorfamen : Sie kom⸗ 
I" men alle in der Gnade unter dem Gehorſam Chriſti zu GOtt, 


* der Jude und Chriſt. 
37. Denn auſſer Chriſto iſt weder Geſetz noch Evangelium, 
* Chriſtus iſt die Gerechtigkeit die im Geſetze vor GOtt gilt, 
1 auch fo hat der Menſch auſſer Chriſto keinen GOtt: Er lauffe 
ht nun gleich im Geſetze oder Evangelio, ſo er in der Begierde, 
he Gott zu gehorſamen lauffet / ſo lauffet er im Geſetz der Erfül- 
0 lung; denn Chriſtus iſt der einige Gehorſam der vor GOtt 
gilt, beydes im Geſetz und Evangelio. Alle Menſchen, ſo ſich 


I in Gehorſam GOttes ergeben, die werden in Chriſti Gehor⸗ 
m ſam, als in der Erfüllung des Gehorſams, auch angenommen, 
1 der Jude und auch der Chriſt, ſowol auch der Heide, fo weder 
17 das Geſetz noch Evangelium. 
ft! 38. Denn fo der Heide begehret dem einigen Gott zu ge⸗ 
it horſamen, und erkennet Ihn aber nicht nach feinem Weſen ſei⸗ 
Mi ner Offenbarung, dringet aber in Gehorſam Gottes, ſo iſt er 
pt ihme felber ein Geſetze und bezeuget im Wercke, daß GOtt fein 
fir Geſetze in ihn geſchrieben hat, welches Er in feinem Sohn er⸗ 
Mi füllet hat, wie Paulus ſaget, Rom. 2: 14.15. Denn der dag 
0 Geſetz und Evangelium weiß, der weiß es als eine Gabe des 
05 Gebers, der ihm das Wiſſen gegeben hat; der es aber nicht 
m weiß, und doch die Kraft des Geſetzes und Evangelii begehret, 
" in deme weiß G Ott in Chriſto was Er will. 
10 39. Denn es lieget die Gnade nicht allein im Wiſſen, daß eis 
10 ner die Gnade in Chriſto weiß, ſondern im Eindringen in die 
1 Gnade, und an GOttes Erbarmen lieget es: Einer dringet im 
Geſetze in das Erbarmen; der ander im Evangelio; der dritte 
IN ohne Geſetz und ohne Erkentniß des Evangeliiz welcher der kei⸗ 
M nes hat, hanget aber an der Gnaden Gottes, die wird ihm im 
6 Verdienſt Chriſti geſchencket, ohne alle fein Wiſſen. 
0 40. Gleichwie der Aſt am Baume nicht weiß, woher ihm 
0 der Stamm den Saft und Kraft einfuͤhret, er ſehnet ſich allein 


nach der Kraft der Wurtzel und zeucht den Saft mit ſeiner Be⸗ 
gierde in ſich; Alſo auch imgleichen ſehnet ſich mancher un⸗ 
L215 wiſſender 
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wiſſender Menſch nach feiner ewigen Mutter, daraus er mit 
Adam entſtanden iſt, und kommt in ſeiner Unwiſſenheit wieder 
in das Gnaden⸗Geſchencke, das GOtt Adam in feinem Falle 
ſchenckete: denn der Bund und die Gnade erbet von Adam auf 
alle, wie auch die Suͤnde von Einem auf alle erbete; Welcher 
des einigen GOttes Gnade begehret der erlanget fie in Chriſto/ 
der iſt die Gnade ſelber. 

41. Die Juden wollen die aͤuſſere Menſchheit Chriſti nicht 
glauben und verleugnen ſie. Die Chriſten aber glauben ſie, 
und beflecken dieſelbe mit gottloſem Wandel; und iſt alſo vor 
G Ott einer wie der ander, ausgenommen die Kinder des Glau⸗ 
bens unter den Juden und Chriſten, welcher befleckter Rock im 
Blute Chriſti gewaſchen wird. 

42. Nicht beſtaͤttigen wir hiermit der Juden und Heiden 
Unglauben, daß ſie ſollen in der Blindheit bleiben, denn die Zeit 
ihrer Heimſuchung iſt geboren, daß fie fehend werden; ſondern 
wir decken hiermit auf den falſchen Antichriſt bey den Juden 
und Chriſten, indeme ſich ein ieder ſeines Namens ruͤhmet und 
den andern verdammet, der Jude im Geſetz, und der Chriſt ine 
Evangelio, und der Heide in ſeinem Aberglauben. 

43. Ein ieder will in feiner Wiſſenſchaft GOttes Kind ſeyn, 
und der Ungehorſam und Unglaube iſt doch bey einem Volcke fo 
groß, als beym andern, und ſind in der Wiſſenſchaft nur eine 
Figur vor Gott, und wird keiner durch das Wiſſen allein ſe⸗ 
lig: Denn daß ich fuͤr wahr halte, daß Chriſtus geboren, und 
fuͤr mich geſtorben, und vom Tode auferſtanden ſey, machet 
mich nicht zum Kinde GOttes; Der Teufel weiß das auch, es 
nuͤtzet aber ihme nicht; ich muß Chriſtum in der Glaubens⸗ 
Begierde anziehen, und in ſeinen Gehorſam, in ſeine Menſch⸗ 
werdung, Leiden und Tod eingehen, und in Ihme aufſtehen, 
und den Gehorſam Chriſti anziehen, alsdenn bin ich ein Chriſt 
und ehe nicht. 

44. Das Richten und Verdammen ohne Gottes Befehl iſt 
nur der Antichriſt bey den Juden und bey den Chriſten; Ohne 
Gottes Erbarmen kommt niemand zur Kindſchaft, wir muͤſ⸗ 
fen alle durch das Erbarmen GOttes eingehen, der Jude und 
Chriſt, der Wiſſer und nicht Wiſſer; Unſer Wiſſen ſoll in der 
Liebe Chriſti vollig werden, daß wir einander lieben, ſonſt iſt 
das Wiſſen kein Nutze: ſo ich nicht mein Wiſſen mit der Be⸗ 
gierde in die Liebe GOttes, damit Er uns in Chriſto geliebet 

hat, 
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hat einfuͤhre und liebe meinen Naͤchſten in der diebe GOttes in 
Chriſto mit der Liebe, damit uns Gott in gemein liebet und ge⸗ 
liebet hat da wir feine Feinde waren, fo habe ich noch nicht 
Gottes Liebe in mir wohnen. 

45 Wie will aber der lieben, welcher ſeinen Bruder um der 
Wiſſenſchaft willen verachtet, fo uns doch G Ott liebete, da wir 
nichts von ſeiner Liebe wuſten? hat ein Menſch nicht dieſelbe 
Liebe Gottes in ſich / damit uns G Ott liebete, da wir Ihn nicht 
kanten was ruͤhmet er ſich denn lange der Kindſchaft GOttes? 
iſt er GOttes Kind, fo hat er auch die freye Liebe GOttes, da⸗ 
mit Gott alle Ding liebet; hat er die nicht, fo iſt er der Kind⸗ 
ſchaft noch nicht faͤhig: So nun einer ſeinen Bruder verach⸗ 
tet und verdammet, der noch nicht die Wiſſenſchaft hat, 
wie mag er ſich denn der Liebe Gottes ruͤhmen, damit 
Gott feine Feinde in Chriſto liebete , damit Chriſtus für 
ſeine Feinde bat. 

46. O du falfche, kalte Liebe der Titel⸗Chriſtenheit! wie ſchilt 
dich die ewige Wahrheit in dein Gewiſſen, indeme du nur am 
Wiſſen hangeſt, und zanckeſt um die Wiſſenſchaft, und haſt der 
Liebe nicht, richteſt dich in deinem Richten nur ſelber; da je 
ein Hauffe den andern richtet, und find vor GOtt anders 
nichts, als die natuͤrlichen Kinder Abrahams von der Kethura, 
da je einer den andern Schuld gab, daß fie der Vater hätte vom 
Erbe ausgeſtoſſen, und mochten nicht ſehen wes die Schuld 
war, als nemlich der boͤſen, verderbten Natur, welche nicht ein 
Erbe war. 

47. Alſo auch imgleichen ift euer Richten kein Erbe der Guͤ⸗ 
ter Chrifti, es wird von der Erbſchaft gantz ausgeſtoſſen, bey: 
des der Juden und auch der Chriſten, ſowol auch der Tuͤrcken; 
alle euer Zancken iſt anders nichts als der Spoͤtter Iſmael, der 
Chriſtum in ſeinen Gliedern ſpottet: Ihr mißbraucht alle den 

amen GOttes mit eurem Richten, und verdammet die mans 
cherley Gabe des Geiſtes GOttes unter euch, und richtet nur 
in der Selbheit, und nicht nach der Liebe Chriſti. 

48. Euer Richten iſt nur der Welt Schade, damit ihr die 
Unwiſſenden irre machet und zur Laͤſterung fuͤhret: Das Vers 
dammen lehret ihr ſie, und das wahre Wiſſen im Geiſte GOt⸗ 
tes habet ihr ſelber nicht; ihr lehret euch ſelber nicht, und wol⸗ 
let doch andere lehren und richten; und ſeyd in dem Kaufe alle⸗ 
ſamt nur die ausgeſſoſſene Kinder Kethura, zaucket und a. 

eu 
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e ich um Abrahams als Chriſti Guͤter und habet fie doch nicht: 
Haͤttet ihr dieſelben, fo hättet ihr der Liebe Chriſti, welche die 
wahre Guter ſind. 

49. Kein Wiſſen ohne die Liebe Chriſti iſt nichts nutze zur 
Kindſchaft, es iſt nur Babel und Fabel Lehren und ſelber nichts 
Thun, als nur den Abgott Maͤuſim in ſich ſelber ehren; der ber 
hen Schulen Wiſſen, und des Teufels Wiſſen auſſer dem Geiſte 
Chriſti in der Liebe, bringen beyde nur Streit und Verderbung. 

50. Hätte der Teufel nicht in der Selbheit gewuſt, fo wäre 
er ein Engel; und hatte Adam nicht das Selbwiſſen auſſe 
Gottes Liebe begehret, fo wäre er im Paradeis blieben. Wuͤ⸗ 
ſten die hohe Schulen nicht das ſcharfe Diſputiren, ſo blieben 
fie in der Einfalt Chriſti, und hatten nicht die gantze Welt mit 
ihrem Zancken in Meinungen gefuhret, dadurch man iſt gantz 
von der Erkentniß GOttes in Meinungen und in Richten ein⸗ 
gegangen, daß ietzo nichts als Verdammen in der Chriſtenheit, 
und alle Liebe und Wahrheit verloſchen iſt, da man die Selig⸗ 
keit hat in die Meinungen gefaſſet, und den Meiſter an den 
Knecht gebunden; daß alſo der Antichriſt über Chriſtum herr⸗ 
ſchet, darunter er doch nichts, als nur ſeinen Lucifer und Gott 
Maͤuſim des Bauchs ehret und meinet, wie vor Augen iſt. 

51. Nachdeme nun Abraham hatte der Kebsweiber Kinder 
alle aus ſeinen Guͤtern mit Geſchencken von ſich gelaſſen, gegen 
den Morgen, wie Moſes ſaget, ſie waͤren gegen Aufgang ins 
Morgenland gezogen, das iſt, ins Regiment der Natur, da ſich 
das Weſen anfahet; ſo iſt Abraham geſtorben in einem ruhi⸗ 
gen Alter, da er alt und Lebens ⸗ſatt war; und iſt auch in die 
zweyfache Höhle, gegen Mamre uͤber begraben worden zu ſei⸗ 
ner Sara. Die innere Figur ſtehet alſo: 

52. Abrahams natürliche Kinder von den Kebsweibern zo⸗ 
gen gegen Morgen: Da deutet der Geiſt auf die Figur des gan⸗ 
tzen Menſchen; wenn ſich Chriſtus im Menſchen offenbaret 
hat, und ſeine Güter beſeſſen, wie alhier Iſaac, alsdenn gehet 
die Natur wieder in den Anfang, als in des Vaters Eigen⸗ 
ſchaft, und wircket nach der Seelen im erſten und dritten 
principio, und Chriſtus ſitzet in Mitten, als im andern 
principio, und beherrſchet dasjenige, was die Natur in des 
Vaters Eigenſchaft in Goͤttlicher Weisheit formet und 


bildet. 
53. Darum ſaget alhie Moſes,ſie wären gegen Morgen 
gezogen, 
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Gh und deutet heimlich in feiner Figur auf des Menſchen 
igenſchaft, wie die Natur den Morgen, als den Anfang des 
Regiments beſitzet, wie denn auch Chriſtus ſagte, Er ware wie 
ein Weingaͤrtner der da nachleſe. Im Reiche GOttes if die 
Natur Chriſti Knecht, aber im Reiche der Natur Selbheit 
hat ſich Chriſtus mit ſeiner Demuth zum Knechte und Ge⸗ 
huͤlfen eingegeben, und dienet dem Vater in ſeiner natuͤrlichen 
Offenbarung, und lieſet immerdar hinden nach; was der Va⸗ 
ter durch die Natur formet, das fuͤhret die Weisheit in ihren 
Schatz. 

54. Darum ſaget St. Paulus, daß der Geiſt GOttes auch 
den Kindern unterthan ſey, und mit ihnen in die Forfchung bis 
in die Tieffe der Gottheit eingehe; 1 Cor. 2:10. Und wenn es 
ſo weit kommet, ſo iſt der Menſch in einem ruhigen Alter, 
wenn alles in ihme in ſeiner Ordnung iſt, als die Natur im 
Morgen, in des Vaters Eigenſchaft, und Chriſtus im Abend, 
in der Demuth, fd hat der Menſch des aͤuſſern, boͤſen, ſuͤndlichen 
Lebens gar ſatt: Er ſehnet ſich immerdar mit feinem Weſen 
in die zweyfache Hoͤhle einzugehen, als in die ewige Mutter, 
wie oben gemeldet worden. 

55. Und wenn er feine Lebens⸗Geſtaͤlte hat in die Göttliche. 
Ordnung gebracht, wie alhie Abraham hatte alles in eine Ord⸗ 
nung gebracht, alsdenn ergiebet er ſich gantz und gar in einem 
Weſen in die die ewige Gebaͤrerin, und mit feinem eigenen 
Willen in Tod und das Sterben, und iſt des Lebens der 
Selbheit gantz uͤberdrůßig und müde, und ruhet alſo in feinem 
GoOtte. 

Das 52. Capitel. 
Gen. XXV. II- 28. 

Die Hiſtoria von Iſaac, auch wie Eſau und 
Jacob geboren worden, und was ſich mit 
ihnen habe zugetragen; was darbey 
zu verſtehen ſey? 

Summgrien. 

655% die Seele beym Duell: Brunn wohnet und was der Duell: 
88. Brunn fen, welcher fich in Ehriſto erbffnet ? 5.1. . Wie die 

Seele in Gott wohnet, 3. und Gott ſich in die Seele einer⸗ 


giebt? 3. Wie GH und Menſch Eins werden,. und heiſſet Sophia ? 


6. Die Seele iſt der Natur, und GOtt der Wille zur l ei 
eelen 
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Seelen ſclaubens⸗Begierde machet die Lichts⸗Tinetur weſentlich. g. 
Der Schlangen⸗Ens ſoll nicht regieren. 9. Die Seele ſiehet Gott in 
ihrer Bildniß in JEſu Sohia, 10. und die Göttliche Liebe zündet der 
Seelen Feuer⸗Quell an, u. dadurch die Schlange ihr Gerecke verliere. 
12. Die ſterbliche Seele erreichet das edle Bild nicht, 13. nur unter⸗ 
weilen einen Anblick. 14. 15. Was durch Iſmael und feine 12 Fuͤrſſen 
zu verſtehen? 16. Chriſtus drucket des Teufels Gewalt zu boden, . 
dann das Reich dieſer Welt, fol vor Chriſto fallen. g. Mit Jacob und 
Eſau werden 2 Reiche in der neuen Geburt vorgeſtellet, 19. welche wie⸗ 
dereinander ſtreiten; da denn das Reich der Natur fallen werde. 20. 21. 
Rebecca blieb verſchloſſen, bis Iſage feine Glaubens⸗Begierde vertauf⸗ 


ſele; 22. dadurch ſich der HErr erbitten ließ, 23. und Jacob aus dem 


Glaubens Ens empfangen worden, eg. wie auch Eſau in der verderb⸗ 
ten Adamiſchen Natur. 25. Der Teufel ſtreitet wieder den Glaubens⸗ 
Ens, 6. dann GOttes Reich kann ohne Streit nicht offenbar werden. 
27. 28. Dieſe 2 Pölcker aus Einem Samen deuten an, daß das Reich 
der Natur dein Reich der Gnaden im Menſchen unterthan werden ſoll. 
29. 30. Streit zweyer Reiche im Menſchen. zi. Die Vernunft muß 
gebrochen werden 532. dann der Geist Chriſti machet die Natur zum 
Knecht, 33. da dieſe, als der Feuer⸗Geiſt, dem Licht oder viebe⸗Geiſt in 
Chriſto übergeben wird. 34. 35. Bedeutung des Eſaus. 36. Jacob 
ſiehet auf Chriſtum. 37. Das Thier fol nicht neugeboren werden. 58. 
Ehriſtus mit dem H. Geiſt folgen dem alten Adam nach, und ziehen ihn 
zurück 39. Auch wird angedeutet, wie die Kinder GOttes werden das 
Höfe ſtraffen, und Darüber verfolget werden. 40. Deutung des Na⸗ 
mens Jacob,. welcher in den Namen Ieſus iſt verändert worden. 

2. Die mentaliſche Zunge will keiner verſtehen. 43. 44. Warum 

ſaae den Eſau lieber gehabt als Jacob ? 48. Gott entzeucht off den 

elligſten die Geheimniſſen. 46. Chriſtus liebet uns mehr als ſich 
ſelbſt. 47. Als Iſaae für Rebecca bat ‚fo ging die natürliche Begierde 
mit dem Glaubens⸗Ente in ſie ein 48. Eine iede Elgenſchaft liedet ſei⸗ 
ne Gleichheit: 49. alſo liebete JEſus die ausgegangene kindliche Nas 
tur 50. Ehriſti Reich und das Reich der Natur werden in den Ge⸗ 
ſchichten der Altvater vorgemahlet; 81. weils aber die Nachkömmlinge 
nicht geachtet, it ihnen das Geheimniß verborgen geblieben. 52. 53. 
Warum Rebecca Jacob mehr als Eſau liebete? 54. Die Liebe GOttes 
brennet im Glaubens⸗Ens. ibid, 55. 


Oſes ſpricht: Nach dem Tode Abrahams ſegnete 

G Ott feinen Sohn Iſaae, und er wohnete bey dem 

I Brunnen des Lebendigen und Sehenden. Die Vers 
nunft verſtehet dieſes aufferlich von einem Orte da Iſaac ges 
wohnet habe, aber der Geiſt ſiebet auf die Figur des Lebens 
Geſtaͤltniß wie die menſchliche Natur und Creatur habe bey 
dem Quellbrunn des Goͤttlichen Entis, im Bunde, welchen 
Abraham im Glauben empfing, gewohnet als die Seele Jaacs 
wohnete bey dem Quellbrunn der H. Dreyfaltigkeit, in wel⸗ 
chem die Seele ihr Licht empfing, und den Willen GOttes + 


= 
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he und erkante; aus welchem Quellbrunn ſich die hoͤchſte 
Liebe der Gottheit der Seelen offenbar ete, aus welchem Quell⸗ 
brunnen ſich hernach in Erfüllung der Zeit der H. Name IE⸗ 
Sus aus JEHOVAH offenbarete, und der Seele zur Braut ver⸗ 
maͤhlete. 

2. Bey dieſem Brunnen des Lebendigen und Sehenden woh⸗ 
nete die Seele Iſaaes, bis ſich derſelbe Brunnquell hernach in 
der Menſchheit Chriſti in der Seelen ausgoß und eroͤffnete, ſo 
wohnete hernach die Seele im Quellbrunn, als ſie in Chriſti 
Perſon zur rechten GOttes erhoͤhet ward; So floſſe der Quell⸗ 
brunn GOttes durch die Seele aus, alda fie Göttliche Macht 
empfing, als ein Fuͤrſte GOttes oder als ein gebildeter GOtt, 
oder ein geformtes Wort der Stimme GOttes, durch welche 
Stimme G Ott lautbar und offenbar ward. 

3. Alſo auch unſere Seele; wenn ſie den irdiſchen Willen 
der angenommenen Selbheit verlaͤſſet, und den Ens Chriſti 
im Bunde ergreiffet, und ſich zu GOtt wendet, fo wohnet fie 
auch bey dem Brunn des Lebendigen und Sehenden, das iſt bey 
Gottes Auge, welches Er mit Chriſto hat wieder in der 
Menſchheit geoffenbaret : Nicht wohnet unſere Seele dieſe Zeit 
der irdiſchen Hütten im Quellbrunn GOttes daß fie den Quell 
in der Selbheit ergriffe; ſondern gleichwie die Sonne das 
Glas durchſcheinet, und das Glas doch nicht zur Sonne wird, 
ſondern es wohnet bey Sonnen Glaſt und Kraft, und laͤſſet die 
Sonne durch ſich ſcheinen und wircken; alſo auch die Seele in 
dieſer Zeit. 

4. Aber dis iſts, gleichwie die Sonne ihre Tinctur in den 
metalliſchen Ens giebet, und der metalliſche Ens giebet ſeine 
Begierde in der Sonnen Tinctur, daß alſo aus dieſen beyden 
das ſchoͤne Gold erboren wird; Alſo mit der Seelen und dem 
Quellbrunn Gottes zu verſtehen iſt: Die Gottheit wohnet 
durch die Seele, aber die Seele begreift ſie nicht nach der Crea⸗ 
tuͤrlichen Gewalt, ſondern das Auge oder Licht GOttes mit 
der H.Liebes⸗Tinctur vom Lichts⸗Glaſt, giebet ſich in die Be⸗ 
gierde der Seelen ein. 

5. Denn die Begierde der Seelen iſt das Fiat, welches die 
Kraft der H. Liebe⸗Tinctur in fich faſſet und zu einem Weſen 
machet, daß alſo aus der Goͤttlichen Tinctur , aus der Begierde 
des Liebe⸗Quelles, aus dem Brunnen des Lebendigen und 5 
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henden, und aus der Seelen Glaubens Begierde ein Weſen 


wird. 

6. Verſtehet ein geiſtlich Weſen; und daſſelbe geiſtliche 
Weſen iſt der innere, neue Menſch, als ein neues Haus oder 
Wohnung der Seelen, indem ſie wohnet nach der innern, 
himmliſchen Welt; deſſen Weſens Name heiſſet SOPHIA, als 
die Braut Chriſti, Chriſti Menſchheit, in welcher der edle 
Jacobs⸗Stern des theuren Namens JESU ein ſcheinend Licht 
iſt, davon die Seele GOtt ſiehet und erkennet. 

7. Nicht wird die Seele in die Gottheit, als in den Bruns 
nen des Lebendigen und Sehenden transmutiret, denn ſie iſt 
der ewigen und zeitlichen Natur; Die Gottheit aber iſt nicht 
der Natur, ſondern der Wille zur Natur, und offenbaret ſich 
durch die ſeeliſche Natur, gleichwie ſich das Feuer durchs Ei⸗ 
fen offenbaret, da man alsdenn das Eiſen anſiehet als eitel 
Feuer, und da es doch ſeine Natur behält und das Feuer auch 
die feine, und wohnet nur eines im andern, und iſt eines des an⸗ 
dern Offenbarung. Das Eiſen hat keine Gewalt uͤber das 
Feuer allein das Feuer giebet ſich dem Eiſen, und das Eiſen 
giebet dem Feuer feinen Ens, und werden alſo die zwey in Eines 
verwandelt, und bleiben doch zwey Weſen: Alſo auch mit der 
Seelen und der Gottheit zu verſtehen iſt. 

8. Und wie die feuriſche Eigenſchaft ein anders iſt als das 
Eifen; und gar eine andere Qual hat; Alſo auch iſt die neue, 
geiſtliche Menſchheit im Ente, Chriſti, im Goͤttlichen Liebe⸗ 
Feuer, viel ein ander Weſen als der irdiſche Leib, wiewol im 
Feuer, die Seele verſtanden wird, und im Lichts⸗Glantz der 
Leib Sophiz. denn die Kraft des Lichts iſt die Tinetur oder der 
Anfang zum neuen, geiſtlichen Leibe, welche Kraft der Seelen 
Glaubens ⸗Begierde in ein Weſen faſſet oder führer ‚das iſt, 
zum Weſen machet, aus der Begierde in ein Weſen oder geiſt⸗ 
lich Corpus, welches geiſtliche Weſen der Tempel GOttes iſt, 
davon die Schrift ſaget. 

9. Aber unſer Babylon nichts davon verſtehet, ſondern 
daran blind iſt, denn ſie will nicht wiſſen, wie Chriſtus in uns 
im Glauben geboren werde, und wie der Glaube zum Weſen 
komme, ſondern will nur ſchlechts den halb Schlangen⸗Men⸗ 
ſchen zu einem angenommenen Gnaden⸗Kinde machen, und in 
Tempel GOttes ſetzen: Aber es gilt nicht, daß ſich der Teufel 
zur Rechten GOttes ſetze in den Brunnen W = 

5 Seen? 
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Sehenden, er iſt einmal davon ausgeſtoſſen, er wird den nicht 
mehr beſitzen; ein Thier iſt nicht Sophia: Die Schrift ſaget: 
Ihr muͤſſet umkehren, und als Kinder werden, und neugebo⸗ 
se werden, anderſt folt ihr GOtt nicht ſchauen. Matth. 18:3. 
Joh. 3.3. 

10. Die Seele mag nicht GOtt ſehen, als nur in ihrer neu⸗ 
gebornen Bildniß, nur durch und in Jungfrau Sophien: im 
Jacobs⸗Sterne, als im Namen JESU fiehet fie in JEHOVAH, 
im Brunn des Lebens GOttes: Nicht iſt fie derſelbe Brunn, 
ſie giebet nur das Feuer zur Offenbarung dieſes Brunnens; 
Der Brunn aber wird im Lichte verſtanden, als in der Sanft⸗ 
muth des Lichtes. 

u. So moͤchte der Seelen magiſch Feuer⸗Quell auch nicht 
angezuͤndet werden, daß in der Seelen Feuer ein Schein eines 
Lichtes entſtuͤnde, fo ſich die Göttliche Liebe-Bugierde , als der 
Liebe Ens ins Seelen⸗Feuer eingaͤbe: Der Ens Chriſti aus 
Goͤttlicher Liebe giebet ſich in der Seelen Feuer⸗Quell ein, den 
iſſet das ſeeliſche Feuer in feine feuriſche Eſſentz, und dar von 
erſtirbet das Leben der Grimmigkeit, und wird das ſchoͤne Licht 
daraus geboren: Denn alda ſtehet Chriſtus aus dem verzeh⸗ 
renden Feuer des Vaters Eigenſchaft nach ſeinem Zorn, vom 
Tode aus dem Feuer eines andern Lebens auf. Alhie wird 
das magiſche Seelen⸗Feuer der Edlen Sophie Braͤutigam; 
und wird alhie Mann und Weib, als die beyde Tincturen vom 
Feuer und Lichte Eine Perſon, als ein Engel GOttes. f 

12. Alhier berlieret Lucifer ſeinen Stuhl, und die Schlange 
ihr Gerecke, und ſetzet ſich Chriſtus zur Rechten GOttes im 
Menſchen, und wohnet der Menſch recht bey dem Brunnen des 
Lebendigen und Sehenden: Und das iſts, was der Geiſt Moſis 
bey dieſer Figur mit Iſaacs Wohnung darſtellet, ob wir doch 
wolten einmal ſehende werden, und die Huͤlſe verlaſſen, und 
uns erkennen was wir ſind, nicht nach dem irdiſchen Thiere, 
ſondern nach dem innern, geiſtlichen, himmliſchen Menſchen. 

13. Nicht das Theil der thieriſchen Seele erreichet das edle 
Bild in dieſer Zeit zum Eigenthum, nicht die ſterbliche Seele, 
weder vom Geſtirne noch von den vier Elementen ; allein die 
innere Seele aus dem ewigen Wort GOttes, aus der ewigen 
Natur, aus dem geformten Wort, aus GOttes Weſen, nach 
GOttes Liebe und Zorn, als aus dem Centro der ewigen Nas 
tur welche ihren Urſtand aus der Göttlichen Begierde durchs 
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ewige Verbum Flat hat, dadurch die Goͤttliche uſt die Weis⸗ 
heit in eine Subſtantz zur Beſchaulichkeit der Gottheit formes 
und bildet; dieſe wird mit Sohia vermaͤhlet. 

14. Die aͤuſſere Seele iſt dieſe Zeit mit dem Geſtirne und 
den vier Elementen vermaͤhlet, die Wunder GOttes der ges 
formten Weisheit in Figuren, beydes in Worten und Wercken 
zu formen: Dieſe aͤuſſere Seele erlanget nur manchmal einen 
Anblick von Sophien, denn ſie hat den Tod und Sterblichkeit 
in ſich / fol aber nach dieſer Zeit wieder in das erſte Bild, das 
G Ott in Adam ſchuf, verwandelt werden, und den Schlangen⸗ 
Eus der Erden laſſen, welcher am Ende der Tage ſoll im Feuer 
Gottes auf den Teſt gefeger werden, da der Schlangen ein⸗ 
gefuͤhrete Begierde fol davon wegrauchen; als denn fo ſtehet 
das gantze Bilde GOttes aus allen drey Principüs in Einem 
Weſen, und erfüllet alsdenn GOtt alles in allem. Dieſes iſt 
bey dieſer Figur zu verſtehen. 

15. Zum andern ſo beſchreibet der Geiſt Moſis die Kinder 
Iſmaels, wie er habe zwoͤlf Söhne gezeuget, aus welchen zwölf 
Fuͤrſten in ihren Geſchlechten entſtanden find, und ſetzet zur 
letzte, er fen vor allen feinen Bruͤdern gefallen; da verſtehet er, 
vor Iſaaes Geſchlechte, und da er doch in weltlicher Herr⸗ 
ſchaft vor ihnen groß wuchs, und machtige Leute wurden, und 
Iſaae mit feinen Kindern und Nachkommen nur als Pilgerleu⸗ 
te waren, und von einem Ort zum andern reiſeten, bis ſie end⸗ 
lich nach der Egyptiſchen Dienſtbarkeit erloͤſet worden, und 
Bar verheiffene Land beſeſſen: Die innere Figur fieber 
alſo: 

16. Iſmael in feinen zwoͤlf Fuͤrſten iſt das Reich der ver⸗ 
derbten Natur menſchlicher Eigenſchaft andeutend, welches 
Reich zweyfach iſt, als ſechs Zahlen aus der innern Lebens⸗ 
Figur, und ſechs Zahlen aus der irdiſchen, aͤuſſern Lebens Fi⸗ 
gur, als der aͤuſſere ſichtbare greifliche Menſch, und der innere 
geiſtliche Seelen⸗Menſch. Diele beyde haben zwoͤlf Zahlen 
in det Figur, daraus zwoͤlf Fuͤrſten entſtanden ſind nach der 
innern und auffern Natur Eigenſchaft: Dieſe ſtellet der Geiſt 
Moſis in die Figur und ſaget, ſie ſind vor allen ihren Bruͤdern 
gefallen: Anzudeuten, daß die zwoͤlf Regimente der innern 
und aͤuſſern Natur menſchlicher Eigenſchaft in ihrer Verder⸗ 
bung vor den zwoͤlf neuerbornen Regimenten aus dem Glau⸗ 
bens Eate, in ihrer verderbten Selbheit gefallen, denn der Ten: 

fel 
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5 be fein Regiment und Gewalt in dieſelben Eigenſchaften 
5 geſetzet. 

17. Als aber der verheiſſene Glaubens⸗Same in Abraham 
5 empfangen ward, fo druͤckete er des Teufels Gewalt im Regi⸗ 
j ment der menſchlichen Selbheit zu bodem, fo geſchahe der 
A geiſtliche Fall in Iſtnaels Linie, darinnen ſich der Teufel als 
N ein hoffaͤrtiger Fuͤrſt hatte ins Ober⸗Regiment geſetzet, denn 
0 Chriſtus toͤdtet den Hoffart der Schlangen im Menſchen. 


0 18. So ſaget nun Moſes: Iſmael waͤre vor allen ſeinen 
* Bruͤdern gefallen; das war anders nichts als ein geiſtlicher 
1 Fall der menſchlichen Eigenheit vor GOtt, denn leiblich wur⸗ 
it den groſſe berühmte Leute aus ihnen, wie denn ihr Fuͤrſtlich 


0 Regiment bezeuget, da Iſages Geſchlechte dargegen eine lan⸗ 
en ge Zeit nur Fremdlinge unter den Voͤlckern waren: Anzudeu⸗ 
if ten, daß Chriſti Reich und Regiment nicht in dieſer Welt Na⸗ 

tur ſey / und doch dieſer Welt Reiche vor Chriſto fallen, und 
N Chriſto unterthan ſeyn ſolten. 


nl 19. Hernach beſchreibet der Geiſt Moſis Iſaaes Kinder 
in von Rebecca, und ſaget, fie ſey unfruchtbar geweſen, und Iſaae 
10 habe den HErrn gebeten für fein Weib, und GOtt habe ſich 
A laſſen erbitten; fo ſey Rebecca ſchwanger worden zweyer 


\ Soͤhne, welche ſich im Mutter Leibe haben miteinander ges 
m ſtoſſen. Alhier wird nun die Figur des Reichs der Natur und 
0 des Reichs Chriſti in der neuen Geburt klar vorgeſtellet, wie 
u Rebecca ſey zweyer Söhne ſchwanger worden, als Eſau und 


m Jacobs, als aus zwey Linien bedeutend; Eſau aus Abrahams 
eigener, Adamiſchen, verderbten Natur, und Jacob im Glau⸗ 
mr beus⸗Eute, in welchem ſich Abrahams Glaubens⸗Eus in feine 


Adamiſche Natur mit eingeleibet, in welchem der Bund und 
die Linie Chriſti (fund, welcher ſolte der Schlangen in der Ada⸗ 
miſchen Natur den Kopf zertreten. 

20. Und wird alhier vorgemahlet, wie die zwey Reiche in 
den zwey Bruͤdern, als des Teufels Reich in der verderbten 
Natur Eſaus, in Adams eigen Natur des eingeführten 
Schlangen⸗Entis, und dann das Reich Chriſti in Jacob im 
Glaubens⸗Ente, haben in Mutter⸗Leibe in den zwepen Kite 
dern miteinander geſtritten, da denn das Reich der Natur in 
Eſau vor dem Reiche Chriſti in Jacob angefangen zu fallen, 
denn albier trat ſchon des Weibes Same dem Schlangen⸗ 
Euti in Eſau auf den Kopf feiner: Macht, und die Schlange 
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ftach ſchon des Weibes Samen, als das Glaubens⸗Ens in Ja⸗ 
cob in die Ferſen, darum ſtieſſen ſie ſich miteinander im Mut⸗ 
ter⸗Leibe. 

21. Auch haben wir alhier eine gewaltige Figur an Rebec⸗ 
ca, daß fie ſey verſchloſſen geweſen , und habe nicht mögen er⸗ 
oͤffnet werden, daß fie ware von Iſages Samen ſchwanger 
worden, bis daß Iſaac habe den HErrn gebeten, daß Er das 
Schloß im Bunde in Rebecca eröffnete, da ſich der HErr 
hat laſſen im Bunde in dem Schloſſe Rebecca erbitten, daß 
Er die Tinetur im Weibes⸗Samen zu dieſer Schwaͤngerung 
eroͤffnete. Die innere Figur ſtehet alſo: 

22. In Iſaac war der Glaubens⸗Same von ſeinem Va⸗ 
ter Abraham geerbet, Rebecca aber hatte nicht dieſen Ens, wol 
ſtund fie im Bunde, aber der Glaubens⸗Eas war in ihr nicht 
im Weſen, ſondern nur im Bunde, und darum war ihre Ma- 
trix verſchloſſen, und des Glaubens ⸗Entis nicht fahig: Alſo 
lang bis Iſage feine Glaubens⸗Begierde in den HErrn ver⸗ 
teufte, verſtehet in das Centrum der Natur in Rebecca, daß 
ſich der Geiſt des HErrn im Bunde in Rebecca bewegete, und 
den Bund ſamt ihrer Adamiſchen Natur bewegte, ſo ward das 
Schloß in ihrer Matrice, beydes im verſchloſſenen Ente im 
Bunde, und denn auch die Adamiſche Matrix eröffnet: Da⸗ 
her ſie zweyer Söhne, zweyer Reiche Eigenſchaft, ſchwanger 
ward. 

23. Und das heiſſet, der HErr ließ ſich erbitten, da Iſaae 
feine Glaubens Begierde durch die ewige und zeitliche Natur 
in den HErrn einfuͤhrete, und damit in ſein Weib Rebecca ein⸗ 
drang daß ſie der HErr wolte durch fein Gebet und Glaubens⸗ 
Begierde eroͤffnen, daß ſie von ihme ſchwanger werde: Wel⸗ 
che Glaubens⸗Begierde ſamt der Adamiſchen Natur⸗Begier⸗ 
de ſich in das Schloß der Matricis in Rebecca eingegeben, und 
fie eroͤffnet, davon ſie aus einem zweyfachen Samen Iſaacs iſt 
zweyer Natur Eigenſchaften ſchwanger worden. 

24. Nicht alſo zuverſtehen, daß Jacob ſey gantz ausm 
Glaubens⸗Ente empfangen worden, ſondern gleichfals von der 
Adamiſchen ſuͤndlichen Natur: allein das Reich der Gnaden 
im Bunde ſtellete feine Figur im Glaubens ⸗Ente in ihm dar; 
Und in Eſau ſtellete das Reich der Natur, als die recht⸗ver⸗ 
derbte Adamiſche Natur ihre Figur dar, nicht als eine Abſon⸗ 
derung und Verſtoſſung, ſondern anzudeuten, daß Chriſtus 

ſolte 
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ſolte in der Adamifchen verderbten Natur mit feinem heili⸗ 
gen, Goͤttlichen Ente empfangen und geboren werden, und den 
Tod und das Suͤnden⸗Schloß, ſamt der eutſtandenen Begier⸗ 
de der menſchlichen Selb⸗ und Eigenheit zerbrechen, und mit 
der Liebe⸗Begierde im Goͤttlichen Bate toͤdten, und dem Teu⸗ 
fel fein darinn gemachtes Raubſchloß zerſtoͤren, und den Grimm 
Gottes nach der ewigen Natur in dem Centro der finſtern 
feuriſchen Welt Eigenſchaft in Göttliche Liebe und Freude 
verwandlen und die Adamiſche Natur mit der heiligen Tin⸗ 
ctur des Liebe⸗Feuers tingiren. 

25. Darum ward die verderbte, Adamiſche Natur in ih⸗ 
rem Bilde in Eſau, neben das Bilde Chriſti in Jacob, in Mut⸗ 
terleibe dargeſtellet, und muſten ſich aus Einem Samen for⸗ 
miren, anzudeuten, daß ſich Chriſtus ſolte in unſere verderbte 

Ratur eingeben, und unſer verderbte recht Adamiſche Natur 
aus der Verderbung erlöfen, und in ſich in feine heilige Nas 
tur einfuͤhren. 

26. Auch ſo ſtellete GOtt in Eſau die Figur ſeines Zorns 
und der Macht des Teufels dar, welcher das Reich der Na⸗ 
tur hatte im Menſchen beſeſſen, wie er wüuͤrde wieder den 
Glaubens Ens und das Reich der Gnaden, welches ihme ſolte 
feinen Gewalt nehmen, ſtreiten, und groſſe Feindſchaft darwie⸗ 
der fuͤhren. 

27. Die Vernunft ſpricht: Warum verhaͤnget das Gott, 
daß der Teufel wieder ſein Gnadenreich ſtreiten ſolte? Hoͤre, 
du nichts⸗wiſſende, blinde Vernunft, lerne das A. B. C. im 
Centro , wie GOttes Liebe und das Reich der Gnaden und 
Barmhertzigkeit, ohne Streit und Wiederwillen nicht offen⸗ 
bar wuͤrde noch werden koͤnte; ſo haſt du mehr keine Frage 
Er gehe vorne ins Centrum dieſes Buches. ſo findeſt du den 

rund. 

28. Und als der Streit zwiſchen den zweyen Reichen in 
dieſen beyden Kindern in Mutter Leibe anging, daß ſie ſich mit 
Fuͤſſen ſtieſſen; So ward Rebecca unwillig daruͤber und 
ſprach: Da mirs alſo ſolte gehen, warum bin ich ſchwanger 
worden? und fie ging hin den HErrn zu fragen; und der 

HErr ſprach zu ihr: Zwey Volck find in deinem Leibe, und 


* 


zweyerley Leute werden ſich ſcheiden aus deinem Leibe, und 

ein Volck wird dem andern überlegen ſeyn, und der Groͤſſere 

wird dem Kleinern dienen. ; 
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29. Dieſe zwey Voͤlcker ſo aus Einem Samen in Rebecca 
empfangen wurden, ſind an einem Theil der Menſch der Ada⸗ 
miſchen eigenen Natur in der Selbheit, als der Urſtand des 
Meuſchen; und zum andern der neugeborne geiſtliche Menſch 
aus dem Reiche der Gnaden im Bunde: Dieſe kamen aus Ei⸗ 
nem Samen einer aus der Adamiſchen Natur allein, und der 
war der Gröffere als der erſte Menſch, den GOtt in feinem 
Bilde ſchuf, welches verdarb und an GOtt erſtarb; der an⸗ 
dere kam zwar auch aus derſelben Adamiſchen Natur, aber 
das Reich der Gnaden im Glaubens⸗Ente hat ſich als einen 
Uberwinder darein gegeben, und dieſer war nach der Adami⸗ 
ſchen Natur der Kleinere, aber GOtt war in ihme offenbar; 
fo ſolte der Groͤſſere (als der erſte Adamiſche Menſch in Eſaus 
Geſchlechte) dieſem Kleinern (der nach menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft der kleineſte war, aber in G Ott der groͤſſeſte) dienen und 
unterthan werden. 

30. Und da wir doch nicht ſehen daß Eſau waͤre Jacob un⸗ 
terthan worden, ſondern es iſt die geiftliche Figur, wie das 
Reich der Natur im Menſchen bey den Kindern GOttes folge 
gebrochen, und dem Reiche der Gnaden, als der Goͤttlichen 
Demuth unterthan werden und ſich gantz in die Göttliche Des 
muth erſencken, und aus der Demuth neu geboren werden. 
So ſtellet der Geiſt GOttes der Rebecca eine ſolche Antwort 
dar, daß es ein ſtreitend Reich ſeyn werde, da zwar der erſte, 
verderbte Menſch, als der Groͤſſere in der Natur, werde 
wieder den Kleinern, als den Geiſt Chriſti in ſeiner Nie⸗ 
drigkeit und Demuth ſtreiten, und Ihn verfolgen: Aber 
der Adamiſche Menſch muͤſſe doch endlich der Demuth Chri⸗ 
ſti gehorſam und unterthan werden, wolle er Abrahams Kind 
und Erbe ſeyn; So aber nicht, fo müffe er ſolange von Abra⸗ 
hams und Chriſti Guͤtern ausgeſtoſſen ſeyn, bis er ſich un⸗ 
ter Chriſti Demuth erniedrige, und feine Eigenheit der groſ⸗ 
ſern in Adam angenommenen Selbheit und Wiederwillen 
verlaſſe. 

31. Mit der Rebecca Unmuth, Ungedult und Wieder wil⸗ 
len, indem fie lauffet und den HErrn fraget, warum der Streit 
in ihr fen, daß ſich die Kinder ſtoſſen, wird dieſes angedeutet: 
Wann ſich Chriſtus in der Adamiſchen Natur im Menſchen 
offenbaret/ ſo gehet der Streit dieſer zweyer Reiche an, als des 
Teufels in GOttes Zorn⸗Reich im Schlangen Ente, und 1 
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des Reichs Chriſti; So zertrit Chriſtus der Schlangen den 
Kopf, fo entſtehet groſſe unruhe im Gemuͤthe, dann die Schlan⸗ 
ge ſticht Chriſtum, als die neue Geburt, in die Ferfen, fo gehet 
das Fußſtoſſen an, als eine jammerliche Zwaͤnguna; So 
ſpricht die Vernunft dann im Gemüͤthe mit Rebecca: Da mir 
es alſo gehen ſolte, warum bin ich dann in die Goͤttliche 
Schwaͤngerung in die Buſſe eingangen? Bin ich doch nur in 
Unruhe dadurch kommen und bin der Welt, ſowol meiner Der: 
nunft Narr dadurch worden; fo gehet alsdann der Streit und 
des Satans Fußtreten auf im Gemuͤthe, mit Angſt und 
Schmertzen; ſo weiß das Gemuͤthe dann nirgends hin, ſon⸗ 
dern lauffet in die Poͤnitentz und fraget den HErrn, warum es 
ihme alſo gehe. 

32. So zeiget ihme der HErr in ſeiner Sprache, daß Chri⸗ 
ſtus jetzo in ihme in der Hoͤllen ſtehe, und dem Teufel ſein 
Maubſchloß ſturme: Dannenhero ſey ein ſolcher Streit und 
Unruhe in ihme, und zeiget ihme an, wie ſeine Vernunft und 
die Adamiſche Natur, als das geöffere Theil ſeines Lebens muͤſ⸗ 
fe gebrochen werden / und ſich gantz in die Gelaſſenheit in den 
Proceß Ehriſti unter ſein Creutz in die hoͤchſte Demuth erſen⸗ 
cken, und ihr felber fremde werden, darzu ihr eigen Feind ſeyn, 
und mit der Vernunft dem groͤſſern Adamiſchen Willen in ſein 
Nichts gehen. 

33. Und wann dieſes geſchicht, fo wird Eſau, als die Ada⸗ 
miſche Natur, wol geboren, und kommt allemahl zuerſt her⸗ 
vor: Aber Jacob, als der Geiſt Chriſti kommt balde hernach, 
und nimt dem Eſau das Reich und den Gewalt und machet die 
Natur zum Knechte; ſo muß Eſau, als die Natur / dem Jacob 
dienen, als dem Geiſte Chriſti. So heiſſets alsdann alhie/ wie 
der Sohn zum Vater ſprach: Vater, die Menſchen waren 
bein, und du haſt fie mir gegeben, und ich gebe ihnen das ewige 
Leben. Joh. 10: 28. c. 17: 6. 

34. Verſtehet, die Natur iſt des Vaters Eigenſchaft, dann 
ſie iſt die Staͤrcke und Macht, als der Feuer⸗Geiſt: Dieſer 
Feuer⸗Geiſt ward dem Lichts oder Liebe⸗Geiſt in Chriſto, als 
dem heiligen Namen JEE ſu gegeben, welcher ſich in Abraham 
in ſeiner Glaubens⸗Begierde in einen Ens einführete, aus wel⸗ 
chem Chriſtus, und denn der neue Menſch aus Chriſto geboren 
wird, dem das Reich der Natur in des Vaters Feuers⸗Ei⸗ 
genſchaft gegeben ward; und Er gab feinen Liebe-Eus des 
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Vaters Feuers⸗Qual gaͤntzlich zu einer Speiſe ein, als der feu⸗ 
riſchen Seelen in des Vaters Natur, alda nahm Chriſtus mit 
der Liebe des Vaters Feuers⸗Gewalt ein, und transmutirte 
das in die Gloria der triumphirenden Freudenreich: Alſo auch 
in der neuen Geburt des Menſchen zu verſtehen iſt. 

35. Und Moſes ſaget weiter: Da nun die Zeit kam, daß Re⸗ 
becca gebaͤren ſolte, ſiehe, da waren Zwillinge in ihrem Leibe; 
der erſte der heraus kam war roͤthlich, gantz rauh wie ein Fell; 
und ſie nenneten ihn Eſau; zurhand darnach kam heraus ſein 
Bruder, der hielt mit ſeiner Hand die Ferſen des Eſaus; und 
bieffen ihn Jacob. Alhier ſtehet nun die wahre Figur am Bil⸗ 
de, und alſo klar, daß es auch die Vernunft ſehen mag; Alles 
was vorhin iſt mit Worten in der geiſtlichen Figur getrieben 
worden, das ſtehet alhie in einer leiblichen Figur. Denn Mo⸗ 
ſes ſaget: Eſau ſey erſtlich hervorkommen, der ſey roͤthlich mit 
einer rauhen Haut geweſen. 

36. Roͤthlich bedeutet des Vaters Natur im Feuer; Rauh 
bedeutet die irdiſche Viehiſche Natur , welche ihme Adam mit 
ſeiner Luſt aus der Irdigkeit eingefuͤhret hatte: Sein Name 
heiſſet Eſau, aus der ſenſualiſchen Zungen aus der Eigenſchaft 
der Formung ſeiner Natur⸗Eigenſchaft; Der ſtehet in ſeiner 
Formung in der Natur⸗Sprache alſo: E iſt der Urſtand aus 
dem Uno, als aus dem Einem iſt die wahre in Adam geſchaffe⸗ 
ne Engels⸗Eigenſchaft: Sal iſt das gefaſſete Thier der Eigen: 
Luſt, welche das E hatte umſchloſſen, und in ſich verdunckelt und 
getoͤdtet, das iſt, da es in ſich nach des Lichtes Feuer verloſchen 
war, fo ſtund noch die Sau dar, als der auffere Thieriſche 
Menſch, welcher das Eals das Engels⸗Bilde hatte in ein Thier 
verwandelt; darum hieß ihn der Geiſt Eſau, als ein gefaſſet 
Bilde der Luſt aus der Subtilheit in die Grobheit, da zwar das 
E noch innen war, aber mit der Sau umſchloſſen. 

37. Dieſem Eſau nach kommt Jacob, als das Bilde Chri⸗ 
ſtiim Glaubens⸗Bate gefaſſet, und halt den Eſau bey der Fer: 
fen: Dieſes deutet an, daß das Adamiſche Bilde, das Gott 
ſchuf, muſte und ſoll zuerſt geboren werden, denn daſſelbe 
iſts, das ewig leben ſoll, aber nicht in ſeiner rauhen Thiers⸗ 
Haut; Denn daß Jacob den Eſau, als den erſten Menſchen, 
bey der Ferſen halt, deutet an, daß der andere Adam, als Chri⸗ 
ſtus, dem erſten Adam nachgeboren werde, und ihn von hinten 
iu faſſe, und wieder zuruͤcke aus dem Lauffe ſeines eigenen M 1 
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lens ziehe in die erſte Mutter, daraus die Natur entſtanden iſt, 
als zu einer andern neuen Geburt. 

38. Daß aber Eſau mit ſeiner Geburt vor ſich gehet, und 
ihn Jacob nicht bey der Ferſen halten kan, ob er ihn gleich faf- 
ſet: Deutet an, daß der irdiſche Menſch in feiner Selbheit wer⸗ 
de vor ſich gehen, und dieſe Zeit nicht gantz wieder zuruͤck in 
die Mutter der neuen Geburt eingehen; ſondern er werde mit 
dem Thier⸗Menſchen durch die Zeit hinwandeln, denn das 
Thier ſoll nicht neugeboren werben, ſondern das Bilde Ottes, 
das in Adam verdarb. 

39. Und deutet ferner, wie Chriſtus werde den rechten Ada» 

miſchen geſchaffenen Menſchen bey feiner Ferfen , das iſt bey 
dem Gemuͤthe ſeines Wandels faſſen, und wieder zuruͤcke in die 
erſte Mutter, daraus er entſtund, ziehen; und wie der Geiſt 
Chriſti werde die Zeit des irdiſchen Menſchen muͤſſen hinten 
nachgehen; wenn der Teufel im Zorne Gottes werde den ir⸗ 
diſchen Menſchen vorher fuͤhren; ſo werde Chriſtus hernach 
kommen, und die innere Eigenſchaft des armen, gefallenen und 
gefangenen Menſchen in ſeine Arme faſſen, als das arme ver⸗ 
derbte Gemuͤth der Seelen, und werde es aus des Teufels Ne⸗ 
tze zurück ziehen, wie denn Chriſtus ſagte, Er ware wie ein 
Weingartner, welcher nachlefe : Dann in dieſer Zeit ſtehet das 
Adamiſche Natur⸗Bilde vorne, und das Bilde Chriſti hinten, 
darum muß der Natürliche Menſch ſterben, und Chriſtus in ih⸗ 
me aufſtehen, und ſich hervor wenden. 

40. Und deutet ferner an, wie der Geiſt Chriſti in Jacobs 
Linea werde den Eſau in dieſer Zeit bey feiner Ferſen faſſen, 
halten und ſtraffen, und ihme feinen böfen Wandel feiner Füffe 
wehren durch feine Kinder. Aber die Eſauitiſche Art werde es 
verachten, und nur mit Fuͤſſen treten, und um ſich ſtoſſen als 
ein boͤſes Thier, wie es denn alſo geſchicht, wenn GOtt ſeine 
— 1 ſendet, daß fie die Menſchen ſtraffen muͤſſen, fo ſtoſ⸗ 

en fie dieſe mit Fuͤſſen als Hunde von ſich, wollen fie nicht lei⸗ 

den; aber Jacob, das iſt, der Geiſt GOttes, halt fie doch bey 
der Ferſen / und machet fie blos, bis fo lange Jacobs Spur er⸗ 
kant wird. 

41. Jacob heiſſet in der Formung des Namens in der hohen 
Zungen eine ſtarcke Luſt aus der mentaliſchen Zungen, als aus 
dem Namen JEHOVA in eine Compaction oder Ens, da das 1 
das A faſſet, und ſich im A empor ſchwinget und die ſenſualiſche 
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Zunge in die mentaliſche einfaſſet / als in das COB, daß das O 
zum Centro des Worts geſetzet wird, da ſich der ſchwere Name 
Gottes ins O faſſet; und wird recht darinnen verſtanden, wie 
ſich des Vaters Natur, als der ſenſualiſche Geiſt im a Cund 
ins 1 und O faſſet; Denn Lift das Centrum der hoͤchſten Liebe, 
und O iſt das Centrum des faßlichen Worts in der Gottheit, 
welches auſſer aller Natur verſtanden wird. 

42. Dieſes hat der Geiſt in Iſaac verſtanden, darum heiſſen 
ſie ihn Jacob, bis ſo lange dieſer Name durch das! im Glau⸗ 
bens Ente beweget ward, daß das! das C und Beroͤffnete, und 
den gefaſſeten Eus im O da ſich das L mit dem O in die Natur 
gefaſſet hatte, durch die Natur, als eine heilige Blume aus fuͤh⸗ 
vote, ſo hieß der Name Jacob JESUS, denn das fuͤhrete ſich in 
Adams Natur in feine verſchloſſene Engels⸗Eigenſchaft wies 
der ein; ſo ward aus dem A ein E: denn der Vater gab ſeine 
Natur in der Menſchheit dem Sohne, als dem I, und der Sohn 
machete wieder durch das leinen Engel daraus: Denn das 
ging in die tieffeſte Demuth und Niedrigkeit/ fo ſtund die Figur 
alſo / E daraus der feuriſche Liebe ⸗Geiſt ausging, und ſich in die 
Hoͤhe ſchwang / und ſeinen Character vor ſich ſetzete mit dem 
S und V: denn das iſt des heiligen Feuers Character, und 
das V des Ausganges aus dem Feuer fein Character. 

43. Alſo iſt der Name Jacob in den Namen JESUS gewan⸗ 
delt worden, in Erfüllung der Zeit im Ens Mariaͤ welcher Ver⸗ 
ſtand beydes bey den Juden und Chriſten iſt ſtumm worden, da 
kein Volck mehr feine eigene Sprache verſtehet, und zancken 
nur um die Compaction der geformten Natur des aͤuſſern Na⸗ 
mens und Verſtandes. Die mentaliſche Zunge will keiner 
verſtehen, wie ſich dieſelbe in der ſenſualiſchen hat in den Wor⸗ 
ten und Namen geſormet und gebildet, und da doch der gantze 
Verſtand ohne Meinungen darinnen lieget: Wenn wir nicht 
alſo blind und verſchloſſen wären, und lieſſen uns von der Selb⸗ 
heit in Hoffart nicht regieren, ſo kaͤmen wir bald zum hoͤchſten 
Verſtand aber der Antichrist führer das Regiment, darum re⸗ 
gieret im Verſtande nur Eſau. 

44. Und Moſes faget weiter: Da die Knaben groß wur⸗ 
den, ward Eſau ein Jaͤger und Ackersmann, Jacob aber ein 
fromm Mann, und blieb in der Huͤtten; Und Iſaac hatte Efan 
lieb, und aß gerne von ſeinem Wildwerck: Rebecca aher hatte 
Jatob lieb. O du wunderlicher GOtt! wie gar einfaͤltig 0 
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doch die allergröffeften Geheimniß vorgebildet! Wer mag das 
verſtehen ohne deinen Geiſt, woher das komme, daß der theure 
Mann Iſaac im Bilde Chriſti hat den natürlichen Menſchen in 
Adams verderbten Bilde den Eſau lieber gehabt, als den Ja⸗ 
cob im Bilde Ehriſti in feiner Figur? So du mir nicht den 
Verſtand in deiner Wiſſenſchaft vergoͤnneteſt, fo muͤſte ich al⸗ 
hie wol blind ſeyn: Aber dein Rath, O HErr! der iſts, daß wir 
dich erkennen, und deine Zeit iſt geboren, da du das Verborgene 
offenbareſt. a 

45. Moſes ſaget: Eſau ſey ein Jaͤger und Ackersmann 
worden, und der Vater habe gerne ſeines Wildwercks geſſen, 
und ihn lieb gehabt. Alhie ſtehet eine aͤuſſerliche Figur, als 
Härte Iſaac den Eſau um feiner weltlichen Ubung willen lieb 
gehabt und mehr geliebet als Jacob: Alſo gar hat der HErr das 
Hertz der Weiſen und ſeiner Kinder in ſeiner Hand, daß nicht 
ſeine Kinder in ihrem Willen thun muͤſſen was ſie wollen, und 
öfters wol verſtehen, ſondern was GOtt will. 

46. Auch ſiehet man hierinnen, wie oͤffters GOtt den Aller⸗ 
heiligſten die Geheimniſſen entzeucht, daß fie müffen Kinder 
daran ſeyn; und ob ſie gleich das Goͤttliche Spiel in Haͤnden 
tragen und ihre Ubung iſt/ noch muͤſſen fie ein kindiſch Hertz im 
Verſtande daran haben, wie alhie an Iſaac zu ſehen iſt. 


47. Er hatte den Eſau lieber als den Jacob, warum das? 


Der Ens Chr iſti lag in ihme, der regierete ihn: Dann Chriſtus 
ſolte ſeine Feinde lieben, als den verderbten Eſau und ſeine na⸗ 
tuͤrliche Kinder, den ſolte Er mehr lieben als feine Göttliche 
ratur, dann Er fuͤhret feine Göttliche Natur in den Tod des 
verderbten Adams ein, und liebete Adams verderbte Natur 
mehr als ſeinen H. Ens, welchen er um der verderbten, menſch⸗ 
lichen Natur willen ins Zorn⸗Feuer GOttes eingab, daß Er 
fie in feiner Liebe erloͤſete: Deſſen Figur war alhie Iſaac in 
Chriſti Bilde, welcher feinen Jaͤger mehr liebete in feiner boͤſen 
Natur als den Jacob: Nicht liebete er feine Bosheit, ſondern 
ſeine kindliche Natur, deren viel Gutes zu thun, wie uns Chri⸗ 
ſtus in unſer Adamiſchen Natur liebete, und uns Gutes thaͤt: 
Nicht liebete Er uns nach dem Suͤnden⸗Willen, wie auch Jſaac 
feinen Sohn Eſau nicht darinnen liebete, ſondern nach des Bas 
ters Natur und Eigenſchaft, nach der Kindheit. Die innere 

Figur ſtehet alſo: 
48. Als Iſaag den HErrn bat, daß Er Rebecca ließ ſchwan⸗ 
ger 
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ger werden, ſo ging ſeine natuͤrliche Begierde mit der Luſt des 
Göttlichen Glaubens⸗Entis in Rebecca ein, dadurch Neberes 
eröffnet ward: Alſo hat ſich die natuͤrliche Liebe Iſaaes, wel⸗ 
che mit dem Glauben umſchloſſen war, in ſeinem Samen fort⸗ 
gepflantzet und in Eſau mit eroͤffnet; Nicht nach Eſaus ver⸗ 
derbten Natur hat ſich Iſages Liebe in ihme eroͤffnet nicht nach 
dem Reiche dieſer Welt Natur, ſondern nach dem Bunde, nach 
dem andern Principio, als nach G Ottes Reich, welches die aͤuſ⸗ 
ſere Natur in ihme noch nicht ergriffen hatte, gleichwie ſich der 
Goͤttliche Ens in Abraham auch nur nach dem zweyten Prinei · 
pio eröffnete, und nicht in der ſterblichen, verderbten Adami⸗ 
ſchen Natur der aͤuſſern Welt. Alſo auch alhier in der Figur 
in Eſau zu verſtehen. 

49. Nicht daß Efau habe den Ens Chriſti im Bunde wie Ja⸗ 
cob empfangen, ſondern feines Vaters Liebe⸗Begierde, in wel- 
cher der verborgene Bund unbeweglich ſtund: Alſo ward es 
ietzt mit ſeines Vaters natuͤrlicher biebe eine conjunction; dann 
eine iede Eigenſchaft liebet ſeine Gleichheit, zumal ſo die Gleich⸗ 
heit von dem liebenden Weſen iſt ausgangen, wie Eſau von ſei⸗ 
nem Vater durch feine Liebe⸗Begierde war in Nebecen empfan⸗ 
gen worden. 

50. Und iſt eben das, daß der Göttliche Ens in GOttes 
Liebe in Iſaae die verderbte, menſchliche Natur liebete, fie 
zu erloͤſen: Darum hatte EDte feine Liebe in Abrahams 
Glauben geoffenbaret und in einen Ens eingefuͤhret, daß die⸗ 
ſelbe Liebe, welche GOtt hatte gegeben zu erloͤſen den Men⸗ 
ſchen, ſolte die menſchliche Natur in ihrer Verſchloſſenheit 
lieben; als dann wahrhaftig in Eſau die wahre, rechte Ada⸗ 
miſche von Gott geordnete Natur verſchloſſen war, und 
dargegen das Reich des Grimmes das aͤuſſere Regiment 
hatte. Dieſes zu erloͤſen, liebete der Geiſt im Bunde durch 
Iſaaes Natur ſeinen Sohn Eſau, als die kindliche Natur, 
und nicht eben wegen deſſen, daß er ein Jaͤger der Creatur 
war. 

51. Wiewol albie bey dieſem Jaͤger eben das verſtanden 
wird, was vorne bey dem Nimrod verſtanden wird, welcher ein 
gewaltiger Jaͤger vor dem HErrn war, dann dieſe gantze Be⸗ 
ſchreibung des erſten Buchs Moſis iſt des Geiſtes G Ottes Fir 
gur oder Vormodelung, da Er mit dem Reiche der Natur und 
dann mit dem Reiche Chriſti ſpielet; und hat N 
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der H. Ertzvaͤter alſo unter feiner Figur vorgemahlet, da man 
bey allen Hiſtorien des Geiſtes GOttes Spielen ſiehet, wie Er 
hat das Reich Chriſti und das Reich der Natur, ſowol des Teu⸗ 
fels Reich im Grimme der ewigen Natur vorgemodelt: und 
haben weder die Juden noch die Chriſten bis daher deſſen einen 
rechten Verſtand gehabt, welches bey den Ertzvaͤtern im rech⸗ 
ten Verſtande geweſen iſt. f 


52. Als aber hernach ihre Kinder und Nachkommen deſſen 
nicht geachtet, und ihre boͤſe Natur mehr geliebet als den Geiſt 
im Bunde; ſo iſt ihnen der Verſtand verloſchen, bis ſie endlich 
auch das Geſetz⸗Buch mit den Geſchichten verloren, und ih⸗ 
nen Eſra die Figur und Geſchichte im Geiſte GOttes wieder 
beſchrieben, und gantz kurtz und eigentlich nach der geiſtlichen 
Figur, daran ſie mehr ſtumm als ſehende geweſen, wie denn 
auch noch ihre Augen geblendet ſind; und ſolches darum, weil 
fie der Erkentniß des wahren GOttes gemißbrauchet, und der 
Natur dieſer Welt mehr gedienet, und ihren boͤſen Willen fuͤr 
Gott geehret; ſo hat ſich ihnen auch GOtt mit feinen Geheim⸗ 
niffen entzogen, und fie laſſen als Kinder in Unverſtand mit der 
Figur hinlauffen, bis ſo lange der Heiden Zeit in der Offenba⸗ 
rung der Gnaden, lin der fie in der Gnaden Zeit und des offe⸗ 
nen Siegels in ihrer boͤſen Natur auch nur gemißbrauchet ha⸗ 
ben) auch ans Ende kommen; ſo wird die Figur im Weſen 
gantz offenbar zu einem Zeugniß aller Voͤlcker, und darauf das 
Gerichte. 

53. Und der Geiſt Moſis ſaget weiter: Jacob war ein 
fromm Mann, und blieb in der Hütten, und Rebecca hatte Tas 
eob lieb. Die Vernunft verſtehet dieſe Figur von einer weib⸗ 
lichen, muͤtterlichen natuͤrlichen Liebe, aber darum hat der 
Geiſt dieſe Figur nicht geſchrieben, denn Rebeeea drang heftig 
auf das, daß Jacob den Segen Abrahams und Iſaaes empfing: 
Sie liebete Jacob nach feinem Urſtande, welches, ob ſie daſſelbe 
wol nicht mag aufferlich vernuͤnftiglich verſtanden haben, fo 

verſtund es aber der Geiſt im Bunde in ihr, welcher ſie auch zu 
einer ſolchen Liebe gegen Jaeob bewegte, denn es war auch al⸗ 
da eine Conjunction zwiſchen Mutter und Sohn. 

54. Denn Rebecca war verſchloſſen; als aber Iſaae fein 
Gebet in GOtt um ihrentwillen einfuͤhrete, ſo ergab ſich der 
Ens im Bunde in feinen Glauben in feiner Begierde, und fort 
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in die Eröffnung der Rebeceaͤ in die Schwaͤngerung: Denn 
alda ward auch hiermit die verſchloſſene Mutter eroͤffnet, daß 
alſo ihre Frucht als Jacob und ſie in einen Grad der Natur 
kamen, und einerley Liebe aus Iſaacs Begierde empfingen, 
denn in Veneris Tinetur in Rebecca ward der Glaubens⸗Ens 
empfangen. Und wie von Maris, Chriſti Mutter nach der 
Menſchheit, gefaget wird, fie wäre gebenedeyet unter allen 
Weibern; alſo hat auch alhier Rebecca die Benedeyung er⸗ 
langet von dem Goͤttlichen Ente; wol nicht in dem hohen Grad 
Maria, aber doch nach Eigenſchaft des Bundes. Und daher 
kam es, daß in ihr die Liebe des Bundes offenbar war, wie auch 
in Jacob der Glaubens ⸗Eus, darinnen die Liebe GOttes bran⸗ 
te, daß ſie Jacob mehr liebete denn Eſau: Denn die Liebe⸗ 
Begierde in Mutter und Sohn war aus Einem Urſtande, und 
darum eineignete ſich ihre Begierde in Jacob mehr als in E⸗ 
ſau, und auch darum, dieweil in ihrem verblichenen Bilde nach 
der himmliſchen Welt Weſen war dieſelbe in Adam verbliche⸗ 
ne himmliſche H. Matrix geruͤget worden, welche hernach in 
Marien gantz eröffnet ward, daß ſich Diefelbe Matrix nach dem 
Eute Chriſti, welcher in Jacob offenbar ward, ſehnete, den zu 
empfangen, welches erſt in Marien geſchahe, und doch der 
Geiſt im Bunde alhie fein Liebe Spiel und begehrende Luſt dar 
mit hatte. 

55. Daß aber der Geiſt Moſis ſagte, Jacob ſey ein fromm 
Mann geweſen, und ſey in der Huͤtten blieben, verſtehet er da⸗ 
mit, wie der rechte Jacob im Glaubens ⸗ Ente ſey in den Huͤtten 
der aͤuſſern Natur blieben, daß der Glaubens Ens in feiner Nas 
tur, welcher nur eine Hüfte darzu iſt, ſey blieben; daß er ſich 
nicht habe aus der Huͤtten begeben, wie Adam thaͤte, ſondern 
er ſey dar innen blieben in feinem principio, bis ihn in Efuͤllung 
der Zeit habe G Ott in Chriſti Menſchheit durch die Hütten der 
Natur heraus gefuͤhret. 


Das 73. Capitel. 
Gen. XXV, 29-34. 
Wie Eſau ſeine erſte Geburt verachtete, und 
um ein Linſen⸗Gericht verkaufte; was 
darbey zu verſtehen ſey? 


Sum⸗ 
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Summarien. 

ug Je dieſe Figur ſtehe 2 9. 1. 2. Adams Bildniß 3. Das Pinfen- 
Gericht war das Glaubens⸗Ens, darnach die Natur hungerte; 
4. fo wolte die Seeliſche Luſt die himmliſche Weſenheit in die 
Fur der Selbheit fallen, 8. der Geiſt Chriſti aber begehret das Seeli⸗ 
ſche Centrum zum Eigenthum, 6. will ſich auch in die Seeliſche Na⸗ 
tur nicht eingeben, ſie verlaſſe dann die erſte Geburt der Selbheit 7. 
Die Vernunft führe leicht dahin. 8. Was in Gott ſchweren ſey ? 9. 
Die feuriſche Seelen⸗Natur verteuſſete fish in des Göttlichen Entis 
Luſt; ſo empfing das Lichts⸗Ens des Feuers Ens. 10. Wie die Welt 
der Wiedergeburt ſpottet? u. Des Menſchen Leichtſinnigkeit. 12. 
Der irdiſche Menſch ſuchet nur die irdiſche Krafte. 13:15, Der Gbttli⸗ 
che Ens kann ohne die Seele nicht offenbar werden. 16. Dann des 
H. Lichts natürlich Ens, und der Seeliſchen Feuers⸗Natur Ens, müf: 
en in Ein Weſen wircken und Frucht gebaren. 17. Das Goͤttliche We⸗ 
en giebt ſich nicht in der Natur eigenen Gewalt. 18. Die irdiſche Na⸗ 
tur iſt nur ein Knecht. 19. Jede Natur zeugt ihr Frucht, 0. 21. als 
an Abraham zu ſehen. 22. Jacob hatte nach der Natur keinen andern 
Grund als Eſauz ez. allein das Reich der Gnaden eröffnete ſich in ihm 
in der Figur zugleich, 24. darum ihn Gott Iſrael hieſſe. 25.26, Streit 
zwiſchen dem Ens Chriſti und der Schlangen um das Regiment im 
Renſchen 27. Gott ſtellete mit Eſau die verdorbene Adams⸗Natur 

dar, wie wir unfern eignen Willen verlaſſen ſollen. 28. 


Ls der Geiſt Moſis hat die Geburt Eſau und Jacobs be⸗ 
ſchrieben, fo faͤhret er bald fort, und zeiget, wie der na⸗ 
tuͤrliche Adamiſche Menſch dieſes hohe Geſchencke im 

Bunde wenig und nichts achten werde, und nur nach der 
Bauchfuͤlle des irdiſchen Lebens trachten, wie Eſau, welcher 
ſeine erſte Geburt um ein Linſen⸗Gerichte gab, das ſeinem 
Bauch dienete. Dieſe Figur Moſis ſtehet alſo: 

2. Und Jacob kochete ein Gerichte: Da kam Eſau vom 
Felde, und war muͤde, und ſprach zu Jacob, laß mich koſten 
das rothe Gerichte, denn ich bin muͤde; und daher heiſſet er 
Edom; Aber Jacob ſprach: Verkauffe mir heute deine erſte 
Geburt; Eſau antwortete: ſiehe ich muß doch ſterben, was 
ſoll mir denn die erſte Geburt? Jacob ſprach, ſo ſchwere mir 
heute; und er ſchwur ihme; und verkaufte alſo Jaeob ſeine 
erſte Geburt: Da gab ihme Jacob Brot und das Linſen⸗Ge⸗ 
richte; und er aß und tranck, und fiund auf und ging davon: 
Alſo verachtete Eſau ſeine erſte Geburt: Dieſe Figur ſiehet 
aͤuſſerlich kindiſch aus, und iiſt doch eine Figur der groͤſſeſten 
Geheimniſſen: Denn Eſau deutet an die erſte Kraft des natuͤr⸗ 
lichen, geſchaffenen Adams, und Jacob deutet an die Kraft des 
andern Adams Chriſti: fo ſpielet der Geiſt alhie mit der Sun 
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3. Denn Adams Natur kam vom Felde und war muͤde und 
luͤſterte nach dem Gerichte, das Jacob hatte; Adam war ein 
Limus der Erden, und ein Eimus des Himmels: Als er aber 
war dem Limo des Himmels erſtorben, ſo hatte ihn die irdiſche 
Ratur in ihrem Streite müde gemacht, in deſſen Figur ſtund 
alhie Eſau. 

4. Das rothe Linſen⸗Gerichte, das Jacob hatte, darnach 
der muͤde Adam in Eſau luͤſterte, war das Glaubens ⸗ Ens, als 
der Ens Chriſti: Die Adamiſche Natur in Eſau, in ihrer Angſt 
und Muͤheſeligkeit, in ihrer Verderbung, luͤſterte nach dieſem 
Gerichte, das in Jacob war; Aber die irdiſche Natur Eſaus 
verſtund das nicht, ſondern die feelifche Natur, welche auch in 
der Luſt nach Chriſti Ens ſtund, welches der Vernunft frem⸗ 


de war. 

5. Eſaus ſeeliſche Natur ſprach in ihrer Luſt zu Jacob: Laß 
mich koſten das rothe Gerichte, denn ich bin müde vom Trei⸗ 
ber der aͤngſtlichen Geburt; und von dieſer Luſt heiſſet er 
Edom , das heiſſet in der Compaction des Worts, in der For: 
mung der ſenſualiſchen Zungen, fo viel als ein Eintauchen der 
gefangenen engliſchen Eigenſchaft in dis Gerichte, als da die 
ſeeliſche Luft, in welcher noch der Engels⸗Character, wiewol 
gefangen, ſtund, in den heiligen Ens mit der Begierde eintauch⸗ 
te, und wolte den heiligen Ens in dem Goͤttlichen Gerichte, als 
die himmliſche Weſenheit, in die Luſt der Selbheit fallen; ſo 
heiſſet die Figur in der hohen Zungen Edom. 

6. Dann die Begierde der Seelen Eſau ſprach zum Goͤtt⸗ 
lichen Ente in Jacob: Gib mir deinen Schmack in meine EP 
ſentz meiner creatürlichen Selbheit; Aber Jacob, das iſt, der 
Geiſt Chriſti im Glaubens ⸗Eote, ſprach: Verkauffe mir deine 
erſte Geburt um das Gerichte, das iſt, gib mir der Seelen Les 
bens⸗Geſtaͤltniß, als das Centrum der ſeeliſchen Natur, dafür, 
daß deine erſte Geburt, als das ſeeliſche Centrum, mein eigen 
ſey, fo will ich dir den Ens GOttes geben. 

7. Denn Efau hatte die erſte ſeeliſche Kraft von feinem Va⸗ 
ter geerbet, und hatte das ſeeliſche Centrum zum Ratur⸗ 
Recht; dieſem nach kam der Ens Chriſti als ein Goͤttlich Ge⸗ 
ſchencke, ohne ein ſeeliſch Centrum : Denn der heilige Eos ſolte 
das ſeeliſche Centrum von der Adamiſchen Natur nehmen; 
So buhlete nun alhier die Adamiſche, ſeeliſche Natur um Chri⸗ 
fli Ens, und der Geiſt in Chriſti Ence buhlete um die ſeeliſche 

Natur; 
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Natur; und wolte der Geiſt Chriſti in Jacob der ſeeliſchen 
Natur in Eſau nicht den Schmack des Goͤttlichen Entis geben, 
fie gebe ihm denn das feuriſche Centrum zum Anfange der fees 
liſchen Creatur zum Eigenthum, das iſt, fie ergebe ſich dann 
gantz in der natuͤrlichen Selbheit in GOttes Willen, und ver⸗ 
laffe die erſte Geburt der Creatur, und achte ſich in ihrer Gelbe 
heit als wie todt; und uͤbergebe des Lebens Regiment und 
Willen dem Geiſte Chriſti in dieſem himmliſchen Gerichte. 

8. Weil aber die Vernunft in Efau dieſes nicht verſtund, 
ſprach er zu Jacob: Siehe, ich muß doch ſterben, was ſoll mir 
denn die erſte Geburt; Alſo leicht fuhr die Vernunft dahin und 
wuſte nicht was der armen Seelen gebraͤche: Aber der Geiſt 
Moſis ſpielet alhier mit der innern Figur alſo, und deutet heim⸗ 
lich darunter an, was das aͤuſſerliche bedeutet habe. 

9. Und Jacob ſprach: So ſchwere mir heute, das iſt, das 

Leben Adams in Eſau folte ſich frey aus der feuriſchen Macht 
ausgeben, und dem Goͤttlichen Enti gantz einergeben, und das 
feuriſche Recht der Eigenheit verlaſſen, und ſolte das heute als 
von nun an in Ewigkeit thun: Das heiſſet in GOtt ſchwe⸗ 
ren, als gantz verteuffen, und in Goͤttlicher Gewalt einerge⸗ 
ben, nicht zu wiederſtehen, bey Vermeidung Goͤttlicher Aus⸗ 
ſtoſſung. 
10. Und er ſchwur ihme: und alhier als er ſchwur, fo hieß 
er Edom. Denn die feuriſche Seelen⸗Natur verteuffete ſich 
in die Luft des Goͤttlichen Entis, dannenher beiſſet dis Linſen⸗ 
Gerichte roͤthlicht: Dann alhie in dieſem Schwur ging die 
feuriſche Eſſentz in die Luſt des Goͤttlichen Entis ein, ſo empfing 
des Lichts Eus des Feuers Ens; und ſpielet der Geiſt Moſis 
alhier in der Figur, wie ſich die ſeeliſche Eigenſchaft in des 
Feuers⸗Eſſentz in Chriſti Menſchwerdung werde in den Goͤtt⸗ 
lichen Lichts⸗ und Liebe⸗Ens im Bunde, als in die Göttliche Luſt, 
muͤſſen gantz einergeben, und ewiglich verteuffen; wie der 
Lichts / Eus werde die ver derbte, ſeeliſche, feuriſche Natur an⸗ 
nehmen, und ihr den Luſt buͤſſen, auch wie die Seele werde ihr 
Natur⸗Recht um dis rothe Gerichte übergeben. 

11. Denn dis iſt eben die Figur, wie GOtt der Vater feine 
Natur, als die Seele, ſeinem Sohn Chriſto gantz in der Liebe 
us ein- und zum Eigenthum giebet, da das feuriſche Recht 
der Liebe im Licht unterthan wird: Denn eben alſo gehets 
auch in unſer neuen Geburt zu; Die Seele luͤſtert auch nach 
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d eſem Gerichte: will fie dis aber ſchmecken, fo muß fie ihre 
Erſte⸗Geburt darum geben, und muß darzu heute, das iſt, in 
Ewigkeit in GOtt ſchweren, ihr Natur⸗Recht zu verlaſſen, 
welches die aͤuſſere Vernunft ſpoͤttlich anſiehet, als die Kinder 
der irdiſchen Luft, wenn ein Menſch Ehre und Gut, auch das 
zeitliche Leben um dis Gerichte giebet, den heiſſen fie eben einen 
Narren, wie alhie den Eſau. 

12. In dieſer Figur iſt zweyerley Verſtand; als inwendig 
iſt die Figur Chriſti und Adams, wie oben gemeldet worden, 
und auswendig iſt die Figur des irdiſchen Menſchen, wie er 
alſo leichtlich dahin faͤhret und das Himmliſche um eine Bauch⸗ 
fuͤlle und Luſt⸗willen verkauffet, und uͤbergiebet: Die arme 
Seele luͤſtert wol in ihrer Eſſentz nach dieſem rothen Gerichte, 
aber die irdiſche Vernunft begehret nur ein Linſen⸗Gerichte 
5 5 Bauch, wie denn auch in Eſau zu ver⸗ 

ehen iſt. 

13. Die Seele Eſaus luͤſterte nach Jacobs himmliſchen 
Eus, aber der irdiſche Eſau nach der aͤuſſeren Seele, meinete 
nur die irdiſche Kraft; das Reich der Natur war in ihm alſo 
hart irdiſch worden, daß es das Ewige nicht verſtund noch 
achtete, ſondern ſagte: Was ſoll mir die erſte Geburt, ſo ich 
doch ſterben muß, ſatzte ſich nieder aß und trauck irdiſche Spei⸗ 
fe fuͤr die himmliſche. 

14. Und Moſes ſaget: Als er geſſen und getruncken hatte, 
ſo ging er davon; Das iſt, er fuͤllete den Bauch mit dem Lin⸗ 
fen-Gerichte , und verkaufte Jacob das Natur⸗Recht, und 
ging mit dem irdiſchen Menſchen von der Göttlichen Nieſſung 
hinweg. Die innere Goͤttliche Figur ſtehet alſo: 

15. Abraham empfing den Goͤttlichen Ens in feiner Glau⸗ 
bens⸗Begierde; und der war der Stamm und die Wurtzel 
Iſraelis: Er war aber nicht Iſrael: denn das Reich der ver⸗ 
derbten Natur und das Reich der Gnaden, als der empfangene 
Glaubens · Ens, waren in ihme noch nicht Eines, gleich als wenn 
ein Korn in die Erde geſaͤet wird, ſo hat das Korn noch keine 
Wurtzel, darauf der Stengel und Frucht wachſen ſoll; des 
Korns Kraft zeucht aber der Erden Eſſentz in ſich: und aus 
dieſen beyden, als aus dem Korne und aus der Erden Kraft 
waͤchſet die Wurtzel, der Halm, und oben wieder die vielfaͤl⸗ 
tige Frucht. N 

16. Alſo auch alhie zu verſtehen iſt: Der Goͤttliche, heilige 

Eus 


Cap. 53. Erkl des 1. B. M. C. XXV. 563 


Eus iſt nicht der Natur; die Seele aber iſt der Natur: Soll 
nun der Goͤttliche Eas offenbar werden, ſo muß es durch ein 
natuͤrlich Weſen geſchehen, darinnen das Unſichtbare in ein 
ſichtbar Weſen komme. 

17. Der Göttliche Glaubens⸗ Ens, welchen Abraham em⸗ 
pfing, war der unſichtbaren, geiſtlichen Eigenſchaft; der be⸗ 
gehrete ſich durch die menſchliche Natur in ein fichtbar, we⸗ 
ſentlich, creatuͤrlich und natuͤrlich Weſen zu einem wuͤrcken⸗ 
den Leben einzufuͤhren, da des heiligen Lichts natuͤrliches Ens, 
und der ſeeliſchen Feuers⸗Natur Ens in Ein Weſen wuͤrcke⸗ 
ten, und Frucht gebaren: Denn die Adamiſche Natur war 
vom heiligen Ente ausgegangen, welcher in ihr verblichen 
war; und alhier war wieder der Grund der Vereinigung, 
und wie es iſt mit dem Korn im Acker, da ſich die Kraft im 
Korn mit der Erden Ens menget, und hernach feine Hülfe vera 
laͤſſet, da der Erden Ens und des Korns Ens in Einen Ens ge⸗ 
wandelt werden; alſo auch alhie zu verſtehen iſt. 

18. Abraham empfing den Goͤttlichen Glaubens⸗Ens, date 
innen ſeine Rechtfertigung ſtund, aber ſeine Lebens⸗Natur 
hatte ihn noch nicht zur eigenen Gewalt ergriffen, denn das 
Goͤttliche Weſen ergiebet ſich nicht in der Natur ihr eigen Ge⸗ 
walt; wol giebet ſichs in die Eſſentz der Natur, aber die Goͤtt⸗ 
liche Begierde eineignet ſich nicht der Natur in ihren eigenen 
Willen, daß die Natur das Ober⸗Regiment habe, wie wir deſ⸗ 
fen ein Gleichniß am Korn haben, welches gefaet iſt. 

19. Die irdiſche Natur kann in ihrer Gewalt nicht ein an⸗ 
der Korn machen; und ob fie wol des Korns Ens in ſich zeucht, 
ſo gebieret ſie doch nur einen Halm, in welchem Halm des 
Korns Ens ausgruͤnet, und ſich in eine Bluͤhte, und wieder in 
ein Korn einfuͤhret, darzu die irdiſche Natur mit ihrem Ente 
nur muß ein Knecht ſeyn. 

20. Und wie die irdiſche Natur der Erden ihr Kind allezeit 
zum erſten ſichtbarlich im Wachſen zeiget, und ſich des Korns 
Ens darinnen verbirget, alfo auch alhie beym Abraham zu ver⸗ 
ſtehen iſt: Die Adamiſche Natur aus Abraham erzeigete ſich 
am erſten mit feiner Frucht, mit dem Iſmael, aber der Goͤtt⸗ 
liche Ens war noch in ihme in feiner Natur verborgen, und gruͤ⸗ 
nete mit Iſaat aus; Und beym Iſaac gruͤnete wieder die ir⸗ 
diſche Natur und die himmliſche nebeneinander aus, wiewol in 
Einem Samen. f 
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21. Aber gleichwie der Erden Ens in dem Halm, und des 
Korns Ens in dem inwendigen Grunde in⸗ und miteinander 
aufwachſen, und doch ein jedes feine Frucht darſtellet, als die 
Erde den Halm und des Korns Gehaͤuſe, und das Korn die 
Blüte und die Früchte , und doch eines ohne das ander auch 
nicht pa Weſen kommen möchte; Alſo auch alhie zu verſte⸗ 
hen iſt. 
22. Abraham war der Acker, in welchen GOtt fein Korn 
füet ; Iſmael war die Wurtzel als die erſte Geburt; Iſaae war 
die Frucht, ſo aus GOttes Samen wuchs, verſtehet aus dem 
Ente der Gnaden, und Iſmael aus dem Ente der Natur aus 
des Vaters Eigenſchaft: Denn das Ens der Gnaden hatte 
ſich in den Ens der Natur eingegeben, ſo ſtellete anietzo ein ie⸗ 
des feine Figur dar, mit Iſmael das Reich der Natur und mit 
Iſaat das Reich der Gnaden; Iſaae war nun der Zweig, ſo 
aus dem Glaubens⸗Acker auswüchs, als in der Linea Chriſti: 
und aus ihm kam Jacob, als der ausbreitende Zweig in Einem 
Baum mit vielen Zweigen und Aeſten. 

23. Nicht zu verſtehen, daß Jacob ſey einig aus dem Reiche 
der Gnaden entſproſſen, denn das Reich der Natur, in wel⸗ 
chem Iſmael und Eſau ſtund, war auch ſein Grund nach der 
Creatur, aber der Glaubens⸗Ens hatte ſich darein gegeben, 
und die Natur tingiret, und fuͤhrete feine Kraft, als die Lineam 
des Bundes GOttes, in der Natur empor. 

24. Gleichwie eine Bluͤhte aus dem Halm eine gar viel ſub⸗ 
tilere Eigenſthaft hat als der Halm und die Wurtzel, und wie 
aus der Bluht erſt die Frucht und ein neuer Same kommt, als 
aus dem ſubtilen Ente; Alſo auch kam in Jacob erſt die Bluͤht 
des Reichs Iſrael hervor, und nicht mehr in der Theilung, wie 
mit Iſmael und Iſaae zu verſtehen iſt, ſondern beyde Reiche 
zugleich, als das Reich der Natur, und das Reich der Gnaden, 
nicht mehr in der Figur iedes Reich beſonder, ſondern im Bilde 
der neuen Wiedergeburt, wie ſich GOtt in feiner Liebe hätte 
wieder in den Menſchen, als in das Reich der Natur eingege⸗ 
ben, und wie durch feine Kraft ſolte der falſche vom Teufel ein⸗ 
geſaͤete Ens der Schlangen, ins Reich der Natur, gebrochen 
und getödtet werden. * 

25. Und darum hieß GoOtt den Jacob, Iſrael, als einen 
gruͤnenden Baum vieler Zweige und Aeſte, oder wie es in 
der Faſſung des Worts in der hohen Zungen * 
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wird, ein Gruͤnen des Paradeiſes: Da das! fich in die Wür⸗ 
tzel zu einem neuen Centro eingegeben, und durch die Wurtzel 
dusdringet, mit welchem man das Wort des Bundes in dem 
Namen JESU verſtehet: Denn dieſes I ift der Character des 
Unius, als des ewigen Einen in der Goͤttlichen Luft, welchen, 
Adam verlor, als er aus dem I, als aus dem einigen Willen 
Gottes, in die Selbheit und Viele der Eigenſchaften in die 
ungleiche Concordantz einging, zu probiren und ſchmecken Gu⸗ 
tes und Boͤſes in den 5 Senfibus, 

26. Diefeg ! fuͤhrete ſich aus Gnaden wieder in die zer⸗ 
theilete und getrennete Eigenschaften des Adamiſchen Men⸗ 
ſchen⸗Baums ein, und gruͤnete durch und mit dem Adamiſchen 
Baum aus; und daher entſtund ihme der Name Iſrael, als 
ein groſſer Hauffe ſolcher Zweige, welche alle in der neuen Tin⸗ 
ttur gruͤneten und auswuchſen:; In welcher doch auch der 
Ens der verderbten Natur zugleiche mit wuchs, gleichwie der 
Sonnen und der Erden Kraft in der Frucht des Baums mit: 
einander wircken und wachſen, und ſtets miteinander im Strei⸗ 
te ſtehen, bis ſo lange die Frucht zeitig iſt, und ein neuer Kern 
zu einer neuen Frucht geboren und reift iſt; fo verlaͤſſet der 
Baum die Frucht, und ſaͤet den neuen Kern zu einem andern 
Baͤumlein. 

27. Alſo auch kam in ſolcher Art der Streit mit Eſau und 
Jacob im Mutterleibe empor, anzudeuten, daß die verderbte 
Natur ſolte mit der Schlangen Ens verſtoſſen werden, gleich⸗ 
wie der Baum die zeitige Frucht verläffet, und nur das Korn 
begehret; alſo auch als der Ens C hriſti in Jacob ſich erregete, 
entſtund alda der Streit und Wiederwille: Denn der Ens 
Chriſti ſolte regieren, fo wolte der Grimm in der Schlangen 
Eute auch regieren, ſo ging der Streit um das Regiment und 
Reich an: Der Eus Chriſti führete ſich in Jacob empor, und 
trat dem Schlangen⸗Enti in Eſau auf den Kopf der Eſſentz, ſo 

ſtach die Schlange alda Chriſtum in die Ferſe; und dannen⸗ 
hero kam es, daß die beyde Kinder ſich miteinander in Mut⸗ 
terleibe ſtieſſen. 

28. Nicht zu verſtehen, daß Eſau ſey gantz der Schlangen 
Ens geweſen: Nein, er war der rechten adamifchen Natur 
aus feinem Vater Iſaae und Abraham; Allein GOtt ſtellete 
die Figur alhie mit dem Reiche der Natur, welche im Men⸗ 
ſchen vergiftet war, und denn dem Reiche der Gnaden, d 
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daß der natuͤrliche Menſch ſoll den eigenen, boͤſen Willen 
verlaſſen, und ſich damit in das Reich der Gnaden erſencken, 
und gantz einergeben; ſo ward die Figur in Eſau dargeſtel⸗ 
let, daß der boͤſe Adamiſche Menſch vor Gott nicht taugte, 
er waͤre von GOtt ausgeſtoſſen, er ſolle ſein Natur⸗Recht 
der Eigenheit gantz verlaſſen, und ſich in GOttes Willen 
gantz einlaſſen. 


Das Ja. Capitel. 
Gen. XXVI. 
Wie Iſaac in der Theurung ſey zum Abi⸗ 
melech, dem Koͤnige der Philiſter zu Gerar 
gezogen, und wie ihm der Herr alda fen 
erſchienen, und ihn heiſſen alda bleiben, 
und alda den Bund ſeines Vaters mit 
ihm verneuert; und was darbey zu 
verſtehen ſey? 
Summarien. 

Jeſes iſt eine Figur Adams im Paradeis, g. 13. wie er ſich dem 
Geiſt dieſer Welt ergeben, und ſeine himmliſche Geburt ver⸗ 
leugnet. 4. Gott fuͤhret feine Kinder durch dieſe Welt und 

berrſchet über des Geſtirnes Macht; 5. dadurch der innere Menſch 
dem Auffern Reich überlegen wird, und das Auffere Leben ſtraffet, 
6. 7., Dieſes gantze Capitel iſt eine Figur des gefallenen Menſchen; 
der äuſſere kann in feinem Werck keine Ruhe inden. 8, 95 Die 
Seele ſolte in Adam nicht vom äufern Reich eſſen, darüber fie in 
ſolchen Hunger gerathen, 10. Der Herr aber erſchien ihr, und er» 
mahnete fie zur Gelaſſenheit, u. und war JEſus der Eid Got⸗ 
tes welchen Er mit uns beftättiget, 1e. daß feine Verheiſſung ewig 
bleiben ſoll. 3. Wie die Glaubigen immer nach der Erkentniß 
Meßia gegraben; 14. welche der Teufel in Gottes Zorn immer 


verdunckelt: 15. und wie fie 7 Chriſtum erloͤſet werden. 16. 
Das Alte Teſtament iſt eine Figur des Neuen; wie das Neue eine 


Figur der künſtigen ewigen Welt. 17.18. Die 40 Jahr des Alters 
Eſau deuten an Adams gotägige Verſuchung mit feinen e Weibern; 
19.20. auch Iſraels 40 jaͤhrige, darüber fie Gott hart geſtraffet; 21. 
welche falſche Weiber in Christi Tode zerbrochen, und in Eins im 
Grabe gewandelt. 22.23. Auch wird augewieſen Ehriffi J0taͤgige 
Mrobe nach ſeiner Auferstehung. 24. fa. 


erw . 
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As 26. Capitel Gen. zeiget ferner an die Hiſtoriam mit 
Iſaac, wie ihn GOtt habe alſo wunderlich gefuͤhret und 
den Bund Abrahams ſeines Vaters mit ihm verneuert, 
und ihn ſamt ſeinem Weibe bewahrt und geſegnet: Denn als 
das Reich der Gnaden im Bunde Gottes in ihme war offen⸗ 
bar worden, fo gruͤnete nun der Segen GOttes in feinem Vor⸗ 
haben durch das Reich der Natur hervor. 

2. Dargegen ſehen wir auch, wie der Teufel dieſem Segen 
ſey gram geweſen, und das Reich der Natur in Iſaac, und ſei⸗ 
nem Weibe Rebecca, in welchen noch der Schlangen Ens im ir⸗ 
diſchen Fleiſche gelegen, begehrete zu ſichten, durch die Luſt des 
Koͤnigs Abimelech. 

3. Und dis iſt abermal eine Figur Adams im Paradeis, und 
auch Ebriſti in der neuen Wiedergeburt, wie Adam ſey zum 
Koͤnige Abimelech gezogen in ſein Land, das iſt, in ein fremdes 
Reich, als in die 4 Elementa alda er fein Weib als die Macricem 
der himmliſchen Gebaͤrerin in ihme, habe verleugnet, indem er 
feine Luft in die thieriſche Eigenſchaft hat eingeführet. 

4. Wie alhie Iſaac ſeinem Weibe beym Koͤnig Abimelech 
aus Furcht ſeines Lebens thaͤte, alſo auch ſtund Adam in ſeiner 
fremden Luft im Reiche der 4 Elementen und des Geſtirns, 
auch in Furcht vor dem fremden Koͤnige, als dem Reiche dieſer 
Welt, und verleugnete feine himmliſche Geburt aus Furcht des 
Reichs dieſer Welt; und gab ſeinen ewigen Willen dem Koͤni⸗ 
ge dieſer Welt, daß es ihm deſto bas in feiner fremden Luſt gehe, 
wie alhie Iſaac mit feinem Weibe vermeinte zu thun, welcher 
damit in der Figur Adams ſtund. 

5. Welche Figur ihr die Goͤttliche Imagination mit Iſaac hat⸗ 
te vorgemodelt, und den Bund der Wiedergeburt darneben ge⸗ 
ſtellet, als feine verheiſſene Wahrheit; wie er ſeine Gnaden⸗ 
Kinder, bey dem fremden Könige, als in dem Reiche dieſer 
Welt wolte fuͤhren, und vor dieſes Koͤnigs Luſt und Be⸗ 
gierde bewahren, und wolte dieſem Koͤnige mit feiner Kraft ein» 
greiffen, und ihm feine Luſt und Begierde, als die Luſt der Ster⸗ 
nen und vier Elementen, in einen andern Willen der eſſentiali⸗ 
ſchen Begierde wandlen: Daß des Geſtirns ſcharfe Macht 
in Fleiſch und Blute müfte in den Friedens⸗Bund gewan⸗ 
delt werden, und den Kindern der Gnade im Bunde nichts 
thun, ſondern müffe ihnen ſelber den Segen und die Fruͤch⸗ 
te gebären, daß fie groß wachſen, wie albie Iſaae beym 
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Abimelech in lauter Segen ſtunde, daß feine Habe von Viehe 
und Guͤtern alſo groß ward, daß König Abimelech dauchte, er 
wuͤrde ihm zu ſtarck, und ihn deswegen hieß aus ſeinem Lande 
iehen. 
. 6. Welches eine Figur iſt von der neuen Geburt im Reiche 
der Natur, daß, ſo der innere Geiſtliche Menſch dem Reiche der 
Natur in Göttlicher Kraft uͤberwaͤchſet, fo entſetzet fich das 
Reich der aͤuſſern Natur im Fleiſch und Blut im Splritu Mundi 
davor, dann es ſiehet und fuͤhlet feinen Untergang und Abneh⸗ 
men und wolte gerne fein Eigenthum im aͤuſſern Leben erhalten. 

7. So kommt alsdann der geiſtliche Menſch im Bunde der 
neuen Geburt, und ſtraffet den König Abimelech, als das aͤuſſe⸗ 
re Leben im Geiſte der aͤuſſern Welt, um die Waſſerbrunnen, 
welche die Goͤttliche Sinnen, als Knechte des neuen Menſchen 
im frelifchen Grunde, als im ewigen Centro hatten gegraben; 
daß ſie der Abimelech mit ſeinen Knechten, als den boͤſen, irdi⸗ 
ſchen Gedancken und Sinnen, haben mit eitel Luſt des Fleiſches 
zugefuͤllet, welches die Waſſerbrunnen, welche Abrahams 
Knechte im Glaubens Ente hatten gegraben, als Abrahoms 
Glaubens⸗Begierde andeutet, um welche Abimelechs Knechte, 
als die Fleiſches⸗Begierde gezancket, und dieſelben immer dar zus 
gefüllet, welche Jſaacs Knechte in der Wurtzel Iſraelis wieder 
aufgruben, und endlich einen Brunnen gruben, da fie des leben⸗ 
digen Waſſers funden, alda ſie ſich hinlaͤgerten, welcher Brun⸗ 
ne Chriſtum andeutet; Dann ſie hieſſen die Stätte Berſaba, 
als eine Eroͤffnung oder Zerſchellung, welches die Buſſe oder 
Zerſchellung des irdiſchen Willens andeutet, in welcher Buſſe 
das lebendige Waſſer, als Chriſtus, ausquillet. 

8. Dieſes gantze 26. Cap. Geneſeos iſt eine Figur von dem 
armen gefallenen Menſchen in dem verderbten Reiche der Na⸗ 
tur, wie er darinne ſchwimme, und wie die arme Seele darin⸗ 
nen wandele, wie fie ſich in aͤuſſern Dingen muͤhe und Kraft ſu⸗ 
che, und finde doch nirgends keine bleibende Staͤtte darinnen, 
ſondern wandere von einem ins andere, und wircke ietzo in die⸗ 
ſem, bald in einem andern, und ſuche Ruhe, und finde aber keine, 
bis fie gen Berſaba kommt, als in die Demuth vor Gott, ſo 
quillet ibr der Brunn des lebendigen Waſſers aus dem Bunde 
Gottes aus. 

9. Und ob gleich die Worte in dieſem Texte des 26. Cap. 
ſcheinen von aufferlishen Dingen zu handeln, ſo iſts doch 175 

nichts, 
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nichts, als daß der Geiſt im Moſe unter der aͤuſſern Geſchichte 
mit einer geiſtlichen Figur vom Reiche der Natur, und vom 
Reiche Chriſti nur alſo darmit fpiclet , dann er faͤhet an und ſa⸗ 
get von einer groſſen Theurung, fo ins Land kommen ſey, aus 
welcher Noth Iſaae ſey zum Koͤnige Abimelech der Philiſter 
gen Gerar gezogen. Die innerliche geiſtliche Figur ſtehet 


alſo: 

10. Als Gott Adam geſchaffen hatte, fo kam er in die Then: 
rung / als in die Verſuchung, da die Seele nicht ſolte vom aufs 
fern Reich effen , fondern vom innern; Weil ſie ſich aber ins 
äuffere Reich mit ihrem Willen wandte, fo lebete fie in der 
Theurung, als im Hunger nach der aͤuſſern Welt Weſen, und 
wandte ſich deswegen zum Könige Abimelech der Philiſter 
zu Gerar, das iſt, zu dem verderbten Reiche in Gottes Zorne, 
als zu der Heiden Könige, unter ihme zu leben. 

11. Da erſchien ihr der HErr, wie alhier dem Iſaac und 
ſprach: Zeuch nicht in Egypten, das iſt, du arme Seele, zeuch 
nicht in die viehiſche Luft, ſondern bleib in dem Lande, das ich dir 
ſage, und ſey ein Fremdling in dieſem Lande, das iſt, bleib in 
meinem Bunde, und ſey mit der Seelen in dieſem Fleiſchhauſe, 
darinn die Seele nicht daheim iſt, ein Fremdling, fo will ich mit 
dir ſeyn, und dich fegnen, dann dir und deinem Samen will ich 
alle dieſe Ränder geben, und will meinen Eid beſtattigen, den 
ich deinen Vater Abraham geſchworen habe. Das iſt: 

12. Bleib nur in meinem Willen ſtehen, ſo will ich dir das 
Reich der Natur nach ſeinem inwendigen guten Grunde nach 
dieſer Zeit zum Beſitz und Eigenthum geben, und will meinen 
Eid, als JE ſum Chriſtum, welchen ich dir in deinem Falle ha⸗ 
be verheiſſen, und in Abraham in feinem Glauben eingeführet, 
mit dir ewig beſtaͤttigen, und will deinen Samen im Reiche der 

Natur, darinnen du in dieſer Zeit im Wircken, in Mühe und 
Noth ſtehen muſt, alſo mehren wie die Sternen am Himmel, 
und deinem Samen alle die gewirckte Kraͤfte und Wercke zum 
ewigen Eigenthum geben; und durch deinen Samen ſollen 
alle Voͤlcker auf Erden geſegnet werden; das iſt: 

13. Durch deinen Glaubens. Ens, welcher in Chriſto, als im 
Ziel meines Bundes, ſoll im Reiche deiner Natur und Creatuͤr⸗ 
ſicher Eigenſchaft offenbar, und in dir Menſch werden, ſollen 
alle Voͤlcker, als der gantze Adamiſche Baum geſegnet werden; 
und darum, daß Abraham iſt meiner Stimme gehorſam gewe⸗ 
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fen, und hat gehalten meine Rechte, Gebot, Weiſe und Geſetz, 
das iſt, daß Abraham hat mein wirckendes Wort in ſeiner See⸗ 
len⸗Begierde eingenommen, und meiner Stimme in ihrer Wir⸗ 
ckung gefolget, welche Böttliche Wirckung iſt das Gebot, Ge⸗ 
ſetz und Weiſe, aus welcher Wirckung auch GOtt dem Abra⸗ 
ham mit der Beschneidung die Figur des Reiches Chriſti zeige⸗ 
te, wie daſſelbe wuͤrde die Suͤnde und Eitelkeit abſchneiden, wel⸗ 
che Figur Gott feine Weiſe, Geſetz im Bunde und fein Recht 


hieß. i 

14. Von dieſer Figur faͤhret der Geiſt Moſis weiter, und 
deutet unter der aͤuſſern Geſchichte des Koͤnigs Abimelech an, 
wie die Knechte Abimelechs mit Iſaaes Knechten um die Waſ⸗ 
ſerbrunnen haben gezaucket, und wie Abrahams und Iſaacs 
Knechte haben Waſſer⸗Brunnen gegraben, welche Brunnen 
aus Neid und Wiederwillen von den Philiſtern immerdar ver⸗ 
ſtopfet worden: Mit welcher Figur der Geiſt heimlich andeu⸗ 
tet, wie die Kinder der Heiligen, als die Ertzvaͤter Abraham und 
Iſage in ihrem Glaubens ⸗Ente immerdar haben nach dem 
Brunnquell des Lebens im Bunde GOttes gegraben und haben 
auch die Erkentniß vom Meßia erlanget. 

15. Aber dieſelben Brunnquellen ſind immerdar durch den 
Teufel in GOttes Zorne und durch ihre irdiſche Vernunft zus 
gedecket und verdunckelt worden, bis ſie haben die Verheiſſung 
vom Meßia im Glauben ergriffen und gefaſſet; ſo ſagten ſie, 
wir haben einen Brunnen gegraben, und des lebendigen Dal: 
ſers funden; denſelben hieß Iſaae Saba, und deutet darunter 
an den Sabbath Chriſtum, wie er dann alsbald darauf ſaget: 
Daher heiſſet die Staͤtte Berſaba, als eine Zerſchell ung oder 
Zerbrechung des Zorns und Neides des Teufels in menſchlicher 
Eigenſchaft, anzudeuten, wie der Sabbath Chriſtus als der 
geiſtliche Brunnquell, Berſaba heiſſe / als eine Zerſchellung des 
Todes, da ſich der Sabbath in den Tod einfuͤhret, und den 
Brunn des Lebens durch den Tod ausfuͤhret. 

16. Zu welchem Brunnquell ſich die Kinder des Bunds 
Gottes lagerten, und auf die Verheiſſung warteten, bis derſel⸗ 
be Brunnquell in der Menſchheit offenbar ward und aus Chri⸗ 
ſti Blut und Tode aus quall, davon die arme Seele tranck, und 
hiermit in den ewigen Sabbath eingeführet ward, da ſie vom 
Streit der Philiſter, als vom Streit des Zorns GOttes und 
Teufels erloͤſet ward, wie ſolches die Hiſtoria in dieſem Text 

in 
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in der hohen Zungen klar andeutet, welche ihme der Geiſt Mo⸗ 
ſis in der Figur alſo hat vorgemodelt, und mit Aufſchreibung 
dieſer Figur ſpielet. 

17. Wie dann das gantze alte Teſtament eine Figur des 
Neuen iſt, und das Neue eine Figur der kuͤnftigen ewigen 
Welt darinnen die Figur in Goͤttlicher Kraft ſtehen wird, und 
der Geiſt GOttes in Ewigkeit mit feinen Wunderthaten ſpie⸗ 
len wird; zu welchem Ende Er auch den Menſchen geſchaffen, 
und die Kraft feiner Stimme, als das lebendige Wort in ihn 
eingeſprochen, daß er ſey ein Bilde des ewigen Worts, mit wel⸗ 
chem Bilde der ewige Geiſt ſnielen und Wunder wircken will, 
Pa in der ewigen Weisheit eine Freude und Erkent⸗ 
niß ſey. 

18. Als nun der Geiſt Moſis die Figur Adams und Chriſti 
unter einer Hiſtorien angedeutet hat, ſo faͤhret er fort, und deu⸗ 
tet ferner an, wie es den Kindern GOttes in dieſer Zeit gehen 
müffe , in was für Begierde die arme Seele im Fleiſch und 
Blut gefangen liege, und immerdar gequalet werde, wie alhie 
Iſaac und Rebecca: Denn der Text ſaget; als Eſau 40 Jahr 
alt war, nahm er zum Weibe Judith die Tochter Beri des He⸗ 
thiters, und Basmath die Tochter Elon, des Hethiters, die 
macheten beyde Iſaac und Rebecca eitel Hertzenleid; und ſagt 
an dieſem Orte weiter nichts von dieſen Weibern oder ihren 
Kindern, anzudeuten, daß es eine Figur ſey, darunter er deute, 
welche die Vernunft gantz fremde anſtehet, und ſich wundert, 
wie GOtt dem H. Iſaac durch feinen Sohn habe noch zwey 
Höfe Weiber zugefüget, mit denen er neben feiner ſchoͤnen und 
geſegneten Rebecca habe müffen in Kummer und Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit leben; Alſo gar heimlich ſtellet der Geiſt Moſis ſeine 
Figur dar, daß die Vernunft daran muß blind ſeyn. Die geiſt⸗ 
liche Figur ſtehet alſo: 

19. Die 40 Jahr des Alters Elan, oder Iſages nachdem 
er den Eſau gezeuget, deutet an, daß Adam mit feiner Heva, 
als er Mann und Weib, und doch der keines war, ſey im Para⸗ 
deiſe 40 Tage in der Verſuchung oder Proba geſtanden, und 
mit ſeiner ſchoͤnen Eva, als mit ſeiner weiblichen Eigenſchaft, 
in ihme ſelber Freude gehabt. 

20. Aber Abimelech, als der Koͤnig dieſer Welt, hat feine 
Luſt in dieſen ſchoͤnen weiblichen Roſen⸗Garten, als in Veneris 
Tinctur, verſtehet in das heilige beben der diebe, in Adam ein⸗ 
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gefuͤhret, und das Centrum der ſeeliſchen Natur raͤge gemacht, 
davon Adam luͤſterend ward, in ſeiner Eigenſchaft noch zwey 
Weiber zu nehmen, als das viehiſche Weib nach thieriſcher Ei⸗ 
genſchaft aus den 4 Elementen, und das ſyderiſche Weib aus 
dem Geſtirne, welche falſche Weiber in Adams weiblicher Ei: 
genſchaft aufwacheten, die er ihm zum Weibe ſeiner Luſt an⸗ 
nahm; wie Eſau die Weiber der Spoͤtterey, mit welchen er 
ihme und ſeiner rechten weiblichen Eigenſchaft eitel Hertzen⸗ 
leid und Jammer zurichtete, wie wir das noch heute dulden, 
und unſer Zeit mit ihnen in Jammer verzehren muͤſſen. vid. 
Seelenfr. . und 16: 2. 

21. Mehr zeiget dieſe Figur an die 40 Jahr Iſraelis in der 
Wuͤſten, als ſie Manna aſſen, und ſich mit Rebecca unter ei⸗ 
nem fremden Koͤnige erfreueten, als da ſie im Reiche dieſer 
Welt lebeten, und aber im Goͤttlichen Arm geführet , erhalten 
und genehret wurden, und darum vor der gantzen Welt groß 
wurden, wie Iſaac unter dem Koͤnige Abimelech: Und als 
Iſrael nach 40 Jahren ſich gen Berſaba, als ins gelobte Land 
lagerten, nahmen fie ihnen noch dieſe zwey Weiber in ihrer 
fleiſchlichen Luſt, welche ihnen eitel Hertzenleid macheten, um 
welcher zwey Weiber willen ſie von G Ott hart geſtraffet, und 
endlich darum von Berſaba vertrieben worden. 

22. Zum dritten deutet dieſe Figur an den harten Stand 
Chriſti in der Wuͤſten, in Adams Stelle, als Chriſtus in unſe⸗ 
re Menſchheit hatte dieſe zwey Weiber, welche in Adam durch 
ſeinen fremden Sohn oder Willen offenbar worden, an ſeine 
himmliſche Weſenheit angenommen, und fie 40 Tage hungern 
lieſſe, daß fie ihre Begierde muſten dem Goͤttlichen Weſen ein 
ergeben, und himmliſch Manna lernen eſſen, anzudeuten, daß 
dieſe irdiſche Luft von Sternen und 4 Elementen ſolte im Tode 
Chriſti zerbrechen und aufhoͤren. 

23. Zum vierten deutets an die 40 Stunden Chriſti im 
Grab, da dieſe zwey Weiber der Unruhe in menſchlicher Ei⸗ 
genſchaft wieder in ein einiges Weib gewandelt worden , als in 
die rechte Rebecca und rechte Adamiſche Eva, welche in Adam 
vor feiner Eva war. 

24. Zum fünften deutets an die 40 Tage Chriſti nach feiner 
Auferſtehung, da die Weiber Adams und Eſaus wieder in eine 
maͤnnliche Jungfrau gewandelt worden, da dieſe Jungfrau, 
als Chriſtus in unſerer maͤnnlichen und weiblichen 127 
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ſchaft, die 40 Tage Adams im Paradeis, als er in der Proba 
ſtund, recht beſtund; und derowegen durch Goͤttliche Macht 
fich in den Königlichen Thron des verſtoſſenen Lucifers, als ein 
Richter einfagte, und mit dieſen zweyen Weibern in einer 
Jungfrauſchaft und einigem Bilde uber ihn, als uͤber den Ur⸗ 
facher menſchliches Elendes, bereichen wolte, als der eine Ur⸗ 
ſache geweſen, daß ihme Adam, als das Bilde Gottes, durch 
ſeinen Sohn des neuen Willens, noch zwey Weiber in ſeiner 
Jungfrauſchaft offenbaret hatte. 

25. Dieſes deutet der Geiſt in Moſe und Eſra heimlich ums 
ter einer aͤuſſern Figur an, wie es kuͤnftig gehen wuͤrde: und 
ob uns vielleicht die Vernunft nicht glauben wolte, daran uns 
nichts lieget, dieweil wir dieſes ihrenthalben nicht entdecket 
haben, ſondern um der Verſtaͤndigen willen; ſo wiſſen wir 
doch auch wol, in was Schauen wir ſchreiben. 


Das s5. Capitel. 
Gen. XXVII. 


Wie Iſaac unwiſſend den Jacob an Eſaus 
Stätte gefegnet, als er alt war und ſter⸗ 
ben ſolte; „ zu verſtehen 
ey? 


Die Pforten des groſſen Geheimniß der 
gantzen Bibel. 
Summarien. 


SSnac fichet in der Figur an GOttes des Vaters ſtatt, g. 1. 2. wie 
815 Efau an des verderbten Adams Stelle, z. und Jacob in die 
Wiedergeburt geſetzet wird. 46. Wie G Ott wolte die Adami⸗ 

ſche menschliche Natur ſegnen, 7. darinn der himmlische Ens verlo⸗ 
ſchen, und deswegen ein anderer Ernſt noͤthig war, 3. daß die menſchli⸗ 
che Natur zerbrechen mußte. 9. Jacob ſolte Eſau ſegnen. 10. Die 
Seele hat ſich vom Wort Göttlicher Heiligkeit abgebrochen, und iſt ein 
Knecht Gottes Zorns worden, u. welchen Grund Iſaac mit dem Se: 
gen des Bundes ſegnen wolte, wieder Gottes Willen; 12. wie dann 
dieſer Segen nicht in der Seelen Macht ſtehet, 13. als welche eine Urſa⸗ 
che des Berderbens war z 14. ſondern die erweckte Lichts⸗Tinetur hat 
den Gewalt. ibid. Dieſe ſolte der feuriſchen Schlangen den Kopf zer⸗ 
treten s. Warum Rebecca den Jacob an die Stätte des Segens ſtel⸗ 
len mußte 216. Sie war eine Figur der Jungfrauen Marien, 17 Der 
Seeliſche Jeuer⸗Wile mußte hier nachgeben. 8. Die 9 
odtete 
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toͤdtete des Teufels Lift. 19. Jede Bit entſtehet aus der Luſt. 20. Ja⸗ 
cobs Segen war aus GOtt. 21. Eſau war rauch; deutet den thieri⸗ 
ſchen Menſchen an, 22. welcher des Segens nicht fähig werden kann. 
23. Chriſtus ſolte in unſere Menſchheit eingehen. 24. Gott der Bas 
ter griff am Oelberg in die Eſſentz Christi, 25. und fand an denſelben 
unſere rauhe Eigenſchaft: Gottes Stimme aber ſchallete in ihm 26. 
Der Vater ſiehet die rauhe Haut nicht an: wo Chriſtus nur im Innern 
wohnet. 27, Unſere thieriſche Haut iſt nur ein Trug vor GOtt. 28. 
Der Segen will nicht auf dem irdiſchen Menſchen ruhen; ſondern nur 
auf dem Neugebornen. 29. Der neue Menſch in Christo fol dem Zeus 
fel und Gottloſen ſeine Gewalt nehmen. 30. Dann Chriſtus hat unſe⸗ 
re Menſchheit an ſich genommen, 31. welche GOtt in ihm geſegnet hat, 
32. die neue Geburt zum HErrn über die Adamſſche Natur, 33. auf das 
Adamſſche Reich aber den Fluch geſetzet. 34. Der Adamiſche Menſch 
begreift Ottes Wege nicht, 35. und wird von der Natur oder Ver⸗ 
nunſt gefangen gehalten, bis GOtt im Verſtande durchbricht. 36.37. 
GOtt hat das Reich Chriſti zum Herrn über das Natur⸗Reſch ge⸗ 
macht 338. die verderbte Natur aber kann des Segens nicht fähig wer⸗ 
den, ſie ſterbe dann ihres Rechts und Willens ab. 39. Der natürliche 
Menſch wird vom Spir. M. geführet, 40. iſt nur ein böfes Thier, au. 
will ungeſtraft ſeyn, 42. ſuchet nur das irdiſche Reich, 43. und iſt eine 
Figur des Antichriſts. 4. Gott will keinen Krieg haben, aber wol 
der Zorn. 45.46. Das Reich der Gnaden ſoll das Reich der Natur am 
Ende der Tage zerbrechen. 47, Chriſti Kinder find in dieſer Welt 
Fremdlinge 348, und wo Chriſti Reich gruͤnet, da zuͤrnet des Teufels 
Reich. 49. Daher muͤſſen Chriſten Verfolgung leiden und ſterben. so. 
Ann die Vernunft dieſe Hiſtorie des 27. Capitels 
NN Genef. lieſet, fo hat fie zweyerley Gedancken darüber: 
Einer iſt, als ob Rebecca habe Jacob mehr geliebet 
als Eſau, und ihn derowegen mit Liſt dahin gebracht, daß er 
den Segen feines Vaters habe bekommen; Zum andern dens 
cket ſie ja, daß es eine Schickung von Gott ſey geweſen, daß 
Eſau des Segens nicht ſey werth geweſen, und will Eſau gang 
verdammen, darauf fie dann die Prædeſtination geſetzet hat, 
ſteh aber gantz nichts von dieſer wunderlichen Figur ver⸗ 
ehet. 

2. So wir nun dieſe Figur wollen recht verſtehen und 
deuten, fo muͤſſen wir den Ergvater Iſaac an GOttes des Va⸗ 
ters Stätte in der Figur ſetzen, welcher allein ſegnen kann, 
welcher auch Iſaac in Abrahams Samen geſegnet hat, daß 
Iſaac ſolte wieder feinen Samen in der Bundes Linea 
ſegnen. . 

3. Und Eſau ſetzen wir an des verderbten Adams Stelle, 
als an das Reich der verderbten Natur in menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft, im Zorne GOttes ergriffen. 


4. Und 
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4. Und Jacob ſetzen wir in die neue Wiedergeburt in die 
Menſchheit Chriſti, welche GOtt der Vater an ſtatt des ver⸗ 
derbten Adams geſegnet hat, da er eine neue Wiedergeburt aus 
unſerer Menſchheit in dieſer Linea hat ausgeführer. 

5. Und ſehen alhie, wie Adam hat den Segen und Goͤttliche 
Salbung verſchertzet und verloren, und wie er in dem irdiſchen 
Bilde von GOtt verworfen ſey; wie er habe fein Recht der 
Goͤttlichen Salbung verloren, wie alhie Eſau die erſte Geburt 
“> auch den Segen. Die innere geifiliche Sigur ſtehet 
alſo: 

6. Iſaac war alt, und wartete des Sterbens, und ruffete 
ſeinem erſtgebornen Sohn Eſau, daß er ihn mit dem Segen 
Abrahams ſegne, und hieß ihn ein Wildpret fahen, und zurich⸗ 
ten, wie ers gerne effe, aufdaß ſich feine Seele erquicke, und den 
Segen des HErrn in ihm erhebe, daß er Eſau möge ſegnen. 
Und Eſau ging hin, daß er thaͤte wie ſein Vater haben wolte, 
auf daß er ihn ſegnete. Das iſt im innern Verſtande in der 
Figur ſo viel: 

7. Als Iſaac ietzt ſterben folte ‚fo bewegete ſich der Segen 
in GOttes des Vaters Eigenſchaft in ihme, und wolte feinen 
natürlichen Samen der Adamiſchen Natur ſegnen, als das 
Reich der Natur in Eſau: Dann Iſaac luͤſterte nach Wild⸗ 
bret, als nach dem Reiche der Natur in thieriſcher Eigenſchaft, 
als nach dem verderbten Adamiſchen Menſchen nach der erſten 
Schoͤpfung. 

8. Dann des Vaters Segen wolte auf Adam dringen, in 
welches Stelle Eſau ſtund, aber der himmliſche Ens war in 
dem erſten Adam verloſchen; darum mochte dem natuͤrlichen 
Menſchen nicht mit einem Segen allein gerathen werden ſon⸗ 
dern es muſte ein anderer Ernſt ſeyn: Der Segen muſte im 
Reiche der Natur ein Weſen, als Menſch werden, deſſen war 
das Reich der Natur in ſeiner eigenen Kraft und Macht nicht 
fähig, wie alhie Eſau in feinem Reiche der Natur des Vaters 
Segen nicht faͤhig war. 

9. Denn das Reich menſchlicher Natur war alſo vergiftet, 
daß es zerbrechen muſte, darum wandte ſich der Segen GOt⸗ 
tes des Vaters in des Weibes Tinctur, als in die Adamiſche, 
weibliche Tinctur, verſtehet des Lichts Tinetur: Denn die 
feurifche Tinetur in Adam war im Grimme aufgewachet, als 
im Reiche der Finſterniß / und hat ein irdiſch Bilde BR 

un 
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und hierinnen das himmliſche verſchlungen und getoͤdtet; 
Demſelben himmliſchen, verblichenen wolte der Segen zu 
Huͤlfe kommen, auf daß es im Segen wieder lebendig wuͤrde, 
und das Reich der Natur, mit deme es verleibet war, ſegnete, 
tingirete und neugebaͤre. 

10. Weil denn in Abraham und Iſaac in ihrem Samen 
zwey Lineen ausgingen, als in Iſmael und Eſau das rechte, 
verderbte, Adamiſche Bilde, und in Sfaac und Jacob die Bun⸗ 
des Linea in der geſchenckten Gnade, ſo wandte ſich der Se⸗ 
gen GOttes des Vaters, welcher in Iſaac war offenbar wor⸗ 
den, auf Jacob als auf die Lineam Chriſti, welchen GOtt ges 
ſalbet hatte, daß er folte hinwieder den erſtgebornen Eſau, als 
den erſten Adamiſchen, verderbten Menſchen ſalben: denn der 
erſte hatte feine erſte Geburt aus dem Goͤttlichen Worte in der 
Schoͤpfung geſchehen, verloren, und mochte nicht mehr aus 
ſeinem Centro geſegnet werden. 

11. Denn der ſeeliſche Wille war vom ewigen Worte Goͤtt⸗ 
licher Heiligkeit abgebrochen, und hatte ſich ins Centrum des 
erſten Frincipii, als in Grim der ewigen Natur, in die Schied⸗ 
lichkeit des ſprechenden Worts eingewandt, als in die Wieder⸗ 
waͤrtigkeit des Streites; daher auch Iſaae den Eſau mit dem 
Worte des Streites ſegnete, als er im Segen zu ihm ſprach: 
Du wirſt dich deines Schwerts nehren, und die Laſt deines 
Bruders von deinem Halſe reiſſen, anzudeuten, daß die ver⸗ 
derbte Natur in ihm nun ein Knecht GOttes Zornes ſey, und 
den Streit, welchen Adam in den Lebens⸗Eigenſchaften erwe⸗ 
cket hatte, führen, und deſſelben Diener ſeyn würde, 

12. Daß aber Iſaac folches nicht verſtund, und wolte Eſau 
aus dem Segen des Bundes ſegnen, und den Scepter in Zion 
geben, daran ſehen wir, daß Iſaac und alle heilige Kinder 
Gottes (ob fie gleich in der Bundes ⸗ Linea aus der neuen Ges 
burt geboren ſind und darinnen ſtehen) den inwendigen Grund 
ihres Weſens, darinnen das Reich GOtles in Kraft wircket 
und ſtehet, nach der ſeeliſchen Vernunft in eigener Macht nicht 
ergreifen, auch nicht verſtehen, noch damit in eigenem Willen 
was thun koͤnnen; ſondern GOtt wendet denſelben inwendi⸗ 

en Grund der Stätte GOttes, wo Er hin will; und muß ih⸗ 
me die Seele nachſehen, was Er thut, wie alhie Iſaae muſte 
nachſehen, wen der HErr durch ihn geſegnet hatte. 


13. Denn 
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13. Denn Iſaac ſagte zu Eſau, er ſolte ihme ein Eſſen ma⸗ 
chen, wie ers gern aͤſſe, fo wolte ihn feine Seele ſegnen: So 
ſtund aber dieſer Segen in der Bundes⸗Linea, in welcher Chris 
ſtus folte entſprieſſen, nicht in der Seelen-Macht, ſondern in 
GoOttes⸗Macht: Denn die Seele Iſaacs und aller Kinder 
Adams waren noch immer mit der ſeeliſchen Wurtzel am Ban⸗ 
de des Zorns GOttes, welchen Zorn dieſe innerliche, einge⸗ 
leibte Gnaden⸗Linea im Tode Chriſti ſolte zerbrechen, und in 
die Bundes⸗Lineam gantz einverleiben und einigen. 

14. Darum ſolte nicht der feelifche Wille in Iſaac den Ser 
gen dieſer Bundes Lines fortpflantzen, und dem Reiche der ſee⸗ 
liſchen Natur (als dem erſtgebornen Eſau und erſten Adam) 
geben, denn die Seele war eine Urſache des Verderbens; nicht 
die Feuers⸗Tinctur hatte den Gewalt der neuen Kraft em⸗ 
pfangen, dann ihre Macht ſolte gebrochen werden, als ihr ſtol⸗ 
ger Lucifer, der ſie ſelber iſt; ſondern des Lichts Tinctur, wel⸗ 
che in Adam verbliche, als die Feuers⸗Macht finſtere Irdig⸗ 
keit darein fuͤhrete, welche in dieſer Bundes ⸗Linea in Kraft 
des eingeſprochenen und verheiſſenen, eingeleibten Gnaden⸗ 
Worts wieder gruͤnete; dieſe hatte den Gewalt und die Kraft 
des Segens. 

15. Des Weibes Same, als des Lichts Tinetur und Kraft, 
ſolte der feuriſchen Schlangen den Kopf zertreten, und der 
Seelen ihre feuriſche Macht in ein ſanft Liebe⸗Feuer verwan⸗ 
deln: Der feuriſche Seelen⸗Wille ſolte und muſte gantz trans⸗ 
mutiret und in Sanftmuth gewandelt werden. 

16. Weil dann dieſelbe verblichene Lichts⸗Tinetur von 
Adam ins Weib, als in Eva, gebracht ward, welche als ſie in 
Adam war, ſein ſchoͤner paradeiſiſcher Roſen⸗Garten der eis 
genen Liebe war, darinnen GOtt offenbar war, und ietzo beym 
Segen Iſaacs die Figur der Wiedergeburt ſtund; fo muſte 
auch fein Weib, als die geſegnete Rebecca, kommen, als eine, 
welche auch in der Bundes⸗Linea ſtund, und die rechte Figur 
Chriſti, als den Jacob an die Staͤtte des Segens ſtellen, anzu⸗ 
deuten, daß Chriſtus in dieſer Bundes⸗Linea ſolte im Weibes⸗ 
Samen (als in des Lichts und Waſſers Tinctur) offenbar wer⸗ 
den, und der Seelen Natur aus des Lichtes Kraft annehmen, 
auf daß er moͤge uͤber die Feuers⸗Natur der Seelen herrſchen, 
und ſie ins Lichts Kraft wandeln. x 

17. So war ietzo an diefer Stätte die Rebecca Iſaacs 

Oo Weib, 
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Weib, eine Figur der Jungfrauen Marien, welche Chriſtum, 


als den Geſegneten GOttes, darſtellete, welcher ſolte Eſau und 


alle andere Adamiſche Kinder ſegnen; und war alſo vom 
HErkn beſchaffen, daß Er Rebecca alſo fuͤhrete, daß fie ver⸗ 
8 daß der Segen, als der Scepter Iſraelis, in Jacob 
ruhete. 

18. Denn weil das Scepter in Zion im Weibes⸗Samen 
lag, als in der Jungfrauſchaft, ſo ward auch alhier anietzo daſ⸗ 
ſelbe Scepter im Weibes⸗Samen raͤge, daß ein Weib muſte 
die Bundes⸗ELineam zur Staͤtte des Gegend GOttes des Dar 
ters (welcher in Iſaac war) darſtellen; und muſte des Man⸗ 
nes (als der ſeeliſche natürliche Feuer⸗Wille) hinten nachge⸗ 
ben, und Knecht der Wunder⸗GOttes ſeyn, und ſehen was 
Gott mit ihm gethan hatte. 

10. Daß es aber ſcheinet zu ſeyn als eine Liſtigkeit und Trug, 
daß Rebecca hat den Jacob angerichtet, und dem Eſau den 
Segen entwandt, als hatte fie Jacob lieber gehabt als Eſau, 
darinnen hat die Vernunft blinde Augen: Denn durch des 
Teufels Liſt kam der Fluch in die Welt, und durch die Goͤttliche 
Liſt in der Liebe, kam die Zerbrechung des Todes und der Höl- 
5 in die Seele; die Goͤttliche Liſt toͤdtete des Teu⸗ 
fels Liſt. 

20. Verſtehets recht: Eine iede Liſt entſtehet aus der Luſt; 
Des Teufels Liſt entſtund aus falſcher Luſt: Alſo kam auch 
Gottes Luſt wieder in des Weibes Samen (in welche himm⸗ 
liſche Matricem der Teufel hatte feine Luſt eingeſchmeiſſet) und 
zerbrach des Teufels Luſt. 

21. Aus G Ott war es, daß Jacob den Segen bekam, gantz 
wieder der Vernunft Meinen und Wollen: Denn er ſtund in 
pre Sigur Chriſti, und Eſau ſtund in der Figur des verderbten 

dams. 

22. Darum war Eſau gantz rauch auf der Haut; das deu⸗ 
tet an die monſtroſiſche, thieriſche Eigenſchaft, welche Adam 
im Falle durch die Luſt erwecket hatte; als ſich die Luft Adams 
in ein Weſen einfuͤhrete, ſo ward das Fleiſch grob und thie⸗ 
riſch: Alſo verſchlang das thieriſche in ſich das himmliſche, 
und ward der Tod im Fleiſch offenbar; und ſehen alhier in die⸗ 
ſer Figur klar das Bilde, wie es gehen ſolte. 

23. Iſaat wolte den thieriſchen Menſchen am Eſau ſegnen, 
das wolte GOtt nicht, ſondern Chriſto gehoͤrete der 8 

i Segen: 


En 
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Segen: So konte der verderbte Adam auch des Segens 
Gottes nicht faͤhig werden, es nehme denn Chriſtus dieſe rau⸗ 
he Thieres⸗Haut, welche Adam anzog, über ſich; wie alhie Ja⸗ 
cob nicht konte geſegnet werden, er ſtunde denn auch in einer 
rauhen thieriſchen Haut. 

24. GOtt der Vater ſtellete Ihme unſer Elend in feinem Bun⸗ 
de inChriſto in unſerer armen angenommenen Menſchheit vor: 
Denn Chriſtus ſolte in unſere Menſchheit eingehen, und in 
unſerer rauhen Geſtalt wandelen, und unſeren Tod der thie⸗ 
riſchen Eigenſchaft zerbrechen, wie geſchrieben ſtehet: Er 
nahm all unſer Kranckheit auf ſich, und lud auf ſich unſere 
Schmertzen. 

25. Denn gleichwie Iſaae ſeinen Sohn Jacob in der rau⸗ 
hen Haut begreift und fuͤhlet, ob es ſein Sohn der Erſtgeborne 
war, dem der Segen gehoͤrete; Alſo auch griff GOtt der Va⸗ 
ter in die Eſſentz ſeines Sohns Chriſti ein, und fuͤhlete, ob die 
Menſchheit Chriſti das erſte in Adam geſchaffene Bild wäre; 
davon Ihme die Angſt am Oelberge entſtund, daß er blutigen 
Schweiß ſchwitzete; davon Eſaias ſagte, Er lud auf ſich un⸗ 
ſere Schmertzen, cap. 53: 4. 

26. Und gleichwie Sfane von auſſen nur Eſaus Haut an 
Jacob fand, und inwendig Jacobs Stimme hoͤrete, und ihn 
doch an Eſaus ſtatt fegnete, als waͤre es Eſau; Alſo auch fand 
Gott der Vater an Chriſto unſere rauhe, menſchliche Eigen⸗ 
ſchaft, und hoͤrete aber von innen, daß GOttes Stimme in 
ihme ſchallete, daß der Goͤttliche, himmliſche Ens unter unſerer 
angenommenen Menſchheit innen war: Darum ruhete auch 
ſeine Stimme am Jordan in der Tauffe uͤber Ihme, da Er 
unſere Menſchheit ſegnete, indem Er ſprach: Das iſt mein 
lieber Sohn, den ſolt ihr hören. Matth. 317. 

27. Alſo auch hoͤrete wol Iſaac Jacobs Stimme unter der 
rauhen Haut, und verſtund, daß es nicht Eſau war, aber der 
Geiſt in ſeinem Segen drang doch auf ihn, denn er pruͤfete in 
ihme den eingeleibten Grund des Bundes, als die Lineam der 
neuen Menſchheit; Dann er fprach: Die Stimme iſt Ja⸗ 
cobs Stimme, aber die Haͤnde ſind Eſaus Haͤnde; in welchem 
der Geiſt andeutet, daß in Jacob und allen Kindern GOttes 
im Fleiſch und Blut eben auch nur der erſte, verderbte, thie⸗ 
riſche, Adamiſche Menſch ſey mit ſeiner rauhen Haut, wel⸗ 
ches Gott nicht anſiehet, To nur die Goͤttliche Stimme im 

Oo 2 innern 
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55 Seelen ⸗Menſchen inne wohnet, welche mit GOtt Ein 
Geiſt iſt. 

28. Und denn ſehen wir in dieſer Figur, daß unſere Thieres⸗ 
Haut im Fleiſch und Blute, damit wir alſo prangen, vor GOtt 
nur ein Trug ſey, gleichwie Jacob in dieſem Thieres⸗ Felle vor 
ſeinem Vater als ein Betrieger ſtund, und ſeinen Vater mit 
der Thieres⸗Haut blenden wolte: Alſo auch trit der irdiſche 
Menſch in feiner thieriſchen Eigenſchaft vor GOtt und begeh⸗ 
ret GOttes Segen: Aber es mag ihme nicht wiederfahren, er 
habe denn Jacobs, als Chriſti Stimme unter dieſer Thieres⸗ 
Haut in ihme. 

29. Dann gleichwie Jacob unter dieſer Thieres⸗Haut glatt 
und reine war; alſo auch muͤſſen wir in unſerem inwendigen 
Grund unter der Thieres⸗Haut glatt und rein ſeyn, wollen 
wir aber, daß GOttes Segen uͤber uns ruhen ſoll: Denn wir 
ſehen in diefer Figur gar wol, daß der Segen nicht wolte auf 
Eſau ruhen, welcher von Natur eine rauhe Thieres Haut in 
feiner Eſſentz hatte, ob er gleich der Erſtgeborne mar, dem der 
Segen erblich gehoͤrete. Denn der erſte Menſch war in ſei⸗ 
ner Natur verdorben, und hatte das Erbe GOttes verloren; 
der Segen ſamt der kindlichen Erbſchaft ruhete nur allein auf 
dem andern neuen Adam. 

30. Mehr deutet dieſe Figur an, daß der neue Menſch in 
Chriſto wuͤrde dem Teufel, ſowol dem Menſchen der Bosheit, 
ſeinen Scepter und Gewalt nehmen und uͤber ihn in dieſem 
Segen in Kraft herrſchen, gleichwie Jacob uͤber ſeine Fein⸗ 
de zum Herrn geſetzet ward: Dieſe Figur deutet gantz auf 
Chriſtum. 

31, Denn gleichwie Jacob eine fremde Geſtalt an ſich nahm, 
und in fremder Kleidung vor ſeinen Vater trat, und den Se⸗ 
gen von ihme begehrete, und auch erlangete; Alſo nahm auch 
Chriſtus, als das ewige Wort, eine fremde Geſtalt, als unſere 
Menſchheit, an ſich, und brachte dieſelbe vor feinen Vater, daß 
Er ſie ſegnete. 

32. Und wie Iſaac feinen Sohn Jacob mit dem Thau des 
Himmels und der Fettigkeit der Erden, ſowol mit Korn und 
Mein ſegnete; Alſo auch ſegnete GOtt der Vater unſere 
Menſchheit in Chriſto: Denn unſere Menſchheit war auch 
aus dem Limo der Erden in ihrem Urſtande, und war von 
dem Thau des Himmels, von Korn und Wein genehret und 

auf⸗ 
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aufgezogen, das ſegnete G Ott zur neuen Geburt und Aufer⸗ 
ſtehung der Todten, auf das kuͤnftige Leben. 

33. Und wie Iſaae den Jacob in dieſem Segen zum HErrn 
über feine Bruͤder der natürlichen Eigenſchaft ſetzete; Alſo 
auch hat G Ott die neue Geburt im Segen Chriſti zum Herrn 
über die Adamiſche Natur im Fleiſch und Blute geſetzet, daß 
der neue Menſch, aus GOttes Segen geboren, ſoll über alle 
Glieder ſeines natuͤrlichen Leibes herrſchen; und daß ſie ſollen 
dem neuen Menſchen unterthan ſeyn. 

34. Und wie Iſaac den Fluch darzwiſchen ſetzete, daß, wer 
Jacob fluchete, der ſolte verflucht ſeyn; und wer ihn ſegnete, 
der folte auch geſegnet ſeyn; Alſo hat auch GOtt den Fluch 
auf das verderbte Adamiſche Reich geſetzet, daß, welcher nicht 
im Segen Chriſti befunden wuͤrde, der muͤſſe ewig im Fluche 
GSttes ſeyn; Wer aber fein Gemuͤtbe und Willen wuͤrde in 
dieſen Jacobs⸗ als Chrifti Segen einführen, der ſolte ewig im 
Segen ſeyn. 

35. Ferner ſehen wir in dieſem Bilde, wie es den Kindern 
GSttes gehet; denn als Iſaae hatte Jacob geſegnet, ſo kam 
Eſau mit feinem Wildpraͤt, davor entſetzte fich Iſaae fein Va⸗ 
ter / und ſprach: Wie, wer biſt du? Und erſchrack davor, daß 
er den Jacob hatte unwiſſend geſegnet; Welches ein Bilde iſt, 
wie der Adamiſche Menſch ſo gar nichts von GOttes Wegen 
verſtehet; Wie ihn GOtt nach dem innern Grunde ofters ſo 
wunderlich führet, daß ob er gleich auf dem Wege Gottes ge⸗ 
fuͤhret wird, ſo ſiehet er doch mehr die aͤuſſere Vernunft an, 
und ſtoͤſſet ſich ofte an äufferlichen, vernünftigen Dingen zeit⸗ 
licher Ordnung und Güter, und läſſet ihm eine Furcht ankom⸗ 
men; und will ſchlecht, daß ſeiner Vernunft Wille geſchehe, 
wie alhier ſich Iſaac entſatzte, daß ihme fein Vernunft⸗Wille 
war gebrochen worden. 

36. Und erkennen hierinnen das Elend und Unwiſſenheit 
der Kinder GOttes, wie die Vernunft in ihr eigen Regiment 
eingehet, und ſich nicht will GOtt gantz laſſen, und ſich entſetzt 
wenn es anders gehet, als ſie ihr hat eingebildet. 

37. Und denn ſehen wir, wie GOtt mit ſeinem Lichte im 
Verſtande endlich hervor bricht, und dem Menſchen ſeinen 
Weg anzeiget, daß er ſich befriediget, wie alhie Iſaac thaͤte, da 
er ſagte: Dieſer Jacob iſt geſegnet, er wird auch wol geſegnet 
bleiben; Denn er verſtund nun GOttes Willen. 
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38. Ferner ſehen wir in dieſer Hiſtorien, wie Efeu alſo klaͤg⸗ 
lich vor feinem Vater um den Segen weinet,und zu ſeinem Bas 
ter ſaget: Segne mich auch, mein Vater, haſt du denn nur 
Einen Segen? haſt du mir keinen Segen vorbehalten? Aber 
fein Vater ſprach: Ich habe ihn zum Herrn uber dich geſetzet, 
und alle feine Brüder habe ich ihme zu Knechten gemacht, mit 
Korn und Wein habe ich ihn verſehen, was ſoll ich doch dir 
nun thun? Dieſes deutet an das Reich Chriſti, wie ihn GOtt 
habe zum Herrn uͤber das Reich der Natur gemachet, wie 
Chriſtus ſagte: Mir iſt aller Gewalt im Himmel und auf 
Erden von meinem Vater gegeben worden. 

30. Mehr deutets an, wie die verderbte Adamiſche Natur 
in Eſau und allen Menſchen nicht moͤge dieſes Segens theil⸗ 
baftig werden, fie ſterbe denn zuvorhin ihres eigenen Rechts 
und Willens ab; Gleichwie Eſau von ſeinem Vater nicht kon⸗ 
te mit dem H. Segen geſegnet werden: Denn er war das 
Bilde des verderbten Adams nach dem Reiche der Natur; Ab 
ſo mag auch die irdiſche Natur des H. Geiſtes in ihrer Eſſentz 
nicht faͤhia werden; Davon Paulus ſaget: Fleiſch und Blut 
fol GOttes Reich nicht erben; Es falle denn in die Erden, 
und gehe wieder in ſeiner erſten Mutter Leib wie ein Korn, und 
übergebe feine Natur der erſten Mutter: 1. Cor. 15:50, 

40. Und denn ſehen wir albie, wie Iſaae feinem Sohne 
Eſau einen zeitlichen Segen giebet, und ihme nur andeutet wie 
der natürliche Menſch vom Geiſte dieſer Welt, als vom Spiri- 
tu Mundi gefuͤhret werde; Denn zu Jacob ſagte er: Gott 
gebe dir vom Thau des Himmels und von der Fettigkeit der 
Erden, und Korns und Weins die Fülle; Aber zu Eſau ſagte 
er nur: Siehe da, du wirſt eine fette Wohnung haben auf Er⸗ 
den und vom Thau des Himels von oben her, deines Schwerts 
wirft du dich nehren, und deinem Bruder dienen; und es wird 
geſchehen, daß du auch ein Herr ſeyn, und ſein Joch von dei⸗ 
nem Halſe reiſſen wirſt. 

41. Und deutet damit an, in was Regiment der aͤuſſere 
natuͤrliche Menſch gefuͤhret, getrieben und genehret wird, 
und was ſeine Begierde und Thun ſey, als nemlich, daß er in 
feinem Gemuͤthe nur ein Räuber, Mörder und boͤſes Thier 
ſey / daß er nur begehre mit Gewalt und Morden alles unter 
ſich zu ziehen. i 

42. Denn Iſaat ſaget nicht: Du ſolſt dich des Schwerts 


nehren, 
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nehren, ſondern du wirſts thun, als GOttes Grimm im Rei⸗ 
che der verderbten Natur mit des Teufels Willen wird dich 
darzu bewegen, daß du wirſt die Fettigkeit der Erden an dich 
ziehen, und wirſt von oben herab vom Geſtirn regieret und 
getrieben werden, und wirft in natürlicher Kraft die Kinder 
Gottes, welche in GOttes Kraft herrſchen, von dir abtrei⸗ 
ben, das ift, das Joch von deinem Halſe reiſſen: wenn fie der 
H. Geiſt in GOttes Kindern wegen ihrer Tpranney ſtraffet, 
ſo morden und toͤdten ſie dieſelben, und reiſſen des H. Gei⸗ 
ſtes Schwert von ihrem Halſe, wie alhie Iſaac ſaget: Du 
wirſts thun. a 

43. Wie es denn Eſau alsbald thaͤte, und wolte Jacob tod- 
ten, daß Jacob in GOttes Segen vor ihm wegfliehen muſte: 
Alda hatte er ihme des H. Geiſtes Laſt von ſeinem Halſe ge⸗ 
riſſen: und iſt dieſes Andeuten oder Weiſſagen des Ertzvaters 
Iſaacs eine Figur, wie die Eſauiten und Tyrannen, als fleiſch⸗ 
ſiche Brüder der Chriſten, würden unter den Chriſten woh⸗ 
nen, und Bruͤderlicher Art nach, von einerley Eltern geboren 
werden, wie Eſau und Jacob, und wuͤrden fie doch nur mit 
Schwert und Plagen verfolgen, und von ſich ſtoſſen; und ur: 
den doch auch ſtehen als Chriſten, und den Segen GOttes be⸗ 
gehren, wie denn Eſau ſtund und weinete um den Segen; 
und ware ihm doch nicht um GOttes Reich zu thun, fen: 
dern daß er möchte ein Herr auf Erden über feine Bruͤder und 
andere Menſchen ſeyn, und moͤchte Reichthum und Bauch⸗ 
fuͤlle haben. 

44. Dieſer Eſau in ſeinem Segen iſt eine wahre Figur des 
Antichriſts, welcher mit den Lippen ſich zu GOtt nahet, und 
ſich in einen aufferlichen Scheindienſt Chriſti begiebet, als 
thue ers Gott, ſtehet auch und pranget mit Gleißnerey, ſtel⸗ 
let ſich andaͤchtig, auf daß er von Menſchen geehret werde, und 
daß ſein Gott Mauͤſim fett werde; weinet auch vor Bosheit, 
wenn man ihme nicht will thun, was er haben will, wenn er 
nicht mag den Bauch⸗Segen bekommen, wie viel fein Gott 
Maufim will; und wer ihn antaſtet, und vom Segen GOt⸗ 
tes ſaget, den will er toͤdten, er mag auch keinen Diener Chri⸗ 
ſti unter ſich dulden. 

45. Die Vernunft meinet, weil daß Iſaac zu Eſau ſagte: 
Du wirft dich deines Schwerts nehren, es habe ihms G Ott 
befohlen, und ſteuret ſich darauf; Es iſt aber ein anders: 
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G Ott will keinen Krieg, ſondern das Reich der Natur in GOt⸗ 
tes Zorn will den welcher einig alleine aus dem Reiche der 
Natur geboren iſt, der lebet auch demſelben. 

46. Darum ſagte Iſaac: Du wirſts thun; als wolte er 
ſagen, du wirft durch deinen Zorn dem Zorn Gottes dienen, 
und wirſt ein Herr im Reiche der Natur in dieſer Welt ſeyn, 
wie ſich die Reichen in Gewalt und Macht einführen, und thun 
es durch das Reich der Natur im Grimme. 

47. Und ſehen weiter, wie Eſau ſeinem Bruder Jacob ſey 
gram um des Segens willen geweſen, deſſen er doch nicht fa: 
hig war nach dem Reich der Natur: Anzudeuten, wie die wah⸗ 
re Kinder Chriſti um dieſes Segens willen wuͤrden von den 
Kindern im Reiche der Natur angefeindet, verfolget und ge⸗ 
toͤdtet werden: Und Urſache iſt dieſes, daß das Reiche der 
Gnaden ſolte uber das Reich der Natur herr ſchen, und daſſelbe 
am Ende der Tage zerbrechen und in ſeine Gewalt wandeln; 
und darum iſt der Streit zwiſchen beyden Reichen. 

48. Denn die Kinder Chriſti muͤſſen in dieſer Zeit nach dem 
aͤuſſern Menſchen im Reiche der verderbten, menſchlichen Na⸗ 
tur leben, als im Reiche der Eſauiten, und find doch nach dem 
Geiſte nur fremde Gafte darinnen, wie Chriſtus ſagte: Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt; Joh. 18:36. darum find ihnen 
die Kinder dieſer Welt gram, und verfolgen ſie, wie Eſau ſei⸗ 
nen Bruder Jacob. 

40. Denn wo das Reich Chriſti anhebet zu gruͤnen, alda 
hebet alsbald das Reich des Teufels an zu zoͤrnen, und ſol⸗ 
ches darum, daß ihme das Reich Chriſti den Gewalt und 
fuͤrſtlichen Thron nehmen und zerbrechen will und ſoll; das 
Kr 1 der Streit in dieſer Welt zwiſchen Jacobs und Eſaus 

indern. 

50. Denn alsbald Jacob den Segen empfing, fo ſatzte ihm 
Eſau fuͤr in ſeinem Gemuͤthe, den Jagob zu morden, welches 
eine Figur Chriſti iſt, wie Ihn GSttes Zorn in dieſem Se⸗ 
gen in unſerer angenommenen Menſchheit nach dem Reiche 
der Natur ſolte morden; und wie die Kinder Chriſti in 
Gottes Zorn nach dieſem Natur » Reiche würden gemor⸗ 
det werden, und ihr Blut in dieſem Mord⸗Geiſte vergieſ⸗ 
ſen, aufdaß GOttes Zorn damit getilget, und in Liebe ver⸗ 
wandelt wuͤrbe. 


Das 
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Wie Iſaac und Rebecca den Jacob muſten 
von Eſau weg in fremde Lande ſchicken, und 
wie ihme der HErr im Geſichte erſchienen 
auf der Leiter, welche bis an den Himmel 
gereichet hat; und wie ſich Eſau hernach 
gegen ſeinen Eltern gehalten habe; 
was darbey zu verſtehen. 


Summarien. 


e Welt iſt den Kindern Gottes gram, §. 1.2. GOtt aber bes 

wahret ſie, 3. und fuͤhret ſie ins Paradeis; 4. vereiniget in ih⸗ 

nen Gott und Menſch, 5. und bringet fie in der Engel Geſell⸗ 
ſchaft, 6. die gerne um die Glaubigen find. 7. Creutz iſt der Chriſten 
übung; 8. ſie müſſen nur der Welt Spott tragen, 9 und im Streit 
mit dem Teufel leben; 10. aber Gott tröſtet die Seinigen, u. und 
ſegnet fie mit himmliſchen Gütern : 12. ſchonet auch der Unglaubigen, 
um der c laubigen willen. 13. Hieraus it auch zu ſehen, daß Chriſtus 
unſere Adamiſche Seele und Menſchheit habe angenommen, 14. in 
welchem Worte ſich der H. Name JEſus ausgewickelt. s. Maria 
iſt von uns Menſchen geweſen. 16. Chriſtus ſolte in Adams Seele und 
Leib den Tod zerbrechen, 17, und feine heilige Tinctur ging in unſern 
menſchlichen Tod ein. 13. Wiederlegung irriger Meinung von Chriſti 
Menſchwerdung 19. Gruͤndlicher Bericht. 20. Chriſtus nahm ſeine 
Seele vom Weibe, ward aber ein Mann; 21. und JEſus Chriſtus 
wandte unſern abgewandten Willen wieder in den Einigen Willen 
GOttes. 22. Unterſcheid unſerer Seelen, und des Worts, das Menſch 
ward, 23. welches ſich wieder in unſere Seele einergeben, und unfern 
Willen in das ewige Ein eingewandt hat, 24. nachdem Gott im Pas 
radeis die Wurtzel feiner hoͤchſten Liebe eingeſprochen. 25. In Abra⸗ 
ham ward der Bund geöffnet als ein Ens zum Baume: 26. In Chri⸗ 
ſto ſtund er im Weſen dar. 27. Dieſer geiſtliche Same ging in die 
Bundes⸗Linie ein, 28. und blieb in einer geiſtlichen Form ſtehen bis 
auf Mariam, 29. und das iſt Maria Benedeyung, in welcher das Ziel 
fund. 30. Sie war aber eine wahrhaftige Tochter Adams. z. Die 
Gläubigen ziehen im Glauben Chriſtum im Fleiſch au, wie Maria. 
32. 33. Jacob iſt der Stamm, aus welchem der weite Baum Iſraels 
in Geſchlechte ſich austheilete. 34. Der Kinder Gottes Zuſtand, als 
ſich GOtt in ihnen offenbaret. 35. Wo Gott im Menſchen einzeucht, 
da wird die Suͤnde erſt offenbar. 36. Eine Figur auf Chriſtum und alle 
Chriſten. 37. Auslegung des Steins. 38. 39. 
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es Jacob den Segen empfangen hatte, fo muſte er aus 
8 feines Vaters Haufe von Vater und Mutter weg wan⸗ 
dern, und vor dem Grimm Eſaus fliehen: Dieſes iſt 
nun eine Figur Chriſti, wie derſelbe, nachdem Er unſere 
Menſchheit angenommen und geſalbet war, wuͤrde mit unſerer 
Menſchheit aus des Vaters Adamiſchen Hauſe wieder in das 
erſte Paradeiſiſche Haus fliehen. 

2. Und denn deutets ferner an, wie die Kinder Chriſti als⸗ 
bald nach ihrer Salbung und Segen, indem die neue Geburt 
im Segen Chriſti in ihnen anfaͤhet, ſollen und muͤſſen aus ih⸗ 
res Vaters Adamiſchen Hauſe der verderbten Natur mit 
Sinnen und Gemuͤthe aus fliehen; wie ihnen alsbald der Teu⸗ 
fel und die Welt gram wird, daß fie fich muͤſſen alsbald auf 
Chriſti pilgram⸗Straſſen begeben, und unter der Welt dienſt⸗ 
barem Joche in Elende und Zwaͤngung leben: Denn Gott fuͤh⸗ 
ret ſie alsbald mit ihren Sinnen und Gemuͤthe aus dem Hauſe 
ihres Vaters, als aus der Begierde im Fleiſch und Blute, daß 
fie der Welt Wolluſt nicht achten und davon ausfliehen, wie 
Jacob von ſeines Vaters Haufe, 

3. Und denn ſehen wir, wie GOtt feine Kinder alſo wun⸗ 
derlich fuͤhret, und fie vor ihren Feinden beſchirmet , daß fie der 
Teufel in GOttes Zorn nicht morden mag, es ſey denn Ottes 
Wille, wie Er Jacob vor dem Zorn Eſau behuͤtete und von ih⸗ 
me wegfuͤhrete: und haben ein ſchoͤn Exempel an Jacob, wie 
er habe ſeines Vaters Haus, auch Vater und Mutter um die⸗ 
ſes Segens willen verlaſſen, und GOtt mehr geliebet als alles 
zeitliche Gut, und gerne dem Eſau alles gelaſſen, daß er nur 
möchte der Geſegnete GOttes ſeyn 

4. Und wie ihme alsbald, nachdem er dieſer Welt Reich⸗ 
thum in ſeines Vaters Haus hatte verlaſſen, ſey der HErr mit 
dem ewigen Gut erſchienen, und ihme die Leiter gewieſen, dar⸗ 
auf er koͤnte in GOttes ewiges Reich ſteigen: Welche Leiter 
anders nichts war als Chriſtus, welchen Er hatte in der Bun⸗ 
des⸗Linea angezogen, fo ward ihme alda ein Bilde vorgeſtellet, 
was Chriſtus vor eine Perſon ſeyn wuͤrde. 

5. Denn dieſe beiter reichete, feinem Beduͤncken nach, von 
der Erden mit ihrer obern Spitze bis in Himmel; darauf die 
Engel GOttes auf⸗ und nieder⸗ſtiegen: welches andeutet, wie 
ſich das ewige Wort mit der Kraft des Himmels, als mit der 
engliſchen, Goͤttlichen Welt Weſen wurde in unſer von GOtt 

abgewi⸗ 
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abgewichenes, und an GOtt blindes Weſen einerſencken, und 
unſere Menſchheit annehmen, und alſo den Himmel mit der 
Melt im Menſchen vereinigen, daß die Menſchheit durch dis 
Eingehen der Gottheit in die Menſchheit, eine Leiter zu GOtt 
atte. 

t 6. Und wie die Menſchen wuͤrden in der Engel Geſellſchaft 
durch Chriſti Menſchheit kommen. Matth 22: 30. welches 
dieſes klar andeutet, daß die Engel GOttes auf dieſer Leiter 
auf⸗und ab⸗ſtiegen: Als daß der Himmel wurde im Men⸗ 
ſchen durch dieſe Eingehung des Göttlichen Weſens in die 
Menſchheit, wieder aufgeſchloſſen werden, und daß die Kinder 
GOtted würden die Engel zu Gefaͤrten in dieſer Welt haben, 
welches GOtt dem Jacob zeigete, daß die Engel GOttes auf 
dieſer Leiter zu ihm auf⸗ und abſteigen. Joh. 1: St. 

7. Welches den Kindern GOttes, welche ſich von ihres 
Vaters Hauſe, als von dieſer Welt Eitelkeit, zu dieſer Jacobs 
Leiter wenden, ein groſſer Troſt ſeyn ſoll, daß ſie gewiß wiſſen 
ſollen daß GOttes Engel auf dieſer Leiter, zu der ſie ſich haben 
gewandt, zu ihnen kommen, und gern um ſie ſeyn. 

8. Denn dieſe Leiter bedeutet eigentlich die Pilgram ⸗Straſ⸗ 
fe Ehriſti durch dieſe Welt in GOttes Reich, indeme den Kin⸗ 
dern GOttes noch alleweile das Reich der verderbten, adami⸗ 
ſchen Natur anhanget, und fte in Fleiſche und Blute im Geiſte 
dieſer Welt zuruͤcke haͤlt; fo muͤſſen fie nach dem inwendigen 
Menſchen in Chriſti Geiſte ohne Unterlaß in viel Creutz und 
Truͤbſal dieſe Leiter ſteigen und Chriſto unter ſeiner Creutz und 
Blutfahne nachfolgen. 

9. Dagegen lebet die Welt in Wolluſt in ihres Vaters 
Adamiſchen Hauſe in Spoͤtterey und Verdruß: alles was ſie 
koͤnnen diefen Jacobs⸗Kindern zuwiederthun, das iſt ihnen eis 
ne Freude, und fpotten derer nur, wie wir deſſen ein Exempel 
an Eſau haben, wie er ſeinem Vater und Mutter zu Trotze und 
Verdruß die Iſmaelitiſche Weiber aus der Linea der Spoͤtte⸗ 
rey genommen habe, welche beyde Iſaae und Rebecca eitel Herz 
tzenleid gemacht haben. 

10. Da man denn klar ſiehet, wie der Teufel im Reiche die⸗ 
fer Welt, in der verderbten menſchlichen Eigenſchaft, feinen 
Gewalt hat, und GOttes Kindern ohne Unterlaß wiederſtehet 
und fie aͤngſtet und plaget, und mit ihnen um fein Königreich, 
welches er verloren hat, ſtreitet / und ihnen das nicht N 
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11. Und ſehen gar ſchoͤn, wie der HErr oben auf dieſer Leiter 
der Pilgram⸗Straſſe Chriſti ſtehet, wie beym Jacob; und den 
Kindern Chriſti ohne Unterlaß ruffet und ſie troͤſtet, daß ſie 
ſollen nur getroſt darauf ſteigen, Er wolle ſie nicht verlaſſen, 
ſondern zu ihnen kommen und ſie ſegnen, daß ihr Same und 
Frucht folle grünen wie Staub auf Erden, das iſt, daß fie in 
dem inwendigen, Goͤttlichen Reiche in ihrer Mühe und Angſt 
wuͤrden ausgruͤnen. 

12. Denn ſo viel die Kinder Chriſti von dieſer Welt ausge⸗ 
hen und dieſelbe im Gemuͤthe verlaſſen, alſo viel gruͤnen ſie im 
inwendigen Reiche Chriſti aus da denn GOtt oben auf dieſer 
reiter ſtehet, und immerdar ſeinen Segen und Kraft in ſie ein⸗ 
ſpricht, daß fie als Reben an feinem Weinſtocke wachſen, wel 
chen Er in Chriſto in dieſem Jacobs Segen hat wieder in un: 
ſere Menſchheit eingepflantzet. 

13. Und ſehen hierbey klar, daß dieſes gantze Bild von 
Abraham an bis auf Jacob eitel Figuren vom Reiche und 
der Perſon Chriſti und feiner Kinder ſey; denn alhie verneuret 
Gott den verheiſſenen Bund Abrahams vom Weibes⸗Sa⸗ 
men mit Jacob auch, daß aus ſeinem Samen als aus der 
Bundes⸗Linea, ſolte der kommen, welcher alle Voͤlcker ſegnen 
ſolte, um welches willen auch Jacob von ſeines Vaters Hau⸗ 
fe gefuͤhret ward, aufdaß GOtt das Reich Chriſti aͤuſſer⸗ 
lich in der Figur vor Ihm ſtehen haͤtte: um welches willen 
Er ſeinen Zorn von den Kindern des Unglaubens ſincken ließ 
und ſie nicht verderbte, und ihnen Zeit zur Buſſe ließ, und ſei⸗ 
nen Grimm alſo in dieſem Bilde verſoͤhnete auf die zukuͤnftige 
Erfuͤllung. 

14. Auch haben wir alhier einen ſtarcken Grund und Ber: 
ſichrung, daß Chriſtus wahrhaftig habe unſer Adamiſche 
Seele und Menſchheit im Leibe Maris an ſich genommen, und 
den Tod, Hölle und GOttes Zorn in unſerer angenommenen 
Menſchheit zerſtoͤret, und dieſe Jacobs ⸗Leiter aufgerichtet; 
Denn GOtt ſprach zu Jacob: Durch dich und deinen Samen 
ſollen alle Geſchlechte auf Erden geſegnet werden; durch dich 
Jacob, durch deinen eigenen Samen, welcher iſt GOtt und 
Menſch, als himmliſcher, Goͤttlicher Ens und Weſen, und 
menſchlicher Eos und Weſen in Kraft des ewigen Worts. 

15. In welchem Worte ſich der H. Name JEſus als die 
hoͤchſte Liebe der Gottheit, ausgewickelt hat und in unſerer 
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angenommenen Menſchheit oſſenbaret; welche einige Liebe 
Gdttes in dem Namen JEſu den Grimm der ewigen Natur 
in unſerer Seelen aus des Vaters Eigenſchaft im Zorne uͤber⸗ 
wunden, und in Liebe der Goͤttlichen Freude gewandelt, und 
den ſtillen Tod, der uns hatte von GOttes Leben abgeſchieden, 
zerbrochen und das Göttliche beben der hoͤchſten H. Tinctur 
im ewigſprechenden Worte der Goͤttlichen Kraft im Tode of⸗ 
fenbaret, und den Tod zum Leben gemacht, daß alſo unſere 
Seele in dieſer Goͤttlichen Kraft mit durch den Tod und Zorn 
Gottes gedrungen. 1 

16. Und halt ſich mit nichten alſo, wie etliche ſagen das 
Weſen darin das Wort fen Menſch worden, ſey nicht von Adam 
her; ſondern wie ſie gantz irrig ſagen, die Jungfrau Maria 
ſey nicht von uns Menſchen, fie habe nur aͤuſſerlich einen 
Menſchen Leib von Anna an ſich genommen, und ſey nicht von 
Joachims Samen; ſondern ſey eine ewige, von Gott hierzu 
erkohrne Jungfrau vor der Welt geweſen. 

17. Dieſer Text lehret uns einanders, da GOtt ſagte: 
Durch dich und deinen Samen, nicht allein durch einen frem⸗ 
den Goͤttlichen, ſondern durch dich und deinen Samen, mit 
Eingehen des Goͤttlichen Weſens; Chriſtus ſolte in Adams 
Seele und Leib den Tod zerbrechen, und die Hoͤlle in Adams 
Seele und Leib, welche im Paradeis war offenbar worden, 
zerſtoͤren. | 

18. Denn alhie lag unſere Krauckheit und Elend, das Chri⸗ 
ſtus als ein Joch auf ſich nahm: Chriſtus opferte ſeines Va⸗ 
ters Grimme, welcher in unſerer Menſchheit war entzündet 
worden und aufgewachet, ſeine hoͤchſte Liebe in unſerem 
menſchlichen und feinem H. Blut; Seine H. Tinctur ging in 
unſern menſchlichen Tod ein, und tingirete unſere in Adam 
verblichene, himmliſche Weſenheit, welche in Adam verblich, 
als er Irdigkeit und falſchen Willen darein führete, und wecke⸗ 
te unſer verblichenes himmliſches Weſen mit ſeinem lebendi⸗ 
gen Weſen auf, daß das Leben durch den Tod gruͤnete; und 
dieſes war die duͤrre Ruthe Aaronis andeutend. 

10. Darum iſt dieſes nicht der wahre Verſtand daß etli⸗ 
che fagen, Chriſtus habe in der ewigen Jungfrauen Maria ei⸗ 
ne Seele aus dem Worte an ſich genommen daß Chriſtus, als 
der von GOtt kam, und feine Seele in der Menſchheit Chriſti 
eines Anfanges ſey. 

20. Wol 
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20. Wol ſind fie in der Menſchwerdung vereiniget worden, 
daß ſie unzertrennlich find, aber der wahren Seelen Ens, wel⸗ 
chen das Wort im Namen JESUS annahm, war von uns Men⸗ 
ſchen aus des Weibes Tinctur, als aus der rechten Adamiſchen 
Seelen, iedoch aus der Eigenſchaft des Lichts, welche aus 
Adam ins Weib geſchieden ward, aufdaß dieſelbe Lichts⸗Ei⸗ 
genſchaft die feuriſche, maͤnnliche Eigenſchaft wieder in die 
Liebe und Goͤttliche Demuth ſolte transmutiren, und die 
maͤnnliche und weibliche Eigenſchaft wieder gantz in Ein Bil⸗ 
de gewandelt wuͤrde, wie Adam vor ſeiner Eva war, da er we⸗ 
der Mann noch Weib war, ſondern eine maͤnnliche Jungfrau. 

21. Darum nahm Chriſtus ſeine Seele vom Weibe, als 
von einer Jungfrauen, und ward aber ein Mann, auf daß er 
recht im Adamiſchen Bilde ſtund, und die abgewandte, zer⸗ 
theilete Lebens⸗Eigenſchaften, in welchen ſich unſer Wille 
hatte von GOtt abgebrochen, wieder in die Temperatur und 
Einigung, als in das Eines braͤchte. 

22. Denn Adam wandte feinen Willen von dem einigen 
Willen GOttes; und JESUS Chriſtus nahm unſere Seele wie⸗ 
der in den einigen Willen GOttes ein, und wandte unſern 
Seelen⸗Willen in unſerer angenommenen Menſchheit wieder 
in den einigen Willen GOttes ein. ; 

23. Daß wir aber den Leſer gantz gruͤndlich beſcheiden, was 
unſere Seele, und denn das Wort das Menſch ward, gegen⸗ 
einander ſey: Dieſes iſt alſo: Unſere Seele war vorm An⸗ 
fange der menſchlichen, feelifchen Creatur ein Ens des Worts 
GOttes im Worte, Joh. 1: 1. und ward aber vom ſprechenden 
Worte GOttes dem Menſchen⸗Bilde in ein naturlich und 
creatuͤrlich Leben eingeſprochen, und in ein Bilde des ewig⸗ 
ſprechenden Worts formiret. Dieſes creatuͤrliche Seelen⸗ 
Leben wandte ſich in Adam von dem Goͤttlichen Sprechen ab, 
in ein eigen Wollen und Sprechen, und war des halben vom 
9 7 ungründlichen Weſen abgebrochen und von Gott ges 

chieden. 

24. In dieſes abgeſchiedene Wort, als in die Seele, gab 
ſich das einige, Goͤttliche, ſprechende Wort wieder ein, und 
wandte der Seelen Willen wieder in das ewige Eine, als i 
das ewige Sprechen Gottes ein: darum iſt die Seele ja wo 
aus dem ewigen Worte, aber Chriſtus, als die hoͤchſte diebe 
der Gottheit, nahm nicht eine neue Seele aus dem ewigen 
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Sprechen, ſondern unſere Seele, als das einmal in Adam ge⸗ 
ſprochene und geformte Wort, aufdaß Er daſſelbe einmal in 
Adam geſprochene und geformte Wort, als unſere Menſchliche 
Seele, in ſeinem Liebe⸗Sprechen wieder in die Gnade und Ei⸗ 
nigung der Gottheit brachte. 

25. Gott ſprach unſerer armen, abgewandten Seelen im 
Paradeis nach dem Falle alsbald den Bund und die Wurtzel 
ſeiner hoͤchſten diebe und Gnade durchs Wort wieder ein, als 
ein Centrum der Gnaden zur Wieder⸗Umwendung und zur 
neuen Wiedergeburt. 

26. Und in Abraham eroͤffnete Er den Bund welchen Abra⸗ 
ham mit ſeiner Begierde ergriff, als einen Eus zum Baume, 
und Geiſtlicher Art empfing, aber ohne Weſen im Menſchen 
fund, ſondern als eine geiſtliche Form und Inmodelung des 
kraͤftigen Worts. 

27. Welches Wort in ſeiner geiſtlichen Figur in Maria 
der Jungfrauen am Ziel, als am Ende der geiſtlichen Forme 
ſtund; alda dieſelbe geiſtliche Form vom Wort Gottes in ei⸗ 
nen weſentlichen Ens gefaſſet ward, und hiemit auch zugleich 
unſer menſchliches Weſen nach der Seelen ins Bilde der 
Worts, und nach dem Weſen des Leibes in Menſchliche Bil⸗ 
dung eingefaſſet, und ein ſelbſtaͤndiger Gott⸗Menſch war. 

28. Die ſes eingefaſſete, geiſtliche Bilde, welches des Glau⸗ 
bens Same war, welchen Abraham im Glauben ergriff, kam 
auf Iſaac, und von Iſaac auf Jacob; und zu Jacob ſprach 
GH: Durch dich und deinen Samen ſollen alle Voͤlcker 
geſegnet werden, als durch dieſen Glaubens ⸗Samen, welchen 
Jacob hatte von feinem Vater Iſaac in dieſer Bundes⸗Linea 
empfangen; welche Glaubens: Linea ſich hatte in die menſch⸗ 
liche Eigenſchaft, nach dem innern Grunde des zweyten Prin. 
cipii eingeleibet, als in das in Adam verblichene Bilde von der 
himmliſchen Welt Weſen. 

20. In welchem eingeleibten Grunde das Ziel des Bundes 
Gottes in einer geiſtlichen Form blieb ſtehen bis auf Ma⸗ 
riam; und ward von Menſch zu Menſch fortgepflantzet, als 
von Adam und Eva bis auf Mariam; alda hat ſich das 
Wort der Goͤttlichen Kraft beweget, und unſer menſchlich 
Fleiſch und Blut ſamt der Seelen eſſentialiter angenommen, 
und den verblichenen himmliſchen Ens im Samen Maria 
unſers Theils lebendig gemacht; welche Offenbarung 1 1 in 
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Marien himmliſche Weſenheit eindrang, daß ſie derſelben 
himmliſchen Jungfrauſchaft, welche in Eva verblich, lebendig 
ward: und in dieſer lebendigen Jungfrauſchaft, als in Adams 
himmliſchen Matrice, ward G Ott Menſch. 

30. Und das iſt Marien Benedeyung unter allen Weibern, 
daß fie die erſte von Adam her iſt, in welcher iſt die himmliſche 
Matrix wieder eroͤffnet worden, in der die duͤrre Ruthe Aaronis 
recht gruͤnete, als das Reich G Ottes: Sie iſt die erſte, in wel⸗ 
cher das Verſchloſſene offenbar ward denn in ihr ſtund das Ziel 
des Bundes im geiſtlichen Bilde am Ende, und in ihr ward es 
mit unſerer Menſchheit erfuͤllet. 

31. Sie aber iſt wahrhaftig Adams, Abrahams, Iſaacs und 
Jacobs Tochter, beydes nach der Menſchheit und nach dem 
Bunde der Goͤttlichen Figur und in ihrer Empfaͤngniß, als das 
innere, eingeleibte Bilde des einge ſprochenen im Glauben ges 
faſſeten Gnaden⸗Bundes, unſer menſchliche Eigenſchaft an⸗ 
nahm, ward das Reich Chriſti im Fleiſche offenbar. 

32. Alda hernach die Glaͤubigen Chriſtum in ihrem Glau⸗ 

ben im Fleiſche anzogen, aber allein nach demſelben himmli⸗ 
ſchen in Adam verblichenen Bilde, wie Maria, da Chriſtus die 
arme Seele in feine Arme faſſet, und fie mit GOttes Kraft um» 
giebet / und ihr feine Liebe in ihr einſloͤſſet welche Liebe fie vor 
Gottes Zorn, Suͤnden, Tod, Teufel und Hoͤlle beſchirmet und 
erhält. 
33. Dieſes iſt kurtz ſummariſch der wahrhafte Grund, was 
der Geiſt GOttes bey den Ertzvaͤtern hat vorgebildet, indem 
Er fie hat alſo wunderlich gefuͤhret, und mit Chriſti Figur, wie 
es hernach gehen ſolte, hat alſo geſpielet. 

34. Denn Jacob war nun der Stamm, aus welchem der 
groſſe und weite Baum Iſtaelis ſolte in Zertheilung der Aeſte, 
als Geſchlechte, ſich ausbreiten, darum muſte er von ſeines Va⸗ 
ters Hauſe weggehen, und muſte Weiber nehmen von ſeines 
Vaters Geſehlechte, als von Abrahams Bruders Sohn, aufs 
daß das Volck Iſrael, als die Bundes⸗Linea, aus einem Stam⸗ 
me herkaͤme. 

35. Als nun Jacob vom Traume der Goͤttlichen Geſichte er⸗ 
wachte, da ihm war der HErrerſchienen, und den Bund beſtaͤt⸗ 
tiget, ſprach er: Gewißlich iſt der HErr an dieſem Orte, und 
ich wuſte es nicht, und fuͤrchtete ſich und ſprach: Wie heilig iſt 
die Stätte, hie iſt nichts anders denn GOttes Haus, und ” iſt 
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die Pforte des Himmels. Dieſes iſt eine Figur, wie es GOt⸗ 
tes Kindern gehet; wenn Gott in ihnen offenbar wird, fo ſte⸗ 
hen ſie noch wol in Furcht und Truͤbſal, und meinen GOtt ſey 
ferne von ihnen, und habe ſie verlaſſen. 

36. Denn wo Gott in Menſchen einzeucht, alda wird alle⸗ 
zeit die Suͤnde und der Zorn GOttes im ſelben Menſchen zuerſt 
offenbar, daß fie ſich erkennen und vor der Sünde erſchrecken, 
und in die Buſſe eingehen; alsdenn erſcheinet ihnen GOttes 
freundliches Angeſichte und troͤſtet fie: Denn ſo die Seele von 
der Suͤnde ausgehet, ſo gehet GOttes Gnade in ſie ein; ſo 
ſpricht ſie alsdenn: Gewißlich iſt der HErr bey mir geweſen 
in meiner Angſt, und ich wuſte es nicht; nun ſehe ich, daß der 
HErr bey den betruͤbten Hertzen iſt welche in Goͤttlichem Eifer 
betruͤbt ſind, alda iſt GOttes Staͤtte und die Pforte des 
Himmels. 

37. Ferner deutets an, wie ſich die hoͤchſte Liche G Ottes in 
dieſem Bunde in Chriſto, in unſere Menſchheit einerſencken 
wuͤrde; und wie die Menſchheit Chriſti wuͤrde in Truͤbſal wan⸗ 
deln muͤſſen, indem Er all unſer Truͤbſal und Elend auf ſich 
nahm; und wie ſich die Menſchheit Chriſti wuͤrde vor dem 
Zorn Gottes und der Hollen A am Oelberge geſcha⸗ 
he, da ſie in Aengſten blutigen Schweiß ſchwitzete, und Chri⸗ 
ſtus in feiner Menſchheit ſagte: Vater / iſts moͤglich, ſo gehe 
dieſer Kelch von mir; Luc. 22: 42. 43. da ihme alsbald die 
Pforte GOttes erſchien, und die Menſchheit troͤſtete, wie alhie 
dem Jacob, als er in Truͤbſal aus feines Vaters Haufe weichen 
muſte, in Furcht und Schrecken vor ſeinem Bruder, welcher 
ihn zu morden draͤuete; welches alles eine Figur auf Chri⸗ 
ſtum iſt, als Ihn GoOttes Zorn in unſerer Menſchheit 
zu morden draͤuete, daß Ihm wurde angſt und bange ſeyn, und 
wie Er wuͤrde zu ſeinem Vater beten, und wie Ihn ſein Vater 
würde troͤſten, welches alles vor feinem Leiden geſchehen iſt, 
ſonderlich auch am Oelberge, an welcher Staͤtte die Jacobs⸗ 
Figur erfuͤllet ward. 

38. Und wie Jacob den Stein, welchen er unter ſein Haupt 
legete, hernach zu einem Denckmal aufrichtete und Oel darauf 
goſſe; Alſo hat Chriſtus ſeine Angſt uns armen Menſchen zu 
einem Denckmal aufgerichtet, und fein Freuden⸗Oel der Uber: 
windung darauf in unſere erſchrockene Hertzen gegoſſen, und 
auf demſelben Steine feine Kirche zur r ga 
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niß aufgerichtet, welches die Figur beym Jacob alles ein Vor⸗ 
bild geweſen iſt. 

30. Welches Jacob mit klaren Worten andeutet, da er 
ſprach: So GOtt wird mit mir ſeyn, und mich behuͤten auf 
dem Wege den ich reife, und Brot zu eſſen geben und Kleider an⸗ 
zuziehen, und mich mit Frieden wieder heim zu meinem Vater 
bringen, fo ſoll der HErr mein Gott ſeyn, und dieſer Stein, 
den ich aufgerichtet habe zu einem Mahl, ſoll ein GOttes⸗Haus 
werden: und alles was du mir giebeſt, des will ich dir den Ze⸗ 
henden geben: Da er denn klar unter dieſer Figur das Levi⸗ 
tiſche und hernach das Evangeliſche Prieſterthum andeutet, 
wie es hernach gehen wuͤrde. 


Das 57. Capitel. 
Gen. XXIX. 
Wie Jacob zu Laban kommen ſen, und ihme 
14 Jahr um ſeine zwo Toͤchter der Schafe ge⸗ 
huͤtet: was die geiſtliche Figur mit der Braut 
Chriſti darunter andeutet; wie Gott den 
Jacob in Chriſti Figur geſtellet, und mit 
dem Bilde Chriſti alſo geſpielet. 
Summarien. 

n dieſer Gefchichte wird die Figur vom Reiche Christi vorgeſtellet. 
( 54.2. Wie das Gemüth ſich in Gott muß einwenden, da ihme 
> Sophia begegnet, 3. beym Brunnen, 4. und wie die Seele die 
irdiſche Luft wegwirſt; 8. da ihr denn Sophia begegnet, 6. und verlo⸗ 
bet; 7. zuerſt aber das Creutz zugeleget wird. 8. Dann Sophia ſich der 
euer⸗Seelen nicht bald zum Eigenthum giebet; 9. iedoch den ſtand⸗ 
eſten Kindern zur Ehe gegeben wird. 10. u. Der Seelen Proceß und 
Übung mit Sophia, 12.13. zur Aufweckung des Gebets, 14. und wahren 
Geburt einer keuſchen Seele. 15.16. Das Albere gefället Gott. 17- 
Die Bundes: Linie wolte nicht auf Rabel dringen, 18. und erwehlete 
das Verachtete vor der Welt. 19. Die Kinder GOttes ſuchen G lt iu 
gefallen. 20. Die Linen Chrifii wolte nicht in dem erfien Samen az 
cobs fichoffenbaren; er. denn es war erſtlich Ruben geboren, Simeen, 
und Levi 22.23. Dleſe 2 waren moͤrderiſchen Gemüths. 24. Was 
Chriſti Ehre ſey? 25. Juda. ibid. Christus Täffet ſich nicht an die 
Stein. Kirchen binden, 26, ſondern in des Menſchen Seele will Er woh⸗ 
nen. 27. Gott will nicht in der eigenen viebe wircken, 28. ſondern in 
gelaſſenen Seelen. 29.30. Ehriſtus iſt der Chriſten Lohn. 31. Erſtlich 
muß die Geiſtliche Form gebildet werden, die eröffnet dann die natür- 
liche. 32,33. _ Erſt muß Chriſtus geboren werden, ber gebieret den natür⸗ 
lichen Menſchen. 33. 
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23 nun Jacob in Truͤbſal von feinen Eltern ziehen muſte, 

N und vor feinem Bruder Eſau weichen, und ſich in feis 

nem Segen GOtt befohlen, fo fuͤhrete ihn GOtt zu ſei⸗ 

ner liebſten Braut, bey der er eine Zeit in Freuden mit Gedult 

Be bis er wieder mit groſſem Gute zu feinem Vater 
am. 

2. Dieſes iſt erſtlich eine weltliche Hiſtoria und Geſchichte, 
darunter wird die geiſtliche Figur vom Reiche Chriſti vorge⸗ 
ſtellet; denn, ſo ſich der arme Suͤnder zu GOtt wendet, ſo er⸗ 
langet er erſtlich den Segen, als die Tauffe Chriſti, da ihn der 
H. Geiſt in ſeinem inwendigen Grunde tauffet; alsdenn ſtellet 
Er ihn in Procc$ Chriſti unter feine Creutzfahne, und heiſſet 
ihn von feines Vaters adamiſchen Suͤndenhauſe ausgehen und 
ſich auf Chriſti pilgrams⸗Straſſe zu machen. 

3. Alda muß er den harten Stein der Vernunſt unter ſein 
Haupt legen, und auf dieſem Steine der Vernunft ruhen und 
ſchlaffen, das iſt, die Vernunft muß ſtille ſtehen, und das Ge⸗ 
muͤthe muß ſich in ſich ſelber in den allerinwendigſten Grund in 
hoͤchſter Demuͤthigkeit zur Gnaden GOttes einwenden, und 
ſich gantz willig auf Chriſti Pilgram⸗Straſſe begeben, wie 
alhie Jacob thaͤte; Alsdenn begegnete ihm ſeine allerliebſte 
Braut und ſchoͤne Rahel, als die edle Jungfrau Sophia der 
Goͤttlichen Buhlſchaft, in der Liebe und Menſchheit Chriſti. 

4. Erſtlich kommt er zu dem Brunnen, da dieſe Edele So⸗ 
phia ihre Schaͤflein traͤncket, das iſt, die Seele wird zu Chriſtt 
Bruͤnnlein gefuͤhret, daraus das Waſſer des ewigen Lebens 
quillet; da ſiehet und erfraget er ſich erſtlich bey den Hirten, 
wo die Edle Sophia mit ihrer Heerde weidet. Die Hirten 
deuten an die Kinder Chriſti, als Lehrer des Worts Chriſti, in 
denen der Geiſt Chriſti iſt, welche auch Chriſti Schafe weiden: 
Alda fraget der bußfertige Menfch nach ſeiner ewigen Freund⸗ 
ſchaft, als nach dem Paradeiſiſchen Hauſe, da fein Großvater 
Adam innen gewohnet hat; ſo zeigen ihme dieſelbige Hirten 
daſſelbe Haus und auch die ſchoͤne Rahel, welche in dieſem Hau⸗ 
fe geboren iſt, als die Edle Sophiam. 

5. Welche, wenn dieſe die arme Seele erblicket, die Seele 
freundlich anſchauet, davon die Seele in groſſer Liebe entzuͤndet 
wird, und den groſſen Stein von dem Brunnen wegwaͤltzet, 
und der Edlen Sophia ihre Schafe traͤncket; das iſt, die Seele 
waͤltzet von ihr weg alle irdiſche Luft, welche ein Deckel vor dem 
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Brunnen des ewigen Lebens iſt geweſen, und traͤncket und ſpei⸗ 
ſet die arme nothleidende Schaflein Chriſti, als die Schaͤflein 
dieſer Edlen Sophia, und kuͤſſet die Edle Sophiam mit ihrer in⸗ 
bruͤnſtigen Begierde zur Liebe Chriſti. 

6. Und wenn dieſes die Edle Jungfrau Sophia ſiehet, und 
daß ihr die arme Seele alle ihre Wege, die ſie zu ihr hat gerich⸗ 
tet, entdecket, ſo lauffet fie zu ihrem Vater und ſagets ihme, daß 
ihr lieber Buhle und Freund drauſſen bey Chriſti Schaͤflein 
ſtehet und hilft dieſe traͤncken, das iſt, die Liebe Chriſti dringet 
mit der armen Seelen Begierde in GOtt den Vater, und ſa⸗ 
get: Dieſe Seele ift mein Freund, mein Braͤutigam; ſo heiß⸗ 
ſel fie G Ott der Vater in fein Haus einführen , wie alhie Rahel 
dem Jacob thaͤte, und ſolches ihrem Vater anmeldet, wer dieſer 
Jatob wäre, und was fein Vorhaben ware: Alſo auch zeiget 
Tbriſtus feinem Vater an, was der armen betruͤbten Seelen 
Vorhaben iſt, wenn fie zu Ihm kommt. 

7. Und wie dem Jacob dieſe Rahel zum Ehegemahl zugeſa⸗ 
get ward, darum er ſich ver willigte ſieben Jahr der Schafe zu 
buͤken, und die ſelbe hertzlich liebete , und ihme doch hernach in 
der Hochzeit die andere Schweſter mit ihren bloͤden Augen bey⸗ 
geleget ward, welche er nicht batte begehret; Alſo gehets auch 
Ehriſti Kindern, wenn fie ſich zu GOtt wenden, und fich zu 
Hirten der Schafe Chriſti begeben, der ſelben zu pflegen, ſo wird 
ihnen die allerliebſte und ſchoͤnſte Sophia zugeſaget, und unter 
Augen geſtellet, daran fie in ſich Freude empfinden. 

8. Aber wenn es nun kommt, daß die Seele meinet, fie wolle 
dieſe Braut in ihre Arme faſſen, und vollkommene Freude mit 
ihr haben, fo wird ihr die andere Schweſter, als die Lea, das iſt, 
das Creutz Chriſti dafur beygeleget, und verbirget ſich die ſchö⸗ 
ne Sophia, und muß von ehe das Creutz Chriſti zum Ehege⸗ 
mahl nehmen, und noch andere ſieben Jahr um Rahel, als um 
die Edle Sophia, die Schafe Chriſti hüten, ehe er fie zum Ehe. 
gemahl bekommt. 

9. Denn die Menſchheit Chriſti giebet ſich nicht balde der 
feuriſchen Seelen zum Eigenthum ſie bleibet wol in der Ver⸗ 
loͤbniß im inwendigen Grunde in dem Bilde von dem himmli⸗ 
ſchen Welt⸗Weſen, welches in Adam verblich, ſtehen: Aber 

Gott der Vater giebet der Seelen in deſſen ſtatt die andere 
Schweſter, als die Bloͤdigkeit des Hertzens, daß die Seele in 
dieſer Zeit nicht im Roſen⸗Garten ſpiele, ſondern in f 
au 
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auf daß ſie verſuchet und demuͤthig wuͤrde, und immerdar die 
Schaflein Chriſti Hüte, und ſich nicht in ſolcher Ehe in Wolluſt 
oder Hoffart begebe, wie Lucifer thaͤte. 

10. Und ob es geſchicht, daß der Seelen dieſe edle Rahel oder 
Sophia zur Ehe gegeben wird, wie es denn den ſtandhaften 
Kindern Chriſti geſchiehet, daß die Seele dieſe groſſe Freuden 
Hochzeit mit dieſer Braut hält , welches allein dieſe verſtehen, 
welche bey dieſer Hochzeit ſind Gaſt geweſen; fo ſtellet ſich noch 
wol hernach die Edle Sophia, als ware fie unfruchtbar, die 
hochzeitliche Freude vergebet, und der Seelen iſt, als waͤre ihr 
die Liebe dieſer Braut genommen. 

11. Indeſſen bricht Lea unterm Creutz Chriſti hervor, und 
bringet Frucht, das iſt fo viel geſaget wenn die Seele den Geiſt 
Chriſti empfaͤhet, ſo gehet die groſſe Freude dieſer Vermaͤhlung 
an, davon Chriſtus faate: Es wird Freude ſeyn im Himmel 
über einen Sünder der Buſſe thut, mehr als uͤber 90 Gerechte, 
die dieſer Buſſe nicht beduͤrfen. 

12. Denn das iſt die Hochzeit des Lammes, daß GOtt und 
Menſch vermahlet, und Chriſtus geboren wird; als denn ſtebet 
Er in unſerer armen und einfaͤltigen Geſtalt in unſerm inwen⸗ 
digſten Grunde, und verbirget ſeine groſſe Suͤßigkeit, welche die 
Seele in der Vermaͤhlung hat geſchmecket, und decket fie mit 
ſeinem Creutz zu; ſo muß die arme Seele derweil die bloͤde 
Leam, als die Gedult nehmen, und mit ihr in Chriſti Weinberge 
Frucht wircken. 

13. Es kommt auch wol / daß die Seele bey dieſer Lea ſtrau⸗ 
chelt / alsdenn fo wird dieſe Rahel im inwendigen Grunde der 
Seelen fremde, ſie ſtellet ſich fremde gegen ihr wie Rahel ge⸗ 
gen Jacob, als fie zu ihm fagte: Schaffe mir Kinder oder ich 
ſterbe; Alſo ſaget auch wol die Edle Sophia zur Seelen Wir⸗ 

cke in meiner Liebe⸗Begierde Goͤttliche Fruͤchte, oder ich weiche 
von dir, da doch die Seele in eigenem Vermoͤgen ſolches nicht 


thun kann. 

14. Dieſes geſchiehet aber darum, aufdaß ſich die Seele de⸗ 
ſto heftiger zum Gebet wendet, und GOtt um Goͤttliche Wir⸗ 
ckung Goͤttlicher Fruͤchte bittet wie Jacob Gott bat, daß Ra⸗ 
hel fruchtbar ward, und ihm den Joſeph und Fuͤrſten uͤber 
gantz Egyptenland gebar, welcher fie in der Theurung ev; 


nehrete. 
15. Alſo auch wenn ſich die u gegen der Seelen 
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unfruchtbar ſtellet, als koͤnte fie nicht GOttes Kraft in der 
Seelen gebaͤren, und aber die Seele in Gedult zu GOtt flehet, 
daß doch der in ihr wolte wircken und ſie ſegnen, davon ſich ofte 
die Seele in fo groſſe Buſſe einwendet und in GOttes Erbar⸗ 
men einwirfet, bis dieſe Edle Sophia beweglich, fruchtbar und 
Schwanger wird, fo gebieret fie gewiß den rechten Joſeph, als ei⸗ 
ne demuͤthige, keuſche und zuͤchtige Seele, welche hernach ein 
Fuͤrſt uͤber das Egyptiſche Haus in Fleiſch und Blut wird: 
in welchem Hauſe der Heidniſche Pharao wohnet als der thieri⸗ 
ſche Geiſt; über denſelben wird dieſer Joſeph zum Regenten 
und Statthalter geſetzet, und wird ein Regent der Vernunft, 
und regieret dieſelbe mit Joſephs, als mit GOttes Geiſt. 

16. Dieſes iſt alſo an einem Theil die geiſtliche Figur beym 
Jacob, damit der Geiſt ſpielet auf das zukuͤnftige Reich Chriſti, 
da er alsdenn auch nun ietzo mit der Erfuͤllung, alſo in den Kin⸗ 
dern Chriſti mit ſpielet und ſie noch immer dar alſo fuͤhret. 

17. Wir ſehen aber vornemlich in dieſer Figur die Wege 
Gottes; wie Gottes Sinn viel anderſt iſt als der Menſchen: 
Was der Menſch liebet, darinnen verbirget ſich GOtt; Denn 
Ihm gefaͤllet wol, was vor der Welt alber und verachtet iff, 
was allein Ihm anhanget und Ihn fürchtet. 

18. Jacob liebete die ſchoͤne Rahel und begehrete derſelben; 
Aber die Bundes⸗Linea, in welcher folte Chriſtus geboren wer⸗ 
den, wolte nicht auf Rahel dringen, ſondern auf Lea; auch kon⸗ 
te Rahel nicht ſchwanger werden, bis daß Lea hatte die Wurtzel 
oder Linea des Koͤniglichen Prieſterthums und Fuͤrſtenthums 
geboren, als den Levi und Juda. 

19. Denn aus Levi kam das Prieſterthum, und aus Juda 
das Scepter des Koͤnigreichs, und der Fuͤrſt Chriſtus nach der 
Menſchheit, anzudeuten, daß Chriſtus alleine in denen Men⸗ 
ſchen wolle offenbar und geboren werden und ſein Prieſterthum 
des H. Geiſtes in ihnen fuͤhret und wircket, welche von der eige⸗ 
nen Liebe und Fleiſches Wolluſt ausgehen, und vor der Welt 
blöde, alber und verachtet find, welche ſich zu ſolchen Ehren 
duͤncken unwuͤrdig ſeyn, und ſich ſolcher Göttlichen Wirckung 
nicht fuͤr Eigenthum annehmen und damit ſtoltziren, wie die 
ſtoltzen Phariſaͤer thaͤten und noch thun. 

20. Denn dieſe Lea begehrete allein dem Jacob Kinder zu 
gebaͤren, daß ſie ihm möchte angenehm werden, weil ſie ſonſt 
wegen ihrer Bloͤdigkejt verſchmaͤhet ward: Alſo auch begehren 
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die wahren Kinder GOttes nur darum in Goͤttlicher Kraft mit 
Lehren und einfaͤltigem Leben in den Wegen Gottes zu wan⸗ 
deln, daß fie G Ott gefallen und Ihme dienen moͤgen. 

21, Und feben abermal alhier bey Jacobs Samen, daß die 
Lines Chriſti fich nicht hat wollen in feinem erſten Samen of⸗ 
fenbaren bey der dea, daß Cbriſtus nicht in menſchlicher Wol⸗ 
luſt oder Geilheit des Fleiſches Luſt offenbar werde: Denn 
erſtlich gebar Lea den Ruben, welcher ſeines Vaters Ehebett 
beſudelte, anzudeuten, daß dieſe Wurtzel noch von Menſchen 
Luſt entſproſſen ſey. 

22. Als aber Lea unwillig ward, wegen des daß ſie veracht 
ward, und gerne waͤre aus der Verachtung kommen, ſo gebar 
ſie den Simeon, welcher ein ſcharfes Gemuͤthe führer, von 
welchem Jacob ſagte als er ſterben ſolte, da er von allen feinen 
Kindern weiſſagete, was fuͤr eine Wurtzel ein ieder war: Die 
Brüder Simeon und Levi; Ihre Schwerter find moͤrderiſche 
Waffen, meine Seele komme nicht in ihren Rath, und meine 

Ehre ſey nicht in ihren Kirchen; anzudeuten, daß er aus der 
Eifer⸗Lines entſproſſen ſey, da Lea eiferte, daß ſie alſo unwerth 
geachtet ward, wie ſie denn ſagte: Der HErr hat gehoͤrt, daß 
ich fo unwerth bin, und hat mir dieſen auch gegeben. 

23. Als fie aber in ihrem Eifer zum HErrn rieff um Erret⸗ 
tung aus der Verachtung, ſo ward ſie ſchwanger und gebar den 
Levi, als die Wurtzel des Levitiſchen Prieſterthums, ein Vor⸗ 
bilde des Reichs Chriſti: Denn ſie rieff zu GOtt, daß ſich ihr 
Mann wieder in Liebe zu ihr thaͤte, wie ſie denn alſo ſagte: Nun 
wird ſich mein Mann wieder zu mir thun; anzudeuten, daß ſich 

Gott mit dem Levitiſchen Prieſterthum in einem Vorbilde 
wuͤrde wieder zu dem Menſchen thun, und in einem Vorbilde 
vom Reiche des Paradeiſes, wieder unter ihnen wohnen, wie 
beym Moſe alſo geſchahe. 

24. Aber der Geiſt GOttes ſagte durch Jaeob als er ſter⸗ 
ben ſolte: Meine Ehre ſey nicht in ihrer Kirche; Gen. 49: 6. 
das iſt, fie find moͤrderiſchen, Cainiſchen Gemüuͤthes, und die⸗ 
nen mir nur in einer Figur auf das kuͤnftige Reich Chriſti: 
Aber der Geiſt meiner Liebe und Gnade iſt nicht bey ihnen in ih⸗ 
ren Opfern und GOttesdienſten, welche Liebe und Gnade Er 

feine Ehre nennete, welche Er wolte durch die Lineam Juda in 
Chriſto offenbaren. 

25. Welche Ehre war / daß Er ſolte den Tod zerbrechen und 
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die Hoͤlle zerſtoͤren, und dem Teufel feinen Stuhl im Menſchen 
nehmen: Dieſes hieß der H. Geiſt feine Ehre, und die wäre 
nicht im Levitiſchen Prieſterthum, noch unter den Titul⸗Prie⸗ 
ſtern in ihren Kirchen; ſondern als Lea ihren Willen gantz in 
Gottes Willen eingab und ſprach: Nun will ich dem HErrn 
dancken, der mich von der Schmach des Teufels und der Welt 
erlöfet hat, fo gebar fie den Juda, als die Lineam Chriſti. 

26. So ſpricht nun alhie der Geiſt gantz heimlich und ver⸗ 
deckt: Und ſie hoͤret auf Kinder zu gebaͤren, anzudeuten, daß 
Chriſtus der Letzte waͤre, welcher des Levitiſchen Geſetzes Ende 
und Erfüllung ſey: darunter der Geiſt andeutet daß man Chri⸗ 
ſtum nicht wuͤrde in der Prieſter Kirchen, Geſetzen und praͤchti⸗ 
gen Ordnungen finden, Er würde in ihren Kirchen, mit eine: Eh⸗ 
re des Sieges nicht wohnen und ſich nicht laſſen mit ſeiner Ehre 
anSteinhaͤuſeꝛ binden, da man gleißneꝛiſchen Schein tꝛeibet, und 
aber nur moͤrderiſche ſtoltze Hertzen innen hat uñ mit den Mord: 
ſchwerten des Levi einander mit Worten toͤdtet und verachtet. 

27. Sondern in des Menſchen Seelen, da man dem HErrn 
in groſſer Demuth dancket und lobet, wie die Lea, als fie Ju⸗ 
dam, die Lineam Chriſti, gebar, thaͤte; da will er wohnen, und 
mit nichten in dem Rath dieſer Prieſter und Leviten, die Titul⸗ 
Prieſter find, welche nur glaͤntzende Wege tichten zu ihren Eh⸗ 
ren und Wollüften, und aber des rechten Dancks in der Des 
muth vergeſſen, und ſich nur ſelber lieben und ehren, und alſo 
ihrem getichteten Amte die Ehre anthun, welche allein GOtt 
und der Liebe des Naͤchſten in groſſer Demuth gehoͤret. . 

28. Bey dieſer Figur ſehen wir klar, wie ſich GOtt nicht in 
der fleiſchlichen eigenen Liebe will offenbaren: Denn Jacob 
hatte Rahel lieber als dea, und begehrte auch nur Rahel im Ans 
fange: Aber fein Same muſte bey ihr verſchloſſen bleiben, bis 
ſich Rahel vor G Ott demuͤthigte, und Jacob fuͤr fie bat; auch 
anzudeuten, daß Gott nicht in unſerer eigenen Liebe wircken 
will, indeme wir uns unter einander nach fleiſchlicher Luſt und 
nach weltlichen Ehren und Reichthum lieben und ehren, da ſich 
die Menſchen zuſammen fügen, und einander lieben in ihren ho⸗ 
hen Ständen, Reichthum, Herrlichkeit, Schönheit und Wolluſt 
dieſer Welt. 

29. Sondern Gottes Geiſt fodert eine demuͤthige, getreue 
Liebe, da die Seele in GOtt gelaſſen iſt, und nicht eigen Wol⸗ 
luſt und eigen Liebe ſuchet; ſondern da ſie auf 2. ae 
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Gottes ſiehet, und ſich zu demuͤthigen Kindern thut, wel⸗ 
che GOtt lieben und ihme ſtets dancken; alda offenba⸗ 
“ ſich GOtt und wircket in ihnen, daß fie dem HErrn Frucht 
gebaͤren. 

30. Erſtlich dienete Jacob ſieben Jahr um Rahel, wel⸗ 
che er ihme hatte ſelber erkohren in eigener Liebe, aber ſie 
ward ihme nicht gegeben, um den Dienſt der erſten ſieben 
Jahr, fondern Lea ward ihme unwiſſentlich dafür zugele⸗ 
get: Jacob begehrete Rahel zu einem Lohn fuͤr ſeinen Dienſt; 
Weil aber der Bund des HErrn in der Linea Chriſti in ih: 
8 155 12 empfing er von ehe den geiſtlichen Lohn der Gnaden 

ttes. 

31. Denn Chriſtus iſt der Lohn der Kinder GOttes; wann 
fie ihrem HErrn um weltlichen Lohn dienen muͤſſen, fo lohnet 
ihnen erſtlich GOtt mit feinem Gnaden ⸗Bunde; hernach fo 
empfahen fie auch den zeitlichen Lohn: Wie Jacob erſtlich mu⸗ 
ſte die Gabe GOttes, wie es GOtt mit ihme ſchickete, anneh⸗ 
men, ob es der Vernunft wol übel einging, hernach empfing er 
auch den Lohn nach ſeinem Willen, um welchen er andere ſie⸗ 
ben Jahr dienen muſte. 

32. Welche ſieben Jahr im innern Grunde in dieſer Fi⸗ 
gur andeuten die ſieben Eigenſchaften des natürlichen Le⸗ 
bens, welche ſich muͤſſen GOtt zum Dienſte begeben, in welche 
ſich GOtt ſelber zu einem Lohne in mitwirckender Kraft 
eingiebet, da die ſieben Lebens⸗Geſtaͤlte erſtlich dem HErrn 
helfen eine geiſtliche Figur und Bildniß gebaͤren, und die Li⸗ 
neam Chriſti offenbaren; hernach fo eröffnet dieſelbe geiſtliche 
Form auch die natürliche Form, und gebaͤret einen Fuͤr⸗ 
ſten in das natuͤrliche Leben, in welchem Gott wircket, und 
5 Er die Welt regieret, wie bey Jacob zu ſe⸗ 
hen iſt. 

33. Sieben Jahr dienete er um Rahel; aber weil er GOtt 
fuͤrchtete, ſo ward ihme erſtlich der Goͤttliche Lohn, als die 
Linea Chriſti gegeben: Hernach ſegnete Gott auch die 
menſchliche eigene Liebe nach dem Reiche der Natur in ihme, 
daß er mit Rahel, welche er hatte in natürliche eigene Liebe ges 
faſſet, einen Fuͤrſten und weiſen Mann zeugete , als den Jos 
ſeph, durch welchen der Geiſt GOttes richtete, und ihn zum 
HErrn machete, 

34. Und ſtellet uns dieſe Figur vor, daß erſtlich Chriſtus 
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ſoll in uns geboren werden, alsdenn ſo gebieret auch Chriſtus 
in uns den natuͤrlichen Menſthen mit Verſtand und Weisheit, 
und ordnet ihn zu ſeinem Dienſte im Reiche der Natur, und 
auch im Reiche der Gnaden, wie den Joſeph. 


f Das 58. Capitel. 
5 Gen. XXX. 


Wie Jacob dem Laban feinem Schwaͤher⸗ 
Vater habe 20 Jahr gedienet, und 12 Soͤh⸗ 
ne und Eine Tochter gezeuget, und wie ihn 
Gott geſegnet, daß er habe groß Reichthum 
bekommen, und wie ihme Laban oͤfters ha⸗ 
be feinen Lohn verändert, und doch 
nicht ſchaden mögen; was darbey 
zu verſtehen ſey. 


; Summarien. f 

Je eigene Liebe ſuchet ſich nur ſelbſt. . 1. Die Vernunft kann 
EOttes Wege nicht begreifen, 2. fo till auch die irdische 
Schlange immer das Regiment über Chriſtum haben, 3. wel⸗ 

cher dennoch in den Verachteten wohnet, die der Welt Spott find, 4.5. 
und unter allem Spotte grünen. 6. Die menſchliche Natur muß 
Knecht werden: 7. alsdann wird fie geſegnet. 83. Gott fiehet keine 
Perſon an. 9. Ein Chriſte muß alles Zeitliche verlaſſen, so, und ein 
Dienſt⸗Knecht GOttes ſeyn in der Natur. u. Adam ſſt ein Knecht des 
Spir. M. worden z12. Gott iſt ihm aber begegnet, und hat ihm den 
Weg zum Paradeis gezeiget. 13. Vergleichung Adams und Jacobs, 
der Laban dienen mußte. 14. 13. Wie Adam das Reich der Natur zum 
Eigenthum machen ſoll. 16. Nemlich mit Lit, welche JEſus war der 
dem Zorn⸗Reiche allen Gewalt und Gerichte nahm. 17. Anzeigung 
der Boͤcke und Schafe, 18. als der halb'⸗irdiſchen und wiedergebornen 
Natur. 19. In Adams Fall wurde das Reich der Natur Herr, 20. der 
naden⸗Bund aber zog es an ſich; el. dann die auffere Wunder der 
Natur gehören dem inneren Menſchen zum Eigenthum, deme fie nach⸗ 
folgen. 22.23, So wird unter der irdiſchen, die geiſtliche Figur darge⸗ 
ſtellet. 24. Die heutigen Juden können ihren Betrug nicht mit Ja⸗ 
cobs Lift zudecken; es. denn es heiſt, laß dich nicht geluͤſten. 26.27. Wie 
der Teufel die Kinder GOttes in ihrem Vorhaben ſuchet zu hindern, 
28. Gott aber dennoch feine Wercke wieder alle Vernunſt ausſuͤh⸗ 
ret. 29. Die Wercke folgen dem Glauben nach, 30. da ein ieder ein⸗ 
ernten wird, was er albier ausgeſäet hat. 31. Gott hat geringe Leute 
erwehlet, fein Werck auszuführen, ze. wie an den Apoſteln zu ſehen. 33. 
Wo ſind nun die Gelehrten? 34. Chriſtus hat nur aa 
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feiner Linea. 38. Denn die Gelehrten verachten die Gaben Gottes; 
86. da doch die Seele nur in der Demuth in dieſe Linſe geehliget wird. 
37. Deutung der 12 Kinder Jacobs. 33. Die binea Chelſti hat ſich in 
männlicher Tinctur offenbaret bis auf Mariam, 39. und wurden die 
Meuſchen vor Ehriſto in des Vaters Eigenſchaft geführet, 40. da ſich 
die Linea Chriſtt in Abrahams Glauben regete, und aus des Mannes 
Tinetur im Weide oſſenbar ward. 1. Deutung der Dina auf Evam, 
42.43. Der Lea 6 Söhne deuten die 6 Eigenſchaften des natuͤrlichen 
Lebens an, 44. und die zie Eigenſchaft wird mit Dina fürgeſtellet. 45. 


Christus hat die weibliche Tinctur durch feine Menſchwerdung gehei⸗ 


Iiget. 46. Gott allein muß das Reich der Natur bewegen, 47. wel⸗ 
ches Cheiſtus vom Grimm erlöͤſen ſolte, 48.49. der in unſerer Menſch⸗ 
heit ein Fuͤrſt uͤber alle feine Feinde worden iſt. So. 51. Ein Chriſt hun: 
gert nach feinen Gliedern. 52.53. 


N dieſer Hiſtorien fehen wir vornemlich wie es den Kin⸗ 
2 dern G Ottes in dieſer Welt gehet, wie ſie muͤſſen in ei⸗ 

tel Creutz und Wieder waͤrtigkeit leben, wie Jacob mit 
feinen Weibern: dann als Rahel ſahe , daß fie unfruchtbar war, 
ſo neidete fie deam ihre Schweſter, anzudeuten, daß die eigene 
Liebe des Menſchen nicht GOttes Ehre ſuchet, ſondern nur 
ſich ſelber, wie denn Rahel Leam neidete, daß ſie einen Namen 
hatte, daß fie GOtt geſegnet hatte, und zu Jacob ſprach: 
Schaffe mir auch Kinder; wo nicht, ſo ſterbe ich. 

2. Da wir denn ſehen, wie der Vernunft die Wege GOttes 
gantz verborgen ſind: und ob fie gleich in der Figur der Goͤttli⸗ 
chen Wunder ſtehet, wie alhie Rahel, welehe alhie andeutet 
die adamiſche, eigene Natur, die begehrete von Jacob die 
Lebens Kraft aus dem Segen GOttes; und mo fie dieſelbe 
nicht kriegte, fo muͤſte fie ſterben; welches der Eifer⸗Geiſt in 
ihrer Begierde zwar wol andeutete nach ihrem inwendigen 
Grunde im Bunde Gottes, aber ihre Vernunft verſtund 
das nicht, ſondern begehrete nur Kinder, aufdaß ſie von der 
Schmach erloͤſet wuͤrde: Aber ihr inwendiger Grund ſtund 
verborgen und ſehnete ſich durch die Menſchliche Natur in 
Menſchlicher Eſſentz zu offenbaren; Darum deutete der in⸗ 
wendige Grund im Gnaden⸗Bunde, dinch ihre eigene adami⸗ 
ſche Eſſentz an, daß wo derſelbe inwendige Grund nicht durch 
die menſchliche Eſſentz offenbar wuͤrde, ſo muͤſte ſie ewig ſter⸗ 
ben: Darum ſprach die Vernunft: Schaffe mir Kinder oder 
ich ſterbe; welches aͤuſſerlich ſcheinet ein Wiederwille und 
Unmuth zu ſeyn: Aber der Geiſt GOttes hat alhier feine Fi⸗ 
gur, darunter Er deutet. 

3. Und 
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3. Und denn ſehen wir an dieſen beyden Schweſtern welche 
doch Töchter des Bundes GOttes in der Verheiſſung waren, 
wie ſich der Schlangen Gift im Grimme Gottes im Fleiſche 
und Blute, ſo heftig wieder die Lineam Chriſti im Bunde ge⸗ 
ſetzet und dieſelbe immerdar verſchmaͤhet, und ſich als ein 
ſtoltzer Lucifer, der vernünftigen menſchlichen Eigenheit des 
eigenen Willens erhebet und empor ſchwinget, und will das 
Regiment haben. 

4. Wie alhie Rahel ihre Schweſter verachtet, daß ſie von 
auſſen ſchoͤner war als bea, indeme Lea vor der Welt einfaͤltig 
und bloͤde war, und Rahel aber den Welt⸗Geiſt in der Ver⸗ 
nunft in Zierheit hatte, ſo regierete die Adamiſche Natur in 
Rahel uͤber den geoffenbarten Segen des Bundes in Lea; an⸗ 
zudeuten: Daß die Linea Chriſti in dieſer Welt wuͤrde in albe⸗ 
rer, einfältiger und verachteter Geſtalt in ſolchen und derglei⸗ 
chen Menſchen offenbar werden. 

5. Welche Menſchen von der Welt Vernunft, Pracht 
und Schoͤnheit nur wuͤrden fuͤr Narren und bloͤde geachtet 
werden, welche in ſolchem Spott und VBerſchmaͤhung zwar 
wuͤrden dahin gehen und mit Thraͤnen ſaͤen würden aber 
in ihrem inwendigen Grunde in der Linea Chriſti gebaͤren / 
und endlich mit Freuden ernten: Anzudeuten, daß Chriſti 
Reich nicht von dieſer Welt ſey, daß es in dieſer Welt muͤſ⸗ 
ſe in GOttes Zorn und Verſchmaͤhung, und in den Tod ein⸗ 
geworfen werden, und mit ſolcher Einwerfung den Zorn 
Gottes mit Liebe und Sanftmuth erfüllen, und mit der 
Liebe durch den Zorn und Tod hervor grünen, und den ſtol⸗ 
gen Lucifer in menſchlichen eigen Willen und Fleiſches⸗Luſt 
zu Spott und zunichte machen als ein unbeſtaͤndiges Le⸗ 
ben, welches Leben die Göttliche Demuth nicht kann uͤberwal⸗ 
tigen. a 
6. Welche Demuth unter allem Spott gruͤnet, und auch 
durch den Tod und Zorn Gottes durchbricht, und den Tod 
zum Leben machet, und der Hoͤllen ihren Sieg nimt und den 
Stachel der falſchen Schlangen⸗Eſſentz mit der füffen Liebe 
verwandelt, wie wir alhie bey Lea ſehen; ob fie gleich von ih⸗ 
rer Schweſter, als von der Vernunft geneidet ward, fo grüner 
te doch in ihr die Linea Chriſti im Bunde aus unter allem 
Spotte und machete ſie fruchtbar, und Rahel unfrucht⸗ 
bar, bis fie ihre Magd ihrem Manne zum Weibe gab; welches 
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andeutet die Adamiſche, als knechtiſche Linea, welche in Chriſti 
— in Knechts⸗Weiſe zur Ehligung der Liner Chriſti 
ommt. 

7. Denn Adam hat die Lineam verſchertzet, das Natur⸗ 
Recht im Reiche Gottes iſt in Adam vorloren worden, 
und kommt nun in Knechts⸗Weiſe wieder zur Ehligung, wie 
die Mägde der Weiber Jacobs, da wir denn ſehen, daß Ra⸗ 
hel (als das Recht eigener Natur) nicht mochte Frucht brin⸗ 
gen oder wircken, bis die Linea der Dienſtbarkeit unter dem 
Joche der Adamiſchen Natur der eigenen Liebe, von ehe frucht⸗ 
Bar ward: Anzudeuten, daß ſich die menſchliche Natur muß 
zum Dienſte unter die Lineam Chriſti begeben, will ſie in 
der Linea Chriſti geehliget und zum Erben Gottes eingeſetzet 
werden. 

8. Alsdenn gruͤnet erſt das Reich der Natur in Gottes 
Reich aus, und wird im Segen fruchtbar, gleichwie Rahel 
erſt fruchtbar ward, als ihre Magd hatte geboren: Anzu⸗ 
deuten, daß Rahel auch muſte eine Magd vorm Bunde GOt⸗ 
tes und Chriſti Linea ſeyn, und daß in ihr die Linea Chriſti 
auch ihr Herr ſey: daß ſie auch in Magdsweiſe zur Ehli⸗ 
gung der Liner Chriſti kommen, daß fie die Lineam Chriſti 
nicht in eigener Gewalt, im Natur⸗Recht in ihr gehabt, ſon⸗ 
dern als ein Gnaden⸗Geſchencke, das in einem andern Prin⸗ 
cipio ſtehe. f 

9. Und deutet hierunter an wie die Linea Chriſti nicht in 
menſchlicher eigenen Macht fortgepflantzet werde, ſondern 
daß ſie ſelber in ihre Zweige eindringe, und nicht angeſehen 
werde der hohe Name, oder die Staͤmme der Menſchen, ſon⸗ 
dern dringet ſo bald auf die Elendeſten in der Welt, welche nur 
Knechte und Maͤgde find, als auf die Hohen. 

10. Wie wir deſſen ein gewaltig Exempel an Jacob ha⸗ 
ben, welcher muſte 20 Jahr dienſtbar ſeyn als ein Knecht, 
bis durch ihn die 12 Stämme Iſraelis gezeuget worden: An⸗ 
zudeuten, daß ein Chriſt muͤſſe unter dem dienſtbaren Joche 
der verderbten, ſelb⸗herrſchenden, eigenwilligen Adamiſchen 
Natur geboren werden; ſoll er aber als ein Chriſt aus Chri⸗ 
ſti Linea geboren werden, ſo muß ſich der Gebaͤrer zum 
Knechte Gottes begeben, und im Reiche der Natur nur als 
ein Diener GOttes ſeyn, welcher in feinem Hertzen alles zeit: 
liche verlaſſet, und nichts für eigen achtet ſondern ſich in — 
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Stande nur als einen Diener achtet, der ſeinem Herrn darin⸗ 
nen dienet. 

ir. Gleichwie Jacob unter ſolchem Dienſte die Stämme 
Iſraelis zeugete, anzudeuten, daß fie in dieſer Welt ſolten 
fremde Gaͤſte ſeyn, und GOtt ihrem HErrn im Reiche der 

tatur dar innen dienen, welcher ihnen den Lohn würde ſelber 
ſtimmen, daß ſie wuͤrden mit groſſem Gute aus dieſer Welt 
ins Reich Chriſti, als in ihr erſtes Adamiſches Paradeiſiſches 
Vaterland eingehen, wie Jacob unter feinem Dienſte ſeines 
Schwaͤhers Gut mit groſſem Segen erlangete. Dieſe in: 
nere geiſtliche Figur ſtehet alſo: f f 

12. Als Adam war gefallen, ſo muſte er aus dem Para⸗ 
deiſe ausgehen, und ſich zum Dienſte unter den Spiritum Mun⸗ 
di im Reiche dieſer Welt begeben, und dem Geſtirn und den 3 
Elementen unterthan werden und ihnen in ihrem Reiche dies 
nen / und ihre Kinder als die Creaturen dieſer Welt pflegen, 
wie vor Augen iſt. 

13. Als er aber aus dem Paradeis muſte ausgehen, wie 
Jacob aus ſeines Vaters Haufe; fo begegnete ihm der HErr, 
und zeiget ihm durch den Weibes⸗Samen und Schlangen⸗ 
Treter wieder den Eingang ins Paradeis, gleichwie Er den⸗ 
ſelben auch Jacob mit der Leiter, welche bis an den Himmel rei⸗ 
chete / zeigete. f 

14. Und als Adam war aus dem Paradeis gegangen, ſo 
muſte er ſich nun unter ein fremdes Joch zum Dienſte bege⸗ 
ben, und dem Reiche der Natur in feinen Wunderen dienen, 
und der Natur Kinder pflegen, welches Reich der Natur ihm 
im Fall war fremde worden, indem es ihn nun mit Zwang 
hielt, auch mit Hitze, Kalte, Kranckheit und Wehethun plagete, 
und in ich gefangen hielt, und zu ſeinem Dienſte hrauchete wel⸗ 
ches zuvor war ſein beſter Freund und Groß⸗Vater geweſen. 

15. Gleichwie Jacob in dieſer Figur muſte zu feinen Freund, 
feiner Mutter Bruder fliehen und ihme dienen, welcher ihn 
als einen Knecht, und doch auch als einen Eydam hielt, wegen 
feiner Tochter; Alſo auch muſte Adam unter dem dienſtbaren 
Joch ſeines Groß Vatern als dem Reiche der Natur dienen, 
welches Reich ihme ſeine Töchter zum Weibe gab, aus denen 
er die Kinder GOttes im Segen Gottes, unter ſolchem Joch 
zeugete und ſeine Kinder auch darſtellete, als dienſtbare 
Knechte in ſeines Vaters Hauſe, als ins Neich dieſer va; 

16. Und 
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16. Und wie nun Jacob im Segen Gottes groſſes Gut ge⸗ 
wann, und ſeines Herrn Gut mit Liſt an ſich brachte, indeme 
er die Lift mit den halb⸗geſcheleten Staben, über den Tranck⸗ 
Rinnen brauchete, davon die Schafe truncken, und daruͤber 
empfingen, und auch bunte Schafe brachten; Alſo auch im⸗ 
gleichen, als Adam war unter das dienſtbare Joch des Reichs 
der Natur kommen, darinnen auch des Teufels Neid und Liſt 
herrſchete nach dem Reich des Grimmes, ſo zeigete ihme 
Gott, wie er das Reich der Natur, als die Wirckung der Na⸗ 
tur mit ihren Wundern mit Liſt an ſich bringen ſolte, und ihme 
die Kraͤfte der Natur zum ewigen Eigenthum machen, daß 
ihme ſeine Wercke, welche er im Reiche der Natur wirckete, 
muſten in ſein ewiges Vaterland nachfolgen, und ſein eigen 
werden. Beer 

17. Welche Lift war dieſes, welche ihm Gott zeigete, als 
der Schlangen⸗Treter, welchen Adam im Bunde anzog, wel⸗ 
cher das Reich der Natur von uns Menſchen an ſich zog, und 
mit Goͤttlicher Liſt unſerm Herrn, als dem Reiche des Zorns 
Gottes, der uns gefangen hielt unter feinem Joche, feine Kraft 
und Gewalt nahm, und alle menſchliche Kraft an ſich zog, 
und dem Herrn, als dem Reiche der Natur, eigenen Gewalt 
entzog, wie Jacob feinem Herrn feine Guͤter. g 

18. Und wie der Geiſt GOttes dem Jacob im Geſichte zei⸗ 
gete, wie die Boͤcke auf die ſprenglichten und bunten Schafe 
und Ziegen ſprangen; Alſo auch ward Adam im Geiſte des 
Bundes der Verheiſſung gezeiget, wie der Geiſt der Gnaden 
im Bunde auf die bunte menſchliche Natur kame und fie ſegne⸗ 
te; daß fie des Geiſtes im Bunde ſchwanger wurden. 

10. Welche menſchliche, bunte Natur anders nichts iſt, als 
die halb irdifche, verderbte, und wieder im Bunde neugeborne 
himmliſche Natur; uͤber dieſe kam der Geiſt GOttes nach 
dem himmliſchen Theil, und machte ſie fruchtbar, daß ſie un⸗ 
ter dem irdiſchen Joche, die Kraͤfte der Natur in Goͤttlicher 
Gewalt in das himmliſche einzogen: Alſo ward dem Herrn, 
als dem Reiche der Natur, ſein Gut entwandt, und zoge es der 
himmliſche Menſch im Bunde mit Goͤttlicher Witze und Liſt 
an ſich und zog damit von feinem Herrn, als dem Reiche der 
auſſern Natur, aus, wieder in ſeines Vatern Haus als ins Pa⸗ 
radeis wie Jacob in ſeines Vatern Haus. Die Figur ſtehet 
grůndlich alſo: 
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20. In Adam lag das Reich der Natur in der Tempera⸗ 
tur, als alle Eigenſchaften in gleichem Gewichte; als aber der 
ſeeliſche Wille mit der Luft in die Schiedlichkeit einging, ſo 
wachten die Eigenſchaften auf, und zertrante ſich die Tem⸗ 
peratur, ſo-ward die Schiedlichkeit fein Herr, und hielt den 
Willen gefangen, als einen Knecht, der nun dieſem Herrn die⸗ 
nen muſte. 

21. Als aber GOtt ſeine Gnade mit dem Bunde der Liebe 
wieder darein ſprach, ſo zog der innere eingeſprochene Gna⸗ 
den⸗Grund das Reich der Natur mit feinen Wundern an fi, 
und entwandte ihme den Reichthum und eigene Macht, und 
fuͤhrete ihn mit dem innern neuen Menſchen wieder in das 
Paradeis. a 

22. Denn der Reichthum des natürlichen , auffern, ſterb⸗ 
lichen Menſchen, indem er die Wunder Gottes durch feine 
Ubung hervor bringet / gehoͤret nicht dem aͤuſſern Reiche der 
Natur zum Eigenthum, ſondern dem innern, geiſtlichen, neuen 
Menſchen, aus Chriſto geboren; derſelbe ſoll dieſe Wunder 
an ſich ziehen und zu ewiger Beſchaulichkeit der Wunder 
Gottes mit ſich nehmen. 

23. Wenn der Leib der auffern Natur hinfaͤlt, fo ſollen dem 
neuen ſeine Wercke nachfolgen, als ein Schatz, welchen er 
durch Göttliche Witz und Lift hat an ſich gezogen, und dem boͤ⸗ 
fen Adamiſchen Natur⸗Hauſe des eigenen Regiments entzogen, 
wie Jacob, welcher in der Figur des neuen geiſtlichen Men⸗ 
ſchen ſtund mit dem der Geiſt GOttes im Vorbilde ſpielete auf 
das künftige Reich Chriſti, wie Chriſtus würde alle Guter 
dieſer Welt und allen Reichthum der Macht der Natur im 
geformten ausgeſprochenem Worte Gottes unter ſeiner 
Dienſtbarkeit (indem Er ſich zum Knechte Gottes im Reiche 
der Natur einbegab) an ſich ziehen, und ſich zum Herrn darü⸗ 
ber machen, und mit in fein ewiges Reich in unſerer angenom⸗ 
menen Menſchheit einfuͤhren, und endlich am Ende der Tage 
dieſer Welt offenbaren, und uns in unſers erſten Vaters Hau⸗ 
ſe wieder geben. 

24. Alſo ſollen wir mit nichten dieſe Figur beym Jacob 
irdiſch anſehen, als ob GOtt hätte den Jacob heiſſen feinen 
Schwaͤher⸗Vater mit Liſt betriegen und das feine entwenden. 
als harte SOtt Gefallen ans Menſchen natuͤrlicher falſchen 
Liſt: Nein, es wird die geistliche Lift in der Figur dargeſtellet, 
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wie wir den ungerechten Mammon im Reiche Chriſti ſollen 
erlangen welchen wir nicht zum Natur⸗Recht haben, aber 
durch Göttliche Witze erlangen, fo leidet alsdenn das Him⸗ 
melreich Gewalt; und die Gewalt thun, die reiffen es zu ſich 
mit ſolcher Witze der Goͤttlichen Scientz, wie Jacob in der Fi⸗ 
gur vom Reiche Chriſti thaͤte. 

25. Und wird den Juden, welche ſich mit diefer Figur in 
ihrer Liſt und irdiſchen Trug behelfen, angedeutet, daß dieſe 
Lift beym Jacob eine geiſtliche Figur prafiguriver, und mit 
nichten ihre Falſchheit zudecket. 

26. Denn der da ſagte: Laß dich nicht geluͤſten deffen, was 
deines Naͤchſten iſt, der hat allen aͤuſſerlichen Lift und Trug 
verboten: Aber in den Stamm⸗Linien hat der Geiſt Gottes 
mit dem Reiche Chriſti alſo in der Figur auf den inwendigen 
Grund des neuen Menſchen, mit einer äufferlichen Figur ge⸗ 
deutet und geſpielet. 

27. Wie beym Iſmael, Abrahams erſten Sohn, welchem 
auch die Guͤter entzogen wurden, anzudeuten, daß ſie nicht 
Adam in der Verderbniß gehoͤreten, ſondern Chriſto als dem 
andern Adam, welcher ſie mit Goͤttlicher Witz und Liſt vom 
Reiche des Zorns GOttes im Menſchen nahm, da Er ſich mus 
ſte von ehe dem Zorn GOttes unterwerfen, und in angenom⸗ 
mener menſchlichen Natur dienen, und entzog ihme aber alſo 
die Güter, und nahm ihm alle fein Gut; und das iſt dieſe Fi⸗ 
gur beym Jacob andeutend. 

28. Eine gang wunderbarliche Figur ſtellet der Geiſt beym 
Jacob dar, wie ihm Laban habe feinen Lohn zehenmal veran: 
dert, und doch nicht moͤgen Schaden thun, anzudeuten, wie es 
GOttes Kindern in dieſem Dienſte gehe, indeme ſie unter dem 
Joch der Natur ſollen die Guͤter des Reichs der Natur an die 
Goͤttliche Witz, an dem innern neuen Menſchen anziehen; ſo 
kommt dem Menſchen ſolche groſſe Aenderung in ſein Vorha⸗ 
ben, daß, wenn er ihm jetzt hat einen Weg fürgenommen, den 
er wandeln will, ſo kommt der Teufel mit ſeinem Neide, und 
verhindert ihme ſein Vorhaben durch boͤſe Menſchen, daß es 
nicht fortgehet, wie den Jacob; wenn er dachte, die ſchecki chte 
Schafe und Ziegen ſollen dein Lohn ſeyn, ſo wandte ihm ſein 
Herr den Lohn um. g 

29. Alſo auch gehet es GOttes Kindern in ihrer Arbeit, 
wenn ſie dencken, da wirſt du * Segen ernten; ur 
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da wirft du GOttes Kinder antreffen, mit denen du kanſt wir⸗ 
cken und Frucht bringen, da wilſt du Gutes thun, und dis 
Werck in deine Glaubens⸗Begierde einfaſſen, daß dir das nach⸗ 
folge; ſo werden ihme allenthalben ſeine Werck und Vorha⸗ 
ben zerbrochen, daß es ihme gar nicht gebet nach ſeinem Mei⸗ 
nen und Wollen: Er muß ſich nur GOtt vertrauen, wie Ja⸗ 
cob, ſo kann ihm kein Feind ſchaden thun; und ob es gleich 
ſcheinet zu ſeyn, als geſchehe ihme Schaden, und waren feine 
Wercke vergeblich, ſo wircken ſie doch Frucht, der Vernunft 
unfaßlich, und zeucht der Menſch endlich mit groſſem Gut 
aus dem Reiche dieſer Welt wieder in fein Vaterland, wie 
Jacob. 

30. Denn die Schrifft ſaget: Die Wercke der Kinder GoOt⸗ 
tes folgen dem Glauben nach, Apoc. 14:13. ſie nehmen fie mit, 
ſie ſind des Glaubens Lohn; Der Glaube nimt Chriſtum in 
ſich, und Chriſtus nimt des Glaubens Werck mit ſich: Alſo 
zeucht ein wahrer Chriſt mit groſſem Gut wieder in ſein Va⸗ 
terland heim, welches er mit feiner Glaubens⸗Begierde hat in 
die Hoffnung eingefuͤhret. 

31. Welche Hoffnung ihme Gott in Chriſto mit himmli⸗ 
ſchen Ente erfuͤllet, und feine Wercke der Natur hiemit au 
ant imt, und an fich zeucht zu einem ewigen Lohn, welcher iſt 
Chriſtus mit dem ausgeſprochenen Worte, als dem Reiche der 
Natur, darinnen des Menſchen Wunder und Weſen innen lie⸗ 
gen, behalten zum groſſen Scheidetag GOttes, da ein ieder 
wird einernten, was er albie ausgeſaͤet hat. 

32. Wenn wir dieſe Hiſtorien recht anſehen und betrach⸗ 
ten, wie G Ott das Reich Iſraelis habe mit einem dienſtbaren 
Schafhirten angefangen, und vor allen gewaltigen Reichen 
auf Erden bis in Ewigkeit erhoͤhet, und betrachten, wie die 12 
Staͤmme Iſraelis find unter einem dienſtbaren Joche in 
Knechts⸗weiſe gezeuget worden, aus welchem Stamm Chris 
ſtus nach der Menſchheit wolte geboren werden; So ſehen 
wir, daß aller Welt Hochheit, auch alle Kunſt und Witz der 
Natur vor Gott wie naͤrriſch iſt, damit die Menſchen doch 
alſo prangen, und halten ihre weltliche bung, und ihre hohe 
Staͤnde für groß Ding, und find doch vor GOtt noch lange 
nicht einem frommen Schafhirten gleich. 

33. Ein Schafhirt, in dem GOttes Geiſt wircket, der iſt 
vor Gott Höher geachtet, als der allerweiſeſte und At 

tigſte 
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tigſte in eigener Witz, ohne Goͤttliche Regierung; und ſehen 
gar eben, wie G Ott fein Reich in den albern, niedrigen und 
unanſehnlichen Menſchen anfaͤhet, welche vor der Welt nichts 
geachtet ſind, und nur den Hirten gleich gelten vor Menſchen 
Augen: Wie ihme denn auch Chriſtus nur ſolche Apoſtel 
erwehlete, welche nur arme, geringe, unachtbare Leute wa⸗ 
ren, durch welche Er das Reich Iſraelis in Goͤttlicher Kraft 
offenbarete. 

34. Wo ſind die Hochgelehrten und Weltweiſen? Item, 
wo ſind die gewaltige Herren, die das Albere verachten? wo 
bleibet ihre Macht, Kunſt und Witze? Sie müſſen alle mit⸗ 
einander in Staub, und herunter zur Einfalt ſolcher Schaf⸗ 
hirten kommen, und ihr Hertz in die Dienſtbarkeit unter Chri⸗ 
Fi Joch beugen, wollen fie diefer Schaf hirten Linie theilhaftig 
werden: Ja, fie muͤſſen werden als die Maͤgde der Weiber 
Jacobs, wollen ſie zu dieſer Ehe kommen. 

35. Denn, die Linea Chriſti hat ſich im Anfange mit Abel 
in einem Schaͤfer offenbaret, alſo auch hernach beym Abra⸗ 
ham, Iſaac und Jacob, Moſe und David; alle find fie nur 
Schafhirten geweſen, wenn ſich die Linea Chriſti hat offene 
baret: Da iſt kein Gewaltiger, Edler, Reicher, Gelehrter 
oder Hochweltweiſer darzu kommen, ſondern geringe, unan⸗ 
ſehnliche Leute, welche ihr Vertrauen in GOtt geſetzet haben. 


36. Wo bleiben albier die Hohen ⸗Prieſter und hohe Schu⸗ 
len, welche ihnen den Gewalt dieſer Geheimniſſen zuſchreiben 
und nehmen, und ofte die Gaben des H. Geiſtes in ſolchen 
Schafhirten mit Fuͤſſen treten, fie verlachen und für Narren 
halten? Sind ſie nicht alle Cain, Iſmael und Eſau von der 
lincken Linien, vom Reiche der Natur dieſer Welt in Gleißne⸗ 
rey der eigenen Vernunft? welche vor Gott nicht einen 
Schaf hirten gleich iſt. 

37. O ihr arme in Adam blinde Menſchen! werfet eure 
Augen von dem Hohen, und niedriget euch unter die Einfalt 
Chriſti in dieſe Schafhirten⸗Linie, und ſehet nicht auf den 
Pracht der Kunſt und Hochheit, oder ihr werdet jaͤmmerlich 
betrogen: Wollet ihr dieſer Liner faͤhig werden, ſo moͤget ihr 
es nicht von der Hochheit erlangen, welche in dieſem Hirten⸗ 
Amte in Gleißnerey pranget; ſondern in der Demuth und 
alberen Einfalt, da ſich die Seele unter Chriſti Joch ergiebet, 
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wird die arme an GOtt blinde Seele in dieſe Ehe eingewur⸗ 
tzelt, und dieſer Liner fäpig. 5 

38. Dieſe 12 Kinder Jacobs, find eben die Linien, welche 
der Geiſt GOttes von Adam bis auf Noam und feine Kinder 
andeutet, welche aus der Bundes⸗Lines im Paradeis entiproß 
ſen, und von Adam auf Abel drungen, und ſo fort bis auf die 
Kinder Noa, alda auch zwölf Linien oder Stamme angezeiget 
werden: Alhier eroͤffnete ſich derſelbe Baum wieder aus Ei⸗ 
nem Stamme, welcher war Jacob, und deutet an, wie dieſel⸗ 
ben Linien ſolten alle in Einem Stamme geheiliget werden, 
welcher Stamm iſt Chriſtus welcher Ihme auch 12 Apoſtel 
erwehlete, dieſen Baum zu offenbaren, welcher aus der Bun⸗ 
des⸗Linea war gewachſen. 

39. Und als Jacob dieſe 12 Soͤhne gezeuget, ſo zeugete er 

auch eine Tochter, mit Namen Dina, welche ausging die Toͤch⸗ 
ter des Landes zu beſehen, und dadurch ihre Ehre und Jung⸗ 
frauſchaft verlor; und zeugete dieſelbe aus Lea, in welcher die 
Linea Chriſti offenbar ward aus dem Stamm Juda; anzu⸗ 
deuten, daß die Linea Chriſti dismal noch in des Weibes Tin⸗ 
etur verborgen geſtanden, und ſich aber durch die maͤnnliche, 
als feurifche, offenbaret, bis auf Mariam, Chriſti Mutter, wie 
wir das am Bunde Abrahams, Iſaacs und Jacobs ſehen, 
daß der Bund auf ihren Samen drang; ſowol ſehen wirs 
an der Beſchneidung, welche alle in dem Manne gegeben 
ward. 
40. Und vielmehr ſehen wirs am Geſetze am Berge Si⸗ 
nai; welches auch in feurender Art gegeben ward, anzudeuten, 
daß die Menſchen vor Chriſto ſind in des Vaters Eigenſchaft 
gefübret worden welcher uns im Zorne gefangen hielt, bis 
fich feine Liebe, als fein Sohn durch den Zorn in des Weibes 
Tinctur offenbarete, und des Mannes und Weibes Tinctur 
wieder in Eine wandelte; darum gruͤnete die Linea Chriſti 
bey den Vätern, in der weiblichen Tinetur, durch des Mannes 
Tinctur aus. 

41. In des Mannes Tinctur ward fie im Glaubens Bunde 
in Abraham rage, und ward aus des Mannes Tinctur im 
Weibe offenbar: Aber in Erfüllung der Zeit ward fie in Mas 
ria, in des Weibes Tinctur, offenbar als in der hoͤchſten Liebe, 
in welcher Liebe ſich Adam vor ſeiner Eva ſelber liebete, dann 
Gdott war darinnen offenbar. 

42. Dar⸗ 
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1119 42. Darum ſehen wir alhie mit Dina eine Figur der Even, 
dann, nachdem Lea ſechs Soͤhne geboren hatte, ſo gebar ſie ei⸗ 
tel ne Tochter, welche die weibliche Tinctur andeutet, welche ihre 
{IN Ehre in ihrem Vorwitz verſpatzierte, gleichwie Eva wolte die 
tin) Toͤchter der Welt, als die Viehiſche Creatuͤrliche Luft, beſehen 
u und wiſſen, und in folcher Luft die Paradeiſiſche Jungfrau⸗ 
in ſchaft verlor. 
lüb, 43. Alſo ſetzet Ihme der Geiſt GOttes alhie mit Dina eine 
10 Figur der Even neben die Lineam des Bundes, dieweil aus der 
eln Bundes⸗Linea ſolte dieſer kommen, welcher die arme Eva⸗ 
Ischl Kinder folte ſuchen und felig machen. 
Fir 44. Dann ſechs Söhne gebar Lea, die deuten an die ſechs 
Eigenſchaften des natürlichen Lebens, und die ſiebente iſt das 
fe Weſen oder die Leiblichkeit der ſechſen, in welchem geiſtlichen 
che Weſen Adam an GSttes Reich ſtarb oder verblich, als fein 
un Wille ſich von GOtt abbrach; und dieſelbe fiebente Eigen ⸗ 
di ſchaft der Ratur iſt nun eben das Weib, als die Mutter, darin⸗ 
nt nen fich die andere ſechs immer nebaren , welches wol recht die 
it Adamiſche Evam andeutet, als Eva noch in Adam in Einem 
ht Bilde war. 
an 45. Deſſen Figur ſtellet der Geiſt GOttes beym Jacob mit 


Dina dar wie dieſelbe ſiebente Eigenſchaft der Natur in Adam 
ſey an GOtt zur bruͤchigen Huren worden; und ſetzet dieſe Fi⸗ 
un gur neben die Lineam Chriſti, daß Chriſtus kommen folte, und 
ie dieſe Hure, als die ſiebente Eigenſchaft des menſchlichen Le⸗ 
bens, wieder in die Jungfrauſchaft wandeln. 


‚ht 
1 


1 46. Darum ward Chriſtus von einer Jungfrauen gebo⸗ 
15 ren, daß Er die weibliche Tinctur wieder heiligte, und in die 
15 männliche Tinctur wandelte, auf daß der Mann und das 
0 Weib wieder Ein Bilde GOttes wuͤrden, und nicht mehr 
115 Mann und Weib waren, ſondern maͤnnliche Jungfrauen, wie 
ri Chriſtus war. b RER En 
1255 47. Bey Rahel fehen wir nun die eigene Liebe im Reiche 
an der Natur, da ſich die beyde Tineturen, männlich und weiblich, 
pull nach dem Reiche der Natur in eigener Liebe in der Conjun- 
2 Gion verbinden, wie dann Jacob ſeine Rahel nach dem 
5 Reiche der Natur, nach der Tinctur eigenen Begierde liebes 
1 te, und hinwieder auch Rahel den Jacob: Darum muſten 
IH dieſe Tincturen der eigenen, natürlichen Liebe, fo lange ver⸗ 
10 ſchloſſen ſeyn, und kein Leben hervor bringen, bis der HErr an 
Qaq 3 Rahel 
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Rahel gedachte und fie erhörete, wie der Text im Moſe ſaget: 
Das iſt, bis der HErr die Tineturen des Reichs der Natur 
mit ſeinem Segen bewegte, ſo gebar ſie einen Fuͤrſten in das 
Reich der Natur, als den JOSEPH, in welchem wir ſehen an 


ſeiner groffen Zucht und Gottesfurcht, daß der Segen GOt⸗ 


tes die Tincturen des Reichs der Natur, welche im Samen 
verſchloſſen lagen, bewegte, und den Bund der Gnaden darin⸗ 
nen offenbarete. 

48. Dann das Reich der Natur im Menſchen ſolte Chri⸗ 
ſtus vom Grimme erlöfen, darum ſtellete Ihme auch der Geiſt 
in di ieſer Figur ein Bilde mit Joſeph vor, welchen Er auch in 
die Figur mit Chriſti Menſchheit ſetzete, wie es kuͤnftig mit 
Chriſti Menſchheit, welche Er von uns Menſchen annahm, 
gehen ſolte. 

49. Bey Lea ward Chriſtus nach feiner himmliſchen vers 
borgenen Menſchheit vorgeſtellet, wie ſich der himmliſchen 
Welt Weſen wuͤrde in unſerer Menschheit, unter dem Joche 
Gottes Zornes verbergen, und wie Chriſtus muͤſte in Knech⸗ 
tes⸗ und verachteter Geſtalt erſcheinen. 

50. Bey Rahel mit Joſeph wird nun die Figur dargeſtel⸗ 
let, wie Er wuͤrde uͤberwinden, und in unſerer menſchlichen 
Bu; ein Herr und Fuͤrſt über alle feine Feinde, die uns ar: 

Menſchen i in Fleiſch und Blut gefangen halten, werden; 
Br wie Er uns wuͤrde aus dem Elende der 3 Theurung Adams 
ausführen i in ein gutes Land, und nicht gedencken wie wir Ihn 
haben in dieſer Welt in die Grube geworfen, wie den Joſeph 
ſeine Bruͤder. 

5t. Dieſe Figur ſtellet Ihme der Geiſt GOttes bey den 12 
Ertzvaͤtern vor zu einem Spiegel, durch welchen G Ott in ſei⸗ 
nem Zorn verſoͤhnet ward, auf die zukuͤnftige Erfuͤllung, dann 
der Text im Moſe redet gantz heimlich in dieſer Figur und fa 
get: Da nun Rahel den Joſeph geboren hatte, ſprach Jacob 
zu Laban: Laß mich ziehen und reiſen an meinen Ort und in 
mein Land, gib mir meine Weiber und meine Kinder, darum 
ich dir gedienet habe, daß ich ziehe. Die innere geiſtliche 
Figur ſtehet alſo: 

52. Wann der Segen Jacobs, als Chriſtus im Reiche der 
menſchlichen Natur, offenbar wird, daß der Menſch in Chriſti 
Bilde ſtehet, ſo begehret er aus der Dienſtbarkeit dieſes Hau⸗ 
ſes, darinnen er dienen muß, wieder in ſeines erſten 75 
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ters Haus zu ziehen, und begehret ſeine Fruͤchte, als Kinder, 
Brüder und Schweſtern, und alle Kinder dieſer Geburt mit zu 
nehmen: Er bekommt ein groſſes Sehnen darnach, wie Ja⸗ 
cob nach ſeines Vaters Hauſe; aber der HErr ſpricht zu ihme, 
bleib und diene mir noch albie und weide meine Schafe, ſtim⸗ 
me dir den Lohn, den ich dir geben ſoll, das iſt, bitte von mir, 
ſo will ich dirs geben, wie Chriſtus ſagte: Was ihr den Vater 
bitten werdet in meinem Namen, das will Er euch geben. 
Joh, 16. 23. 

53. Alfo erſencket ſich alsdann dieſer Jacob in die Gedult, 
und huͤtet der Schaͤflein Chriſti auf Hoffnung des ewigen 
Lohns, welcher ihme nachfolget: dann in Joſeph, das iſt, in 
Chriſto wird ihm erſt der Lohn gegeben, gleichwie Joſeph der 
Lohn Jacobs im aͤuſſern Reiche ward, und ihn ſamt ſeinem 
Hauſe in der Theurung ernehrete, welches Chriſtum andeutet, 
der uns ewiglich in ſich will ernehren, und mit ſich heimfuͤhren 
in ſeines Vaters Haus wie Joſeph ſeinen Vater und Kinder 
in ſeines Herrn Land einfuͤhrete. 


Das 59. Capitel. 
Gen. XXXI. 


Wie Jacob ſey von Laban gezogen, was 
dieſe Figur andeute; was darbey zu 
verſtehen ſey. 


Summarien. 


Er Geiſt der Natur feindet den Geiſt Chriſti an, 9. 1. 2. dadurch 
der Streit in der Seelen angehet, 3. welche GOtt alſo ins 
»Inmendige ziehet, 3. durch Creutz und Verfolgung. J. Gott 
beſchirm̃et die Seinigen. 6. Dieſes iſt auch eine Figur auf Chriſtum, 
2. welchen GOtt vor den Phariſäern beſchirmet. 83. Von Labans 
Goͤtzen. 9. Was dieſelben geweſen? 10. und was der Geiſt darun⸗ 
ter aufs Zukünftige deutet. u. Deutung des Auszugs Jacods auf 
Ehriftum. 1e 15. Ehriſtus hat dem irdiſchen Adam ſeine Töchter 
entführet und ihme geehliget. 16:18. Die Kinder Chriſti werden 
wegen ihrer Abſonderung verfolgt; 19. 20. ſie ſollen ſich aber der 
Leute Läſtern nicht irren laſſen, ſondern getroſt von Babel ausgehen 
durch Umwendung ihres Gemuths; 21. 22. dann (tt will ein um: 
gekebrtes Hertz haben. 23. Alsdeun kriegen fie die Engel GOttes zu 
Gefehrten. 24. 25. 
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Din dieſem Capftel wird mehrentheils die aͤuſſerliche Ge⸗ 
€) ſchichte dargeſtellet, darunter doch der Geiſt feine heim⸗ 

liche Figur hat, mit der Er ſpielet, dann der Text ſaget: 
Und es kamen vor Jacob die Reden der Kinder Labans, daß ſie 
ſprachen: Jacob hat all unſers Vaters Gut zu ſich gebracht, 
und von unſers Vaters Gut hat er ſolchen Reichthum zuwege 
gebracht. Und Jacob ſahe an das Angeſicht Labans, und ſie⸗ 
he, es war nicht gegen ihm wie geſtern und ehegeſtern. 

2. Dieſes iſt eine Figur im Geiſte Chriſti vorgebildet: 
wann der Geiſt Chriſti im Menſchen hat das Reich menſchli⸗ 
cher Natur an ſich gezogen, ſo wachet der Schlangen Neid im 
Grimme der Natur im Fleiſch und Blut auf, indem er ver⸗ 
ſtehet und fuͤhlet, daß ihme die Kraft der Natur im Menſchen 
entzogen wird, und feindet den Geiſt Chriſti in der Kraft der 
Natur an. 

3. Da gehet alsdann der Wiederwille im Menſchen an, 
daß der armen Seelen an allen Orten bange wird, indeme ſie 
gewahr wird, daß ſie in einem fremden Gut wohnet, und ihr 
der Teufel zum Nachbar iſt, und zu ihrer eigenen Natur 
noch immerdar einen Zutritt hat und ſie anfeindet, daß ſie 
ihme in Chriſti Geiſte das Reich der Natur, als ſein gehabtes 
Land oder Sitz, hat entzogen; ſo ſtellet ſich die ſterbliche Na⸗ 
tur, in GOttes Zorn mit ihrer Begierde, gegen der armen 
Seelen alsdann fremde und unfreundlich, warn fie ſiehet, 
daß ſie ihr wolluͤſtiges, irdiſches Erbe verlieret, welches recht 
die Kinder kabans andeutet, da die Vernunft ſiehet, wie ſie um 
zeitliche Ehre und Wolluſt kommt, und ihr all ihr Natur⸗ 
Recht entzogen wird, wie Jacob durch Liſt dem Laban ſeine 

üter entzog. 

4. So ſpricht alsdann GOtt zur Seelen, wie alhie zu Ja⸗ 
cob: Zeuch wieder in dein Vaterland zu deiner Freundſchaft, 
ich will mit dir ſeyn; das iſt, die arme Seele ſoll wieder in ihr 
erſtes Vaterland, als in das ewige Wort, daraus fie kam, eins 
ziehen, aldainnen ſegnet ſie GOtt, und aldainnen kann ſie auch 
ihren Kindern und Gliedern ruffen, und ſie mit aus dem 
Dienſthauſe des Zorns GOttes in dem Reiche der Natur 
ausführen , wie Jacob feine Weiber und Kinder ruffete, und 
aus dem Dienſte ihres Vaters ausfuͤhrete: Alſo auch fuͤh⸗ 
ret die erleuchtete Seele ihres Lebens Kraft im Reiche der 
Natur, ſamt ihren Mitgliedern aus dem Dienen, 

Blei⸗ 
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Fleiſches und Bluts wieder in das erſte Haug, als in GOttes 

Wort ein. 

J. Und wie Jacob aus dem Dienſthauſe feines Schwaͤher⸗ 
aters flohe, und ihm Laban nachjagte, und ſchaden wolte; 
lſo auch imgleichen geſchiehet es mit Chriſti Kindern, wenn 

ſie anheben aus dem Dienſthauſe des Satans auszufliehen, 

als aus der fleiſchlichen Wolluſt, und wollen wieder in ihr er⸗ 
ſtes Vaterland, als in Gerechtigkeit und Gottes furcht, fo kom⸗ 
met alsbald der fleiſchliche Hauffe der gottloſen Welt mit 

Grimm und Leichtfertigkeit hernach geflogen, und wollen fie 

toͤdten, und all ihr Habe und Gut in GOttes Gerechtigkeit mit 

falſchen Zungen nehmen. 

6. Aber der HErr draͤuet ihnen, daß ſie das nicht thun 
koͤnnen, wie dem Laban geſchahe, ob ſie wol ſtehen und ſchelten 
die Kinder GOttes fuͤr Ungerechte, daß ſie ſich von ihren Goͤt⸗ 
tern und Greueln abwenden, und ihrer Heucheley nicht mehr 
wollen, auch ihr falſches Joch nicht mehr tragen wollen und 
ihnen in ihrer Ungerechtigkeit dienen, und ihre Falſchheit gut 
heiſſen; wie die ietzige Welt unter dieſem Joche heuchelt, und 
der Falſchheit dienet, daß nur ihr Gott Mauͤſim fett werde 
und leben mag. 

7. Auch ſtellet alhier der Geiſt GOttes eine Figur dar, wie 
Chriſtus ſich werde eine Zeitlang unter dieſes dienſtbare Joch 
ins Reich der Natur einſtellen, und werde ihme Adams Töch- 
ter, das iſt, unſer Fleiſch und Blut vermaͤhlen, und Adams 
Habe und Gut, als das Reich menſchlicher Natur, an fich zie⸗ 
hen, das iſt, viel Menſchen an ſich ziehen, und endlich darmit 
aus dieſem Dienſthauſe dieſer Welt wieder in ſeines Vaters 

ewiges Haus gehen; in welchem Ausgange zu ſeinem Vater 

ihn der Teufel, fat der falſchen Welt, würde verachten und 
gantz wollen toͤdten, und die Guͤter ſamt ſeinen alhie gezeuge⸗ 
ten Kindern wollen rauben und wieder nehmen, wie der Teufel 
durch die Phariſaͤer und falſchen Juden thate, welche wolten 

Chriſto alle feine glaͤubige Kinder wieder nehmen und rauben, 

wie Laban Jacob nachjagte, und wolte ihm ſein erworbenes 

Gut wieder nehmen. 

8. Aber gleichwie Gott nicht wolte zulaſſen, daß Laban 
konte Jacob ſchaden thun; Alſo auch ließ GOtt dem Teufel 
und den falſchen Hohenprieſtern nicht zu, daß ſie konten Chri⸗ 
ſto fein erworbenes Gut rauben, ob fie gleich die aͤuſſere 
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Menſchheit an ihm toͤdteten, ſo ſtund er doch wiederum vom 
Tode auf, und führete fein erworbenes Gut in fein Vaterland. 

9. Eine wunderliche Figur ſetzet der Geiſt Moſis in dieſem 
Capitel dar, welche wol zu mercken iſt, daß er etwas heimliches 
darunter andeutet: Dann er fagt, als Jacob fen von Laban ges 
flohen, ſo habe Rahel ihrem Vater die Goͤtzen geſtohlen, und ſa⸗ 
get ferner: Alſo ſtahl Jacob dem Laban zu Syrien das Hertze, 
damit daß er ihme nicht angeſaget, daß er flohe. Und ſehen 
auch ferner, wie Laban als er zu Jacob kam alfo heftig nach den 
Goͤtzen gethan habe, und dem Jacob allen feinen Hausrath we⸗ 
gen der Goͤtzen dur chſuchet; auch ſehen wir in dieſem Texte, 
wie Rahel dieſelben Goͤtzen muſte lieb gehabt haben indeme ſie 
ſich darauf ſetzet, und fie alſo verbirget daß fie ihr Vater nicht 
konte wieder bekommen. 

10. In dieſen Worten wird uns eine änfferliche und auch eis 
ne innerliche Figur dargeſtellet, wie es kuͤnftig mit Iſrael ges 
hen würde: Denn dieſe Götzen find nicht Heidniſche Abgötter 
geweſen, nach dem Moloch des Geſtirns, wie die Heiden hatten, 
ſondern wie man lieſet fo haben fie Bilder ihrer Verſtorbenen 
gemacht zu einer Erinnerung, welche Bilder hernach bey den 
Heiden auch ſind zu Abgoͤttern worden; und mögen wol folche 
Bilder ihrer Verſtorbenen Freundſchaft ſeyn geweſen, welche 
Laban nicht gerne verlor, weil er ſich daran ſeiner lieben Vor⸗ 
fahrenden Freunde erinnerte. 

11. Aber die rechte Figur, darunter der Geiſt deutet auf das 
Zukünftige, iſt dieſe: Zum erſten, daß Iſrael nicht wuͤrde alle⸗ 
mal von gantzem Hertzen an G Ott hangen, ſondern ſie wuͤrden 
dieſe Gößen fleiſchlicher eigenen Liebe allezeit mit ſich nehmen, 
und ſich und ihre Bilder / als Geſchlechte der menſchlichen Ho⸗ 
beiten, mehr lieben als GOtt, wie dann auch geſchehen iſt. 

12. Sonderlich deutet dieſer Auszug Jacobs den Ausgang 
Iſraels aus Egynten ins gelobte Land an, da ſie auch ihre 
fleiſchliche Goͤtzen mitnahmen, und bald hernach ihren eigenen 
Goͤtzen dieneten, als menſchlicher Hochheit, und ihren SHE 
verliefen, und ſahen auf ihren Mammon, und wolten Koͤ⸗ 
nige unter ihnen haben nach Gewohnheit der Heiden, und 
verlieſſen ihren rechten Koͤnig, welcher ſie hatte aus Egy⸗ 
pten gefuͤhret. 

13. Zum andern deutets an, wie Chriſtus, in welcher Figur 


E 


Sarah ſtund, würde dieſe Rahel in unſerem Fleiſch und Blute 
an 


% 
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m an ſich nehmen, als dieſen in Adam von GOtt abgewandten 
m Goͤtzen⸗Willen der Seelen, welcher ſich hatte mit Bildern und 
10 Goͤtzen gefaſſet, und dieſelben beſeſſen wie Rahel, und würde 
M der Seelen abgewendeten Willen mit ihren gefaſſeten Goͤtzen 
“ und Bildern aus dem Goͤtzen Hauſe ausführen ; welche Goͤtzen, 
Mi als Goͤtzen⸗Willen und Begierde hernach im Tode Chriſti ha⸗ 
19 ben muͤſſen alle zerbrochen werden. 

ri 14. Wie uns dann alsbald Gen. 35. die Figur dargeſtellet 
dh wird, als GOtt zu Jacob ſprach: Mache dich auf und zeuch 
in gen Bethel, und wohne dafeldft, und mache daſelbſt einen Altar, 


jr dem Gott der dir erſchien, da du floheſt vor deinem Bruder 
ni Eſau; So ſprach Jacob zu feinem Haufe, und zu allen die mit 
ni ihm waren: thut von euch die fremden Götter, fo unter euch 


ſind, und reiniget euch, und aͤndert eure Kleider, und laſſet uns 
96 aufſeyn, und gen Bethel ziehen, daß ich daſelbſt einen Altar ma⸗ 
che, dem GOtt der mich erhoͤret hat zur Zeit meines Truͤbſals, 


1 und iſt mit mir geweſen auf dem Wege, den ich gezogen bin, ꝛc. 
0 15. Welche Geſchichte Jacobs anders nichts andeutet, als 
5 dieſes: Wann Chriſtus wuͤrde mit dieſer Goͤtzen⸗Rahel, als 
ar unſerm Fleiſch und Blute, aus dieſem Dienſthauſe ausziehen, 
ih und zu feinen Vater gehen, ſo würde Er durch feinen Ausgang, 
Im wann Er würde den hohen Altar vor GOtt bauen, welcher Al⸗ 
100 tar Er ſelber iſt, dieſe unſere Goͤtzen im menſchlichen eigenen 
10 Willen, als alle Bildlichkeit eigener Liebe, vor GOttes Altar in 
5 feinem Tod ablegen, und unſere Hertzen, als den ſeeliſchen Wil⸗ 
ab len reinigen, und unfere Kleider, als Fleiſch und Blut, andern, 
ii wie dieſer Text im 35. Cap. klar andeutet, und gantz darauf ge⸗ 
ni het, wie uns Chriſtus werde auf demſelben Altar feines neuen 
c. Teſtaments dem Gott aufopfern, der uns in unſerer Truͤbſal 


in in unferem Elende nach dem Falle in feinem Gnaden⸗Bunde 
. wieder erſchienen iſt. 
age 16. Daß aber der Text Moſis Gen. 31. ſagt: Jacob habe La⸗ 
ih ban dem Syrer fein Hertz geſtohlen, daß er ſey heimlich mit ſei⸗ 
in nen Töchtern geflohen; hat auch eben dieſelbe innerliche geiſt⸗ 
UN liche Figur in ſich: Dann das Wort ward Menſch, und nahm 
nf Laban, als dem irdiſchen Adam feine Töchter, und fübrete fie 
durch Göttliche Lift aus Adams Haufe hinweg in GOttes 
1 Haus; das heiſſet an dem Ort geſtohlen, daß dem Reiche des 
Zorns G Ottes Adams Kinder alſo geſtohlen, das iſt in Goͤttli⸗ 
cher Witz weggefuͤhret worden. Br 

7. Dann 
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17. Dann der Zorn GOttes hatte die Menſchen im Natur⸗ 
Recht beſeſſen, aber Chriſtus kam, und eheligte ſich mit ihnen, 
und ſtahl ſie dem Zorne mit ſamt den Goͤtzen hinweg, und opfer⸗ 
te fie GOtt auf feinem Altar, der Er ſelber iſt, auf, und legte die 
Bilder der eigenen Liebe der Menſchen db, und reinigte unſere 
Kleider vor GOtt, auf daß wir Ihme bey dieſem Altar dienen 
follen. 

18. Dieſes wird eigentlich bey den Goͤtzen Rahels verſtan⸗ 
den; die Flgur ſtellet wol die aͤuſſerliche Geſchichte dar, aber 
der Geiſt GOttes hat feine Figur darunter: Dann die gantze 
Hiſtoria, mit Abraham, Iſaac und Jacob ſtehet innerlich in der 
Figur Chriſti, dann der Bund zwiſchen Laban und Jacob, und 
alles was ſich alda hat begeben, iſt eine Figur Chriſti, denn La⸗ 
ban ſtehet alhie in der Figur des Reichs der Natur, und Jacob 
in der Figur Chriſti. 

19. Laban ſchalt Jacob, daß er von ihme 5 175 und ihn nicht 
hatte laſſen zuvor feine Kinder kuͤſſen, daß er ſie hatte mit Pau⸗ 
cken in Freuden geleitet: Alſo thut auch das Reich der Natur 
mit Ehriſti Kindern, wann ſie heimlich von ihm fliehen und 
das Götzen⸗Haus verlaſſen, fo ſchelten die Kinder des Reichs 
der Natur dieſe Kinder Chriſti fir Fluͤchtige und Meineidige, 
für Ketzer und Neulinge, für Enthuſiaſten, und was der Nas 
men mehr find, und ſagen zu ihnen: Da ihr wollet vom gottlo⸗ 
fen Wege in ein ander Leben gehen, warum ſaget ihr daſſelbe 
nicht unſern Hohenprieſtern an, daß ſie euch mit ihren Ceremo⸗ 
nien dahin geleiteten als mit Beichten, Saeramenten und Für: 
bitten? Warum haltet ihr nicht der Kirchen 4 5 da 
Chriſti Reich in Freuden ſtehet mit Getümmel, Orgeln und 
Pfeiffen? Warum ſtehlet ihr euch heimlich von uns weg, und 
gehet einen andern Weg, als unſere Ordnung und Satzungen 
ſind; und werden ihnen darum feind, verfolgen ſie jagen ihnen 
mit Verdammen und Schmaͤhen nach, als boͤſen Kindern oder 
Meineidigen, welche ihnen ihre Goͤtzen hatten geraubet, und 
nicht ihre Gleißnerey für Götter ehren wollen, wie Laban dem 
Jacob nacheilete und ihn ſchalt, daß er nicht hatte zuvorhin fein 
Gepraͤnge gehalten, und ihms zuvorhin angeſaget, daß er wan⸗ 
dern wolte. 

20. Alſo auch will Babel ſchlecht haben, es ſollen die Kinder 
Chriſti allein durch ihre Gepraͤnge und Bauch⸗Orden zu Ott 
eingehen; und wer anderſt als durch ihren Orden zu Gott 

ein⸗ 


a 
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I eingehen wolle, und aus dieſem Dienfthanfe fliehen, der fey vers 
U dammt, und koͤnne nicht zu GOtt kommen. 
MM 21. Aber Jacob konte wol ohne Labans Gepraͤnge zu feinem 
nt Vater kommen: und ob ihn gleich Laban ſchalt und feinen Weg 
nn unrecht hieß, fo war er doch vor GOtt recht. Dann Gott 
Im hatte es ihme geheiffen , und konte ihn Laban gar nicht halten; 
Alſo auch moͤgen Chriſti Kinder, wann ſie der Geiſt Chriſti in 
ft, ihnen heiſſet ausfliehen von Babel, gar nicht gehalten werden, 
‚il auch ſchadets ihnen gar nicht, wie uͤbel fie die Welt darum ſchilt 
hu und fie verachtet, verlachet, vernarret, verketzert, und für En⸗ 
1 thuſiaſten ſchilt. 
510 22. Der Hoͤchſte ſtraffet doch Laban, daß er mit Jacob an⸗ 


1 derſt nicht als freundlich reden ſoll: das iſt, die Laſterungen 
gab Babels über Chriſti Kinder muͤſſen ihnen endlich zu eitel Freu⸗ 

den und zur Freundlichkeit gereichen, und muß ſie Laban nur 
icht ziehen laſſen mit ihrem Habe und Gut: Dann GOtt heiſſet 


17 feine Kinder von Babel ausfliehen, und wieder in ihr erſtes Va⸗ 
allt terland eingehen, daraus ſie mit Adam ſind ausgangen, nicht 
un) durch das Gepraͤnge zu Babel, ſondern durch Umwendung des 
10 Gemuͤths und Willens, als einen neuen Gehorſam. 

ih, 23. Dann Gott hat an dem Gepraͤnge zu Babel eben ſo 


1 viel Gefallen, als an Labans Pauken und Reihen: Er 
et fodert nur ein bußfertiges, umgekehrtes Hertz, welches in 
Ai hoͤchſter Einfalt und Demuth ohn alles Gepraͤnge ſich zu 
Mn en nahet und von Babel ausgehet, mit dem gehet Er und 


ir egnet ihn. e 

0 24. Dann als Jacob ohn Gepraͤnge war ausgezogen ſo be⸗ 
Am gegneten ihme die Engel GOttes, welche er GOttes Heer hieß: 
1, das deutet an, wann GOttes Kinder von Menſchen⸗Tand und 


lune Bildlichkeit ausgehen, und alles Irdiſche fuͤr nichts achten, 
1 auch ſich aller Titul⸗Bruͤder in ihrer Gleißnerey entſchlagen, 


100 fo bekommen fie GOttes Engel zu Gefaͤrten welche mit ihnen 
1 umgehen, und ſie auf ihren Wegen in ihrem Ausgange aus Ba⸗ 


* bel begleiten, wie alhie Jacob geſchahe. 

25. Dann ſo bald Chriſtus im Menſchen geboren ift, daß das 
Gemuͤthe aus dem adamiſchen Dienſthauſe der Bildlichkeit 
ausgehet, fo find ihme die Engel GOttes zu Gefaͤrten zuge⸗ 
ordnet. 


Das 
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Das 60. Capitel. 
Gen, XXXII. 


Wie Eſau ſey Jacob mit 400 Mann, ei 
nem Kriegs⸗Heer, entgegen gezogen, was 
dieſes andeute: auch wie Jacob ſeinem 
Bruder Eſau habe das Geſchencke entge⸗ 
gen geſchicket; und wie ein Mann habe die 
gantze Nacht mit Jacob gerungen; was die⸗ 
ſes alles ſey. Dem Leſer hoch zu be⸗ 
trachten. 


Summarien. 


Is gantze Capitel ſtehet gewaltig in Chriſti Figur. na. Das 
Reich der Natur war der Erſtgeborne, darinn der Zorn Got⸗ 
tes das Regiment bekommen. 3. Chriſtus war ein zweyfa⸗ 

cher Menſch; fein Gebet iſt durch Jgeobs Boten angedeutet. 4. 
Vergleichung Jacobs mit Chriſto. 5. Der Zorn in den 4 Elemen⸗ 
ten zog Ehrifti Menſchheit entgegen. 6:9. Chriſti Ernſt. 10. Was 
unſere Thiere ſeyn, daraus Chriſto alle Schmergen kamen? un. Fer⸗ 
nere Vergleichung Jacobs mit Chriſto. 15.16. Das 3 mit 
dem Zorn. 17.18. Der ringende Mann if GOttes Gerechtigkeit und 
Wahrheit, 10. mit welcher der Schlangen⸗Treter JEſus, der dem 
gefallenen Menſchen zu huͤlfe eingeſprochen, ringen mußte. 20. 21. 
Das Ringen geſchach um die weſendliche Weisheit, 22. da Jacob 
mit der Liebe und himmlischen Weſenheit ringen mußte, 23.24. bis 
die Eigenheit gebrochen wurde. 25. In dieſen Kampf muß der buß⸗ 
fertige Menſch treten; 26, der natürliche Menſch aber verachtet es. 
27.28. Wie Chriſtus die Gerechtigkeit gefaſſet, 9. und wie ein Chriſt 
auch in dieſen Proceß muß? 30. Wie ihn die Gerechtigkeit im Ges 
wiſſen anklaget? zi. Die Seele aber in Chriſti Tod ſich einſenckt, 
= und wieder in das erſte Wort einföllt? 33. Gottes Gerechtig⸗ 
eit und Gericht hat keinen tiefern Grund als ins creatürliche Leben. 

34. Durch den Sieg wird ein Chriſt mit Chriſto vereiniget, 35.36. 
und Chriſti und des Überwinders Name Ein Name; 37. Dann 
auſſer Natur und Ereatur hat GOtt keinen Namen. 38. Wie dle 
Sonne allen Gewaͤchſen Kraft giebet : alſo ſegnet Gott die Mens 
ſchen. 30. Der Chriſten Schwachheit. 40. Gott it der Einige 
Wille zur Treatur und Natur. gu Der Babyloniſche Thurn halt 
die wahre Erkentniß und Verſtaͤndniß auf. 42. So bald der Menſch 
ſich zu bekehren begehret, iſt der gantze Gott in der Seelen Willen ges 
genwertig; 43. ob wol in den Gottloſen nur nach feinem Zorn of⸗ 
fenbar. 44. Denn das ewige Wort wird nach dem Seeliſchen Wils 
den bildlich „as, ſo, daß Gott in den Engeln nach feiner Ar 
gleich⸗ 


| 
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gleichwie in den Teufeln nach feinem Grimm offenbar iſt 46. Ggt⸗ 
tes Wille aber nach feiner Heiligkeit, iſt kein anderer als Liebe, ibid. 
Der eitle Streit in Buchſtaben um Gott iſt Babel, 47. 48. und 
die Gelehrten find blind und mangeln der s Vocalen. 49. Warum 

hf Gott diefe Geſchichten aufzeichnen laſſen? o Wann Gott in der 

5 Seelen offenbar wird, fo faͤtet fie deſſen Kraft, und wird in der Ei⸗ 


N genheit lahm. 81 Das ebraſſche Wort Jerech bedeutet die Männ⸗ 
und Weibliche Scham. ibid. ſag. 


Hi Oſes ſpricht: Jacob aber ſchickete Boten vor ihm her 
\ 6 zu ſeinem Bruder Eſau ins Land Seir, in der Gegend 
Edom, und befahl ihnen und ſprach: Alſo ſaget mei⸗ 
60 nem Herrn Eſau: Dein Knecht Jacob laͤſſet dir ſagen: Ich 
y bin bis daher bey Laban lang auffen geweſen, und habe Rinder 
’ und Efel, Schafe, Knechte und Maͤgde, und habe ausgeſandt 
dir meinem Herrn anzuſagen, daß ich Gnade vor deinen Augen 
finde; Die Boten kamen wieder zu Jacob, und ſprachen, wir 
kamen zu deinem Bruder Eſau, und er zeucht dir auch entgegen 
mit 400 Mann; Da furchte ſich Jacob ſehr, und ihm ward 
bange, und theilete das Volck das bey ihm war, und die Scha⸗ 
fe, und die Rinder, und die Cameel in zwey Heere und ſprach: 
ſo Eſau auf das eine Heer kommt und ſchlaͤget es, ſo wird das 
übrige entrinnen. 

2. Dieſes gantze Capitel ſtehet gewaltig in Chriſti Fi⸗ 
gur: Denn als das Wort war Menſch worden, und wol⸗ 
te nun von dieſer Welt ausgehen, und wieder ſeine ewige 
Staͤtte mit unſerer Menſchheit beſitzen, ſo begegnete ihm 
— dieſes Kriegs⸗Heer im Reiche der Natur in GOttes 

orne. 

3. Denn das Reich der Natur, als der natuͤrliche Adam, 
war der erſtgeborne Eſau, welcher um den Segen und himmli⸗ 
ſche Erbe, als um das ewige Leben, mit Jacob das iſt, mit Chris 
ſto, zoͤrnete, daß es ſterben, und ſein Recht verlieren ſolte, 
in welchem Reiche der Zorn GOttes hatte das Regiment 
bekommen; derſelbe Zorn GOttes kam Chriſto entgegen, 
als Er ietzt wolte ſein erworbenes Gut in ſein ewiges Va⸗ 
terland, als in GOttes Liebe einführen, wie Eſau dem Ja⸗ 
cob im Bilde der Figur: Vor dieſem Kriegs⸗Heer entſatzte 
fich Chriſtus, als vor GOttes Zorn, wie am Oelberg zu ſehen 
iſt / wie Jagob vor dem Zorn Eſaus. 


. und 


624 XVII. Myflerium Magnum. Cap. 60. 


4. Und wie Jacob feine Heerde vor Eſaus Grimm in 2 
Theil theilete, daß ob Eſau das eine Heer ſchluͤge, doch das an⸗ 
der entrinne; Allo auch war die Menſchheit Chriſti in zwey 
Weſen getheilet, als in ein himmliſches, davon er Joh. 3:13. 
ſagte: Er waͤre vom Himmel kommen und waͤre im Himmel; 
und denn in ein irdiſches aus unſerem Fleiſche und Blute; daß 
ob der Zorn Gottes das eine Theil, als unſere Menſchheit, mit 
dem Tode ſchluͤge, daß doch das himmliſche Theil dem Zorn 
entrinne, und durch den Tod durchdruͤnge, und unſere Menſch⸗ 
heit darinnen lebendig machte: Denn die Boten, welche Ja⸗ 
cob zu Eſau fehickete, find anders nichts als das Gebete Chri⸗ 
fi, welches Er durch GOttes Zorn in feine Liebe, als in das 
Erbarmen ſchickete, daß unſer Menſchheit möchte Gnade bey 
Gott finden. i 

5. Denn gleichwie Jacob Eſau fagen =. er ware bis da⸗ 
ber bey Laban lange auſſen geweſen, und hätte Knechte und 
Magde und Camel, ſamt andern Viehe bey ſich, daß er doch 
moͤchte mit dieſen allen Gnade bey ſeinem Herrn Eſau finden; 
Alſo ſaget auch Chriſtus zu ſeinem Vater in unſerer ange⸗ 
nommenen Menſchheit, als in Adam, Er wäre lange auſſen 
geweſen von GOttes Reich, und haͤtte ihme in dem Reiche die⸗ 
ſer Welt in GOttes Wunder⸗Wercken viel Bilder aus der 
Goͤttlichen Weisheit, durch Formung der Natur erboren, daß 
Er doch moͤge mit dieſer Formung der Wunder vor Gott 
Gnade finden, dieweil dieſe Wunder waͤren durch die Natur 
ſeines geoffenbarten Zorns erboren worden, daß ſie doch moͤch⸗ 
ten zur ewigen Goͤttlichen Beſchaulichkeit kommen. 

6. Aber der Zorn zog Ihme in den 4 Elementen entgegen, 
und wolte die Irdigkeit und Bosheit davon verſchlingen: 
Denn die 400 Mann Eſaus deuten anders nichts an, als den 
Grimm der Natur in den 4 Elementen des Leibes, derſelbe zog 
der Menſchheit Chriſti entgegen; als Chriſtus wolte das in 
Adam geſchaffene Bilde in unſere Menſchheit in GOtt einfuͤh⸗ 
ven, als ins Paradeis, fo wolte der Grimm Gottes von ehe 
das adamiſche Bilde toͤdten, aufdaß es nicht mehr im Reiche 
des Zorns lebete, weil es ſolte in G Ott leben. 

7. Und wie ſich Jacob vor GOtt demuͤthigte, und ſprach, 
Gott meines Vaters Abrahams und Iſaacs, der du zu mir 
geſaget haſt: Zeuch wieder in dein Vaterland, und zu deiner 


Freundſchaft, ich will dir wol thun; Ich bin zu geringe aller 
Barm⸗ 


nn aus — a 
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Ir Barmhertzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knechte ge: 
55 than haft, (denn ich hatte nicht mehr weder dieſen Stab, da ich 
iM uber dieſen Jordan ging, und nun bin ich zwey Heer worden.) 
55 Errette mich von der Hand meines Bruders, von der Hand 
10 Eſau, denn ich fuͤrchte mich vor ihm, daß er nicht komme und 
1 ſchlage mich, die Mutter ſamt den Kindern: Alſo auch demuͤ⸗ 
ni thigte ſich Chriſtus in unſerer angenommenen Menſchheit vor 
aM Gott; und ob Ihn gleich GOtt im Propheten David in uns 
ha ſerer angenommenen Menſchheit hat heiſſen zu feiner Rechten 
1 5 ſitzen bis Er feine Feinde zum Schemel feiner Fuͤſſe legete, 
echt noch demuͤthigte Er ſich, wie Jacob vor dem Zorn Eſau, alfo 
1 auch Chriſtus vor ſeines Vaters Zorn. 

* h 8. Und wie Jacob ſprach: Als ich über dieſen Jordan zog, 


ſo hatte ich nur dieſen Stab, ietzt bin ich 2 Heer reich; Alſo 
h; auch als Chriſtus, als das ewige Wort Goͤttlicher Liebe, zu uns 


d in unſere Menſchheit kam, ſo war es nur der einige Stab 
AN) Goͤttlicher Gnade; aber in unſerer Menſchheit in dem Dienſt⸗ 
etz hauſe Adams ward Er zwey Heer reich, als einer zweyfachen 


ante Menſchheit, als der himmliſchen in Adam verblichenen ‚und 
ut der irdiſchen aus dem Limo der Erden: Darum ſagte er in 
ht dieſer zweyfachen Menſchheit, wie Jacob zu Gott fagte: 
b Gott meines Vaters Abrahams und Iſaaes, der du zu mir 
nt" geſaget haft, zeuch nun wieder in dein Vaterland, und zu deiner 
{N erften Freundſchaft; Ich bin zu wenig und zugeringe aller 
At dieſer Barmhertzigkeit, die du an deinem Knechte gethan haft : 
hit anzudeuten, daß es nur in Goͤttlicher Barmhertzigkeit geſche⸗ 

be, daß dieſe zwey Heer als die zweyfache Menſchheit, wieder 
aa beim in ihr erſtes Vaterland des Paradeiſes zu der engliſchen 
Nu Freundſchaft Fame. 


An 9. Und als ſich Jacob hatte vor G Ott und feinem Bruder 
ben Eſau gedemuͤthiget, fo blieb er die Nacht alda, und nahm von 
ii deme das er fuͤrhanden hatte, Geſchencke feinem Bruder Eſau, 


115 zwey hundert Ziegen, zwantzig Boͤcke, zwey hundert Schafe, 
on zwantzig Widder, und dreißig fengende Cameel mit ihren Sul 
900 len, viergig Kuͤhe und zehen Karren, zwantzig Eſelinnen, mit ze⸗ 
| hen Fuͤllen, und that fie unter die Hand feiner Knechte, ja eine 
ah Heerde fonderlich, und ſprach zu ihnen: Gehet vor mir hin, 
a und laſſet Raum zwiſchen einer Heerde nach der anderen ; und 
117 gebot dem erſten, und ſprach: Wenn dir mein Bruder Eſau 
10 begegnet, und dich fraget, wem gehoͤreſt du an, und wo wilſt du 
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hin, und wes iſt es, das du vor dich treibeſt? So ſolſt du ſa⸗ 
gen: Es gehoͤret deinem Knechte Jacob zu, der ſendet Geſchen⸗ 
cke feinem Herrn Eſau, und zeucht hinter uns hernach. 

10. Dieſes Bilde iſt nun der groſſe Ernſt, da der Geiſt 
Gottes in der Figur damit deutet auf das Kuͤnftige: Denn 
dieſes Geſchencke Jacobs feinem zornigen Bruder Eſau⸗ deutet 
an die Stätte Chriſti, als Er den Zorn feines Vaters verſoͤh⸗ 
nen wolte; ſo muſte Er ihme zuvorhin dieſe Thiere in unſerer 
eingepflantzeten Menſchheit zur Verſoͤhnung ſchicken, welche 
dem Zorne Gottes geſchencket wurden. 

ul. Dieſe Thiere aber, welche Chriſtus dem Zorne Gottes 
zuvorhin vor ſeinem Leiden und Tod ſchickete waren unſere 
eingepflantzete Thiere: Als da iſt Hoffart, Geitz, Neid Bos⸗ 
heit, Luͤgen, da ein Menſch den andern verleumdet mit Worten 
ſchaͤndlich hinrichtet, niederdruͤcket und für falſch und gottlos 
ausſchreyet, und in Summa alle Laſter des Teufels und der 
boͤſen Welt. 

12. Dieſe boͤſe Thiere find in Adam in der Sünde alle aufs 
gewachet und lebendig worden; dieſelbe Lebens⸗Geſtaltniß, 
darinnen Adam hatte feine boͤſe Thiere geboren, da die Tempe⸗ 
ratur der Natur ſich zertrante, nahm Chriſtus in unſerer 
Menſchheit alle auf ſich, wie ihrer denn in der Figur beym Ja⸗ 
cob wol fuͤnfhundert und achzig angedeutet werden, und ſchick⸗ 
te fie dem Zorn GOttes zu einer Verſohnung, als Er gar nahe 
die Menſchheit von dieſen Thieren erloͤſen wolte. 

13. Und dieſe Thiere waren bey Chriſto ſeine Verachtung 
Verſpottung Verſpeyung; alles was ihme die Pfaffen der Juͤ⸗ 
den anthaͤten, das waren alles unſere Thiere, welche Chriſtus 
dem Zorne GOttes an ſeinem Leibe uͤbergab als ein Selb⸗ 
ſchuldiger; und da Er doch dieſer Thiere keines in ſeinem Wil⸗ 
len geboren hatte, ſondern Adam hatte ſie geboren: und Er 
nahm fie auf ſich als ein Lamm, und iſchenckete fie dem Zorn 
Gottes an feinem Leib und Leben, und thaͤt als ein Selbſchul⸗ 
diger, daß ſie der Zorn GOttes an feinem Leib und Leben ver⸗ 
ſchlang. als fein angebornes Erbgut, das er am Menſchen zum 
Natur: Recht hatte, damit GOttes Zorn das feine befame, und 
ſein Grimm und Hunger nach dieſer Eitelkeit, ſie zu verſchlin⸗ 
gen, geſtillet würde. 

14. Und der Geiſt Moſis redet weiter in der Figur Chriſti, 
und ſpricht: Alſo ging das Geſchencke Jacobs vor ihm 805 

aber 


aber er blieb dieſe Nacht beym Heer, und ſtund auf in der 
Nacht, und nahm ſeine zwey Weiber, und die 2 Maͤgde, und 
feine n Kinder, und zog an den Furt Jabock, nahm fie, und fuͤh⸗ 
rete fie über das Waſſer, das hinüber kam was er hatte, und 
blieb alleine. Die Figur von Chriſto ſtehet alſo: 

15. Als Chriſtus dieſes Geſchencke hatte dem Zorne GOt⸗ 
tes vorher geſchicket, fo blieb Er bey feinem Heer, als bey ſei⸗ 
nen Juͤngern, und ſtund auf in der Nacht der groſſen Finffers 
niß in unſerm Gefaͤngniß des Elendes, und nahm feine 2 Wei⸗ 
ber, als den zweyfachen Geiſt des Menſchen, als die Seele, und 
den Spiritum Mundi, die aͤuſſere Seele und die innere ewige 
Seele, ſamt den 2 Maͤgden, als der zweyfachen Menſchheit des 
Leibes; und die u Kinder welche find die u Apoſtel, und zog an 
den Furt Jabock , das iſt, ging über den Bach Kidron in finſte⸗ 
rer Nacht über das Waſſer, wie alhie Jacob, mit alle deme 
was Er war, und von uns Menſchen hatte angenommen. 

16. Dann der wahre rechte, zwoͤlfte Apoſtel Chriſti war 
noch nicht erwehlet an Judas Statte, wie alhie beym Jacob 
der zwoͤlfte Sohn auch noch in Mutter⸗Leibe lag ungeboren: 
Und wie Jacob mit u Söhnen über das Waſſer in der groß 
ſen Nacht der Finſterniß ging; Alſo ging Chriſtus mit 
feinen u Juͤngern in dieſer Jacobs⸗Nacht uber den Bach Ki⸗ 
dron im Garten, und rang mit dem Zorn GOttes, daß Er blu⸗ 
tigen Schweiß ſchwitzete, bis Er uͤberwand. 

17. Gleichwie mit Jacob in dieſer Nacht ein Mann rang 
bis die Morgenroͤthe anbrach; Alſo auch rang der Geiſt GOt⸗ 
tes, als die Liebe GOttes in unſerer angenommenen Menſch⸗ 
heit, mit GOttes Zorne in unſerer Menſchheit, bis die Liebe der 
Gnaden durch den Zorn brach, und der Morgenſtern Goͤttli⸗ 
cher Liebe in der Seelen aufging, und den Zorn uͤberwand wie 
der Text im Moſe alhier gar verborgentlich, und doch gantz 
klar in dieſer Figur deutet, indem er ſpricht: 

18. Da Jacob in dieſer Nach mit feinen u Kindern und bey⸗ 
den Weibern ſamt den Maͤgden und allem Heer ſey gegangen 
und hernach allein blieben; Da rang ein Mann mit ihm bis 
die Morgenroͤthe anbrach; und da er ſahe, daß er ihn nicht 
uͤbermoͤchte, rührete er das Gelencke feiner Hüfte an, und das 
Gelencke feiner Hüfte ward über dem Ringen mit ihm verrüs 
cket, und er ſprach: laß mich gehen, denn die Morgenroͤthe 
bricht an; Aber er antwortete, ich laſſe dich nicht, du ſegneſt 
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mich denn; Er fprach : wie heiſſeſt du? Er antwortete Jacob: 
Er ſprach du ſolſt nicht mehr Jacob heiſſen, ſondern Iſrael, 
denn du haſt mit GOtt und Menſchen gekaͤmpfet, und biſt ob⸗ 
gelegen. 

19. Dieſer Text ſtehet gantz in Chriſti Figur, denn dieſer 
Mann, welcher alhier mit Jacob die gantze Nacht rang iſt ans 
ders nichts als GOttes Gerechtigkeit und Wahrheit in wel⸗ 
cher Gerechtigkeit war in Adam und allen Menſchen das ſtren⸗ 
ge Gerichte GOttes aufgewachet; und iſt eben den Mann an⸗ 
deutend, welcher dem Volck Iſrael auf dem Berg Sinai im 
Feuer und Schrecken das Geſetze gab, da Er ſich ließ in ſeiner 
Gerechtigkeit im Vorbilde des Gerichts ſehen, und dem Men⸗ 
ſchen das Geſetze der Gerechtigkeit befahl zu halten bey Straf⸗ 
fe des ewigen Fluches, da Er von dem Menſchen das Koͤnnen 
und Vermoͤgen foderte, als das Bilde GOttes das Er in Adam 
geſchaffen hatte. 

20. Weil aber der Menſch nicht war beſtanden in der Pro⸗ 
ba, fo hatte Ihme GOtt den Grund, als den Quellbrunn ſei⸗ 
ner allerinnerlichſten verborgenen Liebe, mit der Verheiſſung 
vom Schlangen ⸗Treter eingeſprochen, als den heiligen Namen 
IBsu: Dieſer Name JESU ſtund nun als ein Gnaden⸗Bund 
in Gottes ſtrengen Gerechtigkeit, in dem allerinwendigſten 
Grunde der menſchlichen Seelen verborgen, und eröffnete 
ſich bey den H. Vaͤtern Abraham, Iſaac und Jacob in ihrem 
Glaubens ⸗Ente. 

21. Weil aber Jacob anietzo mit ſeinem Bruder Eſau in 
der Figur ſtunden, als Jacob in Bilde Chriſti, und Eſau im 
Bilde GOttes Gerechtigkeit im Zorne, nach dem Reiche der 
Natur; ſo ward ietzo in dieſer Nacht, da Jacob in groſſen 
Aengſten war, dem Jacob im Geiſte dieſe Figur offenbar, daß 
er erkante, wie GOttes Liebe im Gnaden⸗Bunde in dem ein⸗ 
geleibten Namen JESU mit GOttes des Vaters Gerechtigkeit 
im Zorne des Gerichts gerungen, als in der groſſen Nacht der 
Finſterniß GOttes Zorns, darinn die arme Seele gefangen 
lag, und ſich alſo hart mit GOttes Gerechtigkeit gefaſſet, und 
darein ergeben, und den Zorn mit der Gerechtigkeit nicht wol⸗ 
len von ſich laſſen Er ergebe ſich dann in die Liebe der Gnade 
ein, daß die Liebe durch den Zorn moͤchte durchbrechen, wie der 
Schein des Lichts aus dem Feuer, oder wie die Morgenroͤthe 

au 


% Cap. 60. Erkl. dest B. M. C. XXXII. 629 


Ja aus der finſtern Nacht anbricht, und die finſtere Nacht in Tag 
Ir, verwandelt. 
t 22. Denn der Gnaden⸗Bund in der Liebe und die Seele ſtun⸗ 
den ietzo in Einer Perſon, ſo muſte ietzo die Seele Jacobs in 
12 Chriſti Figur und Vorbilde mit GOttes Gerechtigkeit um 
gin das himmliſche Ens ringen, als um die Weſentliche Weisheit, 
im welche der Name JESUS der armen Seelen in ihre auch himm⸗ 
Hi liſche Weſenheit, welche in Adam verblich, mitbrachte, darin: 
I nen Adams verblichene in dieſer lebendigen wieder ausgruͤne⸗ 
mi te, als eine neue Geburt: 
n 23. Darum ſagte der Geiſt GOttes zu Jacob: Du haſt 
Yen mit GOtt und Menſchen gerungen, (als mit GOttes Liebe im 
15 Bunde, und mit der kuͤnftigen himmliſchen Weſenheit, welche 
u Weſenheit im Samen Maria Menſch ward) und biſt obgele⸗ 
m gen: Denn Chriſtus, in welcher Figur Jacob Fund, folte alſo 
in unſerer angenommenen Menſchheit mit GOttes Gerech⸗ 
tigkeit ringen und obſiegen. 
Ai 24. Und der Geiſt in Moſe faget alhie: Und da er ſahe daß 
nr er ihn nicht übermochte , (werftehet GOttes Gerechtigkeit im 
fu Zorne des Gerichts uͤbermochte nicht die Gnade,) fo ruͤhrete er 
fr das Gelencke feiner Hüfte an, und das Gelencke feiner Huͤfte 
fir ward über dem Ringen mit ihme verruͤcket. 8 
Nn 25. Dieſes deutet nun an die Zerbrechung und Verruͤckung 
n der Adamiſchen Menſchheit, daß wenn Chriſtus würde dieſen 
1 Sieg beſtehen, fo würde die Menſchliche Eigen⸗Macht und 
Eigen⸗Wille verruͤcket, und gebrochen und getoͤdtet werden: 


hu Aber gleichwie Jacob von dieſem Ringen nicht ftarb ‚ob ihm 
1 gleich das Gelencke verruͤcket ward; alſo ſolte auch unſere 
Mt Menſchheit nicht ewig ſterben, ſondern nur verruͤcket, das iff, 
aan verwandelt werden. 

AN 26. Dieſes deutet vornemlich an, wie der bußfertige Menſch 
1 ei muͤſſe in dieſen Jacobs⸗Kampf treten, und alſo mit GOtt und 
ke Menſchen imBeifte Chriſti in GOttes Gerechtigkeit, im Zorne 
he de ringen: Und wenn er nun ſieget, ſo wird ihm fein Gelencke des 
angel fleiſchlichen, eigenen Willens gebrochen, daß er in dieſer Welt 
Mi) muß einhergehen als ein halber Lahmer,der nicht wol könne auf 
en dem Wege der Welt wandeln, ſondern er gehet nur als ein Hin⸗ 
G 10 ckender, dem die Glieder halb gebrochen find, damit der Welt 
el Uppigkeit getrieben wird; denn der Geiſt im Siege Chriſti ruͤb⸗ 


ih ret ihm fein Gelencke, daß er in der Welt Hoffart und Bosheit 
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halb lahm wird, und derſelben nicht mehr groß achtet, ſondern 
gehet einher als ein verachteter, lahmer Menſch, deſſen der 
Welt Hoffart in ihren gefunden Spruͤngen wenig achtet, ſon⸗ 
dern halt ihn nur für einen lahmen Menſchen, welcher die Poſ⸗ 
ſen und Leichtfertigkeit der Welt nicht kann nachthun. Aber 
er hat mit GOtt und mit Menſchen gerungen, und iſt alſo von 
dieſem Sieg geruͤhret, und gezeichnet worden. 

27. Dieſes verſtehet der Welt Hoffart und Uppigkeit nicht, 
denn ſie gehet noch in GOttes ſtrengen Gerechtigkeit im Rei⸗ 
che der Natur in der Feuers⸗Macht, in eigenem Willen einher, 
und laͤſſet ihr wol ſeyn, bis das Gerichte feine Staͤtte beſitzet; 
ſo muß die arme Seele im ewigen Gerichte ſtehen, und in 
Peinlichkeit leben. 

28. Und als Jacob im Ringen ſtund, und ihm ſein Gelen⸗ 
cke geruͤhret ward daß er hinckete ſo ſprach der Mann zu ihme: 
Laß mich gehen, denn die Morgenroͤthe bricht an: Aber er ant⸗ 
wortete, ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn. 

29. Dieſes iſt erſtlich die Figur Chriſti als Er ſich ind Ot⸗ 
tes Gerechligkeit in des Vaters Zorn einbegab, daß Ihn der 
Zorn nach unſerer Menſchheit toͤdtete, ſo ſprach die Gerechtig⸗ 
keit: Nun laß mich gehen, denn ietzo iſt die ewige Morgenroͤ⸗ 
che in mir angebrochen; Aber Chriſtus hatte die Gerechtig⸗ 
keit gefaſſet, und ſprach: Ich laſſe dich nicht du ſegneſt denn 
die Menſchheit wieder, daß das Gerichte auf hoͤre, das iſt, du 
fuͤhreſt denn die Morgenroͤthe deiner inwendigen Kraft durch 
die Menſchheit aus, daß der Fluch auf hoͤre, und der Menſch 
gaͤntzlich wieder in Göttlicher Wirckung im Segen ftebe. 

30. Zum andern iſt es das ſchoͤne Bilde, wie es mit dem buß⸗ 
fertigen Menſchen zugehe, wenn er ſich durch ernſte Buſſe in 
dieſem Kampf Chriſti, als in Chriſti Leiden und Tod, in feine 
Überwindung einergiebet, und im Geiſte Chriſti mit GOttes 
ſtrengen Gerechtigkeit, welche ihn immerdar im Gewiſſen 
ſchilt, ringet. 

31. Wenn Gottes Gerechtigkeit im Gewiſſen ſpricht: Laß 
mich, denn du biſt todt in Suͤnden, und haſt kein Theil an 
Goͤttlicher Gnade, du haſt fuͤrſetzlich und muthwillig ge⸗ 
fündiget, und die Gnade hindan geſetzet: Jetzt biſt du mein, es 
hilft dich kein Bitten, ich laſſe dich nicht in deinem Gewiſſen zur 
Gnade du wirft keinen Froſt mehr von Ott erlangen, die Mor⸗ 
genroͤthe wird dir im Oewiſſen nicht mehr aufgehen, vr 
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biſt ein Kind des Todes; Nur laß ab, und laß mich, daß ich 
dich hinunter in des Todes Kammer einſchlieſſe. 

32. Wenn dieſes geſchicht, fo erſencket ſich die arme Seele 
gantz in Chriſti Tod ein, und ergiebet ſich GOttes ſtrengen 
Gerechtigkeit im Gerichte ein, denn das Gerichte faſſet ſie: 
Sie aber ergreiffet die eingeleibte Gnade im Tode Chriſti, und 
erſencket ſich darmit in den allerinnerſten Grund des Gerichts 
Gottes; in welchem Grunde iſt GOttes Liebe durch die Ge⸗ 
rechtigkeit und durch das Gerichte durchgebrochen, als durch 
die ewige Nacht, und hat diefelbe Nacht in dem Menſchen zum 
Tage gemacht. 

33. In dieſen Tag, als in Abgrund auſſer aller Menſchen 
Vermoͤgenheit oder Können erſincket fie, als ein nichts mehr 
konnendes oder wollendes Kind, das aller Gnaden viel zu un⸗ 
würdig fey, und ſich ja müffe dem Gerichte ergeben: Aber mit 
ſolchem Einerſencken uͤbergiebet die Seele all ihr Koͤnnen, 
Wollen und Vermoͤgen, und wird in ihr ſelber gleichwie Na⸗ 
tur⸗ und Ereatur⸗ los, und faͤllet wieder in das Wort ein, darin⸗ 
nen ſie vor ihrer Creatuͤrlichen Art im ewigen Sprechen ſtund. 

34. Denn Gottes Gerechtigkeit und Gerichte hat keinen 
tiefern Grund als nur in das Ereatürliche Leben ; wann ſich 
aber der Seelen⸗Wille aus der Creatur ausgiebet, und in Un⸗ 
grund erſincket, ſo iſt ſie wieder als ein neues Kind, denn der 
Ungrund im ewigſprechenden Worte, daraus ſich die hoͤchſte 
Liebe und Gnade GOttes hat offenbaret ergreiffet fie, und 
dringet in ſie ein, wie die Sonne in das Ens eines Krauts, da⸗ 
von das Kraut halb Sonniſch wird; Alſo wird in dieſem Ein: 
erſincken die Seele in ihrem Willen halb Goͤttlich, alsdenn 
ringet fie mit GOttes ſtrengen Gerechtigkeit im Fleiſch und 
Blut, und will den Zorn GOttes uͤberwaͤltigen. 

35. So ſpricht alsdenn GOttes Gerechtigkeit im Gewiſ⸗ 
fen: Laß mich doch, das iſt, laß doch von mir ab, und toͤdte mich 
nicht, denn ſieheſt du doch wol, daß die Göttliche Morgenroͤthe 
in mir aufgehet, hoͤre nur auf mit Stuͤrmen wieder das Ge⸗ 
richte GOttes; Aber in den rechten Kaͤmpfern ſpricht die 
Seele zu GOttes Gerechtigkeit: Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt 
mich denn, das iſt, du giebeſt mir denn die verheiſſene Gnade 
aus dem Tode Chriſti in feiner Überwindung , daß ich meinen 
Heiland Chriſtum anziehe, daß Er mein und ich fein ſey; So 
ſpricht alsdenn GOttes Gerech tigkeit, wie zu Jacob, wie 
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beiffeft du? fo nennet ſich alddenn die arme Seele nach ihrem 
Creatuͤrlichen eigenen Namen, wie Jacob thaͤte, da er ſich al⸗ 
bie Jacob nennete; Aber gleichwie der HErr zu Jacob ſprach: 
Du ſolſt nicht mehr Jacob heiſſen, ſondern Iſrael, das ift, ein 
Baum des Lebens; Alſo auch ſagt GOtt zu der Seelen: Du 
ſolſt nicht mehr eigenen Namen in mir haben, ſondern du ſolſt 
ein Chriſt in Chriſto heiſſen, als ein Aſt im Baume Iſraels, 
ein Rebe am Weinſtock Chriſti, denn du haft mit Gott und 
Menſchen gekaͤmpffet und biſt obgelegen; du haft GOttes 
Gerechtigkeit im Grimme des Zorns in deinem Kampfe im 
Geiſte Chriſti uͤberwunden, und biſt nun ein eſſentialiſcher 
Chriſt, und nicht mehr ein Titel⸗ und Maul⸗Chriſt, von deme 
die Gnade noch ferne iſt. 

36. Und Moſes ſpricht weiter: Und Jacob fragte ihn, und 
ſprach: Sage doch, wie heiſſeſt du? Er aber ſprach, warum 
frageſt du, wie ich heiſſe? und Er ſegnete ihn daſelbſt, und 
Jacob hieß die Staͤtte Pnuel, denn ich habe GOtt von Ange⸗ 
ſicht gefeben; und meine Seele iſt geneſen. Die innere . 
Figur ſtehet alſo: 

37. Als Jacob mit der Glaubens⸗Begierde in ſeinem Rin⸗ 
gen die Morgenroͤthe GOttes im Geiſte Chriſti ergriff, und 
ſahe Chriſtum von ferne ohne Creatuͤrliche Menſchheit, ſo 
ſprach er, wie heiſſeſt du? Aber Chriſtas ſprach, warum frageſt 
du, wie ich heiſſe? das iſt, ich bin kein Fremder, ſondern bin 
eben der Iſrael in dir ſelber, ich habe keinen andern Namen, 
ſondern dein Name und mein Name ſoll Einer ſeyn. 

38. Dann Gott hat auſſer der Natur und Creatur keinen 
Namen, ſondern heiſſet allein das ewige Gut, als das ewige 
Eine, der Ungrund und Grund aller Weſen, Ihme iſt keine 
Staͤtte erfunden, darum kann ihm auch keine Creatur recht 
nennen, dann alle Namen ſtehen im geformten Worte der 
Krafte: Gott aber iſt ſelber die Wurtzel aller Kräfte ohne 
Anfang und Namen darum ſaget Er zu Jacob: Warum fra⸗ 
geſt du, wie ich heiſſe? und ſegnet ihn. 

39. Gleichwie die Creaturen, ſowol alle Gewaͤchſe der Er⸗ 
den nicht koͤnnen wiſſen, wie der Sonnen Kraft heiſſet, ſondern 
fie ſtehen der Sonnen ſtille, und die Sonne giebet ihnen Kraft 
und Waͤrmde, und ſegnet ſie, daß ſie wachſen und Frucht brin⸗ 

en; Alſo auch alhie mit Jacob und allen Menſchen zu ver⸗ 
chen iſt. Als Jacob die Morgenroͤthe GOttes in 82 
Seelen 
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Seelen ſahe und fuͤhlete, ſo ſegnete ihn die Goͤttliche Sonne im 
Namen JEſu durch eſſentialiſche Wirckung. 

40. Und muß eben dieſes darbey andeuten, wie es Jacob 
und allen Kindern GOttes in dieſer Sonnen Schein gegan⸗ 
gen iſt und noch gehet; wann die Gnaden⸗Sonne mit ihrer 
wirckenden Kraft in der Seelen aufgehet, ſo erfreuet ſich die 
Seele, und will immer gerne GOttes Antlitz auf Creatuͤrliche 
Art ſehen, wie auch Moſes begehrete; und dencket immer⸗ 
dar, GOtt ſey etwas foͤrmliches, fie ſehe G Ott nicht recht, und 
will GOtt in Bildlichkeit erkennen: Alſo hart lieget uns die 
Creatuͤrliche Bildlichkeit im abgewichenen eigenen Willen im 
Gemuͤthe, daß wir nirgends verſtehen koͤnnen was Gott iſt, 
als daß Er der Abgrund aller Natur und Creatur ſelber iſt, 
als das ewige Eine, das in nichts als nur in ſich ſelber woh⸗ 
net, und keine Form noch etwas hat. 

41. Und ware recht und gut, daß wir nicht alſo von den 

Reiftern der Buchſtaben in bildlicher Form geführet würden, 
wann man von dem einigen Gott lehret und redet, wie bis 
anhero geſchehen iſt, daß man uns in eitel Bilden in eſſentiali⸗ 
{hen Willen gefuͤhret hat, als wolle der einige GOtt dis oder 
das; da Er doch ſelber der einige Wille zur Creatur und Na⸗ 
tur iſt, und die gantze Creation einig und allein in der Formi⸗ 
rung ſeines ausgehauchten Worts und Willens inne lieget, 
und die Schiedlichkeit des einigen Willens im Ausſprechen, 
und mit der Infaſſung zur Natur verſtanden wird. 

42. Wann die Hoffart des Luciferg denſelben Meiſtern 
moͤchte aus den Hertzen und Augen geriſſen werden, ſo wuͤrde 
man bald GOttes Antlitz fehen : Aber der Babyloniſche Thurn, 
da man will in Stiegen und in Meinungen zu GOtt aufſtei⸗ 
gen in einen befondern Himmel, da GOtt eingeſperret ſitzet, 
haͤlt die wahre Erkentniß und den Verſtand auf, daß wir im⸗ 
merdar fragen, wie heiſſet GOtt? wo iſt GOtt? was will 
GOtt? Item, Er will Gutes und Boͤſes, daraus fie ein 
Hauffen Decrera Goͤttliches Fuͤrſatzes machen, wie ein Fuͤrſt 
in ſeinem Lande Geſetze machet; und haben eben ſo viel Ver⸗ 
ſtand von GOtt und feinem Willen, als der Topf von feinem 
Toͤpfer verſtehet. 

43. Zu klagen iſts, daß man uns alſo blind führet, und die 
Wahrheit in Bildern aufhaͤlt, dann, fo die Goͤttliche Kraft im 
inwendigen Grunde der Seelen mit ihrem Glantze . 
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und wirckende wird, daß der Menſch begehret vom gottloſen 
Wege auszugehen und ſich G Ott zu ergeben ſo iſt der gantze 
Dreyeinige G Ott in der Seelen Leben und Willen gegenwaͤr⸗ 
tig, und iſt der Himmel, da GOtt innen wohnet in der Seelen 
aufgeſchloſſen; und iſt eben die Stätte alda in der Seelen da 
der Vater ſeinen Sohn gebaͤret, und da der H. Geiſt vom Va⸗ 
ter und Sohn ausgehet. 

44. Dann Gott brauchet ſich keiner meßlichen Gtatte, Er 
wohnet auch im Abgrunde der gottloſen Seelen, aber derſelben 
nach feiner Liebe nicht faßlich, ſondern nach feinem Zorn in 
der gottloſen Seelen offenbar und faßlich. 

45. Dann das ewig ⸗ſprechende Wort (nach der Infaßlich⸗ 
keit zur Natur und Creatur) wird nach dem ſeeliſchen Wil⸗ 
len bildlich, davon die Schrift ſaget: Bey den Heiligen 
biſt du heilig, und bey den Verkehrten biſt du verkehret; 
a5 welch ein Volt das iſt, einen ſolchen GOtt hat es 
auch. 
46. Dann in den Thronen der H. Engel iſt GOtt in ſeiner 
Liebe offenbar, und in den Thronen der Teufel iſt Er mit ſei⸗ 
nem Grimme offenbar, als nach der Finſterniß und Peinlich⸗ 
keit; und iſt doch nur ein einiger GOtt und nicht zween: Nach 
der Natur der Peinlichkeit will Er Peinlichkeit, und nach der Lie⸗ 
be will Er diebe, gleichwie ein brennend Feuer nur hinwieder 
einen hartzigten Schwefel begehret nach ſeines gleichen, und 
das Licht aus dem Feuer begehret nichts als nur eine offene 
Staͤtte, darinnen es ſcheinen mag: Es nimt nichts, ſondern 
es gibt ſich ſelber zur Freude des Lebens, es laͤſſet ſich nur neh⸗ 
men, uud hat keinen andern Willen in ſich, als daß ſichs will 
ſelber geben, und will Gutes wircken; Alſo hat auch GOtt 
nach feiner Heiligkeit keinen andern Willen in ſich, als daß Er 
will ſeine Liebe⸗Kraft und Schein (in der Creatuͤrlichen Form) 
offenbaren, gleichwie ſich die Sonne in einem Kraute offen⸗ 
baret, und daſſelbe tingiret und gut machet; alſo auch von 
Gott zu verſtehen iſt. 

47. Darum iſts alles ein unnuͤtz Geſchwaͤtz und Creatuͤrli⸗ 
che Bildlichkeit, daß man fraget, wie heiſſet GH Ott? Item, 
daß man viel ſaget, Er will dis und das, Boͤſes und Gutes, 
und weiß aber nichts vom Grunde zu ſagen, wie Er Boͤſes 
und Gutes wolle, wie man die Sprüche der Schrift verſte⸗ 


ben fol. 
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Cap. o. Erkl. des 1. B. M. C. XXVII. 635 
48. Dieſer Streit um die Buchſtaben iſt wol recht die ver⸗ 
wirrete Zunge auf dem hohen Thurne der Kinder Nimrods 


zu Babel, dann derſelbe hohe Thurn iſt eine Figur der Facul⸗ 


caͤten der hohen Schulen, da die einige Goͤttliche Zunge ver⸗ 
wirret und in viel Sprachen verkehret wird, daß ein Volck 
das ander nicht verſtehet, daß man um den einigen GOtt zan⸗ 
cket, in dem wir leben und ſind dadurch doch ja das Reich der 
Natur in feinen Wundern offenbar, und in figuͤrliche Wun⸗ 
der gebracht wird. 


49. Aber der wahre Grund, was und wie GOtt ſey, was 
das Weſen aller Weſen ſey, iſt ja bey ihnen ſo blind, als der 
Blindgeborne an der Beſchaulichkeit dieſer Welt iſt: Und ob 
ſie ſich gleich Meiſter der Buchſtaben nennen, ſo haben ſie doch 
die 5 Vocales verloren, welche die Kraft aller Wörter find, wel 
ches wol zu beklagen iſt, daß man gar nichts mehr von des 
H. Geiſtes Zunge verſtehet, was der Geiſt GOttes in Moſe 
und den Propheten geredet hat, und wie Er in ſeiner Sprache 
auf das zukünftige Ewige gedeutet habe: Man hanget blos 
an einer Hiſtoriſchen Gefchichte, und ſiehet nicht was mit die⸗ 
ſer oder jener Geſchichte angedeutet iſt. 


so. Dann um geringer Schaͤfer Geſchichte willen, wie die 
äuffere Form ſtehet, hat GOttes Geiſt nicht ſolche Wunder 
gethan, und eben dieſelben Geſchichten ſo genau aufgeſchrie⸗ 
ben, als wann Ihme ſo viel an einer Hiſtoria gelegen wäre, 
daß Er die ſelbe hat bey allen Voͤlckern erhalten, und laͤſſets für 
ſein Wort ausruffen: Nein, ſondern um des willen, daß unter 
ſolchen einfaͤltigen Geſchichten angedeutet wird, damit GOt⸗ 
tes Geiſt in der Figur ſpielet auf das kuͤnftige Ewige; Darum 
ſolte man die Schrift des Alten Teſtaments mit hellern Augen 
anſehen, dann das gantze Neue Teſtament lieget darunter in 
der einfaltigen Geſchicht. 


51. Als GOtt Jacob geſegnet hatte, ſo hieß Jacob dieſelbe 
Staͤtte Pnuel, das iſt, ein Einſehen GOttes in die Seele, da 
Gott in der Seelen offenbar ward, ſo ſprach die Seele: Ich 
habe GOtt in mir von Angeſicht zu Angeſicht geſehen, und 
meine Seele iſt in dieſem Einſehen geneſen; Und als er vor 
Pnuel uͤberkam, ging ihm die Sonne auf; das iſt wann GOt⸗ 
tes Sonne als ſeine Kraft, in der Seelen offenbar wird, ſo 
faͤhet der Seelen Eſſentz dieſelbe Kraft in ſich, ſo * 
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Goͤttliche Sonne in der Seelen⸗Eſſentz auf, dann alda hat nun 
der Vater ſeinen Sohn in der Seelen geboren, welcher die 
Sonne der Gerechtigkeit, ſowol der Göttlichen Liebe und Freu⸗ 
de iſt; alsdann hincket die eigene Natur, dann ihre Spann: 
Adern des natürlichen Willens werden ihr verruͤcket, daß der 
eigene Wille in feinem Vermögen lahm wird, wie alhie Ja⸗ 
cob. Und der Text Moſis ſaget: Daher eſſen die Kinder 
Iſrael keine SpannsAder * auf dem Gelencke der Huͤfte bis 
auf den heutigen Tag, darum daß die Spann⸗Ader an dem 
Gelencke der Huͤfte Jacobs geruͤhret ward. 

52. Dieſes zeiget klar an, daß Jacob und ſeine Kinder dieſe 
Geheimniß verſtanden, und ihnen ein ſolch Gedaͤchtniß mit der 
Spann⸗Ader aufgerichtet haben: Dann was gehet das ein 
Thier an, was mit Jacob geſchehen iſt? Es iſt darum nicht 
die Spann⸗Ader am Thiere verruͤcket oder vergiftet, allein 
= 5 der Heiligen ſahen auf den Grund Goͤttlicher Ge⸗ 

eimniß. 

53. Daran die ietzigen Juden wol blind ſind, und hangen 
nur an dem Geſetze: Trachteten fie alſo ſehr nach Jacobs 
Sonne als ſie am Geſetze hangen, ſo wuͤrde dieſelbe Spann⸗ 
Ader in ihnen auch verruͤcket werden, und wuͤrden ſie nicht 
alſo nach Geitz und Wucher trachten; aber ſie waſchen ihre 
Becher und Schüffeln auswendig, und inwendig bleiben ſie 
unrein. 

54. Wie dann auch die Chriſtenheit nur an der Hiſtoria 
hanget, als an dem Purpur⸗Mantel Chriſti, und Chriſtum in 
feiner Kraft jagen fie von ſich, und wollen nicht mit Jacob die 
Spann⸗Adern der wilden, thieriſchen Eigenſchaften des wol⸗ 
luͤſtigen Fleiſches Willen verruͤcken und hinckend werden, 
ſondern fein gerade mit dem Thiere unter Chriſti Mantel 
wandeln. 

55. Diefe verruͤckte Spann⸗Ader deutet, daß Adam in ſei⸗ 
ner Unſchuld vor ſeiner Eva nicht ein ſolches grobes Thier ge⸗ 
weſen iſt, wie hernach: Darum als Chriſti Geiſt im Bunde 
in Jacob offenbar ward, ſo ruͤhrete Er ihme die thieriſche Ge⸗ 
lecke, anzudeuten, daß fie in Chriſto ſolten zerbrechen und 
aufhoͤren, daß ein geiſtlicher Menſch ſolte vom Tode aufſtehen, 
und nicht ein ſolch grob Thier⸗Menſch. 
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Cap. 61. Erkl. des 1. B. M. C. XXXIII. 637 


Das 61. Capitel. 
Gen. XXXIII. 


Die Wunder ⸗ſchoͤne Figur, wie Jacob und 
Eſau zuſammen kommen, und alles Leid 
und boͤſer Wille in groſſe Freude und Er⸗ 
baͤrmde gewandelt ward; was darben 
zu verſtehen iſt? 


Summarien. 


don der Prädeſingtion . Mas gott mit Jacob und Eau 
60) andeuten wollen ? 2. Die Göttliche diebe hat ſich in der Seelen 
7 Zorn gantz einergeben, und ihn in Erbarınde gewandelt pid. 
Wie Chriſtus die finſtere Welt ins Göttliche vicht der Liebe verſchan⸗ 
delt hat? 3. Vergleichung dieſer Figur mit Chriſti Proeeß. 4. Was 
die 2 Weiber nebſt den Maͤgden andeuten 2 5. 6. Chriſtus beugte ſich 
durch die 7 Geſtaͤlte der Natur, 7. wie Jacob vor Eſau, und gab ſich in 
den Tod über, 8. da die Liebe den Zorn in Erbärmde transmutiret. 9. 
Wie der Einige Gott die Menſchheit in Chriſto wieder in feinem Bil⸗ 
de anſiehet? 10. Erſtlich kommt der fündige Menſch vor GOtt z u. 
hernach das geſchaffene Bild ne. und das Bild vom himmliſchen Welt 
Weſen; iz. Und ſo gehet es noch heute in der Wiedergeburt zu. 14. Der 
gantze Proceß derſelben. 15.16. Chriſtus wird das Reich feinem Vater 
wieder uͤberantworten. 7. Die Feuer⸗Seele iſt in der Natur zum 
Feinde worden. 18. Als aber die biebe im Blute Chriſti durchdrang, 
bekam ſie wieder das Auge der biebe 19. Eſau deutet an den bußferti⸗ 
gen Sünder, 20. deſſen Buſſe in GOttes Erbarmen ſtehet. 21. Wie 
es innerlich zugehe? 22. GOtt will allen Menſchen helſen, 23. 23. aber 
die Seele iſt ſelbſt Urſache ihres Verderbs, 25. und verwandelt den 
Willen der Einheit in ihr ins Centrum der Schiedlichkeit 26. Denn 
ihr Wille gehet nicht wieder zurück ins ewige Ein, 27. ſondern bleibet 
im Feuer: wer will ihm dann rathen 2 28. Stunde fie aber fill in ih⸗ 
rer Wirckung: fo erſuͤncke fie in das ewige Ein. 29. Der Wille muß 
ſich in feine Mutter einkehren, daraus er kommen, ſo ſchauet er Gott in 
ihr. 30. Gott ſpricht ſich in Liebe und Zorn aus; zi. nur in der gelaſ⸗ 
ſenen Seele gebieret er Chriſtum 52. Will aber die Seele in ihrer boͤſen 
Wirckung bleiben, ſo ſpricht der Vater in ihr höͤlliſche Pein. 33. Dann 
das (Hottliche Vermoͤgen hat fie verloren, welches Gottes Erbarmen 
wieder in fie eingeſprochen. 34. In der falſchen Seelen kann Gott 
nicht gut ſeyn; noch boͤſe in der gelaſſenen. 35. Er wird nur allein in 
der Liebe GOtt genant. 36. 37. In den Engeln iſt das ausgeſproche⸗ 
ne Wort Engliſch: wie in den Teufeln, teufliſch. 33. Das Helfen liegt 
an der Seelen Willen: ob fie will ſtill ſtehen und ihr helſen laſſen ? 39. 
dieweil Gott allezeit willig zu helfen iſt, und uns ruffet. 40. lier 
alſcher 
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falſcher Grund aber will nur Böſes, wie eine Diftel, 41. So koͤmmt 
auch das Verderben aus der Seelen. 42. Wo hingegen die Creatur 
ſtill ſiehet, da wircket G Ott. 33. Ihr Wille muß in GOtt eingehen. 44. 
Jedwede Eregtur machet ihr ſelhſt einen Grund, as. und nach demſel⸗ 
ben wird fie in ihr Prineſpium geſchieden werden. 46. Darum hat 
auch dieſe Welt ihren Scheide⸗Tag. 47. Ohne Boͤſes kann kein Gutes 
erkant werden. 48. In dieſem iſt das Centrum der Ruhe. 49. Wo 
Lueifer Regent it, da will er Gott ſeyn im Menſchen so, Jedes 
Ding iſt in feinen Prineipio gut: dem andern aber ein Wieder wille. st. 
Im ausgeſprochnem Wort tt gut und bös, und die Wahl. 52, Igeob 
and Eſau find aus Einem Samen. 83. Die Eigenheit kann die Buſſe 
nicht finden. 54. Die Oecreta der Schrift gehen alle auf dieſe 2 Reis 
che, der hebe und des Zorns 5s. Gott will nur Gutes; 56, und die 
Gnade ſtehet in allen Gottloſen Menſchen. S7. Was nun ſttille ſtehet: 
ſtehet dem Einem ſtille; S8. daß aber der Gottloſe nicht file ſtehet, iſt 
feine Schuld. 8). Die Praͤdeſtination iſt falſch. 60. Dann Gott 
will nur Gutes, und hat keinen andern Willen 1. will auch nur ſein 
Gutes offenbaren. 62. Die Seieutz aber macht in der Creatur das 
gutggbds. 63. Wo ein Deeret waͤre: fo mußte es eher als Gott ſeyn. 
64. So aber iſt er allen der Ungrund und gut. 65. Darum iſt kein 
unvermeidliche Zwang, 66, wie an einer Diſtel zu ſehen. 67. Fer⸗ 
ner, wo ein Decret ware, jo konnte kein Gericht ſeyn. 68. 69. Die Lies 
be vertrit unſere Schwachheit vor GOttes Gerechtigkeit, 0. indem wir 
die Geſetze nicht erfuͤlen konnen 71. und Chriſtus fuͤhret die Seinen 
nicht in die Proba der Gerechtigkeit GOttes. 72. ſaq. 


Ey dieſem Texte ſoll die blinde Vernunft ihre Augen 
beſſer aufthun, als ſie bishero gethan hat, und die 
Figur mit Jacob und Eſau beſſer betrachten, und das 

Decretum mit Jacob und Eſau lernen recht verſtehen, da die 
Schrift ſaget: Jacob habe ich geliebet, und Eſau gehaſſet, 
da die Kinder noch in Mutterleibe lagen, und weder Gutes 
noch Boͤſes gethan hatten, auf daß der Fuͤrſatz GOttes beſtehe. 
Rom. 9; 11,13. 


2. Alhie fol man den Fuͤrſatz GOttes recht anſehen, was 
GbOttes Geiſte darmit meinet; Denn Eſau ſtund im Bilde 
des verderbten Adams, und Jacob im Bilde Chriſti, welcher 
war kommen dem armen Adam zu helfen: Darum muſten die⸗ 
ſe zween Bruͤder aus Einem Samen kommen, anzudeuten, 
daß GOtt würde Menſch werden, und daß GOttes Same als 
ſein Wort, und Adams Same in ſeiner eigenen Natur, ſol⸗ 
ten in Einer Perſon offenbar und ein Menſch werden, 
und daß GOttes Same den verderbten Adams⸗Samen fols 
te mit groſſer Goͤttlicher Liebe uͤberwinden, und des 8 
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Zorn in der Seelen mit der Liebe loͤſchen; und folte fich die 
Goͤttliche Liebe gantz in Zorn der Seelen einergeben, aufdaß 
Gottes Gnade und Erbaͤrmde in der Liebe durch den Zorn 
druͤnge, und den Zorn auch in Erbaͤrmde wandelte, wie alhie 
Jacob mit ſeinem Geſchencke und in ſeiner groſſen Demuth ſich 
feinem Bruder Eſau einergab, und feinen Zorn, den er auf Ja⸗ 
cob wegen des Natur⸗Rechts der erſten Geburt und des Se⸗ 
gens trug, in ſolche groſſe Erbarmde wandelte, daß ihm Eſau 
um ſeinen Hals fiel, und in groſſer Erbaͤrmde weinete, und ſein 
55 ihme in Liebe gewandelt ward, gleichwie Chriſtus ſeines 
aters Zorn mit ſeiner groſſen Liebe und Demuth in unſerer 
angenommenen Menſchheit in unſerer feuer⸗brennenden Zorn⸗ 
Seelen in ſolche groſſe Erbaͤrmde wandelte, daß die Göttliche 
Gerechtigkeit im Zorn von unſerer Seelen aufhoͤrete. 

3. Denn gleichwie Jacob ſeinen Bruder Eſau mit dem Ge⸗ 
ſchencke und der Demuth verföhnete, als er ſich dem Zorn 
Eſaus einergab; alſo auch verſoͤhnete Chriſtus den Zorn 
GOttes, als Er fein himmliſches Blut mit der groſſen Liebes 
Tinetur dem Zorn Gottes einergab zu verſchlingen, fo ward 
der Zorn, als die Natur der finſtern Welt, welche in Adam 
war offenbar worden, wieder ins Goͤttliche Licht der Liebe, als 
in ein biebe⸗Feuer gewandelt. 

4. Moſes ſpricht: Jacob hub ſeine Augen auf, und ſahe ſei⸗ 
nen Bruder Eſau kommen mit 400 Mann, und theilete feine 
Kinder zu Lea und zu Rahel, und zu den beyden Maͤgden, und 
ſtellete die Maͤgde mit ihren Kindern voran, und ea mit ihren 
Kindern hernach, und Rahel mit Joſeph zuletzt und er ging vor 
ihnen her, und neigte ſich ſiebenmal auf die Erden, bis er zu ſei⸗ 
nem Bruder kam. Die innere theure Figur ſtehet alſo: Als 
Chriſtus in fein Leiden ging in unſerer angenommenen Menſch⸗ 
heit, ſo kam ihm der Zorn GOttes in den 4 Elementen des Lei⸗ 
bes entgegen, ſo theilete Chriſtus ſeine Gottheit und ſeine 
Menſchheit, als der himmliſchen Welt Weſen, welches Er von 
GoOtt in unſere Menſchheit brachte, und das Reich der natuͤrli⸗ 
chen Menſchheit von Adam in unterſchiedliche Prineipien: 
Denn die Gottheit, nach Goͤttlicher Allmacht, ſtund ietzt ſtille: 
Darum ſagte die Menſchheit am Creutz, Mein Gott, warum 
haſt du mich verlaſſen! Matth. 27: 46. 

5. Die zwey Weiber Jacobs mit ihren Kindern deuten alhie 
in Chriſti Stande an die zwepfache Sesle, als von Bir und 
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Ewigkeit, und die zwey Maͤgde mit ihren Kindern deuten alhie 
in dieſem Stande an die himmliſche und irdiſche Leiblichkeit: 
Als Lea in ihrer Bloͤdigkeit deutet an den Spiritum Mundi im 
Limo der Erden, darinn die Verderbung in Adam gefchabe, 
darinn G Ott den Schlangen ⸗Treter verhieß darinnen Chriſtus 
ſolte offenbar werden: Darum ward in der bea die Linea Chri⸗ 
ſti als der Schlangen⸗Treter in dem Vorbilde, als der Juda 
geboren; und Rahel deutet an den verblichenen Ens von der 
himmliſchen Welt Weſen, darinnen die rechte Seele wohnet, 
welcher in Adams Fall verblich und unfruchtbar ward, wie 
Rahel, biß ihn Gott im Geiſte Chriſti fruchtbar machete, wie 
Rahel geſchahe. 

: 6. Und wie Jacob die Maͤgde mit ihren Kindern vorne an 
ſtellete, alſo ward die irdiſche Bildlichkeit in der menſchlichen 
Natur im Leiden Chriſti vornean geſtellet, welche ſolte durch 
die Scharfe des Todes gehen; hernach wird dea, das iſt, der 
Leib aus dem Limo der Erden, in dem der Schlangen⸗Treter 
lag, im beiden Chriſti dargeftellet , und hernach Rahel, als der 
himmliſche Uimus mit dem Fuͤrſten Joſeph, das iſt, mit dem 
rechten Adamiſchen Bilde, von der Goͤttlichen Welt Weſen; 
und der Name JEſus ging im Leiden Chriſti vorher, wie Ja⸗ 
cob vor ſeinen Weibern und Kindern. 

7. Und als der Name und die Kraft JEſu, als GOttes 
Suͤßigkeit und Liebe, den Grimm Gottes in menſchlichem 
Fleiſche und Seele ſahe und empfand, fo buͤckete ſich der Name 
IEſus durch alle 7 Geſtalte des Natur⸗Lebens, darinnen der 
Born Gottes war offenbar worden, das iſt, Er drang alda eſ⸗ 
ſentialiter durch das Centrum der Natur, durch alle 7 Geſtaͤlte 
der Natur, durch den grimmen Feuer⸗Quall hindurch. 

8. Wie ſich Jacob ſiebenmal zur Erden vor dem Zorn Eſaus 
buͤckete und Eſau in dieſer Demuth verſoͤhnete; Alſo verfühs 
nete auch alhie die Liebe in dem Namen JEſu den Zorn, des 
Vaters Eigenſchaft im Feuer, in Seele und Leib: Denn das 
natürliche Leben vom Spiritu Mundi. als die Seele von der Zeit, 
welche Adam in ſeine Naſen eingeblaſen ward, muſte ihr Na⸗ 
tur⸗Recht uͤbergeben und ſterben: Gleichwie Jacob ſeinem 
Bruder fein Gut und aͤuſſere Leben übergab, was der mit ihm 
thun würde; Alſo übergab auch Chriſtus dem Zorn GOttes 
unſer Leben, und ließ es willig: Aber der Name JEſus ging 
vorher, und fuͤhrete unſer natürlich Leben durch den Tod hin» 

durch, 
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durch, und nahm es wieder zu ſich, und triumphirete mit un⸗ 
ſerm Natur: Leben über und durch den Tod. 

9. Und wie Eſau feinen Bruder in ſolcher Demuth und Ein⸗ 
ergeben entgegen lief und ihm um den Hals fiel und kuͤſſete, 
und in groſſer Erbaͤrmde an ſeinem Halſe weinete; Alſo auch 
imgleichen als die Eſſentz des Zorns GOttes die ſuͤſſe biebe im 
Ramen JEſu, in dem Blute Chriſti koſtete, ſo ward fie trans⸗ 
mutiret, und in ſolche groſſe Erbaͤrmde uͤber das menſchliche 
Geſchlechte gewandelt, wie Jeremias im Geiſte davon deutete, 
da er in dieſer Figur ſpricht: Ephraim mein getrautes Kind, 
mein Hertz bricht mir daß ich mich feiner erbarmen muß; da 
er von dieſer Erbaͤrmde redet. Jer. 31: 20. 

10. Und als Eſau dem Jacob an ſeinem Halſe weinete, hub 
er ſeine Augen auf, und ſahe die Weiber mit den Kindern und 
ſprach: Wer find dieſe bey dir? Jacob antwortete: Es find 
Kinder, die GOtt deinem Knechte beſcheret hat; und die Maͤg⸗ 
de traten herzu mit ihren Kindern, und neigeten ſich vor ihm: 
Lea trat auch herzu mit ihren Kindern, und neigeten ſich vor 
ihm, darnach trat Joſeph und Rahel herzu, und neigeten ſich 
auch vor ihme. Die innere Figur ſtehet alſo: Als GOttes 
Zorn die Menſchen in der Finſterniß gefangen hielt, ſo wurden 
fie im Zorne nicht vor GOttes H. Bild erkant: Als aber im 
Leiden Chriſti die Liebe in der Menſchheit durch den Zorn brach, 
daß der Zorn verwandelt ward, ſo ſahe ſie der einige GOtt mies 
der an in feinem Bilde, und ſprach zu dem Namen JEſu, wer 
ſind dieſe welche bey dir find? Und IJEſus antwortet GOtt 
und ſprach: Das find Kinder, die GOtt deinem Knechte bes 
ſcheret hat. 

II. Dann alhie ſtellet ſich Chriſtus als ein Knecht GOttes 
mit ſeinen in Ihme im Glauben gebornen Kindern dar, als mit 
uns armen Evaͤ⸗Kindern: Und es traten durch den Tod Chri⸗ 
ſti zuerſt hervor vor GOttes Angeſichte die Maͤgde mit ihren 
Kindern, das iſt, der geweſene fündige Menſch, der ſtellet ſich 
erſtlich in GOttes Angeſichte, welches Jacobs Maͤgde an⸗ 
deuten. | 

72. Hernach fo drang herzu die Bundes Linea mit der geiſt⸗ 
lichen Lea, als das erſte geſchaffene Bild aus dem Limo der Er⸗ 
den, darinnen die 5 Naͤgel Mahl der Wunden Chriſti ſtunden, 
die wurden dem einigen GOtt gezeiget, daß Er der MaͤgdeKin⸗ 


der darinnen ſolte annehmen, die neigeten ſich alle vor ne. 
13. He 
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13. Hernach ſo kam Joſeph mit ſeiner Mutter als das Bild 
von dem himmliſchen Welt⸗Weſen, und neigete ſich vor dem 
einigen GOtt, welcher uber fie war zornig geweſen. 

14. Dieſes fol man nicht mit zertheileten Figuren oder Bil⸗ 
den verſtehen, ſondern wie die Eigenſchaften der Menſchheit 
durch das Leiden Chriſti ſind in einem einigen Bilde, als in 
Chriſti Menſchheit im Reiche der Wiederbringung als imHim⸗ 
melreich, vor GOtt offenbar worden. Der veſer ſoll unſern 
Sinn eigentlich verſtehen: Denn wir ſchreiben alhie im An⸗ 
ſchauen aller 3 Principien, wie das ſey zugangen, und noch heut 
mit der neuen Geburt zugehet; Unſere Erklärung duldet keine 
Unterſcheidung der Figur oder Ereatur, wir verſtehens in Ei 
ner Creatur. f 

15. Unſere hertzliche Betrachtung iſt dieſes, daß wir ſehen 
und verſtehen, wie wir arme Evaͤ⸗Kinder durch Chriſti beiden 
und Tod hindurch vor GOttes Angeſichte geſtellet werden und 
wie am erſten die Seele mit dem Leibe der Suͤnden muͤſſe durch 
den Tod gehen, und in der Auferſtehung wieder vor GOtt tre⸗ 
ten mit dem Leibe, da der Leib vom Limo der Erden vor GOtt 
wie fremde geachtet iſt: Darum wird er in der Figur in der 
Magde Geſtalt praͤſiguriret, daß alsbald in demſelben Leibe die 
Naͤgelmahl und das Leiden Chriſti vor GOtt geſtellet wird, 
aus welchem Tod Chriſti wieder das ſchoͤne in Adam geſchaffe⸗ 
ne Bild erſcheinet, wie die gantze Figur mit Jacob alſo ſchoͤne 
auf einander ſich bildet, und der Geiſt damit gedeutet hat. 

16. Und Eſau ſprach ferner zu Jacob; Was wilſt du mit al⸗ 
le dem Heere, dem ich begegnet bin? Er antwortet: Daß ich 
Gnade finde vor meinem Herrn. Eſau ſprach, ich habe genug 
mein Bruder, behalt was du haft; Jacob antwortet: Ach 
nicht! Habe ich Gnade funden vor dir, fo nimm mein Geſchen⸗ 
cke von meiner Hand: Denn ich ſahe dein Angeſichte / als ſehe 
ich GOttes Angeſichte, und laß dirs wolgefallen von mir; 
Nim doch den Segen von mir an, den ich dir zubracht habe, 
denn GOtt hat mirs beſcheret, und ich habe alles genug; alſo 
noͤthiget er ibn daß ers nahm. Dieſes iſt nun die gar ſchoͤne 
Figur da der Geiſt mit ſpielet wie Chriſtus mit feiner Chriſten⸗ 
heit vor GOtt erſcheinet, als mit feinem erworbenen Gute; ſo 
ſpricht der Vater zum Sohne, wo wilſt du mit dieſen deinen 
Kindern (welche mir täglich begegnen, indeme fie zu mir kom⸗ 
men) hin? Und Chriſtus ſpricht: Ach HErr, daß ich Gnade 
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bey dir mit ihnen finde. Und der Vater ſpricht: Sie ſind dein 
el worbenes Gut, dehalt was du Haft, ich habe ohne das genug 
und alles. 

7. Chriſtus aber ſpricht: Ach nein, mein Herr, nimm doch 
den Segen an, den mir GOtt in meinen Kindern beſcheret hat, 
den ich dir habe zubracht; Denn Gott hat ſie mir beſcheret, 
und ich habe alles genug, und er noͤthiget G Ott feinen Vater, 
daß Er das Reich von Ihm wieder annimt: Und iſt eine wahre 
Figur, wie Chriſtus nachdem Er zur Rechten Gottes ſitzet, 
und herrſchet uber feine Feinde, werde das Reich feinem Vater 
wieder überantworten, da alsdann auch wird der Sohn dem 
Vater unterthanig ſeyn mit ſamt feiner Chriſtenheit, wie die 
Schrift ſaget; Welches der Geiſt in dieſer Figur gewaltig praͤ⸗ 
figuriret, und im Bilde vorſtellet. 

18, Dieſes iſt eine ſchoͤne Figur, da Jacob zu feinem zornig⸗ 
geweſenen Bruder Eſau kam, und ſiehet wie ihme Eſau um den 
Hals faͤllet, und weinet, daß er ſaget: Ich ſahe dein Angeſicht, 
als ſehe ich GOttes Angeſicht; Welches uns andeutet, daß der 
Grimm Gottes im Reiche der Natur in Adams Seele und 
Leib war zu einem Feinde worden als die feuriſche Seele felber, 
welche in des Vaters Eigenſchaft in der ewigen Natur innen 


ſtehet. 

10. Als aber dieſe groſſe diebe und Demuth im Blute Chriſti 
hindurch drang, ſo ward dieſer Grimm, als die feuriſche Seele, 
wieder in G Ottes klares Angeſicht verwandelt, und bekam mies 
der das Auge der Liebe GOttes: Alſo iſt uns auch vom Eſau zu 
verſtehen; als ihn der Gnaden⸗Bund in der Figur Chriſti in 
Jacobs Demuth anblickete, ſo ward ſein Fluch und Bosheit 
durch Chriſti Geiſt in Liebe gewandelt, daß er nicht mehr der 
war, von deme die Schrift ſaget: Eſau habe ich gehaſſet; Denn 
im Reiche der Adamiſchen Natur war der Haß GOttes 
in ihm offenbar, und war ſelber der Haß, und davon ſaget die 
Schrift: Eſau habe ich gehaſſet. Alſo lange nun der Haß in 
ihme das Regiment hatte, ſo war er in GOttes Haſſe, und ſel⸗ 
ber der Haß; als ihn aber der Gnaden⸗Bund in Jaeob anbli⸗ 
ckete, und Jacobs Demuth in feinen Haß drang, ſo hub er an zu 

jammern und zu weinen, und ward Gottes klares Ange ſicht in 
ſeinem Haſſe offenbar, daß er in groſſer Erbaͤrmde Jacob um 

ſeinen Hals fiel und weinete. = 
20. Welches audeutet die Buſſe des armen Suͤnders: wenn 
Ss 2 ſich 
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fich die boshaftige Seele, welche in Gottes Haſſe gefangen lies 
get, zu GOtt wendet, fo gehet erſtlich dieſe Erbaͤrmde und Reue 
uͤber die begangene Sünde an; wenn der Geiſt Chriſti die 
Seele ruͤget, fo weinet fie alsdann, und reuet fie, daß ſie iſt eine 
ſolche Bosheit geweſen, und gehet ihr zuhand die Sonne auf, 
daß der Haß Gottes in das Angeſicht der Liebe gewandelt 
wird, da aus einem haͤßigen Geiſt ein Engel wird. 

21. Und ob ſchon die Schrift an einem Orte ſaget: Eſau ha⸗ 
be die Buſſe mit Thraͤnen geſuchet, und doch nicht gefunden, ſo 
giebet uns aber dieſer Text viel ein anders zu verſtehen, als 
nemlich, daß ja Eſau und alle verderbte Adams Kinder, die 
Buſſe in ihrem eignen Wollen, Lauffen und Rennen nicht fin⸗ 
den, ſonſt ſtuͤnde es ins Menſchen Macht die Gnade zu 
erreichen; fonderndie Gnade und das Göttliche Erbarmen 
wircket die Buſſe: Aber der Menſch muß ſein Wollen dem 
Goͤttlichen Wircken einergeben. 

22. Der ſeeliſche Wille muß ſich gegen der verheiſſenen 
Gnade wenden; als denn wird ihme die Göttliche Sonne in ſei⸗ 
nen Willen einſcheinen, und den Haß der Bosheit zerſchellen, 
alsdenn greiffet die Seele nach der Gnaden Sonne ſo gehet das 
Buß⸗Wircken in der Gnaden⸗Kraft an, ſo giebet alsdenn der 
Zorn Gottes in der Seelen ſeine ſtrenge Gerechtigkeit dem 
Geiſte Chriſti; fo ſaget alsdann Chriſtus zu ſeinem Vater: Ich 
habe deren keinen verloren, die du mir gegeben haft. Joh 17112. 

23. Die Schrift ſaget: Gott will, daß allen Menſchen ge⸗ 
holfen werde; 1. Tim. 2:4. und Chriſtus iſt kommen zu ſuchen 
und ſelig zu machen das verloren iſt, Matth. 18: N. und hat 
nicht Gefallen am Tode des Suͤnders. Ezech.33: 11. So ſpricht 
die Vernunft: So Gott denn will, daß allen Menſchen gehol⸗ 
fen werde , und nicht das Boͤſe will; kann Er ihnen denn nicht 
allen helfen? Warum bleiben ſie denn verſtocket, ſo Er die 
Verſtockung nicht will? 

24. Reſp. Die Seele ſtehet im ungruͤndlichen Willen GOt⸗ 
tes, in dem ewig · ſprechenden Worte: Sie iſt ein Funcke vom 
Goͤttlichen Sprechen, da ſich der Ungrund, als das ewige Eine, 
in die Scientz, Verſtand und Erkentniß der Unterſchiedlichkeit 
ausſpricht; ſie iſt im Sprechen in Natur und Creatur kom⸗ 
men und hat nun den Gewalt zum Wieder⸗Ausſprechen, als 
ein Bild nach ihr. 

25. Auch ſpricht ſie in ihrer Wiſſenſchaft aus die Wunder 

der 
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der Goͤttlichen Vermoͤgenheit in Gutem und Boͤſem, ſie ſpricht 
ſich in ihrem eſſentialiſchen Sprechen aus der ewigen Scientz 
ſelber in Bosheit; Da ſie ſoll ſprechen GGtt, fo ſpricht ſie in 
ihr, Noth; Da ſie ſoll in ihrer Scientz in das ewige Eine eins 
ſprechen, als in GOttes Liebe und Weisheit, fo ſpricht fie ſich 
in Schiedlichkeit, als in die Vielheit, und führet die Scientz ihr 
res Vermoͤgens, welche im ewigen, ſprechenden Worte innen 
ſtehet, aus der Temperatur, in einen eigenen Willen, welcher 
ſich von dem einigen Willen GOttes abbricht und in eine Selb⸗ 
heit eingehet. 

26. Darum ſo verwandelt ſie den ewigen Willen der Ein⸗ 
heit in ihr ins Centrum der Schiedlichkeit darinnen der einige 
Gott, feinen einigen Willen im Aus ſprechen des Worts in 
Natur und Peinlichkeit zur Goͤttlichen Findlichkeit und Em⸗ 
pfindlichkeit einfuͤhret, als in ein eſſentialiſch geiſtlich Feuer, 
und aus dem Feuer in ein Licht, dadurch der Ungrund majeſtaͤ⸗ 
tiſch und wirckende wird; ſo ſpricht ſich die falſche Seele nur 
in einen Feuer⸗Quall. 

27. Denn ihr Wille zum Sprechen, welcher in GOtt im 
Ungrunde ſtehet, welcher ſich durch die Begierde ins Feuer⸗ 
Sprechen als in Eigenſchaften einfuͤhrete, der gehet nicht wies 
der zuruͤcke in Ungrund, als in das ewige Eine: So er aber 
wieder zuruͤcke als in das ewige Eine, als in GOtt, eingehet, ſo 
wird die feuriſche Scientz auch majeſtaͤtiſch und lichte ſo iſt die 
en ein Engel GOttes, als ein Bild der ewigen Goͤttlichen 

cientz. 

28. So aber der Wille im Feuer bleibet, als eine magiſche 
Feuer: Quelle, fo iſt die Seele nur derſelbe Feuer⸗Quell: Wer 
fol nun demſelben Feuer⸗Quelle rathen, weil er ſeinen Grund 
im Abgrund hat, und iſt ſelber ſein Grund? Die Kraft der 
Majeſtat ſcheinet durch ihn, aber die Begierde ſchleuſt ſich ein, 
und machet ſich finſter, alſo daß das Licht darinnen nicht mag 
offenbar werden, wie Joh. 1: 5. ſtehet: Das Licht ſcheinet in 
der Finſterniß, und die Finſterniß hat es nicht begriffen, ſie 

wol nen ineinander, wie Tag und Nacht, die Seele machet ſich 
in ihrer infaßlichen Begierde zur Finſterniß. 

29. Das ewige Eine, als Gott, iſt in ihr, und fie begreiffet 
ihn nicht / fie machet ſich zum zor nigen Gott, da Gottes Wort 
im Zorn ſpricht, und ſich in Natur und Creatur formet ſie wir⸗ 
cket in ihrer Selbheit Bosheit: Stünde ſie aber in ihrer Wir⸗ 
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ckung einen Augenblick ſtille, ſo erſuͤncke ſie wiederum in das 
ewige Eine, als in Gott, fo würde die Goͤttliche Scientz im 
Licht in ihr anheben zu wircken, fo kaͤme ſie zur Buſſe, wie denn 
mit den Bußfertigen alſo geſchiehet. Und davon ſaget Chri⸗ 
ſtus: Es ſey denn daß ihr wieder umkehret/ und werdet als ein 
Kind, ſonſt werdet ihr G Ott nicht ſchauen. Math, 18: 3. 

30. Der ſeeliſche Wille, welcher in GOttes Offenbarung 
ſeinen Grund und Urſtand hat, daraus er ein wirckend Leben 
worden iſt, der ſoll und muß ſich wieder in ſeine Mutter, dar⸗ 
aus er kommen iſt, einwenden; ſo iſt er alda als ein Kind in 
Mutterleibe; alsdenn ſchauet er in feiner Mutter GOtt, als 
den Ungrund aller Weſen, und wird in ſeiner Mutter neu⸗gebo⸗ 
ren, das iſt, die Mutter giebet ihme die Pichts- Kraft; und in 
derſelben Kraft bekommt er die Vermoͤgenheit zur Buß⸗Wir⸗ 
ckung, alsdenn gebieret der ewige, ungruͤndliche Wille GOt⸗ 
tes, der ein Vater aller Weſen heiſſet, ſeinen einigen Sohn, als 
feine biebe⸗Kraft, in und durch die ſeeliſche Scientz, als in dem 
Particular des gantzen Willens GOttes, denn der Grund der 
Seeſen, und GoOttes ewigſprechendes Wort iſt ein einiger 
Grund, ungetrant. 

31. Und wie wir erkennen, daß ſich daſſelbe einige ewig⸗geba⸗ 
rende und ſprechende Wort im Himmel, als in der Kraft des 
Lichts, in Heiligkeit ausſpricht, als die heilige Weisheit; Alſo 
auch ſpricht ſich daſſelbe einige Wort in der Holle der Finſter⸗ 
niß in Flamme der Peinlichkeit, als in hoͤlliſche Eſſentz (darnach 
ſich G Dtt einen zornigen GOtt und ein verzehrend Feuer nen⸗ 
net.) aus; denn auſſer dem einigen Worte oder Sprechen 
Gottes iſt nichts: Alſo auch von der Seelen, ſowol Engel und 
Teufeln zu verſtehen iſt. 

32. In der gelaſſenen Seele ſpricht GOtt der Vater den 
heiligen Namen JEſu, als die Gnade und das Erbarmen aus, 
das iff, Er gebieret Chriſtum in ihr, und führer den Adami⸗ 
ſchen, boͤſen, gebornen Willen durch Chriſti deiden und Tod 
durch, wieder in das ewige Eine, da der Sohn dem Vater das 
Reich der ſeeliſchen Natur wieder uͤberantwortet. 

33. Will aber die Seele von ihrer Wirckung der Bosheit 
nicht ſtille ſtehen, ſo ſpricht der Vater durchs Wort in der See 
len hoͤlliſche Pein; und der Seelen Begierde impreſſet und faſ⸗ 

fer ſich darinnen, und ihre Impreſſion macht die ewie groſſe Fin⸗ 
ſterniß als eine Kluft zwiſchen G Ott, und da doch kein fremder 
Sprecher 
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Sprecher verſtanden wird welcher von auffen in die Seele 
einſpraͤche, ſondern das Wort, das die Seele ſelber iſt, 
ſpricht ſich alſo in Bosheit. 

34. Aber das gute Sprechen, als die Goͤttliche Vermögens 
heit, hat ſie in Adam verloren, und iſt aber aus G Ottes Erbar⸗ 
men wieder aus Gnaden im Paradeis, als ein eigen Centrum 
der Seelen, eingeſprochen worden, und ſtehet nun ietzt in der 
Seelen als ein eigen Centrum oder Principium, und ſpricht im⸗ 
merdar in die Seele ein, ſie ſoll von ihrer falſchen Bildlichkeit 
ſtill ſtehen, fo will ſich daſſelbe Gute wieder in der Seelen offen⸗ 
baren; fo aber die Seele von ihrem gottloſen Sprechen nicht 
ſtill ſtehet, ſo mag ſich das gute Einſprechen in der Seelen nicht 
offenbaren, ſo mag ſie auch nicht bekehret werden. 

35. Darum ſo iſt das der Schluß, daß G Ott in der falſchen 
Seelen Sprechen nicht kann gut ſeyn, und in der gelaſſenen 
Seelen Willen kann Er nicht boͤſe ſeyn; in ſich ſelber iſt Er wol 
gut / aber nicht in der Seelen. 

36. Gott wird allein GOtt genant, da feine diebe ausge⸗ 
ſprochen und wircklich und empfindlich erkant und offenbar 
wird, davon die Schrift auch ſaget, als: Das Wort, welches 
Gott ift, iſt dir nahe, als nemlich in deinem Munde und Her⸗ 
tzen; Item, das Reich GOttes iſt inwendig in euch: Bey den 
Heiligen biſt du heilig, und bey den Verkehrten biſt du verkehrt. 

37. Im Himmel heiſſet Er GOtt und in der Hoͤllen heiſſet 
Er Zorn; und iſt doch im Abgrund beydes im Himmel und in 
der Hölle, nur das ewige Eine, als das einige Gute. 

38. Und kann man weiter oder tiefer von Gottes Willen 
nichts reden, als nur blos in ſeiner Offenbarung durchs Wort, 
da ſich das Wort in Natur und Creatur einfuͤhret: Alda will 
Gott durchs ausgeſprochene Wort Boͤſes und Gutes; wie 
die Scientz iedes Dinges im geformten Worte iſt, alſo iſt auch 
Gottes Willen darinnen: Daſſelbe ausgeſprochene Wort iſt 
in den Engeln engliſch, in den Feufeln teufliſch, in Menſchen 

menſchlich, in Thieren thieriſch; und bleibet doch in ſich ſelber 
in ſeinem ewigen Sprechen in dem Einem nur GOtt, als 
= einiges, heiliges Wort, ein Grund und Wurtzel zu allen 
Beſen. 

39. Darum lieget das Helfen an der Seelen Willen, ob ſie 

ihr will laſſen helfen, ob fie will in ihrem Willen ſtille ſtehen; 


nicht daß fie ihr das Helfen nehmen konne: Nein, es iſt ein 
Ss 4 Gnaden⸗ 


648 XVII. Myflerium Magnum. Cap 61. 


Gnaden⸗Geben, allein die Goͤttliche Sonne ſcheinet ihr im Ab⸗ 
grund; und lieget an ihr, ob ſie ſich mit ihrem Willen, den ſie 
aus GOtt hat, will wieder einen Augenblick in ihre Mutter, als 
in GOttes ungruͤndlichen Willen einerſencken, fo wird ſie das 
Koͤnnen erlangen. 

40. Denn das Koͤnnen hat ſeinen Gaumen gegen der See⸗ 
len aufgeſperret, und ſpricht: Komm her zu mir; gleichwie 
die Sonne den gantzen Tag in alle Krauter einſcheinet und gie⸗ 
bet ihnen Kraft, und mangelt nicht an der Sonnen daß die Di⸗ 
ſtel eine Diſtel wird, ſondern an dem erſten Ente, daraus fie eis 
ne Diſtel wird. a 

41. Alſo auch wird eine falſche Seele aus dem Ente GOttes 
Zorns in dem Fluche und aus angeerbter Bosheit, ſowol aus 
wircklicher Bosheit eine Diſtel, indem ſich der Wille, als die 
ſeeliſche Scientz / in eine Diſtel ſpricht; und aus ſolchem fal⸗ 
ſchen Grunde wachſen denn mehr Diſteln, wie GOtt im Moſe 
ſpricht: Er will ſtraffen die Suͤnde der Eltern an den Kindern 
ins dritte und vierte Glied, Exod. 20: 5. und Chriſtus ſaget: 
Ein arger Baum kann nicht gute Früchte bringen, Mate. 7 218. 

42. Alſo ſehen wir daß das Verderben aus der Seelen 
kommt und fehen daß Gottes heiliger Wille nicht mag in 
der falſchen Wirckung offenbar werden: So lange der Seelen 
Wille boͤſes wircket, fo former ſich G Ottes Sprechen in ihr im 
Zorn; wenn fie aber anhebet von ſolcher Wirckung ſtille zu ſte⸗ 
ben ı fo wird GOttes Liebe⸗Kraft in ihr offenbar: denn fo fie 
nicht mehr wircket, fo wircket der Ungrund in ihr, als das Eine. 

43: Denn Gott wircket von Ewigkeit in Ewigkeit, aber 
anders nichts als nur ſein Wort, und das Wort iſt GOtt, als 
eine Offenbarung des Ungrundes: So nun die Seele nicht 
mehr eigenen Willen ſpricht, ſo wird in ihr der ungruͤndliche 
up, ſprechende; Wo die Creatur ſtille ſtehet, da wircket 

tt 


44. Soll nun die Creatur mit Gott wircken, fo muß ihr 
Wille in Gott eingehen, alsdenn fo wircket GOtt mit und 
durch die Creatur, denn die gantze Creation, himmliſch, hoͤlliſch 
und irdiſch, iſt anders nichts als das wirckende Wort; das 
Wort iſt ſelber Alles. 

45. Die Creatur iſt ein compactirter, coagulirter Brodem 
des Worts: und wie ſich das Wort aus dem freyen Willen 
aus hauchet, da es der freye Wille aus dem Ungrunde in 2 — 

uͤhret; 
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führet ; Alſo auch fuͤhret der freye Wille der Engel und Seelen 
das Wort in einen Grund; und derſelbe Grund iſt die Creatur, 
als ein Feuer⸗Quell zu feinem Wieder⸗Ausſprechen; und aus 
demſelben Wieder⸗Ausſprechen gehet nun Boͤſes und Gutes, 
und nach demſelben Wieder - Ausgeſprochenen Weſen und 
Kraͤften hat die Seele ihr Gerichte. 

46. Denn das iſt das Gerichte, daß das Boͤſe vom Guten 
geſchieden werde, und ein iedes Ding ſein eigen Principium be⸗ 
ſitze: Welche Seele nun hoͤlliſche Qual ausſpricht, als Fluch, 
die muß in Tod daß fie nicht mehr GOttes Wort im Boͤſen und 
Guten fuͤhre, ſondern nur das Boͤſe; alſo daß ein iedes in dem 
Seinen bleibe. 

47. Und darum daß in dem Loco dieſer Welt durchs Wort 
Boͤſes und Gutes ausgeſprochen wird, fo iſt dem Loco ein end» 
licher Scheide⸗Tag beſtimmet, da aufhören ſoll Gutes und Boͤ⸗ 
ſes in einer Stätte zu ſprechen; und wird den Gottloſen ihr 
Locus bereitet ſeyn, da Boͤſes geſprochen wird in ſeine Ewig⸗ 
keit aufdaß das Gute erkant, und in dem Guten die Freude of⸗ 
fenbar werde; auch daß erkant werde, was Boͤſes und Gutes 
ſey, auch was Leben und Tod ſey, und die Kinder Gottes ih 
freuen moͤgen. 

48. Denn wuͤrde das Boͤſe nicht erkant, ſo wuͤrde die Freu⸗ 
de nicht offenbar: So aber die Freude offenbar wird, ſo wird 
das ewige Wort in der Freude geſprochen, zu welchem Ende 
ſich das Wort mit der Natur in ein Geſchoͤpf eingeführet hat. 

49. Und dieſes iſt der wahre Grund, da alles Waͤhnen und 
Meinen darinnen erkant wird, und alle Sophiſterey zu Grun⸗ 

de lieget, und aller Streit ein Ende hat. Wer dieſes recht ſie⸗ 
het und verſtehet, der hat um nichts keine weitere Frage denn 
er ſiehet daß er in G Ott lebet und iſt, und ergiebet ſich Gott, 
daß der ferner durch ihn wiſſe, wolle, und ſpreche was und wie 
er will, er ſuchet nur die Stätte der Niedrigkeit, aufdaß GOtt 
in ihme allein hoch ſey. : 

50. So lange aber der Lueifer im Menſchen das Regiment 
hat, ſo dringet die Creatur empor, und will ſelber fein eigen 
Gott ſeyn; und das iſt auch Wunder, ſowol als GOttes Weis 
heit in der diebe im Wunder ſtehet, alſo auch in der Ichheit und 
Eigenheit der Creatur. . 

51. Ein iedes Ding iſt in feinem eigenen Principlo, darinnen 
es lebet, gut, aber dem andern iſts ein Wiederwille: Jedoch 
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muß es alſo ſeyn, aufdaß eines im andern offenbar werde und 
die verborgene Weisheit erkant werde, und in der Schiedlich⸗ 
keit ein Spiel ſey, damit der Ungrund, als das ewige Eine, für 
ſich und mit ſich ſpiele. 

52. Darum ſollen wir die Schrift lernen recht verſtehen, 
wie G Ott Gutes und Boͤſes wolle, als nemlich, nicht in ſich 
ſelber iſt der Schluß, ſondern im ausgeſprochenen Worte, als 
in der Natur und Creatur: Gott haſſete Eſau in der ver⸗ 
derbten Natur in Eſaus Natur ſelber, Eſau war das Bild des 
Haſſes ſelber; aber in GOtt felber, als in dem eingeſproche⸗ 
nen Gnaden⸗Bunde, liebete Er ihn. 

53. Darum ſtellet Er das Bilde Chriſti, als ſeinen Bruder 
Jacob, neben ihn, und ließ ſie beyde aus Einem Samen kom⸗ 
men, anzudeuten, daß Chriſtus ſolte Eſau und die verderbte 
Adamiſche Natur im Haſſe GOttes zur Buſſe ruffen, und neu 
gebären, wie Jacob Eſau zur Buſſe brachte, daß er ſeine Bos⸗ 
heit ſincken ließ, und jaͤmmerlich weinete, und von dem boͤſen 
Willen gegen Jacob ausging. 

54. Darum iſt dieſes der Schrift Verſtand, daß der irdiſche 
dam im Reiche der verderbtenRatur in feinem eigenen Willen 
die Buſſe nicht findet, noch finden kann, denn es iſt keine Vermoͤ⸗ 
genheit darinnen zum Guten, aber die eingeleibte Gnade in ih⸗ 
me erwecket dieſelbe, wenn ſich der Wille zu ihr wendet: Denn 
fo der eigene Wille koͤnte Buſſe wircken und fromm werden, 
ſo doͤrfte er der Gnade nicht. 

55. Die Decreta der Schrift gehen allein auf die zwey Rei⸗ 
che / als die Verſtockung gehet auf den falſchen Willen; der 
falſche Wille verſtocket ſich ſelber, GOttes Zorn in des Wil⸗ 
lens eigenem Weſen verſtocket ihn; nicht von auſſen einfah⸗ 
rende, ſondern in des Willens eigenem Weſen offenbarende. 
Der Wille iſt aus G Ott, und derſelbe GOtt im Willen fuͤh⸗ 
ret ſich in Verſtockung ein, auf Art, wie Er ſich in der Hoͤl⸗ 
len in Finſterniß und Pein einfuͤhret: Alſo auch von dem 
Reiche der Gnaden zu verſtehen iſt. 

50. GOtt will im Menſchen allein Gutes in dem Reiche 
ſeiner Gnaden; wo ſich der freye Wille in die Gnade ergie⸗ 
bet, ſo will GOtt Gutes in dem Willen durch die Gnade. 

57. Daß man aber ſagen wolte der Menſch könne feinen 
pillen nicht gegen dem Guten wenden, als gegen der Gnade, 
das iſt ein ungrund: Stehet doch die Gnade im l der 
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Creatur in allen gottloſen Menſchen, und darf der Wille nur 
von der falſchen Wirckung ſtille ſtehen, ſo hebet er an ſeines 
eigenen Willens in Abgrund zu erſincken. 

58. Denn was ſtille ſtehet, das ſtehet mit dem ewigen Ei⸗ 
nem ſtille, und wird mit dem Einem Ein Weſen, denn es gehet 
in ſein Nichts. Muß doch der falſche Wille um weltlicher 
Geſetze willen aus Furcht der Straffe von unrechten Wercken 
ſtille ſtehen, warum denn auch nicht um GOttes Gebot willen? 
Kann er ſeinem weltlichen Herrn gehorſamen, und an einem 


Ende, wo er ihn hin haben will ſtille ſtehen, warum auch nicht 


GS Otte? So ihm doch das Können alsbald gegeben wird, fo 
er den Willen nur zum Stilleſtehen führer. 

50. Daß aber der gantz, falſche, gottloſe Wille nicht ſtille 
ſtehet, und ſich zu der Gnade wendet, iſt die Urſache, daß er 
ſchon eine geborne Diſtel iſt, in dem die Gnade zu tief innen lie⸗ 
get, und der Grimm Gottes zu ſtarck in der Natur iſt. Die 
Gnade zeucht ihn und weiſet ihme ſeine Falſchheit, aber er ver⸗ 
achtet die Gnade, und wircket als eine Diſtel in der Sonnen 
Kraft; dieſer iſt G Ott ein guter Geruch zur Verdammniß des 
Todes in der Hoͤllen auf daß die Gnade vom falſchen Willen 
unterſchieden wuͤrde. 

60. Aber die Vernunft ⸗Schluͤſſe, welche lauten, daß GOtt 
in ſich ſelber, ſo viel Er GOtt heiſſet, habe beſchloſſen, daß ein 
Theil der Menſchen, und zwar der groͤſſeſte Hauffe, ſolle und 
muͤſſe perdammet werden, und daß Er fie aus eigenem fuͤrge⸗ 
festen Willen verſtocke; iſt falſch, und hat weder in der Schrift 
noch im Lichte der Natur einen Grund, ſo man die Schrift 
recht betrachtet, und nicht blind anſiehet. x 

61. Denn in GOtt, fo viel Er G tt heiſſet, ift kein Fuͤrſatz 
noch anfaͤnglicher Wille; Er iſt ſelber der Wille des Ungrun⸗ 
des, als ein Einiger, und will in ſich ſelber nichts als das Gute, 
und darum ſo iſt Er auch ſelber daſſelbe wollende Gute, denn 
das Gute, das Er will, das iſt die Geburt ſeiner Kraft, als 
ſein Sohn. 

62. Gott will in ſich ſelber nichts als ſein Gutes, das Er 
ſelber ift, offenbaren; und das möchte nicht geſchehen fo ſich 

nicht die einige gute Kraft mit dem Aushauchen in Begier⸗ 
de zur Natur, und in Schiedlichkeit als in die Scientz ein⸗ 
führete, denn fo das Gute einig bliebe, fo wäre keine Wil 


ſenſchaft. 


63. Nun 
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63. Nun aber macht fich nicht das Gute, als GOtt, in ſich 
ſelber böfe oder ſchiedlich, ſondern die Scientz, als das Fiat 
oder die Begierde zur Schiedlichkeit, die fuͤhret ſich in bie 
Natur und Creatur ein, und aus der Scientz urſtaͤndet Boͤ⸗ 
ſes und Gutes, und nicht aus GOtt oder in GOtt, in feiner 
Dreyheit. 

64. Dann alda iſt kein Decret : dann waͤre ein Rathſchlag 
darinnen, ſo muͤſte auch eine Urſache zum Rathſchlage darin⸗ 
nen ſeyn, und alsdann wieder eine Urſach zu demſelben, und 


muſte etwas vor GOtt ſeyn oder nach GOtt, darum Er ſich 


berathſchlagete. 

65. So aber iſt Er ſelber der Ungrund und das Eine, und 
iſt ein einiger Wille, der iſt Er ſelber und der iſt allein gut, dann 
ein einig Ding kann ihme nicht wiederwaͤrtig ſeyn, dann es iſt 
nur Eines, und hat mit nichts zu kriegen. 

66. Darum iſt das eine Thorheit der Vernunft, daß fie 
vom Zwange der Unvermeidlichkeit redet, und verſtehet nicht 
das Myſterium Magnum, oder daß fie ſaget, GOtt wolle aus 
feinen Fuͤrſatze den böfen Willen, welchen Er verſtocket hat, 
nicht mit der Gnade ruͤhren. 

67. Dieſer blinden Vernunft weiſe ich eine Diſtel, welche 
die Sonne einen gantzen Tag ruͤhret, und giebet ihr Licht und 
Kraft, fie bleibet doch eine Diſtel; alſo auch der gottloſe Wille: 
Ihme ſcheinet die Goͤttliche Sonne den Tag ſeines Lebens, 
aber fein Grund iſt ein Eus der Diſtel. 

68. Sonſt ſo ihn GOtt aus Fürfaß verſtockte, fo hätte die 
Gerechtigkeit kein Gerichte in ihme, dann der da thut, waß er 
thun muß, der lebet feinem Herrn nach feinem Willen: So 
aber GOtt nicht gottlos Weſen gefaͤllet, PI. 5: 5. fo kömmt das 
Boͤſe aus der Wurtzel, und in die Wurtzel der Wiſſenſchaft 
aus dem Grunde der Natur zur Creatur, und durch Zufaͤlle; 
und um des willen hat GOtt feinen Willen offenbaret, und 
Geſetz und Evangelium gegeben, das iſt, ſeine Straffe und 
feine Gnade offenbaret, aufdaß ein Scheide⸗Tag mit Gerech⸗ 
tigkeit möge gehalten werden, und ſich keine Creatur möge ent⸗ 
ſchuldigen. 

60. Und die Hiſtoria ſaget weiter: Nachdem Eſau das 
Geſchencke von Jacob genommen hatte, ſo ſprach Eſau: Laß 
uns fortziehen und reifen, ich will mit; Jacob aber ſprach zu 
ihm: Mein Herr, du erkenneſt, daß ich zarte Kinder u. af 

abe, 
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habe, darzu Vieh und ſaͤugende Kuͤhe, wann fie einen Tag übers 
trieben wuͤrden, wuͤrde mir die gantze Heerde ſterben: Mein 
Herr ziehe vor mir feinem Knechte hin ich will maͤhlich her⸗ 
nach treiben, dar nach das Vieh und die Kinder gehen koͤnnen / bis 
daß ich komme zu meinem Herrn in Seir. Dieſer Text ſchei⸗ 
net nur eine aͤuſſerliche Geſchichte zu ſeyn, aber der Geiſt hat 
auch ſeine innere Figur darunter; dann Jacob ſtehet in Chri⸗ 
ſti Figur; und ſtehet alſo: 

70. Als Chriſtus durch fein Leiden und Tod des Vaters 
Zorn im Reiche der Natur verfühnere , fo ſprach der verſoͤhnete 
Zorn: Nun wollen wir auf, und miteinander fortreiſen, ver⸗ 
ſtebet in des Menſchen Leben; aber die Liebe ſprach: Der 
Menſch iſt zu zart und unvermoͤgend, und koͤnnen übel in 
GOttes Wegen gehen, ich will bey ihnen bleiben bis ans Ende 
der Welt, Matth. 28: 20. und ſie maͤhlich fuhren, nachdeme fie 


geben koͤnnen, aufdaß fie nicht in Anfechtung und Irrthum 


gerathen, und an der Gnade blind werden. Gehe du voran, 
mein Herr, ich will fie fein fanfte führen unter meinem Creutz⸗ 
Joche, daß ſie nicht ſterben, dann ſo ſie nun ietzt ſolten in des 
Vaters ſtrengen Gerechtigkeit gefuͤhret werden, ſo koͤnnen fie 
noch nicht: Ob fie wol erloͤſet find, fo leben fie aber noch im 
Fleiſch und Blut ich will mit ihnen hernach kommen zu dir in 
Seir, das iſt in GOttes Gerechtigkeit. 

71. Und Eſau ſprach: So will ich doch bey dir laſſen etli⸗ 
che vom Volck das bey mir iſt. Er antwortet, was iſts von⸗ 
noͤthen, laß mich nur Gnade vor meinem HErrn finden: Das 


iſt. GOtt der Vater ſprach, fo will ich doch etliche meiner ſtren⸗ 


gen Gerechtigkeit Gebot und Geſetze bey dir laſſen; Aber 
Chriſtus ſprach: Was iſts vonno then? Laß mich mit dieſen 
erlöfeten Kindern nur Gnade bey dir finden, dann fie koͤnnen 
die Gefetze nicht erfuͤllen. 

72. Alſo zog des Tages Eſau feinen Weg wieder nach 
Seir das iſt, alſo trat GOttes Gerechtigkeit in ſein eigen Prin. 
cipium, und Jacob zog gen Suchot, und bauete ihm ein Haus, 
daher heiſſet die Stätte Suchot. Dieſes iſt in der Figur ſo 
viel geſaget, Ehriſtus fuͤhret feine Chriſtenheit, als feine Kine 
der, nicht gen Seir, das iſt, in die Proba Gottes Gerechtig⸗ 
keit, obwol die Gnade in ihnen offenbar worden; ſondern Er 
richtete ein Haus, als die Ehriftliche Kirche, auf Erden auf, 
und machete feinen Kindern Hütten, das iſt, Chriſtliche Ord⸗ 

nungen, 
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nungen, darinnen fie koͤnten wandeln; und daher heiſſet fie 
eine Chriſtenheit, wie Jacobs Staͤtte Suchot hieß: Alſo auch 
heiſſet die Stätte der Chriſtenheit, Suchet, fo werdet ihr Chri⸗ 
ſtum finden, welcher alle Tage in dieſer Huͤtten bey ſeinen Kin⸗ 
dern iſt, bis an der Welt Ende. 

73. Und der Text ſaget weiter im Moſe: Darnach zog Ja⸗ 
cob gen Salem zu der Stadt Sichems, die im Lande Canaan 
lieget , (nachdeme er aus Meſopotamia kommen war,) und 
machete fein Käger vor der Stadt, und kaufte ein Stück Ackers 
von den Kindern Hemor, des Vaters Sichems, um 100 
Groſchen; daſelbſt richtete er ſeine Huͤtten auf, und richtete 
daſelbſt einen Altar zu, und rieff an den Namen des ſtarcken 
Gottes Iſrael. In dieſem Text ſpielet der Geiſt recht mit 
der zukuͤnftigen Chriſtenheit; dann Chriſtus führete ſeine 
Kinder nach ſeiner Auferſtehung zu Salem, das iſt, in das 
Heil oder zu der Salbung des Geiſtes wie Jacob ſeine Kin⸗ 
der zu Salem fuͤhrete, aber zu der Stadt des Sichems, das iſt, 
unter die Heiden. 

74. Und machete fein Lager vor der Stadt, das iſt, Chriſtus 
ſolte ſeine Wohnung bey den Heiden machen, und ſeinen Tem⸗ 
pel und Lehre neben der Heiden Goͤtzen⸗Tempel ſetzen, und 
die Staͤtte ſeiner heiligen Chriſtlichen Kirchen von den Hei⸗ 
den darzu erkauffen, das iſt, mit ſeinem Blut von GOttes 
Gerechtigkeit darzu erkauffen, wie auch geſchehen iſt; und 
ſeinen Altar alda unter den Heiden aufrichten, und von 
dem Namen des GOttes Iſrael, das iſt, von Chriſto pre 
digen. 

75. Denn der Name Sichem deutet an, daß die Chriſtli⸗ 
che Kirche wuͤrde muͤſſen in Elend und Truͤbſal ſtehen; Wie 
Jacob ſeine Wohnung nur vor der Stadt Sichem bauete, 
alſo muͤſſen auch die Kinder Chriſti nur fremde Gaͤſte in die⸗ 
ſer Welt ſeyn, und nur als Hausgenoſſen der Heiden, Gewal⸗ 
tigen und Kinder dieſer Welt; ob ſie wol ihre Wohnungen, 
als den Tempel Chriſti, in ſich haben, welchen ihnen Chriſtus 
hat mit feinem Blut erkauffet, fo find fie doch aͤuſſerlich nur 
fremde Gaͤſte und Pilgrams⸗Leute, und wohnen nur auſſen 
vor der Stadt dieſer Welt, als in einer irdiſchen Hütten, im 
Fleiſch und Blut. 


Das 


2 


N em — e 


Cap 62. Erkl. des 1. B. M. C. XXIV. 655 
Das 62. Capitel. 
Gen, XXXIV. 
Von Dina, Jacobs Tochter, welche er von 


Lea zeugete, wie fie fen von Hemors Sohn 
geſchaͤndet worden, und wie Jacobs Soͤhne 


Sichem, und alles was Maͤnnlich iſt gewe⸗ 
ſen in dieſer Stadt, darum erwuͤrget, und 
Dina wieder genommen haben; was bey 
dieſer Figur zu verſtehen ſey? 


Die Pforte der Chriſten Kriege, um die Babyloni⸗ 
ſche Hurerey, ietzt hoch zu be⸗ 
trachten. 


Summarien. 


05 As der Seit mit Ding deutet? 5.1.2. Vergleichung der Dis 
na mit der heutigen Chrifteuheit. 3. Falſcher Schmuck der⸗ 

ſelben in der heidniſchen Philoſophie, 4. 8. und vielen Auffers 
10 05 Ceremonien; 6.7. woraus neue Secten, 8. und Aufruhr. 9. 
Wahre Abbildung der heutigen Streitenden Chriſtenheit, 10 12, jo 
nur ein fleifchlich Reich ſuchet. 3. Adgeſonderte ſtraſfen zwar ihre Hu⸗ 
rerey, 14. werden aber verfolgt. 8. Die heutigen Cheſſten wollen ihre 
Meinungen für eine Jungfrau erkant haben, 16. find aber, mit der 
ſteinernen Kirchen, nur Dina; 7. hingegen iſt GOttes Tempel der 
neue Menſch, 18. 4 und das wahre Chriſtenthum ſiehet in Kraft und 
Wolthun. 20. Was der Chriſten Streit ict? er. Ein Chriſt hat in 
dieſer Welt nichts eigenes; 22. er fell im Geiſt ſtreiten, 23. dann der 
Mord: Krieg it heidniſch, 24. und iſt ihm hingegen das Schwert 
des Geiſtes gegeben, 28. und anbey der Friede gelehret. 26. Man 
krieget nur blos um Meinungen, und um die Königreiche dieſer 
Welt. 27. Gott wohnet in uns: wie wollen wir ihm denn guſſer⸗ 
lich dienen? 28. Der Bann if der Chriſten Schwert; 29, und die: 
fe können allein G tt dienen. 30. Aber die Schwerter der Kinder 
Leu und Simeon find moͤrderiſch 31. Die geiſtliche Hurerey kommt 
aus der Diener Ebriſtt weltlicher Gewalt. 32 35. Mor derey der Chri⸗ 
ſten, 36. und Verfolgung mit dem Munde. 37. (9. 


O ſes ſpricht: Dina aber, Leaͤ Tochter, die fie Jacob 
0 geboren hatte, ging heraus die Toͤchter des Lan⸗ 

5 des zu ſehen; und da die ſahe Sichem, ex 
ohn 
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Sohn des Hevithers, der des Landes Herr war, nahm er fie 
und beſchlieff ſie, und ſchwaͤchete ſie; und ſein Hertz hing an 
ihr, und hatte die Dirne lieb, und redete freundlich mit ihr: 
Und Sichem ſprach zu ſeinem Vater Hemor: Nim mir das 
Maͤgdlein zum Weide. Der Lefer wolle ja Acht haben auf 
dieſe Figur, und dem Text im Moſe recht nachdencken, und ihm 
in die Augen ſehen, fo wird er unſern Sinn und hochtheuren 
Begriff, uns aus Goͤttlicher Gnade eröffnet, wol verſtehen, 
und die Schriften des erſten Buchs Moſis lernen mit rechten 
Augen anſehen. i 

2. Lea, Jatobs Weib, gebar dem Jacob ſechs Soͤhne, als 
den halben Stamm Iſrael; und aus ihr kam Juda, als die 
Wurtzel Davids, aus welcher Chriſtus nach unſerer Menſch⸗ 
heit offenbar ward: hernach gebar fie dieſe Dinam eine Toch⸗ 
ter, mit welcher Figur der Geiſt die Chriſtenheit gewaltig praͤ⸗ 
ſiguriret, daß nach Chriſti Himmelfahrt, nach dem Wercke 
menſchlicher Erloͤſung, werde die rechte wahre Chriſtenheit 
geboren werden, gleichwie Jacob erſtlich die 12 Ertzvaͤter ge 
bar / hernach aber wurde aus Lea, das iſt, aus der Mutter der 
Chriſtenheit, eine Tochter fleiſchlicher eigenen Liebe geboren 
werden, welche Tochter wuͤrde ausſpatzieren, und die Toͤchter 
des Landes, unter welchen ſie ein Fremdling ſeyn ſolte, beſehen 
wollen. Das iſt ſo viel in der Figur: 

3. Wenn die Chriſtenheit würde geboren werden, daß ihre 
Zahl groß ſeyn würde, fo wuͤrden ſie in eigene Liebe gehen, und 
die Fleiſches⸗Wolluſt ſuchen, und wuͤrde ihr Hertz nach den 
Gewohnheiten und Sitten der Voͤlcker richten, und von der 
Niedrigkeit und Demuth ausgehen, und wollen die Geilheit 
und Hoffart der Toͤchter des Landes, das iſt, der Voͤleker, be⸗ 
ſuchen, ſo würden fie alsdenn dieſe Tochter Dinam gebaren, 
und vor G Ott in fleiſchlicher Wolluſt geiſtliche Hurerey trei⸗ 
ben, und wuͤrden mit der Heiden Gewohnheiten huren, und 
wuͤrden ſich aber ſchoͤn und geſchmuͤckt darſtellen, wie eine 
Jungfrau voll Brunſt, welche auslauffet ſich ſehen zu laſſen, 
daß ſie Buhler uͤberkomme, wie Dina thaͤte, welche auch alſo 
ausſpatzierete. 

4. Alſo auch wuͤrde ſich die Chriſtenheit mit groſſem 
Gepraͤnge mit Kirchen und Schulen ſchmuͤcken, und gleiſ⸗ 
ſende/ auſehuliche, ſcheinheilige Kleider anthun, n 5 
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Anſehen von den 3 oͤchtern des Landes als vor fremden Vol⸗ 
ckern, haͤtte; und würde aber voll Brunſt der eigenen Liebe 
und Fleiſches⸗Sucht unter ſolchem Habit ſeyn, und ein Hu⸗ 
riſch Hertz haben, gleichwie eine Hure von auſſen gleiſſet, fich 
ſchmuͤcket, und will durchaus eine zuͤchtige Jungfrau genen⸗ 
net ſeyn: Alſo auch wuͤrde dieſe geſchmuͤckte Chriſtenheit wol⸗ 
len heilig genennet ſeyn, aber ihr Hertz wuͤrde nur mit der 
fleiſchlichen Wolluſt buhlen. 

5. Sie wuͤrden wol den Schmuck der Toͤchter des Landes 
beſehen, welcher Schmuck anders nichts iſt als die heidniſche 
Weisheit und Philoſophia, und wuͤrden dieſelbe in Chriſti 
Reich ziehen, und unter Chriſti Purpur⸗Mantel in denſelben 
Rechten und Gewonheiten leben, und ſich damit ſchmuͤcken, 
und wuͤrden darbey gantz vergeſſen, daß ihre Huͤtten und 
Wohnungen auſſer der Stadt dieſer Voͤlcker Gewonheiten ſey, 
gleichwie Jacob auſſer der Stadt des Hemors wohnete; und 
auch Chriſtus ſagte, ſein Reich waͤre nicht von dieſer Welt. 
Job. 18: 36. 

6. Dieſe Chriſtenheit aber würde ihr Hertz in das Reich 
dieſer Welt ſetzen, und nur alſo in einem Jungfraͤulichen 
Schmucke mit vielen Kirchen, Prieſtern und Ceremonien, un⸗ 
ter Jungfraͤulichen Anſehen prangen: aber mit ſolchem Aus⸗ 
gehen von der Einfalt und Demuth Chriſti, würden fie nur in 
der Welt ſpatzieren, und den fleiſchlichen Buhlen ſuchen, wie 
Dina thaͤte, welche ein Bilde der fleiſchlichen Chriſtenheit iſt, 
welche allezeit nach den rechten Kindern Chriſti geboren wird, 
wie Dina nach den 12 Ertzvaͤtern geboren ward. Das iſt: 

7. Wenn die Chriſtenheit bey einem Volck offenbar und ge⸗ 
boren wird, ſo gebieret ſie an ſolchem Orte, erſtlich die 12 Ertz⸗ 
vaͤter, als den Grund der Apoſtoliſchen Lehre; wenn ſie ſich 
aber wieder mit den heidniſchen Weiſen und mit Fleiſches⸗Luſt 
vermengen, ſo gebieret ſolcher Ort eine Dinam, als eine Hure⸗ 
rey mit Chriſto, als einen Schein⸗Chriſten, das Hertz aber 
wird zur Hure, und alsdenn gehet dieſe Hure aus ſpatzieren, 
und beſuchet der Voͤlcker Sitten. Das iſt: 

8. Sie ſuchet wieder in dem heidniſchen Grunde und ver⸗ 
miſchet ſich mit den Heiden, und wird von der heidniſchen Phi- 
lofophia geſchwangert, und gebieret ein Huren⸗Kind welches 
halb Chriſtlich und halb Heidniſch iſt / als eine neue Sect oder 
Lehre / welche mit dieſer Voͤlcker MR Gewohnheit, in 9 
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find entfproffen, nicht gang in Forma üͤbereintrift; und da fie 
doch in ihrem Hertzen nichts beſſers find. 

9. Und alsdenn empoͤren ſich dieſe Voͤlcker wieder die frem⸗ 
de Meinung, und ſchreyen im Zorn; dieſer hat unſere Schwe⸗ 
ſter Dinam geſchaͤndet, und hat ſie zur Hure gemacht, und er⸗ 
zuͤrnen ſich über der neu⸗erfundenen Meinung, wie die Söhne 
Jacobs uͤber Sichem, und lauffen mit Streit und Schwert, 
mit Sturm und mit Fluchen, wieder den Schaͤnder ihrer 
Schweſter Dina, und ermorden ihn und nicht allein denſelben, 
ſondern auch alle Mannſchaft die bey ihm wohnet, wie Jacobs 
Soͤhne den Hemorrhiten thaͤten: Alſo muß dann der Unſchul⸗ 
dige mit den Schuldigen leiden, anzudeuten, daß ſie alle mit⸗ 
einander nur in ſolcher Goͤttlichen Hurerey leben; Dann die 
Hure um welcher willen fie fich rächen, iſt ihre Schweſter, und 
aus ihnen geboren, gleichwie Dina ihre Schweſter war, und 
aus einer Mutter herkam. 

10. Wir ſehen alhier das Bilde der ſtreitenden Chriſtenheit 
gewaltig, wie die Chriſtenheit gantz halsſtarrig in Meinungen 
wuͤten werde, und darzu in groſſer Blindheit, und nicht wiſſen 
warum? und würde ſich nicht ſehen, daß fie in ihrer eigenen 
Hurerey alſo wuͤte, und nicht um die Kraft der wahren Chri⸗ 
ſtenheit, als um das rechte Chriſtliche Leben, ſtreite, ſondern 
nur um ihre gefaſſete Meinungen als um ihre Schweſter Di⸗ 
nam, welche von ihnen aus ſpatziret, und ſich in fremder Mei⸗ 
nung vergaffet; ſo ſchelten ſie die Meinung für eine Hure und 
ſehen aber nicht, wie fie ihrer Schweſter Hertze / darinnen die 
Huren⸗Luſt ſtecket, helfen koͤnnen, gleichwie Jacobs Söhne 
nicht dahin ſahen, wie ſie dem Übel koͤnten helfen, daß ihre 
Schweſter waͤre bey Ehren blieben; und ob ſich gleich Hemor 
und Sichem anboten, ſie wolten die Morgengabe geben, und 
ihre Schweſter ehligen und lieben, und ſich beſchneiden laſſen, 
und Ein Volck mit ihnen werden, und ihnen auch alle Liebe, 
5 und auch Freundſchaft anboten, noch half das alles 
nichts. 

11. Und ob ſie ihnen gleich auch zuſagten, fo fie ſich wrden 
beſchneiden laffen, und Ein Volck mit ihnen werden, fo wolten 
ſie ihme ihre Schweſter geben; noch wurden ſie raſende mit 
Morden und Toͤdten anzudeuten, daß dieſes eine Figur ſey 
auf die kuͤnftige Chriſtenheit, welche aus dieſem Stamme ent⸗ 
ſtehen ſolte, wie wir dieſes vor Augen ſehen daß es alſo 8 
da 
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daß man nur um die ausgelauffene Meinung ſtreitet, und ein⸗ 
ander darum ermordet und toͤdtet, und doch nur eben auch um 
der Meinung der falſchen Hurerey Willen, welche die Titul⸗ 
Chriſtenheit hat angenommen, darinnen fie eben auch nur in 
Gleißnerey und Hurerey pranget, und fehen nicht auf das, wie 
ihrer Schweſter moͤge geholfen werden, welche in fremde Mei⸗ 
nungen iſt gerathen; ſondern ſie greiffen zum Schwert, und 
wollen die neue Meinung toͤdten, und reiſſen ihre Schweſter, 
welche geſchwaͤngert iſt mit anderer Meinung, mit ihrem Hu⸗ 
renkinde, mit Gewalt wieder aus Hemors Hauſe, und toͤdten 
Hemor und Sichem, ſamt ihrer Mannſchaft. 

12. Und ob ſie ſich gleich wollen mit ihnen, als mit dem wah⸗ 
ven Chriſtlichen Grunde, vereinigen, als mit den Haupt⸗Arti⸗ 
ckeln Chriſtlicher ehre, ſo hilfts doch nichts, fie wollen doch wies 
der alle Treue und Zuſage nur morden, und ihre Meinungen, 
welche fie haben in gute fette Bauche und heidniſche Menſthen⸗ 
Tage gefaſſet, erhalten, wie ſolches ietzo mit den Streiten und 
Meinungen vor Augen iſt. 

13. Die Menſchen der eigenen Liebe haben ihr Chriſten⸗ 
thum in ein fleifchlich Reich eingefuͤhret, und mit Geſetzen, Ce⸗ 
remonien und Meinungen ſchoͤn gezieret, und Chriſti Purpur⸗ 
Mantel daruͤber gedecket, und leben doch in eitel geiſtlicher Hu⸗ 
rerey darunter mit gleiſſendem Scheine: Ihr Hertze aber ge⸗ 
bieret ſtets dieſe wolluͤſtige Dinam, welche auslaͤuft von der 
Einfalt und Demuth Chriſti, und buhlet mit den Goͤttern der 
Fleiſches⸗Luſt, als mit Hoffart und Geige, und eitel Eigen⸗Eh⸗ 

re und wolluͤſtigem Leben, gantz wieder den wahren Chriſtli⸗ 
chen Grund. 

14. Dieweil aber Chriſti Geiſt noch allezeit in ſeiner Chri⸗ 
ſtenheit wohnet, fo erwecket Er oft Menſchen, welche alſo den 
Schlaff und die Hurerey der Titul⸗Chriſtenheit in ihrem So⸗ 
domitiſchen Leben erkennen und ſehen, und ſich von ihnen ab⸗ 
wenden, und in der Schrift, ſowol im Lichte der Natur for⸗ 
ſchen, ob auch dieſer ihr fleiſchlicher Grund vor GOtt beſtehe; 
und wenn ſie ſehen, daß er falſch iſt » fo faſſen fie ſich in andern 
Grund, und ſtraffen die Hurerey der Titul⸗Chriſtenheit. f 

15. Und wenn dieſes die Gleißner in ihren wolluͤſtigen Eh⸗ 
ren hoͤren und ſehen, daß ſie dadurch geſchaͤndet werden, und 
daß ihr GOtt Mauſim offenbar wird, ſo ſchreyen ſie: O Ketzer 
da / dieſer ſchaͤndet unſere Schweſter Dinam, als unſere Mei⸗ 
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nung / und machet die Kirche zur Hure; und ob ihnen gleich je⸗ 
ner darbeut, feines Grundes und Meinung Rechenſchaft zu 
geben, und ſich mit dem wahren Chriſtlichen Grunde zu ehli⸗ 
chen, und ihre Schweſter Dinam, als den erſten, wahren, jung⸗ 
fräufichen Chriſtlichen Grund zu ehlichen, und Ein Hertze und 
Willen in dem Chriſtlichen Grunde mit ihnen zu ſeyn das alles 
hilft nichts, fie veiffen ihre Schweſter, als den Chriſten⸗Na⸗ 
men von ihm, und behalten lieber die befleckte Magd, deren 
die Wahrheit hat ihre Schande aufgedecket mit ihrem Huren⸗ 
Kinde bey fich, als daß fie ſehen, wie ihrer Schweſter Schande 
zu helfen fey, daß fie in Eheſtand Chriſti komme. 

16. Sie dencken, wann fie nur ihre Meinungen mit Gewalt 
koͤnnen wieder zu ſich reiſſen und erhalten, und ob gleich die Hu⸗ 
rerey in der Meinung entbloͤſſet iſt, daß fie geſchwachet und ge⸗ 
ſchaͤndet ift, noch wollen ſie ihre Dina für eine Jungfrau ges 
achtet haben: und ob gleich ihre Schande der Hurerey am 
Tage⸗Licht ſtehet, ſo wollen fie doch dieſelbe mit Mord und 
Schwert erhalten, wie vor Augen iſt, und die ietzigen Streite 
anders nichts inhalten, als das offenbar worden iſt, daß Dina 
iſt zur Hure worden, als die Titul⸗Chriſtenheit, die vor Gott 
nur Hurerey treibet, und ihre jungfraͤuliche Zucht und Reinig⸗ 
keit ihres Gewiſſens verloren hat; fo ſtreiten ietzo die Bruͤder 
dieſer Dina um fie, wollen ihre Ehre mit Schwert und Mor⸗ 
den erhalten, und alle dieſe ermorden, welche ihre Dinam 
ſchaͤnden. 

17. Dieſe Dina iſt anietzo anders nichts als die ſteinerne 
Kirchen und groſſen Pallaſt⸗Haͤuſer ihrer Diener da man den 
Namen Chriſti innen fuͤhret, und aber dadurch nichts als ei⸗ 
gen Ehre, Wolluſt und fette Tage ſuchet, wie man vor der 
Welt mag geehret werden. 

18. Denn der rechte Apoſtoliſche Tempel iſt der Tempel 
IJESu Eprifti, als der neue Menſch, der in Gerechtigkeit und 
Reinigkeit vor GOtt lebet, welcher in Demuth und in der Ein⸗ 
falt Chriſti wandelt; und deſſen Diener ſind dieſe, welche den 
Frieden in der viebe JEſu Chriſti verkuͤndigen, welche dahin 
arbeiten, daß die geſchwaͤchte Dina mit Sichem geeheligt wer⸗ 
de, und daß Hemor und Sichem mit ihren Maͤnnern auch 
Chriſten werden, welche das Schwert in der Scheiden laſſen, 
und lehren mit dem ſanftmuͤthigen Geiſte JE Su Chriſti, und 
zeigen an fuͤr das Mord⸗Schwert den Geiſt der Reinigung, 
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wie dieſe geſchwaͤchte Dina möge wieder zu Chriſtlichen Ehren 
kommen, und ihrem Bräutigam vermaͤhlet werden. 

19. Stehe, du Chriſtenheit: Dieſes hat dir der Geiſt in der 
Figur bey den 12 Ergvätern dargeſtellet und gedeutet, daß du 
ſolches thun wuͤrdeſt, nicht daß du es thun ſolleſt: Wiewol die⸗ 
ſer Streit kommen muſte, aufdaß die wahren Kinder Chriſti 
geüͤbet und offenbar wuͤrden; ſonſt fo kein Streit entſtanden 
waͤre unter den Chriſten, fo haͤtten ſich alle gottloſe Menſchen 
für Chriſten können darſtellen: Aber der Streit machet fie 
offenbar, daß dem Maul⸗Chriſten ſein falſcher Grund unter 
Augen geſtellet, und er von den wahren Kindern Chriſti ent⸗ 
ſchieden wird, welches auch wird ein Zeugniß am Juͤngſten 
Gerichte über fie feyn. 

20. Das wahre Chriſtenthum eines Menſchen ſtehet in 
dem inwendigen Grunde der Seelen, im Grunde des Men⸗ 
ſchen, nicht in dieſer Welt Gepraͤnge und Weſen, ſondern in 
der Kraft der Wolthaͤtigkeit im Geiſt und Gewiſſen. 

21. Der Streit damit ein wahrer Chriſt ſtreitet, iſt allein 
der Geiſt der Gerechtigkeit, welcher die Falſchheit im Fleiſche 
und Blute von ſich abwirft, und alles gerne leidet und duldet 
um Chriſti willen, der in ihm wohnet aufdaß er nicht ihm ſel⸗ 
ber lebe und gefalle, und ein Wolgefallen an ſich ſelber habe, 
und mit dem irdiſchen Lucifer prange, ſondern daß er GOtt 
feinem Schöpfer in Chriſto JESU gefalle. 

22. Er hat um nichts in dieſer Welt 5 ſtreiten, denn es iſt 
auch nichts fein eigen: Denn er iſt in Chriſto nicht von dieſer 

- Welt, ſondern wie die Schrift ſaget: Unſer Wandel iſt im Him⸗ 
mel; Alles, darum und damit er ſtreitet, das ſtreitet er um 
den irdiſchen, wolluͤſtigen, fleiſchlichen Lucifer im ſterblichen 
Fleiſch und Blute: Dann Chriſtus ſagte; fein Reich waͤre 
nicht von diefer Welt, alſo iſt auch eines Chriſten Reich, ſoviel 
2 8 Chriſt iſt, nicht von dieſer Welt, ſondern in Chriſto in 

tt. 

23. Darum ſo iſt aller Chriſten Streit nur um die Dina, 
als um die fleiſchliche Hurerey: Einem Chriſten gebüret an⸗ 
ders nichts, als nur im Geiſte und Kraft zuſtreiten, wieder den 
Weg der Ungerechtigkeit und Falſchheit. 

24. Der auſſere Krieg den die Chriſten fuͤhren, iſt beibnifch, 
und geſchicht um des thieriſchen, ſter blichen Menſchen willen: 
denn die Unſterblichkeit kañ man ur; mit Schwert * 
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erhalten oder erlangen, ſondern mit Gebete unb Eingehen in 
die Gottesfurcht: Aber der irdiſche Lucifer ſtreitet um den 
Bauch und um weltliche Ehre und Wolluſt, in welchen kein 
Chriſt iſt, ſondern iſt nur die geſchwaͤchte Dina, da man um 
ſteinerne Haͤuſerund zeitliche Guͤter krieget, und damit an Ta 
giebet, daß die geiſtliche Jungfrauſchaft im Geiſte Chriſti i 
1 Hure worden, welche um das Reich dieſer Welt 
uhlet. 

25. Hoͤret ihr alle, die ihr euch Apoſtel Chriſti nennet, hat 
euch Chriſtus zum Kriege und Streit geſandt, daß ihr ſolt um 
zeitliche Guͤter, und aͤuſſerliche Macht und Herrlichkeit ſtrei⸗ 
ten? iſt das euer Gewalt Joh. 201 23. da Er euch des Geiſtes 
Schwert gab, befahl Er euch das? Hat Er euch nicht geſandt, 
feinen Frieden zu verkuͤndigen, den Er uns bracht hat? Was 
wird Er zu euch ſagen, wenn Er wird ſehen, daß euer Apoſto⸗ 
liſch Hertz hat einen Harniſch angezogen, und daß ihr euere 
weltliche Koͤnige und Fuͤrſten habet zum Schwert und Kriege 
gereitzet, und habet ihnen das aus Chriſtlicher Freyheit vers 
goͤnnet; wird Er auch euch in feinem Dienſte alſo finden? 
Thut ihr das als Chriſti Juͤnger? f 

26. Seyd ihr nicht Apoſtel des Zorns GOttes worden e 
Wo wollet ihr mit eurer Schande hin? Sehet ihr nicht, daß 
ihr ſeyd an Chriſto, der euch den Frieden lehrete, zu meineidi⸗ 
gen Huren worden? Wo iſt eure Chriſtliche Jungfrauſchaft? 
Habt ihr die nicht mit Dina in weltlicher Wolluſt verpranget? 
Was wird Chriſtus zu euch ſagen, wenn Er wird wieder kom⸗ 


men, welcher auf Erden nicht hatte, da Er ſein Haupt hinleg⸗ 


te, wenn Er wird euern Pracht und Herrlichkeit in ſolchen 
Pallaſt⸗Haͤuſern ſehen, welche ihr habet in feinem Namen auf⸗ 
gebauet darum ihr auf Erden habt Kriege gefuͤhret? 

27. Wenn habt ihr um den Tempel JEſu Chriſti geſtrit⸗ 
ten? Haber ihr nicht allezeit um euere Pallaſt⸗Haͤuſer, und um 
euer eigen Geſetze geſtritten, darinnen ihr habt in Meinun⸗ 
gen gelebet, und um die Meinungen diſputiret? Was darf 
Chriſtus derer? Chriſtus beut ſich ſeinen Kindern lebendig 
ſelbſtandig dar, daß Er will in ihnen wohnen, und will ihnen 
ſein Fleiſch zu einer Speiſe geben, und ſein Blut zu einem 
Tranck, was darf Er Meinungen, daß man um Ihn ſtreite, 
wo und wie Er ſey? 


28. Wenn ich einen rechten Chriſten ſehe, fo verſtehe a 
da 
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daß Chriſtus alda innen wohnet und iſt; was machet ihr denn 
mit euren aͤuſſerlichen Gottesdienſten? Warum dienet ihr Ih⸗ 
me nicht in euren Hertzen und Gewiſſen, ſo Er doch in euch ge⸗ 
genwartig iſt, und nicht im Gepränge aͤuſſerlicher Dinge? 
Ihr habt des H. Geiſtes Schwert zu Rechte, mit dem ſolt ihr 
ſtreiten, brauchet euch der rechten Apoſtoliſchen Kirchen Ge⸗ 
walt, und nicht des Schwerts der Hande. 

20. Der Bann iſt euer Schwert; Jedoch daß er in Kraft 
des H. Geiſtes im Böttlichen Eifer gefuͤhret werde wieder den 
Gottloſen, und nicht dahin gerichtet fey, Menſchen Tand damit 
zu beſchuͤtzen, daß man muͤſſe eure geiſtliche Hurerey in Mei⸗ 
nungen eine zuchtige Jungfrau heiſſen, wie ihn die Ba⸗ 
Nahe Kirche lange Zeit nur zu ſolchen Gewalt gebrau⸗ 

et hat. 

30. Alle aͤuſſerliche Ceremonien ohne den inwendigen 
Grund das iſt, ohne Chriſti Geiſt und Mitwirckung, iſt eine 
Hurerey vor Gott, daß ſich ein Menſch ohn den Mittler Chri⸗ 
ſtum will zu GOtt nahen: Dann niemand kann C hriſto die⸗ 
nen als ein Chriſt daß Chriſti Geiſt ſelber im Dienſte mit⸗ 
wircket: Wie will aber dieſer Chriſto dienen, der in einer 
Hand den Kelch Chriſti traͤget und in der andern Hand das 
Schwert der eigenen Rache e Chriſtus ſoll bey den Chriſten 
durch feinen Geiſt die Sünde tilgen, und nicht des Vaters 
Feuer⸗Schwert im Geſetze der ſtrengen Gerechtigkeit. 

31. O ihr Kinder devi und Simeon, der Geiſt hat von euch 
an Jacobs Ende gedeutet, daß eure Schwerter moͤrderliche 
Weßren find, daß Chriſtus nicht in enrem Rath ſey, wie Ja⸗ 
eob ſagte: Meine Seele, das iſt, der Bund und die Gnade 
Ehrifti, ſey nicht in euren Kirchen noch in eurem Rath. Lieſe 
nur daſſelbe Gen. 49: 5. 6. da der Rath der Phariſaer und der 
Schriftgelehrten, welche ſich ohne Goͤttlichen Ruff zu Hirten 
einſetzen, damit angedeutet wird. 

32. Alle geiſtliche Hurerey kommt daher, daß C hriſti Die⸗ 
ner weltlichen Gewalt beſitzen, ſo heuchelt einer dem andern, 
der Geringere auſſer dem Gewalt heuchelt dem Gewaltigen, 
aufdaß er ihn auch erhebe, und zu Ehren und fetten Tagen 
bringe, damit falt der Eifer⸗Geiſt, und wird die Wahrheit in 
Lügen verwandelt, und dem Eifer⸗Geiſt der Mund mit der Ge⸗ 
walt geſtopfet, und ein Menſch an GOttes ſtatt geehret. 

33. Dieſe Hiſtoria, wie Simeon und Levi find in die Standt 
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gegangen zu Hemor und feinen Kindern, und haben in dieſer 
Stadt alles erwuͤrget was männlich geweſen iſt, iſt gar wol 
zu verſtehen, daß es eine Figur ſey, mit der der Geiſt deutet daß 
es in der Figur auf die kuͤnftige Zeit geweiſet, und alſo ſey bes 
ſchrieben worden, als eine Figur. 

r 34. Auch lautet die Hiſtoria, daß ſich Hemor ſamt feinem 
Sohne Sichem, und der gantzen Stadt, alles was maͤnnlich 
geweſen iſt, habe laſſen beſchneiden, und wären Juden worden, 
und hätten fie dieſe 2 Brüder Simeon und Levi erſt hernach 
ermordet, welches wahrlich eine ſchwere Figur iſt im Ver⸗ 
fland, da die Vernunft dencket, obs auch alſo geſchehen fey ‚daß 
2 Mann eine gantze Stadt ermordet haͤtten? Weil es aber ei⸗ 
ne Figur iſt und iſt eben von Simeon und Levi geſchehen, als 
von dem Stamm und Wurtzel des Levitiſchen Prieſterthums, 
und deutet auf die zukuͤnftige Chriſtenheit; ſo iſt dieſes darun⸗ 
ter zu verſtehen. 5 

35. Dieſe zwey Brüber willigten von ehe darein, daß fo fie 
ſich würden laſſen beſchneiden, und ihre Geſetze annehmen, daß 
ſie ihnen wolten ihre Schweſter geben; und hernach als es ge⸗ 
ſchahe, fo erwuͤrgeten fie die alle, die Unſchuldigen mit den 
Schuldigen: Dieſes iſt eben das, was Chriſtus zu den Phari⸗ 
ſaͤern ſagte: Wehe euch Phariſaͤer, ihr umziehet Land und 
Waſſer, zu machen einen Juden⸗Genoſſen; und wenn ers wor⸗ 
den ift, fo machet ihr ein Kind der Hoͤllen aus ihm, zweyfaltig 
mehr als ihr ſeyd. Matth. 23; 15, 

36. Alſo auch von den Chriſtlichen Leviten zu ſagen wäre, 
daß fie Voͤlcker bereden, daß fie ſich tauffen laſſen, und ſich Chri⸗ 
ſten nennen, und wenn das geſchehen iſt, ſo ſtecken fie das Mord» 
Schwert in ibre Hertzen, daß fie lernen andere Voͤlcker, wel⸗ 
che nicht ihres Namens und Meinung ſind, mit Worten er⸗ 
morden, ſie verfluchen und verdammen; und geben alle Urſa⸗ 
che, daß ein Bruder den andern verfolget, laͤſtert, verdammet, 
und ihm feind und gramm wird, und verſtehet doch nicht war⸗ 
um? Das heiſſet recht, dieſer devit hat mir feine Schweſter 
zum Weibe verheiſſen daß ich bin ein Chriſt worden, und nun 
ermordet er mich mit falſcher Lehre; und nicht allein mich, 
ſondern alle mein Geſchlechte, die ihme nur zuhoͤren, und ſeine 
Laͤſterung für Goͤttlich annehmen, und ihme glauben daß es 
recht ſey/ daß ein Menſch folle alſo das ander richten und ver⸗ 
dammen, welches doch Chriſtus ernſtlich verboten hat und ſich 


der 


„ 


| 1 


nn 


Eap.64. Erkl. des 1. B. M. C. XXXIV. 665 


der Menſch dadurch nur ſelber richtet, ſintemal er ſelber thut 
was er an andern richtet. 

37. Alſo wird das Mord⸗Schwert in viel unſchuldige Her⸗ 
tzen geſtochen, daß ſie durch die Leviten unſchuldig ermordet 
werden: Weil aber der Simeon und Levi zuſammen genom⸗ 
men wird, und ſie auch Jacob (als Er an ſeinem Ende von ih⸗ 
nen weiſſagete) zuſammen nimt, und heiſſet ſie moͤrderiſche 
Schwerter; ſo hats die Deutung, daß ſie ſie nicht allein mit 
dem Schwerte des Mundes wuͤrden ermorden ſondern ſie 
würden ſich auch in weltliche Gewalt fegen, und fie um der 
Wahrheit willen leiblich toͤdten; und wuͤrdens eben denen 
thun, welche auch unter der Beſchneidung und unterm Evan⸗ 
gelio waͤren, welche ſie erſtlich haͤtten zur Beſchneidung oder 
zur Tauffe beredet. 

38. Wie es denn alſo unter den Chriſten ergangen iſt, daß 
man ſie hat erſtlich zur Tauffe beredet; hernach wenn ſie ha⸗ 
ben uͤber eine Zeit ihre Greuel geſehen, daß ſie aͤrger als Heiden 
leben, und ihnen nicht wollen in allem Beyfall geben, ſo iſt die 
Verfolgung mit Feuer und Mordſchwerten angangen, und ha⸗ 
ben ſie mit ihren unſchuldigen Kindern ermordet, beydes an 
Leib und Seele, welches dieſe Figur beym Simeon und Levi 
gewaltig präfigurivet; ſonſt ware das eine grobe Mordthat 
von Kindern der Heiligen, daß ſie wolten Leute zu ihrem Glau⸗ 
ben bereden, und ihnen Treue zuſagen, und fie unter ſolchem 
Scheine hernach alle mit einander, den Unſchuldigen mit den 
Schuldigen ermorden, und da ſie ſich doch haben alſo hoch vor 

ihnen gedemuͤthiget. 

30. Darum ſoll man dem alten Teſtament, ſonderlich dem 
erſten Buch Moſis, wol in die Augen ſehen: dann es hanget 
der Deckel Moſis davor, es iſt allezeit was mehrers unter dem 
Texte angedeutet: Wiewol wir den Text in einer Geſchichte 
wollen auch ſtehen laſſen, und daran gantz nicht zweifeln, wel⸗ 
ches G Ott bewuſt iſt, der es alſo hat laſſen aufzeichnen. 

40. Dann der Text ſaget: Daß fie find in die Stadt einge⸗ 
fallen, und alle Mannſchaft ermordet, und alle ihre Kinder und 
Weiber gefangen genommen, und haben alles gepluͤndert was 
in ihren Haͤuſern iſt geweſen, welches ob es wol andeutet, 
daß ſolches 2 Mann nicht hätten thun mögen , fo bezeuget doch 
Jacob ſelber, daß ihrer nicht mehr geweſen ſind; da er zu 
Simeon und Levi ſagte: Ihr a Ungluͤcke ä 
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daß ich ſtincke vor den Einwohnern dieſes Landes; welches wol 
recht in der Figur ſtehet, daß das Mordſchwert der Leviten ſol⸗ 
che Unruhe in der Welt anrichtet, daß die Chriſtenheit vor den 
boͤſen Mord⸗Praetiken bey fremden Völckern ſtincket, daß fie 
ſagen: Ware das GOttes Volck, fo waͤren ſie ja nicht ſolche 
Tyrannen, Schaͤnder und Spoͤtter; und feinden ſie um des⸗ 
willen auch an, und morden ſie als ein unruhig boͤſes Volck, das 
nur in der Religion zancket, und einander darum ermordet; ſo 
muß ja keine Gewißheit bey ihnen ſeyn, und ihr Gottes dienſt 
falſch ſeyn, ſagen ſie: Um welches willen die Gewaltigen Mor⸗ 
genlaͤnder von ihnen gewichen find, und fich einer Lehre der 
Vernunft unterworfen, wie an den Tuͤrcken zu ſehen iſt; deme 
ferner nachzuſinnen iſt. 


Das cz. Capitel. 
Gen. XXXV. 


Wie Gott Jacob von dannen habe heiſſen 
ziehen, was ſich alda begeben, und wie her⸗ 
3 5 
nach Rahel Benjamin habe geboren, und 
über der Geburt ſey geſtorben, und wie 
Iſaac ſey geſtorben; und was darbey 
zuverſtehen ſey. 
Summarien. 

Jeſes iſt eine Prophezey auf die letzte Zeiten, 6.1.2. daß Gott wie⸗ 
der Propheten und Lehrer ſenden werde, zur Abmahnung von als 
ler Abgoͤttererey, 3. und aller Krieg aufhören fol, 1. Was die 

Eiche bedeute, 5. darunter ihre Sünden ſollen begraben werden. 6. 
Wie ſie wiederum in Irrthuͤmer lauffen wuͤrden, 7. und Gottes Pro⸗ 
pheten morden? 8. Dieſer Welt wird ihr Gericht angezeigt, 9. und 
fie um der Dina willen beſtraft. 10. Es iſt GOttes Grimm in ihr; u. 
ihre Meinungen find nur Goͤtzen, 1e. und Dina iſt nur eine Hure, 13.14, 
welche ihr Leib und Seele eingenommen, und auf ihr reitet. 15 16. Ans 
deutung des Tempels, der ſteinernen Kirchen, 178. und der Geburts⸗ 
Staͤtte Chriſti. 19. 20. Es kommt der menſchlichen Natur hart an ei⸗ 
nen Chriſten zu gebaͤren. 2. Benjamin bedeutet den geiſtlichen neuen 
Menſchen, 22. und war eine Figur des Apoſtels Matthia. ez. Chriſtus 
muß erſt im Menſchen geboren werden, 24. ehe die menſchliche Natur 
aus Chriſto geboren wird; ibid. auch muß Chriiſtus in uns geſtorben 
und aufer ſtanden ſeyn, ſoll der erſte Adam ein Chriſt werden. 25.26. So 
muß ein Chriſt mit Schmertzen unterm Creutz Chriſti geboren werden. 
27.28. Deutung von Rahels Grabmahl. 29. Dieſe Geſchichte ſtehen 
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ii in der Figur Chriſti. 30,31. Deutung der Reiſe Jacobs 32. der Hure: 
ii rey des Rubens mit Bilha, 12 Deutung und Abbildung der heutigen 
i Ehriftenheit. 34. Vergleſchung Rubens mit Adam 35. Die ſteiner⸗ 
in nen Kirchen find GOttes Kebs⸗Weib. 360. Die Hörer der Predigten 
N werden beſtraffet; 37.38. Man haͤnget fein Hertz nur an die Phariſäer 
ii und huret mit ihnen, 39. daher fo viel Huren⸗Kinder find, 40. Man 
ſchmaͤhet, verfolget und laͤſtert einander in der Kirche. 31. Mißbrauch 

ni der Schrift und Hurerey mit derſelben. 42.43. Die Lehrer find in GOt⸗ 
Kl tes Ehebett geſtiegen, und haben es mit Menſchen⸗Tand beſudelt, 44. 
10 0 dabey die Kirche ihre erſte Kraſt verloren hat, und zur Huren worden iſt. 
\ 45. Wiewol die Kirchen niemand ſchaden: mögte man nur die Hure: 


A rey laſſen. 46. Die ſteinerne Kirche iſt nicht beſſer denn ein ander ge⸗ 
Ih: mein Haus. 47. Der Choiſten Lobgeſang iſt Chriſti Wiege, 48. und die 
he Salbung des H. Geiftes iſt die Kraft. 99. Wir muͤſſen den Tempel 
ve Chriſti in die Kirche, oder doch mit heraus bringen. so. Was ein rech⸗ 


ter Chriſt ſey? 51. Kein Todter kann den andern aufwecken. 82. Un: 
fer aller Ende iſt der Tod. 53. 


es nun Simeon und Levi die Mordthat begangen hatten, 

ſyrach GOtt zu Jacob: Mache dich auf und zeuch gen 

Mi Bethel, und wohne daſelbſt, und mache daſelbſt einen 
Altar, dem G Okt der dir erſchien, da du floheſt vor deinem Bru⸗ 

ii der Eſau. Da ſprach Jacob zu feinem Haufe und zu allen die 


in) mit ihm waren: Thut von euch die fremden Götter, fo unter 
m euch find, und reiniget euch, und aͤndert eure Kleider, und laſſet 

uns auf ſeyn und gen Bethel ziehen, daß ich daſelbſt einen Altar 
mache dem GOtt, der mich erhoͤret hat zur Zeit meines Truͤb⸗ 


fals, und iſt mit mir geweſen auf dem Wege den ich gezogen bin. 
Da gaben fie ihm alle fremde Götter die unter ihren Haͤnden 
waren, und ihre Ohrenſpangen; und er vergrub fie unter einer 
Eiche, die neben Sichem ſtund: Und ſie zogen aus, und es kam 
die Furcht GOttes uͤber die Staͤdte die um ſie her lagen, daß ſie 
den Soͤhnen Jacob nicht nachjagten; Alſo kam Jacob gen Luß 
im Lande Canaan, die da Bethel heiſſet, ſamt alle dem 
Volck das mit ihme war, und bauet daſelbſt einen Altar, 
und hieß die Stätte El Bethel, darum daß ihn Gott da⸗ 
ſelbſt offenbar ward, da er flohe vor ſeinem Bruder. Dieſe 
Hiſtoria praͤſiguriret abermal gewaltig die zufünftige Zei⸗ 
ten, wie es beydes mit Iſrael und auch mit der Chriſten⸗ 
heit gehen wuͤrde: Dann als Levi und Simeon die Mord» 
that hatten begangen, und alle Mannſchaft zu Sichem er⸗ 
wuͤrget, auch alle Weiber und Kinder gefangen, und alles 
geplündert, fo fürchtete ſich Jacob vor den Leuten des . 
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fo hieß ihn GOtt von dannen ziehen gen Bethel, und einen Al⸗ 
tar alda machen. Die innere Figur ſtehet alſo: 

2. Wenn die Menſchen, beydes die Juden und hernach die 
Chriſten, würden in fleiſchlicher Hurerey und unzuͤchtigem Les 
ben zunehmen und böfe werden, fo würde GOttes Geiſt von ih⸗ 
nen weichen, alsdenn wuͤrden ſie eine geiſtliche Hurerey und 
Abgoͤtterey anfahen, und in den Meinungen irre werden, und 
wuͤrden einander in die Haare fallen, und je einer zum andern ſa⸗ 
gen, er ſchaͤnde feine Schweſter Dinam, das iſt, feinen Gottes⸗ 
dienſt; und wuͤrden uͤber einander fallen, und einander mit 
Krieg ermorden, toͤdten, plündern und rauben, und ihre Lander 
in Verwuͤſtung bringen und in Elend; und als denn wenn fie 
in ſolchem Elende und Truͤbſal ſtecken würden, fo würde fie die 
Furcht und Schrecken ankommen, wie alhie Jacob uͤber die 
Mordthat feiner Kinder, denn der HErr wuͤrde ihr boͤſes Ge 
wiſſen ruͤhren, und fie wieder zur Buſſe ruffen, wie Er Jacob 
und feinen Kindern thaͤte, da er fie hieß von der Stätte dieſer 
Mordthat wegziehen, und hieß Jacob Ihme, als dem HErrn 
einen Altar zu Bethel machen, das iſt, in der Niedrigkeit der 
Gottes furcht. 4 

3. So deutet der Geiſt albie, wie ihnen alsdenn G Ott wuͤr⸗ 
de wieder Propheten und Lehrer ſenden, die fie würden von ih⸗ 
rer Abgoͤtterey und gottloſem Leben abmahnen, wie alhie Ja⸗ 
cob die Seinen vermahnete, fie ſolten die fremden Götter und 
die Hoffart der Ohren⸗Ringe von ihnen wegthun; und wann 
ſie dann alſo wuͤrden den Zorn des HErrn geſehen haben, wel⸗ 
cher ihr Land verderbet, und ihrer viel aufgefreſſen um ihrer 
Hurerey, Hoffart und abgoͤttiſchen Lebens willen, fo wuͤrden fie 
alsdenn den Propheten, welche ſie darum ſtraffeten, folgen, und 
ihre Goͤtzen, als Abgoͤtterey, vor Gott bringen und von fich 
wegthun; und wuͤrden wieder den Tempel GOttes in ihnen ſu⸗ 
chen, fo würde Gott wieder feinen Altar in ihnen aufbauen, 
und ſie wuͤrden ihme wieder rechte Opfer, als ihre Seele, auf⸗ 
opfern, und wuͤrden ihre Kleider, das iſt, ihre Hertzen reinigen, 
wie Jacob alhie ſeinem Volck befahl; ſolches wuͤrden auch die 
1 und bey den Chriſten die rechte Apoſtel und Lehrer 

efehlen. 

4. Und ſehen alhier weiter eine gewaltige Figur, wie Jacob 
habe ihre Goͤtzen und Ohrenſpangen genommen, und bey Si: 
chem, da die Mordthat geſchahe, unter eine Eiche begraben. 1 
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du groſſer wunderlicher G Ott! was deutet das an 2 Anders 
nichts, als daß dieſe ihre Irrung und Abgoͤtterey ſamt ihren 
Kriegen und Streiten folten alſo eine zeitlang im Zorne GOt⸗ 
tes vergraben liegen. 

5. Und weil der Geiſt eine Eiche andeutet, darunter dieſe 
Goͤtzen und Hoffart ſey hinbegraben worden ſo iſt uns die Figur 
klar: Denn eine Eiche iſt magnetiſcher, anziehender Art, und 
machet zaͤhe und harte in ihrer Eigenſchaft, darzu ſchwartz, 
dunckel und finſter. Dieſes deutet nun an, daß die vorige Ab⸗ 
goͤtterey, Sünden und Laſter, welche fie getrieben haben, wer⸗ 
den alda im Hunger⸗Grimm des Zorns GOttes in Turba 
magna, als unter der geoffen Eiche im spiritu Mundi, als im 
verborgenen Nyſterio, eine zeitlang ſtille ſteben. 

6. Und was ſie denn wuͤrden aufs neue ſuͤndigen, das würde 
dieſe magnetiſche Eiche alles zu ſich ziehen, und zu dem Schatze 
der vorigen Abgoͤtterey und Hoffart bringen bis daß derſelbe 
groß werde, und ihn die Erde unter der Eiche nicht werde mehr 
bedecken können; ſo werde dieſe ihre alte und neue Hurerey 
und Abgoͤtterey mit einander vor dem Zorne und Gerichte 
Gottes blos werden, und ihr Maß voll ſeyn. 

7. Und wuͤrden fie von dieſen Greueln vor G Ott, ſtincken, 
um welches willen der Geiſt GOttes vor ihnen wuͤrde ſein Ant⸗ 
fig verbergen, und ihnen den Leuchter ſeines Angeſichts weg⸗ 
nehmen, daß ſie wuͤrden in eitel Irrthuͤmen lauffen, und wieder 
auf den Weg ſolcher Hurerey treten, und dieſelbe mit ihrem boͤ⸗ 
fen Eifer über Dina ihre Schweſter, welche doch eine geſchaͤn⸗ 
dete Hure iſt, mit Morden und Rauben vertreten. 

8. Wie denn ſolches bey den Juden und Chriſten alſo geſche⸗ 
hen iſt, daß fie hernach im Eifer ihrer Abgoͤtterey und Hurerey 
haben die von GOtt geſandte Propheten und Diener JEſu 
Chriſti ermordet und getoͤdtet daß fie nur haben moͤgen in ihrer 
Hoffart und Sodomitiſchen Hurerey leben, bis ſie GOtt hat al» 
ſo in ihrer Hertzen verkehrten Sinn gegeben, daß fie gang böfe 
vor ihm worden find; fo iſt das Maß voll geweſen, und die 
greuliche Straffe erfolget, wie an den verſtoſſenen Juden, wel⸗ 
che um folcher Greuel willen find von ihrem band und Koͤnig⸗ 
reich vertrieben worden, ſowol auch bey den C hriſten, welche in 
den Morgenlaͤndern die befte Chriſten geweſen, und ietzo den 
Alcoran an Chriſti ſtatt haben müſſen, und ihre Laͤnder greu⸗ 
lich zuvor im Zorne verwuͤſtet worden, zu ſehen iſt. a 

9. Alſo 
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9. Alſo gehet es auch ietzt dir, du ſtreitende Babylon und 
Titul⸗Chriſtenheit voller Abgoͤtterey und Ohrenſpangen der 
Hoffart, welche eine lange Zeit ſind unter der Eichen gelegen, 
und der Magnet derſelben Eiche hat alle deine Greuel, Abgoͤtte⸗ 
rey und hoffaͤrtiges boͤſes Leben an ſich gezogen daß fie die Erde 
nicht mehr bedecken kann und ietzo blos vor GOttes Angeſichte 
ſtehet, darum auch dein Gericht vorhanden und nahe iſt. 

10. Die Propheten ruffen dir, und ſtraffen dich, aber du ra⸗ 
ſeſt um deine Schweſter Dina, als um dein erbautes fleiſchli⸗ 
ches Reich voller Hoffart, Abgoͤtterey und fleifchlicher Liebe, 
und mordeſt deine Bruͤder um deiner Schweſter Hurerey wil⸗ 
len, als um der Phariſaͤiſchen Hurerey willen, und ſieheſt nicht 
wie du ſolſt deiner Schweſter Hurerey helfen, daß ſie in Ehe⸗ 
ſtand kaͤme, und zeuchſt nur deine Schweſter mit ihrem Huren⸗ 
Kinde, welche doch vor GOtt und aller Welt in Schanden ſte⸗ 
het, wieder zu dir, und wilſt, man ſoll fie Jungfrau heiſſen. 
Gaͤbeſt du fie Sichem zum Weibe, und lieffeft ihn ſich beſchnei⸗ 
den, und lebteſt mit ihm in Frieden, jo würde deiner Schweſter 
Hurerey zugedecket. 

11. Aber dein Grimm, o HErr, der machts daß es alſo ges 
het, denn der Miſſethat iſt zu viel, und die Erde kann ſie unter 
der Eiche im spiritu Mundi nicht mehr bedecken, fie ſtehet vor 
deinem Angeſichte blos: Darum fliehet, ihr weiſe Kinder, aus 
Babel (Jeruſalem); ihr Untergang und ernſtes Gerichte iſt 


herbey kommen, das Maß iſt voll, der Zorn brennet an, die 


Suͤnde hat den Verſtand getoͤdtet, daß fie der Verſtand nicht 
mehr ſiehet, und dieſe Kinder daran blind find, und immer dar 
ſagen: Hie guͤldene Zeit, es wird gut werden, und uns nicht als 
fo gehen: Deine Propheten find für Thoren und unfinnig in 
dir geachtet, bis dir geſchehe, und du dir ſelber thueſt, was ſie 
dir geſaget haben. 

12. Siehe doch nur und laß ab um die Hure zu kriegen, daß 
dir der HErr mit Jacob ruffe, und dich wieder zu deinem heili⸗ 
gen Altar in Chriſto JEſu fuͤhre. Thue weg die Goͤtzen, als 
die Meinungen und baue dein Hertz zum Altar im Tempel 
JEſu Chriſti, fo wirſt du von dem Morden weggefuͤhret wer⸗ 
den, und wird die Furcht Gottes über die Manner kommen, 
welche dir wollen nachjagen, wie beym Jacob zu ſehen iſt. 
Wirſt du aber nicht ablaſſen, um die Hure zu kriegen, ſo wirft du 
mit ſamt der Huren zu ſchanden und verwuͤſtet werden. 

1. berne 
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1 13. Lerne ſie doch nur kennen, ſie giebet Sichem Urſach zur 
A Buhlſchaft, denn ſie lauffet aus ihrem Haufe, und ſuchet Bub 
m ler: Siehe nur ihre Hoffart an, reiß ihr die Ohrenſpangen 
10 vom Halfe , damit fie pranget, fo wird fie nicht mehr alſo ſtol⸗ 
0 tziren; Fodere ihre Abgoͤtter von ihr, vergrabe ſie mit Jacob: 
Baue ſelber den Altar in dir, und führe deine Kinder zum 
MM Opfer; heiß fie nicht um Dina ſtreiten, ſondern laß Dina den 
Mann nehmen der ſie beſchlaffen hat, oder wirſt vergeblich um 
100 ihre Jungfrauſchaft kriegen, denn es iſt offenbar allen Voͤlckern, 
daß ſie gehuret hat. 

14. Mercke was dir geſaget iſt, es iſt Zeit hre Schande kann 
. nicht mehr zugedecket werden, denn fie hat das Hurenkind ge⸗ 

. boren: Sieheſt du das nicht, und kenneſt du die Hure mit dem 
Kinde nicht ſo biſt du blind: 
12 15. Sie ſitzet in hohen Ehren der Menſchen, und grüffet ſich 
ni felber ; dieſe iſts mit der du buhleſt, und verlaͤſſeſt deinen Ott 
if und feinen Altar JEſum Chriſtum in dir. Erbarme dich doch 
nur über dich ſelber, und beſiehe dein Elend, wie dir iſt bie Hure 
af an ſtatt des Altars GOttes in deine Seele geſeſſen, und hat dir 
* Leib und Seele eingenommen, und reitet auf dir, als auf ihrem 
eh Thier, fie fuͤhret dich an ihrem Seile, und du ſieheſts nicht, du 
ſageſt es ſey recht alſo. O du boͤſes Thier voller Hoffart dei⸗ 
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hi ner Huren! wie wird dich der HErr mit ſamt der Huren zu 
1 hodem werfen, wie in der Offenbarung zu ſehen iſt? Apoc. 17. 
Nil 16. Eine trefliche ſchoͤne Figur deutet der Geiſt alhie weiter 


1 an, wie ſich G Ott habe dem Jacob offenbaret, nachdem Er den 
a Altar zu Bethel hatte gemachet, und die Stätte El Bethel, als 
e eine engliſche Wonne geheiſſen, da GOtt in Engels Geſtalt mit 


tb Jacob umging, wie es die hohe Zunge giebet, wie GOtt in En⸗ 
mp gels Geſtalt mit ihm im Geſichte geredet, als in der Engels⸗ 
mel Geſtalt der zukunftigen Menſchheit Chriſti, und ihme angedeu⸗ 


a tet, wie er nicht mehr Jacob, ſondern Iſrael, das iſt ein groſ⸗ 
Mi fer Baum oder Hauffe Voͤlcker heiſſen folte,den GOtt alſo geſe⸗ 
nr guet hatte daß er alle dieſe Lande ſolle befigen,und folle alſo groß 
N werden, daß auch Könige follen von feinen denden kommen, da 
den Er auf das künftige Königreich Iſrael und Chriſti deutete, wie 
aim es gehen ſolte. 

. 17. Und als der HErr mit Jacob geredet hatte, ſo richtete 

pa Jacob an demſelben Orte ein ſteinern Mahl auf welches andeu⸗ 

gi tet den Tempel Chriſti, ſowol auch den Tempel enen im 
0 
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Vorbilde Chriſti, ſowol die Chriſtlichen Kirchen bey den Chri⸗ 
ſten, wie man von dem Worte des HErrn werde einen Ort und 
Mahl aufbauen, da man zuſammen kommen werde, die Wun⸗ 
der des groſſen GOttes zu verkuͤndigen, und Ihn alda anzuruf⸗ 
fen, und das Tranck⸗Opfer des Gebets alda aufzuopfern. 

18. Und der Geiſt ſaget weiter: Alſo fuhr GOtt auf von 
ihme, da Er mit ihme geredet hatte; das iſt, als Er ihme war 
in ſichtbarer Geſtalt im Bilde Chriſti erſchienen, fo verbarg Er 
fich wieder in den koͤniglichen Ort, davon Er ſich wolte hernach 
in ſeinem Samen in dieſer Figur in der Menſchheit offenbaren 
und ſichtbar machen. 

19. Und Jacob hieß die Stätte Bethel, als eine Erniedri⸗ 
gung der Gottheit in die Menſchheit, da der Goͤttliche Altar of⸗ 
fenbar worden, da man Gott Lob opfert: So deutet der Geiſt 
beym Jacob von dieſem Bethel auf das zukunftige Betle⸗ 
hem, da Chriſtus ſolte Menſch geboren werden, wie dann 
diefe Stätte Bethel treflich viel bey den Altvaͤtern angezo⸗ 
gen wird, welches alles auf das zukuͤnftige Bethlehem deu⸗ 
tet, da der rechte Altar, Chriſtus, ſolte gebauet und auf⸗ 
gerichtet werden, auf welchem Jacob und ſeine Vaͤter und 
feine Kinder hatten im Glauben und Vordilde geopfert; 
Und unterdeſſen fuhr Gott in ſichtbarem Bilde von ihnen 
auf, bis auf die beſtimte Zeit, daß dieſer Altar zu Bethle⸗ 
hem aufgerichtet ward mit der Geburt Chriſti. 

20. Und der Geiſt im Moſe redet alsbalde gantz dunckel 
in dieſer Figur darauf und ſpricht: Und ſie zogen von 
Bethel, da er dann den Auszug aus der Figur Chriſti an⸗ 
deutet, daß man wuͤrde von dieſer Figur ausgehen zur Ge⸗ 
burt Chriſti, und ſpricht: Da noch ein Feldweges war gen 
Sedus da gebar Rahel und es kam ſie hart an uͤber der 

zeburt. 

21. Dieſes Feldweges deutet an die Zeit, ſo noch zwiſchen 
dem Altar Chriſti ſey, als ein Feldweges war Adam vom Al⸗ 
tar GOttes ausgangen, das iſt, aus der geiſtlichen Welt in die 
irdiſche, da es Rahel, als die menſchliche Natur nun hart an⸗ 
kommt, wieder den Ertzvater Benjamin, das iſt, einen Chriſten 
zu gebaͤren, daß auch der alte Adam in dieſer Geburt muß ſter⸗ 
den und untergehen, wie Rahel ſtarb als ſie den Benjamin 
gebar. 


22, Welcher 
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22. Welcher Benjamin andeutet, daß, wann wir GOttes 
Altar in uns aufrichten, Chriſtus in uns wohnet, alsdann ſo 
wird Benjamin, das iſt, unſer letzter Menſch, geboren; ſo ſtir⸗ 
bet die alte Mutter, welche das Reich der Natur hat am Men⸗ 
De geboren, und wird der neue, geiſtliche Menſch of⸗ 
enbar. 

23. Dieſer Benjamin wird erſt geboren nach dem Auszuge 
Jacobs aus Meſopotamia als der Geiſt hatte die Figur beym 
Eſau und Jacob in ihrer Zuſammenkunft von Chriſti Leiden 
und Überwindung praͤfiguriret; und war eine Figur des 
Apoſtels Matthia, welcher erſt nach Chriſti Himmelfahrt und 
Vollendung feines Leidens zum Apoſtel gewehlet ward an Ju⸗ 
das Staͤtte. 

24. Auch iſts die Figur, wie der Menſch müffe von ehe in 
Chriſti Leiden und Tod eingehen, und daß der Altar Chriſtus 
muffe von ehe in ihme aufgerichtet werden, ehe die menſchliche 
Natur aus Chriſto geboren werde: Dann Judas muß ſich 
von ehe in feiner Falſchheit und Verraͤtherey im alten Adam 
mit Reue über die begangene Sünde erhencken, und an feinem 
Vermoͤgen verzagen und ſterben, alsdenn wird erſt Benja⸗ 
min, als die neue Creatur in Chriſti Geiſte geboren, und 
W als der erſte geſchaffene Adam, zum Apoſtel er⸗ 
wehlet. 

25. Dann Matthias war ſchon vor Chriſti Leiden geboren, 
und war bey Chriſto, aber er ward erſt ein Apoſtel als Chri⸗ 
ſtus in ihme war der Suͤnden abgeſtorben, und ſich Judas er+ 
hencket hatte: Alſo iſt auch der Adamiſche Menſch, welcher 
ſoll ein Apoſtel oder Chriſt werden, ſchon vorhin geboren, ehe 
Chriſtus in ihme leidet; Aber Chriſtus muß von ehe in ihme 
vom Tode auferſtehen, und muß ſich Judas, als der Schlan⸗ 
gen⸗Wille, von ehe im Tode Chriſti feines boͤſen Willens er⸗ 
bencken und ſterben, alsdenn wird erſt Adams ⸗Menſch ein 
Thriſt; nicht der hiſtoriſche Menſch durch eine zugerechnete 
Gnade, da Judas unter Chriſti Purpur⸗Mantel noch lebet, 
ift ein Chriſt, wie Babel von ihrer Tochter Dina Jungfrau⸗ 
ſchaft alſo fein unter der Decke ſpielet, daß das ſchoͤne Toͤch⸗ 
terlein mag ihre Hurerey treiben, und bey ihrem Buhlen dem 
Judas fein ſanfte ſchlaffen, und der Buhlſchaft pflegen. 

26. Groſſe Dinge find in dieſem Texte praͤfiguriret dann 


der Text ſaget: Da es ihr aber ſauer ward über der Geburt 
Un Benjar 
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Benjamins, ſprach die Wehemutter zu ihr: Fürchtedich nicht, 
dann dieſen Sohn wirſt du auch haben. Da ihr aber die Gees 
le ausging, daß ſie ſterben muſte, hieß ſie ihn Benoni; Das 
iſt: Sie ſahe auf den inwendigen Grund, auf die neue Ge⸗ 
burt was er in Chriſto ſeyn wuͤrde, und achtet des Namens 
der aͤuſſern Creatur nicht. 

27. Dann Beno ni iſt ein gantz geiſtlicher Name auf engli⸗ 
ſche Art, dann ſie ſprach im Geiſte als ſie die Wehemutter 
darüber troͤſtete, fie würde dieſen auch haben: Ich habe ihn 
nicht mehr in der Welt, das aͤuſſere vergehet; und deutet auf 
den englifchen neuen Namen; aber fein Vater hieß ihn Sen 
amin als mit der Welt Namen, daß er ſolte ſehen, wie ein 
Chriſt muͤſſe unterm Creutz Chriſti in Schmertzen geboren 
werden, dahin auch ſeine Mutter ſahe, als wolte ſie ſagen: 
Durch Schmertzen kommen wir ans Leben, als meines 
Schmertzens Sohn. 

28. So ſaget der Geiſt: Alſo ſtarb Rahel, und ward be⸗ 
graben an dem Wege gen Ephrat die nun heiſſet Bethlehem: 
Und Jacob richtete ein Mahl auf uber ihrem Grab; daſſelbe 
Grabmahl iſt bis auf dieſen Tag. Dieſes iſt eine heimliche 
Figur, daß Rahel ſey an der Staͤtte Bethlehem geſtorben 
und begraben worden; und deutet an, daß ſie alda durch die 
Geburt Chriſti ſolle aufſtehen, denn Chriſtus ſolte alda gebor 
ren werden. 2 

29. Auch deutets an, wenn wir wuͤrden gen Bethlehem zur 
Geburt Chriſti fliehen, fo würde Benjamin, als der neue geiſt⸗ 
liche Menſch aus Rahel, als aus der Mutter des alten Adami⸗ 
ſchen Menfchen ‚im Geiſte Chriſti geboren werden: Und als⸗ 
bald würde die Mutter ihr Geburts⸗Recht dem Geiſte Chriſti 
übergeben, und ihres Natur = Mechts ſterben; da alsdenn 
wuͤrde die geiftliche , ewige Geburt anheben, und Eva unters 
gehen; Denn alda richtet Jacob das Grabmahl auf, und 
ſpricht der Geiſt: Es iſt das Grabmahl bis auf den heutigen 
Tag, anzudeuten, daß es auf das Kuͤnftige deute, und daß dis 
Grabmahl ſolte bleiben, und Chriſtus alda geboren werden 
da Rahel ſey geſtorben. 

30. Wir ſehen in dieſer Hiſtoria der Geſchichte Jacobs 
klar, daß der Geiſt mit dieſer Aufzeichnung eine Figur habe, 
darunter er deutet. Denn Rahel war mit Benjamin hoch 


ſchwanger/ als Jacob von Laban zog, als fie auf den Goͤtzen 1 
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da ſie ihr Vater ſuchete, ſagte ſie, es gehet mir nach der Wei⸗ 
ber Weiſe, ich kann nicht vor dir aufſtehen. Nun ſaget aber 
der Text, wie Jacob erſt habe feine Hütte vor Sichem aufge⸗ 
ſchlagen und alda gewohnet, und hernach ſey er erſt gen Beth⸗ 
el gezogen, ſo habe Rahel geboren, daß es ſcheinet zu ſeyn, 
als rede der Geiſt gantz in der Figur, denn die Geſchichte ge⸗ 
hen alle gantz ordentlich in der Figur Chriſti einander nach, 
8 Ir mit Chriffo hat zugetragen, darauf wol zu mer⸗ 
en iſt. 

31. Ferner ſaget der Geiſt Moſis: Und Iſrael zog aus, 
und richtete eine Huͤtte auf jenſeit dem Thurn Eder; und es 
begab ſich, da Iſrael im Lande wohnete, ging Ruben hin, und 
ſchlieff bey Bilha ſeines Vaters Kebs⸗Weibe; und das kam 
vor Iſrael. Welch eine Figur iſt dieſes, die wol tief verbor⸗ 
gen iſt, aber die Umſtaͤnde machen fie ſonnenklar. 

32. Iſrael iſt jenſeit des Babyloniſchen groſſen Thurns ge⸗ 
zogen, und hat alda bey denſelben Kindern gewohnet, welches 
wol mag ein ziemlicher Weg von Ephrat Bethlehem ſeyn ge⸗ 
weſen; aber der Geiſt hat alhie ſeine Figur, darunter er deu⸗ 
tet: Das iſt, als Jacob die fremde Goͤtzen hatte von ſeinem 
Volck gethan, und ſie ſamt ihren Ohrenſpangen vergraben, 
und den Altar des HErrn gebauet, und ſich zu GOtt gewen⸗ 
det, und fie in Ruhe ſaſſen, fo hat ſich der natuͤrliche, fleiſchli⸗ 
che Menſch wieder zur Luſt der Kinder Babel gewendet, wie 
denn der Text ſaget: 

33. Jacob ſey dahin gezogen, und habe alda gewohnet, ſo 
habe ſich Ruben zu ſeines Vaters Kebsweibe geleget, als zu 
Bilha, Rahels Magd, der Mutter Dan und Naphthali, und 
eine Blutſchande begangen, welche ärger war, als die mit Sie 
chem und Dina: Aber der Geiſt hat alſo mit dieſer Geſchichte 
eine Figur dargeſtellet auf das Zukuͤnftige, wie eb gehen wuͤr⸗ 
de; wie ſich Iſrael wuͤrde von Goͤttlicher Ordnung abwenden 
vom Altar ihres GOttes und ihres Vaters Gottesdienſt in 
natuͤrliche Hurerey vermiſchen, als in die heidniſche Goͤtzen⸗ 
Opfer, wie beym Jerobeam zu ſehen iſt; und deutet der Geiſt 
darmit an, daß der erſte Adamiſche Menſch nur werde fleiſch⸗ 
liche Begierde haben. 

34. Dann Ruben war der erſte Sohn Jacobs von Lea, 
als von der, aus welcher auch die Linea Chriſti entſproß, 
anzudeuten, daß diejenigen, welche ſich wuͤrden Juden und 
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Cbriſten nennen, und auch aus ſolchem Stamme geboren ſeyn, 
würden GOtt verlaſſen; und mit ihres Vaters Kebsweibern, 
als mit der Abgoͤtterey und Menſchen⸗Findung und Tand der 
Phariſäer und Schriftgelehrten, und mit ihren Geſetzen buh⸗ 
ſen, und des wahren GOttes und ſeines Gebotes in ihren 
Hertzen vergeſſen, und ihnen dieſe Hurerey in ihres Hertzens⸗ 
Luſt einbilden. 

35. Denn Ruben war wol Jacobs erſter Sohn, wie auch 
Adam der erſte Menſch war, aber in Ruben war nicht die Li- 
nea Chriſti offenbar, wie auch nicht in Adam ſondern in Abel 
und in Juda ward fie offenbar: Und wie Adam im Spiriru 
Mundi it GOttes Kebsweib, durch welche Er feine Frucht 
gebaͤret, hurete, und ſich in das Weib, als in die Mutter der 
äuffern Natur, einbegab, und ſich zu ihr legte, und mit ihr Hu⸗ 
rerey trieb, und das heilige himmliſche Ehebett der Keuſchheit 
beſudelte; Alſo auch ſtund dieſe Figur Rubens mit ſeines Va⸗ 
ters Kebsweib vor der Figur Chriſti vorgebildet, denn Chri⸗ 
ſtus ſolte dieſe Adamiſche Hurerey wieder ins himmliſche 
Ehebett einführen , und des Menſchen Blutſchande zudecken, 
darum ward es alhie mit bey der Figur Rahels, als bey der 
neuen Wiedergeburt prafiguriret. 

Der Chriſtenheit Figur ſtehet alſo: 

36. Dieſes Kebsweib iſt in der Chriſtenheit nichts anders 
andeutend, als die ſteinerne Kirchen, die find ja GOttes Kebs⸗ 
weib, darinnen ſein Wort und Teſtamenta gehandelt werden, 
in welchen GOtt feine Kinder gebaͤret, darinnen man fol 
mit Gott wircken, und fein Hertz zu SOtt wenden: Aber 
Ruben, als der Adamiſche Menſch verlaſſet G Ott, und bublet 
mit den ſteinern Kirchen, und treibet Hurerey mit ihr, und hat 
ſie in die Liebe in ſeine Arme gefaſſet, und gehet in ſie ein, und 
heuchelt mit ihr, und dencket , es ſey genug, wenn er nur Das 
hineingehe und Predigt hoͤre, und die Abſolution und Sacra⸗ 
menta brauche, und glaube deme, daß es alſo fey, was alda 
gelehret wird, und troͤſtet ſich deſſen daß er gerne dahin gehe, 
und das fuͤr recht halte, und deme Beyfall gebe was alda ge⸗ 
handelt werde, und decket alſo Chriffi Purpur⸗Mantel über 
ſich, und gehet wieder aus der Kirchen wie er hinein gegan⸗ 
gen iſt; gehet wol zwantzig oder dreyß ig Jahr hinein, bis an 
ſein Ende, und treibet Hurerep mit der Kirchen, und dencket 
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er thue G Ott einen Dienſt, wenn er nur unter andern alda er⸗ 
ſcheine, ſitze, und Predigt hoͤre; und wenn er hinaus kommt, 
weiß er nichts davon, was es geweſen iſt. 

37. Hat auch unter ſolchem Gehoͤr ſein Hertz daheim, oder 
in feinem Gewerb, oder führet feine Augen in die Geſtalt ſchoͤ⸗ 
ner Weiber und Manner, und in ihre hoffaͤrtige Kleidung, und 
fuͤllet fein Hertz mit Imagination voll Brunſt, und huret weid⸗ 
lich mit dieſem oder in dieſem Kebsweibe der Kirchen. 5 

38. Und das noch mehr iſt, wenn der Prediger ofte Suͤn⸗ 
den und Raffer ſtraffet, auch ofte wol aus Affecten Dornen 
fäet, fo faſſet man daſſelbe ein, und kitzelt ſich die gantze Woche 
damit, und erdencket darinnen ſpitzfuͤndige Ehrenruͤhrung, wie 
man Leute will damit hoͤhnen, ſpitzen und dornſtechen, und halt 
es für das Beſte, das man gehoͤret hat; und ſetzet dieſen Luci⸗ 
fer an GOttes ſtatt, und buhlet ſtattlich in der Hurerey, als 
in der Brunſt dieſes Kebsweibes. 

39. Und die allergroͤſſeſte Hurerey in dieſem Kebsweibe iſt 
dieſes, daß man das Hertz fo gantz von GOtt auf die Diener 
dieſes Kebs weibes fuͤhret, und Hurerey mit ihnen treibet, und 
ſie mit Geſchencke und Gaben ehret, daß ſie oft böfe ‚ gottloſe, 
boffärtige, geitzige deute (welche nur den Elenden ausſaugen, 
und mit Gewalt drangen) loben und groſſe Denckzettel und 
Lobe⸗Briefe machen, und fie ſtattlich tituliren. hoch anziehen, 
groſſe Gottes furcht und Liebe ihnen zumeſſen, fie in ihren Ge⸗ 
ſchlechten und Stammen hoch ſetzen, und dermaſſen Gauckeley 
um Geldes willen treiben, wie ein ander Gauckeler, und das 
Kebsweib GOttes, als die Kirche, mit Heucheley und Luͤgen 
ſchaͤnden. Das heiſſet erſt recht: Ruben iſt zu ſeines Va⸗ 
ters Kebsweibe gekrochen, und hat mit ihr gehuret; Denn ſie 
ſind es, welche bey dieſem Kebsweibe wohnen ſollen, und ihre 
Pfleger ſeyn: Aber ſie fuͤllen dieſes Kebsweib voll ihres fal⸗ 
ſchen fleiſchlichen Samens, und gebaͤren Huren⸗Kinder in 
Gottes Kebsweib, daß alſo die falſche Fleiſches⸗Luſt ihr Hertze 
gantz in ſie einfuͤhret, und dencket, es gelte vor GOtt, und ſey 

recht alſo: Ihre Sünden werden alſo durch die Gifte des Gel: 
des zugedecket, und bilden ihnen dieſe Heucheley ein, daß ſie 
dencken, fie find beſſer als andere, und leben alſo in ſolchen bof⸗ 

fartigen Gedancken, in ſolcher Kirchen⸗Hurerey immer hin. 
40. Und alſo gebaͤret Ruben aus feines Vaters Kebszweibe 
der Kirchen einen Hauffen Huren⸗Kinder, ſtoltze, hoffartige⸗ 
uu 3 ruhm⸗ 
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ruhmredige ‚gierine Leute, welche die albere Mutter der DE 
muth und Einfalt JE Su Chriſti, als die Lineam Chriffi, wel⸗ 
che in dieſem Kebsweibe verborgen lieget, und ſolte offenbar 
und geboren werden, nur beflecken, und die Hurerey uͤber ſie 
ziehen: Und alſo iſt SOttes Kebsweib, als die Kirche, zur Hu⸗ 
ren gemacht worden, und alſo ſehr geſchaͤndet, daß ihre Schan⸗ 
de vor Iſrael kommen iſt, als vor die Augen aller Kinder GOt⸗ 
tes, welche fie anpfuyen, und für eine unreine geſchwaͤchte Hu 
re halten; darinnen ſolche Hurerey, neben allen Pracht und 
Hoffart getrieben wird, da der Teufel mit der Imagination und 
falſchen kuſt darinnen mehr in folcher Luſt lehret und regieret, 
als der Geiſt Chriſti, und iſt mehr eine hoffaͤrtige Hure / und ein 
finſter Thal, als ein Tempel IE Su Chr iſti. 

41. Und das noch greulicher iſt, ſo werden faſt eitel Affecten 
und Schmaͤhungen darinnen getrieben und gelehret, da man 
einander um Meinungen willen, die ihme doch ein ieder hat 
ſelber gemachet ſchaͤndet, verfolget, und für ketzeriſch aus: 
ſchreyet: und ſaͤet ſolchen Gift in dieſem Kebsweibe der Kir⸗ 
chen aus, dadurch die Einfalt geirret, und ſolche Gift der 
Schmaͤhung in ihre Hertzen ſteigen und wachſen, daß in der 
Kirchen nichts als Streit, Zanck, Verachtung, und Gotteslaͤ⸗ 
ſterung gelehret und getrieben wird, daß ein Bruder den an⸗ 
dern um ſeiner Meinungen willen verachtet, verketzert und 
dem hoͤlliſchen Feuer giebet, dadurch alle Liebe, Wahrheit und 
Eintraͤchtigkeit verliſchet. 

42. Die groͤſſeſte Unzucht, davor ſich auch der Himmel 
und die Elementa anietzo entſetzen, welche in dieſem Kebswei⸗ 
be der Kirchen getrieben wird, iſt dieſe: Daß man auch der 
heiligen Kinder GOttes, als der Propheten und Apoſtel, und 
ihrer Nachkommen Schriften nimt, und dieſelben zum Deck⸗ 
mantel ſolcher Hurerey brauchet und falſch anziehet, und ver⸗ 
bittert, und eitel Secten und Schwaͤrmereyen daraus machet 
und einander damit ſchaͤndet, ſchmaͤhet, verfolget, auch zu 
Krieg und Blutvergieſſen Urſache dadurch giebet; und wird 
aus der Bibel eine eitele unzuͤchtige Hure gemachet, da ein ie⸗ 
der Hurerey mit ihr treibet, und Meinungen daraus ſau⸗ 
get, und des andern Meinung damit verachtet, und ihn 
ſchmaͤhet und verdammet, und nehmen doch ihr Ding alle 
aus der Bibel; Alſo machen fie ihres Vaters Kebsweib, 
als die H. Propheten und Apoſtel alle zu Huren, N 

aͤlſch⸗ 
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faͤlſchlich mit ihnen, und treiben nur Unzucht und Hoffart mit 
ihren Schriften, und lehren den Layen ihre Unzucht und 
Schmaͤhen, daß ein Chriſt den andern aus der H. Schrift ler⸗ 
net ſchmaͤhen, und feine Schmaͤhung mit den Schriften der 
Heiligen zu beſchoͤnen. Dieſes heiſſet recht: Ruben, du biſt 
meine erſte Kraft, aber du biſt auf mein Bette geſtiegen, und 
haſt daſſelbe mit Unzucht beſudelt du haſt mein Kebsweib, als 
mein geformtes Wort, zu deiner Hurerey gebrauchet, und aus 
der Kirchen meiner Kinder ein Huͤrenhaus gemathet, und haſt 
mein Ehebette, das ich in der Kirchen habe / da ich meine Kin⸗ 
der zeuge, beſudelt. 

43. Dieſes deutet der Geiſt GOttes bey der Deutung des 
Ertzvaters Jatobs klar an, Genel. 49:3. 4. da Er von dieſer 
Kirchen und ihren Opfern alſo ſaget: Ruben, mein erſter 
Sohn, du biſt meine erſte Kraft und meine erſte Macht, der 
Sberſte im Opfer, und der Oberſte im Reich: Er ſuhr leicht⸗ 
fertig dahin, wie Waſſer; du ſolſt nicht der Oberſte ſeyn; denn 
du biſt auf deines Vaters Lager geſtiegen, und daſelbſt haſt du 
mein Bette beſudelt mit dem Aufſteigen. N 

44. In dieſem Texte ſagets der Geiſt klar: Dann Ruben 
deutet an die Ordnung der erſten Kirchen, als die Kraft, dar⸗ 
aus fie gebauet worden, die iſt die erſte Kraft der Chriſtlichen 
Gemeine, und iſt GOttes Kebsweib, bey welcher Er wohnet: 
Aber ihre Diener find in GOttes Ehebette geſtiegen, haben 
das Kebs weib an ſich gezogen, und in ihre Gewalt genommen, 
und fie mit Menſchen⸗Tand und Fleiſches Ehren und Wol⸗ 
luſt geſchwaͤngert, und ſaget klar: Du biſt der Oberſte im 
Opfer, und im Reiche; Dann alſo ſolte es ſeyn, wanns die 
Hurerey nicht thaͤte: Weil aber Ruben mit der Kirchen Hu⸗ 
rerey treibet, fo ſaget er: Du ſolſt nicht der Oberſte ſeyn; 
dann er fuhr leichtfertig dahin, wie Waſſer, und zeiget damit 
an, wie ſie ſich wurden in eigene Liebe und Fleiſches⸗Luſt, dar⸗ 
zu in Leichtfertigkeit begeben, und deswegen von Gott ver⸗ 
worfen werden. 

45. Alſo deutet der Geiſt unter dieſer Figur, wie dis Kebs⸗ 
weib, als die Kirche, würde mit ihrer erſten Kraft, als ihrer 
eigenen Kinder, geſchaͤndet werden, daß von der Kirche wuͤr⸗ 
de geſaget werden, ſie ſey ein geiſtliches Hurenhaus; da 

man den Tempel JE Sn Christi von ihr muß unterſcheiden: 
Dann der Geiſt ſaget: Du ſolſt * der Oberſte ſeyn, weder 
1 4 im 
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im Opfer noch im Reiche; Alſo hat fie den rechten Goͤttlichen 
Gewalt durch die Hurerey ihrer Diener verloren, und ſtehet 
ietzt recht als eine Beſchaͤmte, welche ſey zur Huren worden, 
welche von Iſrael geſchmaͤhet wird wegen der Unzucht, die mit 
ihr getrieben wird, welche faſt von iederman angepfuyet wird, 
da eine iede Partey der anderen Kirchen fuͤr ein Hurenhaus 
ausſchreyet, wie genug vor Augen iſt, und alle Buchladen ſol⸗ 
ches Geſchreyes voll find, und man ietzo im Sturme ſtehet, das 
Hurenhaus einzuſtuͤrmen. 

46. Den Kindern Gottes aber wird dieſes geſaget: daß 
die Kirchen niemand kein Leid thun, und ſind von der erſten 
Chriſtlichen Kraft guter Meinung halben geſtiftet worden; 
und waͤren ſehr gut und nuͤtzlich, und doͤrften keiner Umſtuͤr⸗ 
Kung, wann nur Ruben von feiner Hurerey ablieſſe, damit er 
fie ſchaͤndet: Daß ihre Diener renoviret würden, und nicht 
ohne Salbung des H. Geiſtes ſich zu Dienern dieſes Kebswei⸗ 
bes GOttes aufwuͤrfen, wie dann geſchicht, nur um zeitlicher 
Ehren und Wolluſt willen, welche der Kirche fo viel nüge 
find, als dem Wagen das fünfte Rad, ohne daß fie ohnedas 
mit fünf Raͤdern an ihrem Wagen fahren, da das fünfte in der 
Luft ſchwebet, und in Abgrund der Hoͤllen einfahret mit ih⸗ 
rem Zancke. 

47. Das ſteinerne Haus der Kirchen hat keine groͤſſere Hei⸗ 
ligkeit in ſich ſelber als andere Haͤuſer, dann es wird von Stei⸗ 
nen gebauet, wie andere Haͤuſer, und iſt GOtt darinnen nicht 


kraͤftiger als in andern Haͤuſern: Aber die Gemeine, wel⸗ 


che da hinein gehet, und alda zuſammen kommt, und ſich mit 
ihrem Gebete alda in einen Leib in Chriſto, deſſen Vorbild die 
na iſt, verbindet, die hat den H. Tempel JEſu Chriſti 
n ſich. 

48. Ihr Lob⸗Geſang iſt die Wiege des Kindleins JESu 
Chriſti, da das Kindlein JESu mit einhelliger Stimme ge⸗ 
wieget wird in der Menſchen Hertzen, und nicht im Begriff der 
Kirchen, welche ſtumm iſt. 

49. Ihre Diener find nichts mehr als alle andere Mens 
ſchen, aber die Kraft, fo in der Salbung des H. Geiſtes geuͤbet 
wird, die hat den Gewalt im Opfer, und iſt der Schluͤſſel. 

50. Wer da will wuͤrdig in die Kirche gehen, der ſoll den 
Tempel JEſu Chriſti in ſich mit hinein bringen, oder ja in fol 
chem Fuͤrſatz ſeyn, daß er ihn will mit heraus in ſeinem Hertzen 

bringen; 


Cap. 63. Erkl. des J. B. M. C. XXXV. 681 
bringen; ſonſt hat er mit feinem Ein⸗ und Ausgehen, nur eine 
geiſtliche ſchein⸗heuchleriſche Hurerey begangen, und iſt nichts 
heiliger wenn er heraus gehet, und hatte für fein Hoffart⸗ 
Prangen den ſchoͤnen Kleider fo gut am Marckte geſtanden, 
da ihn auch die Leute hatten geſehen, und hatte vielleicht nicht 
manches frommes Hertze damit geirret. 

51. Dieſes haben wir bey der Erkentniß dieſer Figur an⸗ 
deuten wollen, daß ein Chriſt nicht auf den Schein der Kirchen 
ſehen ſoll, ſondern dencken, daß die Kirche nur ein Vorbild 
Chriſti ſey, und daß nicht das ein Chriſt fen, der nur in das 
Vorbild eingehet und ſich darzu bekennet; ſondern das iſt ein 
Chriſt, der in Chriſti Menſchwerdung, Leiden und Tod gantz 
eingehet, und in Chriſti Tode ſeiner Heucheley abſtirbet, und 
aus Chriſti Tode eines neuen Willens und Gehorſams aufſte⸗ 
het, und nach ſeinem inwendigen Grund in Chriſto lebet und 
iſt, welcher ſelber der Tempel Chriſti wird, in deme Chriſtus 
mit feiner Kraft wircket, und dadurch die Sünde im Fleiſche 
toͤdtet: Dieſer iſt ein Chriſt in Chriſto und mag recht in das 
Vorbilde Chriſti eingehen und fein Chriſtenthum darinnen 
üben, der wird GOttes Wort hören, und in feinem Hertzen 
bewahren. 

52. Und ob eine Kuͤhſchelle den Namen Gottes in ihrem 
Halle andeutete, ſo wird ihme Chriſtus in ihme ſelber predi⸗ 
gen, aber kein Todter mag den andern vom Tode aufwecken, 
noch ein Blinder dem andern den Weg weiſen, anderſt fallen 
fie beyde in die Gruben, ſpricht Chriſtus. Matth. 15: 14. 

53. Ferner ſetzt der Geiſt Moſis in feiner Figur den Ertz⸗ 
Vater Iſaae mit feinem Tode und ſpricht: Und Jacob kam zu 
feinem Vater Iſaae gen Mamre in die Haupt⸗Stadt, die heiſ⸗ 
ſet Hebron, da Abraham und Iſaac Fremdlinge innen gewe⸗ 
fen find ; und Jſaat war 180 Jahr alt / und nahm ab und ſtarb, 
und ward verſammlet zu ſeinem Volck. Dieſes iſt eine Fi⸗ 
gur, wie Chriſti Kinder in dieſer Pilgramſchaft nur fremde 
Kinder ſind, und in der Welt nichts eigenes haben, und kom⸗ 
men endlich alle wieder zu ihrem erſten Vater, der ſie erſchaf⸗ 
fen hat, wie Jacob wieder zu ſeinem Vater vor ſeinem Ende 
kam: Alſo auch find wir in dieſer Pilgramſchaft in dieſer ir⸗ 
diſchen Kirchen nur Hausgenoſſen und fremde Kinder, dann 

wir muͤſſen endlichen in unſer rechtes Vaterland eingehen, als 
in die engliſche Kirche Chriſti. 
u 5 Das 
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Das 64. Capitel. 
Gen. XXXVI. und XXXVII. 


Iſt der Anfang der gantz ſchoͤnen Figur mit 
Joſeph, Jacobs Sohn; was darunter 
zu verſtehen ſey? 


Summarien. 

(ES ſtehet in der Figur des Reichs der Natur. . 13, Der na⸗ 
tuͤrliche Wille fol Gott nicht ſchauen. 4. S. Ein Chriſt muß 
ein Joſeph werden, und in feinen Proceß treten. 6. Sein 

Streit um die Keuſchheit des Geiſtes Ehriſti, 7. wieder den Geiſt der 

Unzucht; 8. daraus ihm Feindſchaſt und Laͤſterung entſtehet, 9 n. Es 

iſt ihm aber das Creutz gut, 12. dann er muß geuͤbet werden zeig. Jo⸗ 

ſeph war ein Bild der reinen recht Adamiſchen Menſchheſt in feiner In: 
ſchuld, und eines wahren wiedergebornen Ehriſten; 16.17. darum kon⸗ 
te er auch das Falſche nicht vertragen. 18. 10. Wie ein Ehriſt auch von 

Chriſten angefeindet wird? 20. Chriſtus wird auch in ſeinenchliedern 

verſpottet, i. und ein Chriſt von dem andern geuͤbet; 22 welches aus 

dem Geſetze kommt, 23. und aus den verwirreten Sprachen der eige⸗ 
nen Liebe; 24. 25. den Kindern GOttes aber gut iſt, 26. die ſelbſt dar⸗ 
nach verlangen ſollen. 27. Warnung. 2833. Demgqenſchen iſts ums 
aͤuſſere zu thun. 34. Deutung des bunden Rocks. 35. 36. Eines rech⸗ 
ten Chriſten Bild. 37. Er iſt gufrecht im Wandel; 38. Gott ſpielet 
mit feiner Seele, daß fie Gdttliche Geheimniſſe verſtehet. 39. Allein 
ſein Wort wird verworfen als ein aſtraliſch Gewirck; 40. darüber er 
irre wird, 41. ſich in der Vernunft anſiehet, 42, und in Angſt geräth; 

43. wird aber von G Ott gerettet. 44. Wiewol er des Straf Amts we⸗ 

gen von feinen Brüdern gelaͤſtert wird; 45. dann es muß ein Chriſt der 

Welt Spott tragen. 46. Und ob ihm GOtt noch einen und andern 

Fuͤrſprecher zuſchicket, 47. der den bifen Rath hindert; 48. fo wird er 

dennoch bey iedermann gelaͤſtert und verkleinert, 49. das auch wol 

Fromme ſich an ihm argern,so. Freunde und alle Menſchen ihn vera 

Laſſen, u, und er feiner eigenen Vernunft zum Kinde gemacht; 52, 

auch wol in fremden banden ſchwartz gemacht, 53. und zum Sclaven 

der Welt verkauft wird. 54. Gott aber iſt mit Ihm! 5g. Er wird 
auch wol von falſchen Seeten tentixet; 56. bis Gt endlich feine Got⸗ 
tesfurcht oſſenbaret 57. Der Heiligen Blut in Chriſti Kraſt hat dem 

Zorn allzeit wiederſtanden. 58. Chriſtus iſt höher verkauffet worden, 

als Joſeph, weil er volkommener. 59. Ein Chriſt wird nur in Men⸗ 

ſchen Haͤnde zu beiden verkauft, da ſich Chriſtus auch dem Grimm 

GOttes einergeben. 60. Dieſe gantze Hiſtorie iſt eine Figur des Pros 

ceſſes eines Chriſten. 61. 


As 36. Cap. Gen. iſt das Geſchlecht Regiſter des gewal⸗ 
tigen Stammes Eſau, wie ihm GOtt habe groß Reich⸗ 
thum, 
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thum, und viel Kinder und Kindes⸗Kinder gegeben; und ſetzet 
der Geiſt ein groſſes Regiſter, und beſchreibet feine Kinder und 
Kindes⸗Kinder, wie groſſe Fuͤrſten aus ihnen find kommen, 
und der Welt⸗Herrlichkeit beſeſſen: da Er von Jacob nichts 
gegenwaͤrtiges von weltlicher Herrlichkeit faget ſondern ſaget 
nur von dem zukuͤnftigem Reiche in Chriſti Figur. 

2. Da wir klar ſehen, wie Eſau in der Figur des Reichs der 
Natur ſtehe, und wie ihm ſey der Natur Herrlichkeit zugefal⸗ 
len, und er ein groſſer Fuͤrſt worden, und viel fuͤrſtliche Staͤm⸗ 
me gezeuget, und wie ihn GOtt geſegnet, und groß gemachet 
hat, und wie der H. Geiſt mit beſonderm Fleiß ſein Geſchlechte 
aufgezeichnet hat, anzudeuten, daß wir die Figur mit Jacob 
und Eſau follen lernen recht verſtehen, und nicht ſo blind hinan 
fahren, und Eſau in Abgrund verdammen, wie allzuviel ge⸗ 
ſchicht: denn wir ſehen / wie ihm fein Vater Iſaae habe eine 
fette Wohnung auf Erden angedeutet, dem Gott viel zeitli⸗ 
chen Segen geben wolte: Aber ſeine Figur in Adams Natur 
muß untergehen, und Chriſtus in ihm aufſtehen auf daß von 
Eſau die SAU wegkomme, und er im E. als ein Engel, beſtehen 
bleibe, darzu ihme Chriſtus in Jacobs Figur helfen wolte. 

3. Auch giebet der Geiſt Moſis dem Eſau einen Namen, und 
heiſſet ihn den Edom, der ſeine Wohnung auf dem Gebirge 
Seit gehabt hat, darunter der heimliche Verſtand lieget: 
Denn Edom deutet in der hohen Zungen ein Rothfaͤrbigen an, 
als der durch das rothe Blut JEſu Chriſti in feiner harten, 
buͤrgichten Natur ſolte rothgefarbet werden. . 

4. Und ſagt der Geiſt weiter: Die zwey Bruder haben 
ſich von einander geſchieden, das deutet an den natürlichen 
Adamiſchen Eſau, der ſoll ſich mit feinem Willen von Jacob, 
das iſt, von Chriſto ſcheiden, denn der natürliche, eigene Wille 
ſoll nicht GOtt ſchauen; auch deutets an, wie ſich Boͤſes und 
Gutes im Reiche diefer Welt ſcheiden würde, und ein iedes fein 
Principium heſitzen. 

5. In dieſem Namen der Kinder Efaulieget in der Natur⸗ 
Sprache ihr Reich der Welt, wie fie ſich haben ausgetheilet bis 

ans Ende der Welt, davon an einem andern Orte, weil es zu 
viel Raum nehmen wolte, auch die deit des Deutens nicht 
vorhanden iſt. Den Unſern gnug. 
6. Das 37. Cap. von Joſeph iſt nun die allerſchoͤnſte Figur 
von dem Neugebornen Menſchen aus dem alten Adam, velcher 
ein 
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108 ein Fuͤrſt über das Reich der Natur, und auch ein Herr über 
alle feine adamiſche Glieder, als Brüder des Kindleins JEſu 
ö | in ihme, iſt, wie Joſeph ein Fuͤrſt in gantz Egyptenland ward, | 
und ein Herr über alle feine Bruder und gantzes Geſchlecht:; 
und zeiget uns in feiner Figur in der Hiſtoria gewaltig an, wie 
ein Menſch ein folcber Joſeph werden muͤſſe, wie es mit ihme 
zugebe, und wie die Welt mit ihme umgehe ehe er zum Fuͤrſten | 
über fein Adamiſch Reich feiner Natur gemachet werde, daß 
der neue Menſch das Regiment und den Gewalt über feine ir- 
| diſche Glieder bekomme, wie der Teufel im Grimme GOttes 
1 den edlen Lilien⸗Zweig in GOttes Kraft, daraus der zuͤchtige 
Joſepb waͤchſet und geboren wird, zuſetzet, und ihn in die Gru⸗ 
de der Finſterniß in Fleiſch und Blut zuvor hinein ſtuͤrtzet und 
| ö 2 daß ihm keine Kraft ſoll zugehen, und alſo verderben 
muͤſſe. 
7. Mie Joſephs Brüder mit Joſeph thaͤten, alſo thun auch 
| die irdiſche Glieder des alten Adams dieſem Lilien⸗Zweige der 
BE neuen Wiedergeburt in der Keuſchheit des Geiſtes Chriſti dar⸗ 
1 bey der Teufel geſchaͤftig iſt und immerdar die böfe Thiere voll 
1 Fleiſches Luft und Brunſt im Fleiſch und Blut erwecket, daß 
ſie wolle das Regiment haben. 1 
8. Auch fuͤhret der Teufel des Potiphars Weib, als unzuͤch⸗ 
tige Menſchen, von auſſen zu ihme welche das zuͤchtige Ange⸗ 
ſicht des inwendigen Grundes wollen beflecken, daß das irdi⸗ 
| ſche Fleiſch ſoll an der Welt Hurerey und Unzucht aller Leicht 
fertigkeit anbeiſſen und mit Imagination an ſich ziehen und den 
neuen Idſeph zu Potiphars Weib ins Huren⸗Bette ziehen, 
welcher alſo gewaltig davon reiſſen und dringen muß, daß er 
fein Kleid, als fein Weſen muß fahren laſſen, und blos in Geiſt 
und Kraft dar von fliehen, daß ihme feine keuſche Jungfrau⸗ 
ſchaft vor GOttes Angeſichte möge bleiben. 
9. Und fo Joſeph alſo ringet, und ſich nicht laͤſſet Fleiſch und 
Blut, darzu die ſchnoͤde Welt halten und uͤberwaͤltigen, ſo wird 
fie ihm gar gramm werden und in Tod verrathen, daß er nicht 
will mit ihr Unzucht treiben, alsdenn wird Joſeph, als der rin⸗ 
gende Menſch in die Gefaͤngniß, das iſt in Spott und Verach⸗ 
tung um ſeiner Zucht und Gottes furcht willen geworfen und 
muß ſich unters Creutz Chriſti, unter fein Joch in C hriſti Lei⸗ 
den und Tod verbergen, und wie ein Gefangener im Elende 
ſchweben, da ihn die Welt von ſich ausſtoͤſſet, als einen 5 
nicht 
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nicht werth ſey daß ihn die Erde trage, ihn als einen Gefange⸗ 
nen; welcher um Hurerey willen gefangen und verachtet wer⸗ 
de, achten, nicht gerne mit ihm umgehen, weil ihn die Obri⸗ 
ſten, als Potiphars Weib, ſchmaͤhen und der Unzucht beſchul⸗ 


digen. 

10. Welches Weib abermal die falſche Hure der Gleißner 
im geſchmuͤckten Haufe der Chriſtenheit andeutet, welche, wenn 
fie Joſeph mit ihrer Hurerey nicht Eönnen fahen und halten, 
und er ihnen entreiſſet, fo ſchreyen fie ihm falſchlich nach behal⸗ 
ten auch ſein Kleid zum Zeichen, und beſchuldigen ihn der Un⸗ 
zucht, als Abgoͤtterey, und ſchelten ihn fuͤr einen Traͤumer und 
Schwärmer, wie Joſeph geſchahe. 

11. Und wann das der Herr hoͤret, ſo glaͤubet er dieſem Po⸗ 
tiphars Weibe als dem geſchmückten Gleißner im Hauſe der 
Gleißnerey: Alſo wird Joſeph vom Herrn in Verdacht gezo⸗ 
gen, und wird von ihm verworfen und in die Gefaͤngniß des 
Elendes geſtoſſen, alda muß er als ein Schuldiger, und doch 
nicht Schuldiger, im Elende und Verachtung ſchweben. 

12. Aber folche Verachtung, Verſtoſſung und Elend iſt ih⸗ 
me gut, dann damit wird er von der Welt Hoffart, Hurerey 
und aller ihrer Falſchheit, welche ſeinem Fleiſch und Blut 
moͤchten zuſetzen, und die neue Geburt verhindern abgezogen, 
und alſo waͤchſet das edle Perlen⸗Baͤumlein unterm Creutz 
Chriſti in der Welt Elende, und wird groß und ſtarck. 

13. Auch füget Gott ſolchem Joſeph unterdeſſen noch 
fromme Leute zu, welche ihn pflegen und nehren, und ſeine Un⸗ 
ſchuld erkennen, und ſich freundlich zu ihm thun, und ſeine 
Keuſchheit und Gottesfurcht betrachten, und fich feiner anneh⸗ 
men, bis der inwendige Fuͤrſt in GOttes Kraft tuͤchtig zum 
Regiment iſt: alsdann fo führet ihn GOtt aus dem Gefaͤng⸗ 
niß, und giebet ihme den Scepter ſeines Regiments daß er muß 
ein Fuͤrſt in feinen Wundern ſeyn, und in Goͤttlicher Er⸗ 
kentniß in GOttes Wunderthat regieren, wie Joſeph über 
Egyptenland, in welchem Bilde dieſe Feder auch geborn iſt, 
und gar nicht anderſt, welches der Vernunft verborgen iſt. 

14. Dieſes iſt alſo die Summa der Erklärung uͤber Jo⸗ 
ſephs Hiſtoriam weil ſie aber fo gar reich iſt , fo wollen wir 
eine gründliche Erklärung über den gantzen Text machen, dem 
liebhabenden Leſer, welcher gedencket auch ein Joſeph zu wer⸗ 
den, zu einer Anleitung; wird es ihme Ernſt ſeyn, 2 

eißig 
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. fleißig leſen, und ſich ſelber in dieſer Figur betrachten und ken⸗ 
| nen lernen; fo wird er ſehen, wes Geiſtes Kind dieſe Schriften 

| 164 gemacht hat: dann er wird dieſe Feder (den H. Geiſt) in feinem 
Hertzen finden. 1 

15. Der Text ſaget alſo: Jacob wohnet im Lande da ſein 
Vater ein Fremdling innen geweſen war, nemlich im LandeCa⸗ 
naan, und das find die Geſchlechte Jacobs: Joſeph war 17 
Jahr alt, da er ein Hirte des Viehes ward mit ſeinen Brüdern: 
und der Knab war bey den Kindern Bilha und Silpa, ſeines 
N Vaters Weibern, und brachte vor ihren Vater, wo ein boͤſebze⸗ 

| ſchrey wieder fie war. Iſrael aber hatte Joſeph lieber dann 

alle ſeine Kinder, darum daß er ihn im Alter gezeuget hatte; 

| und machte ihm einen bunten Rock: Da nun feine Brüder fas 

| | hen, daß ihn ihr Vater lieber hatte dann alle feine Brüder ‚as 

| ren fie ihm feind, und konten ihm kein freundlich Wort zuſpre⸗ 
1 chen. Die innere Figur ſtehet alſo: 

16. Jacob hatte ſeine fleiſchliche, natuͤrliche Liebe auf Ra⸗ 
170 hel geworfen, weil fie ſchoͤn war; weil aber in Jacob die Linea 
10 Chriſti im Bunde lag ‚fo ward Rahel verſchloſſen, daß nicht 

Nie fein Same in natürlicher Fleiſches⸗Art in ihr offenbar würde, 
4 bis Jacob und Rahel alt worden, und fie beyde nicht mehr nach 
fleiſchlicher Liebe einander liebeten, ſondern nur eine Frucht 
ihres Samens begehreten, darum dann Jacob und Rahel | 
Gott baten, daß Er fie wolte eröffnen und fruchtbar machen; 
und als dieſes geſchahe, fo ward aus dieſem Jatobs⸗Samen 
eine Linea und bildete eine Figur der reinen, natuͤrlichen recht 
Adamiſchen Menſchheit, geboren in der Figur, wie Chriſtus 
würde die Adamiſche Menſchheit, in ihrer erſtgehabten Zucht, 
Reinigkeit und Gottes furcht wieder gebaͤren. 

17. Dann in Lea, als in der Einfalt und Niedrigkeit, ent⸗ 
ſproſſe die Linea Chrifti, und in Rahel die Linea des erſten Ada⸗ 
miſchen Menſchen in ſeiner Unſchuld, als eine Figur derſelben, 
welche Figur ſtund wie ein Chriſt in Chriſti Bilde und in 
Adams Bilde zugleich ſtehen wurde, und was ein Chriſt in die⸗ 
fer Well von innen und auffen ſeyn würde, wie er ein Chriſt 
werden müͤſſe. Darum ſagt der Text: Jacob habe Joſeph 
lieber gehabt als alle ſeine Kinder; denn Urſach war dieſes, 
daß Joſeph war aus Jacobs eigener ‚natürlichen Linea, der 
natuͤrlichen Liebe gegen Rahel entſproſſen, darinnen ſich die 
Lineg in der Liebe Chriſti im Bunde hat mit eingegeben 

und 
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und offenbaret, und ſtund aufrecht in der Figur einer neuen 
Wiedergeburt, wie ein wahrer Chriſt ffehen würde, nach⸗ 
3 wuͤrde im Fleiſch menſchlicher Natur offenbar 
werden. 

18. Und darum ward Joſeph in ſeinem Gemüthe alſo ge⸗ 
neiget, daß er das Falſche nicht konte verſchweigen, wann er 
etwas Boͤſes hoͤrete von ſeinen Bruͤdern, das ſagte er ſeinem 
Vater an. Dieſes verdroß ſeine Bruͤder, und haſſeten ihn, 
und hieſſen ihn einen Verraͤther, und neideten ihn, denn der 
Geiſt, welcher die Bosheit und Falſchheit ſtraffet, war in 
ihme offenbaret: Denn Chriſtus ſolte die Welt um die Suͤn⸗ 
de ſtraffen; weil er aber nun im Bilde eines Chriſten ſtund, 
ſo ſagte ers ſeinem Vater an; aus welchem der kommen ſol⸗ 
te, der die Welt ſolte ſtraffen: Und ſehen alhier gar eben wie 
Fleiſch und Blut alſobald im Vordilde der Chriſtenheit, ſey 
dem Vorbilde gramm geweſen, und ihme nicht moͤgen ein 
freundlich Wort zuſprechen, denn es verdrieſſet die Schlange 
im Fleiſch und Blut, wenn Chriſtus kommt und will ihr den 
Kopf zertreten. 

19 Darzu ſehen wir gar ſchoͤn, wie ſich der Geiſt GOttes 
im Joſeph geoffenbaret, und ihme die Figur ſeiner Conſtella⸗ 
tion gedeutet, daß er koͤnte Traͤume und Geſichte verſtehen, 
auf Art, wie die Propheten im Geiſte Chriſti Geſichte ſahen, 
und ſie deuten konten, alſo auch Joſeph. 

20. Da ihm denn im Geſichte gezeiget ward, wie er ſolte 
ein Fürft über feinen Vater und alle feine Brüder werden, wel⸗ 
ches recht den inwendigen Menſchen im Geiſte Chriſti andeu⸗ 
tet, welcher ein Fuͤrſt über feines Vaters adamiſches Haus 
wird, in welchem Bilde der Joſeph auch aufferlich ſtund; 
und darum ſo ward auch aͤuſſerlich die Figur neben ihn ge⸗ 
ſtellet, mit dem Haſſe feiner Bruͤder, wie der Hauffe der Welt 
wuͤrde das neue Kind in Chriſti Geiſte anfeinden, verachten 
und ihme gram̃ werden: und wie es eben von denen geſchehen 
würde, welche auch Chriſten waren, und ſich Chriſti ruͤhme⸗ 
ten, und auch im inwendigen Grunde ſolche waͤren, wie der 
adamiſche Menſch Chriſtum von auſſen ſo gar nicht kennen, 
und unwiſſende Chriſtum in ſeinen Bruͤdern und Gliedern 
verachten werde. 

21. Anzudeuten, daß Chriſtus in dieſer Welt habe den 
Spott in GOttes Gerechtigkeit auf ſich genommen daß Er = 
wolle 
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wolle nicht allein in feiner Menſchlichen Perſon laſſen verſpot⸗ 
ten, und Adams Spott tragen, daß er iſt vom Bilde GOttes 
gewichen, ſondern daß Er ſich auch wolle laſſen in allen ſeinen 
Gliedern und Kindern verſpotten, daß Er auch den adami⸗ 
ſchen Spott wolle in ihnen tragen, und ſie ſeinem Bilde aͤhn⸗ 
lich machen. 

22. Darum muſten Jacobs Kinder, die auch in Chriſti 
Linea waren, nach ihrem natürlichen, adamiſchen Menſchen 
das Bilde eines Chriſten⸗Menſchen in Joſeph ſpotten und an⸗ 
feinden, anzudeuten, wie ein Chriſt den andern im Eifer üben 
wuͤrde, und feinen Neben⸗Chriſten um natürlicher Meinung 
willen verachten, wie es ietzo und allezeit in der Chriſtenheit 
alſo iſt ergangen, daß eine Parthey die ander um natuͤrlicher 
Geſetze und Meinung vermeinter Gottes dienſt halben verach⸗ 
tet und anfeindet. N 

23. Wie Joſeph von feinen Bruͤdern um der Erkentniß feis 
ner Geſichte willen angefeindet ward; Alſo wird noch heute 
die Goͤttliche Weisheit, welche ſich in GOttes Kindern offen⸗ 
baret, von dem natürlichen Adam vernichtet und angefeindet, 
welche Anfeindung alle miteinander aus den Phariſaͤiſchen 
Befegen, aus dem Kebsweibe Chriſti der ſteinern Kirchen und 
ihrer Diener herkommen, welche das Kebsweib Chriſti ſelber 
alſo ſchaͤnden, wie vor Augen iſt, und Chriſti Kinder damit 
verachten. 

24. Denn neben dem Kebsweibe Chriſti der Kirchen iſt der 
Babyloniſche Thurn der hohen Schulen gebauet, da kommen 
die verwirrete Sprachen her, daß man Chriſtum in ſeinen 
Kindern nicht verſtehen kann; wenn ſie in der Einfalt Chriſti 
die Geſichte Joſephs deuten, ſo verachtens dieſelbe fremde 
Sprachen denn ſie haben auf dem Thurne andere Zungen be⸗ 
kommen aus der Compaction der ſenſualiſchen Zungen, da ſich 
ieder Senſus der Buchſtabiſchen Geiſter hat in eine Formirung 
einer ſonderlichen Zungen eingefuͤhret. 

25. Und die Hoͤhe des Thurns giebet dieſer ſenſualiſchen 
Zungen Unterſcheid der Sprachen daß fie einander im Ver⸗ 
ſtande nicht verſtehen, welche Hoͤhe die Hoffart der eigenen 
Liebe andeutet, vor welcher ſich die 5 Vocales verbergen, daß fie 
die Kraft GOttes (in GOttes Kindern in der Einfalt Joſephs) 
nicht verſtehen, ſondern heiſſen ihn einen Traumer , Zeichens 
deuter, Schwaͤrmer, Enthuſiaſten und Narren. 


26. Alſo 
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26. Alſo wird der Geiſt Chriſti in ſeinen Kindern an ſtatt 
unſerer Adamiſchen Schuld verachtet; und alſo erfuͤllet Ehri⸗ 
ſtus in ſeinen Kindern Gottes Gerechtigkeit und wird der al⸗ 
te Menſch auch hiedurch getoͤdtet; und iſt dem Joſeph (Chriſti) 
gut, daß es ihme alſo gehe, ſonſt würde er nicht in die Welt⸗ 
Gruben geworfen, und den Midianitern verkauffet, daß er zu 
Pharao kame und ein Fuͤrſt wurde, 

27. Darum ſoll ihme ein Chriſt den Haß (Joſephs) feiner 
Brüder nicht laſſen ſchwer ſeyn, ſondern vielmehr dencken: 
Ach, daß du auch in Joſephs Grube geworfen wuͤrdeſt, damit 
du von dem Sünden: Haufe weggefuͤhret wuͤrdeſt, und kaͤ⸗ 
meſt auch in Joſephs Gefaͤngniß, daß du Urſache haͤtteſt von 
der Welt zu fliehen, und unter Chriſti Creutzfahne auch moͤch⸗ 
te dieſer Fuͤrſte, der die Goͤttliche Geſichte mit Joſeph in ſei⸗ 
nem Worte der Kraft verſtehet, offenbar und geboren wer⸗ 
den, daß in dir auch moͤge die Goͤttliche Keuſchheit Joſephs 
(der reinen Jungfrauſchaft) offenbar werden, daß du auch 
moͤchteſt ein ſolch Gottsfuͤrchtiges, zuͤchtiges Hertz bekommen: 
Das ſoll eines Chriſten Wunſch ſeyn, und nicht wie er moͤge 
aus dem Thurn zu Babel in den fremden Sprachen groß wer⸗ 
den, welchen Unterſcheid doch nur die Hoͤhe (als die Hoffart) 
urſachet, daß man einander nicht in Liebe, Sanftmuth, De⸗ 
muth und in der Einfalt Chriſti verſtehen will, in deme wir 
doch leben und ſind. 

28. Darum wird dir ietzo, o du arme verwirrete Chri⸗ 
ſtenheit, durch den Schaden Joſephs geſaget, daß du doch wol⸗ 
teſt deinen Schaden ſehen, wo der herkomme, anderſt nirgends 
als aus dem Neide deiner Brüder ‚welche auch in Chriſti Li- 
nea find, wie Joſephs Brüder: Mercke es nur, vom Thurn 
zu Babel, von den Titulen und Hochheiten deiner Bruͤder, 
welche in ihrer Hoffart der verwirreten Sprachen ſind in ei⸗ 
gene Liebe eingegangen, daher kommt dein Schade; Mercke 
+ doch nur, daß aller Streit und Zweyſpalt in der Welt daher 

ommt. 

29. Du aber ſprichſt: Dieſer Thurn macht mich hoch, daß 
ich in fremder Art der Sprachen uͤber Joſeph reiten und ihn 
bandigen mag, daß er muß in der Gruben liegen: alſo bin ich 
Herr in Chriſti Reiche auf Erden. 

30. Hoͤre merck es, wir haben einen Waͤchter hören ſagen: 
Es kommen die Midianiter, und Joſeph mit hren 

1 uͤhre 
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Führen ihn zu Pharao, da ſoll deine Untreu und Ungerechtigkeit 
offenbar werden, wie wilſt du denn vor Joſephs Augen beſte⸗ 
hen? Die Zeit iſt nahe. 

31. Oder meineſt du, Joſephs Schaden werde nicht geeifert 
werden? Siehe, in der Theurung deines Elendes, wenn du 
wirſt hungern und dürften, fo muſt du wieder zu ihm fliehen. 
Der hohe Thurn wird dir weder Troſt noch Rettung geben; 
Die Zeit iſt geboren daß Joſephs Schaden geeifert werde, 
und die Hurerey Rubens mit Jacobs Kebsweibe vor Iſrael 


komme. 

32. Was ſitzeſt du lange und heuchelſt die, und ſprichſt: 
Noch lange nicht; Siehe, es iſt vor den Augen Iſraelis, daß 
du mit dem Kebsweibe haſt eine lange Zeit gehuret, und die Ei« 
neam Chriſti beflecket. Iſrael will das nicht mehr dulden du 
wirſt mit Ruben aus dem Ober⸗Amte des Opffers und Re⸗ 
giments verworfen, das hat die Stimme des Waͤchters ge⸗ 


ſaget. 

33. Als Joſeph die zwey Traͤume gehabt, einen von feiner 
aufgerichteten Garbe die da ſtund und feiner Bruder Garben 
fich vor ihme neigten: Den andern von der Sonne und Mon⸗ 
de und den u Sternen, welche ſich vor Joſeph hatten geneiget; 
entſtund alsbald der Neid unter ihnen, und meineten er wuͤrde 
ihr Herr werden; und weil fie die Aelteſten waren ‚fo begehre⸗ 
ten ſie uͤber ihn zu herrſchen. : 

34. Da man denn fiehet, wie es dem auffern Menſchen nur 
allezeit um das Reich dieſer Welt zu thun geweſen, welches 
eben auch der Schaden Adams iſt, daß er das Innere verließ, 
und nach dem Aeuſſern trachtete. 

35. Joſephs bunter Rock, welchen ihm ſein Vater mache⸗ 
te, deutet an, wie ſich die innere Kraft GOttes wieder durch 
den aͤuſſern Menſchen wuͤrde offenbaren, dadurch die menſch⸗ 
liche Natur würde bunt (das iſt, mit G Ott gemiſchet) feyn , als 
das innere geiftliche Reich mit dem aͤuſſern. Die Geiſtliche 
Figur ſtehet alſo: 

36. Joſeph mit feinem bunten Rock war ein Juͤngling, dar⸗ 
zu noch zart und jung, und hatte noch nicht der Welt Witz und 
Lift, und ſagte in Einfalt die Wahrheit, denn feine Seele war 
noch nicht von auſſen mit der Lift der Lügen beflecket, und der 
Geiſt GOttes hub an ihn zu treiben, denn ſein bunter Rock war 
eine Figur des Innern. ; 

37. Dieſe 


— 
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37. Dieſe Figur praͤfiguriret uns nun das Bilde eines ans 
fangenden rechten Chriſten⸗Menſchen, wie er ſeyn muͤſſe wenn 
ihn GOttes Geiſt folle treiben, als nemlich, er muß fein Hertz 
zu Gott feinem Vater wenden, und ihn hertzlich lernen lieben, 
wie Joſeph gerne bey ſeinem Vater war, und ihme anſagte, 
was Übels unter feinen Kindern geſchahe. Alſo muß ein an⸗ 
fahender Chriſt auch alle feinen und der Seinigen, ſowol auch 
der gangen Chriſtenheit Schaden, täglich vor GOtt bringen; 
Wie Daniel die Sünde des Volcks Iſrael vor GOtt beichtete, 
und Joſeph den Schaden ſeiner Bruͤder vor ſeinem Vater: 
Alſo auch beichtet ein wahrer Chriſt taͤglich das Elende und 
die Suͤnde ſeines Volckes im hertzlichen Mitleiden, daß ſich 
doch GOtt ihrer erbarmen wolle, und fie vor groſſem Ubel und 
Guͤnden behuͤten. 

38. Und wenn dieſes geſchieht, ſo wird ſein Hertz gar ein⸗ 
faltig fromm und gerecht, denn er begehret keine Liſt, ſondern 
will daß es recht und wol zugehe; und iſt ihme alles Unrecht 
zuwieder, denn er beichtet ſtets das Unrecht des Volcks vor 
Gott: Alſo wird fein Gemuͤth gantz einfältig, und ſuchet kei⸗ 
ne Lift, ſondern ſetzet feine Hoffnung zu GOtt, und lebet in Ein⸗ 
falt und Niedrigkeit feines Hertzens vor Gott und der Welt; 
und iſt wie der zarte, junge Knabe Joſeph, denn er hoffet im⸗ 
merdar das Gute von GOtt und feinem Vater. 

30. Wenn nun der Menſch ſo weit kommt, ſo iſt ſchon Jo⸗ 
ſeph geboren; ſo bekleidet GOtt ſein Vater ſeine Seele mit 
dem bunten Rocke, als mit Goͤttlicher Kraft; ſo hebet alsbald 
der Geiſt GOttes in ihme an mit der Seelen zu ſpielen, wie mit 
Joſeph: Denn der Geiſt Gottes ſiehet durch die Seele, und 
mit der Seele (wie Joſeph im Geſichte der Traͤume zukünftige 
Dinge im Vorbilde ſahe, da der Geiſt alſo mit ſeiner Seelen 
ſpielete:) Alſo ſpielet auch alsbald der Geiſt GOttes mit der 
Seelen eines neuen Joſephs mit der innern geiſtlichen Welt, 
daß die Seele Goͤttliche Geheimniß verſtehet, und in das ewi⸗ 
ge Leben ſiehet, und erkennet die verborgene Welt, welche am 
Menſchen noch ſoll offenbar werden; wie dieſer Feder auch 
geſchehen iſt, davon ſie ihren Geiſt der Wiſſenſchaft hat. 

40. Wenn nun dieſer Menſch anhebet von Goͤttlichen Din⸗ 
gen und Geſichten, von der verborgenen Welt Goͤttlicher Ge⸗ 
heimniß zu reden, und die Wunder Gottes auszusprechen, 
und ſolches ſeine Bruͤder, als die e der aͤuſſern Welt hoͤ⸗ 
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ren, in denen die verborgene geiſtliche Welt noch nicht offenbar 
worden, fo halten ſie es für and und Schwaͤrmerey, und hal 
ten ihn für Naͤrriſch, daß er von den Dingen ſaget, die fie nicht 
verſtehen und begreiffen moͤgen, halten es fuͤr Einbildung und 
Gedichte: Item, fuͤr einen Aſtraliſchen Trieb, und was des 
Dinges mehr iſt; ſonderlich ſo er ihre böfe Wercke ſtraffet und 
offenbaret, wie Joſeph thate, fo feinden fie ihn an, und gönnen 
ihm nicht fein Leben, wie Joſeph geſchahe. 

41. Wenn nun dieſes geſchieht ſo ſtehet ſich die Vernunft 
wie gantz irre, und weiß nicht die Wege GOttes daß es Got⸗ 
tes Kindern alſo gehen muͤſſe. Sie dencket, du ſucheſt GOtt, 
und Er führer dich in Noth: Alſo gehet denn dieſer Menſch ir 
re, wie Joſeph in der Wuͤſten irre ging, als ihn fein Vater zu 
feinen Brüdern ſchickte, daß er ſehe wie es zuginge. 

42. Alſo gehet es auch mit Gottes neuen Kindern wann fie 
Gottes Geiſt ſchicket, daß fie muͤſſen um Joſephs (al. Jacobs) 
Schaden eifern, und ſie die Welt allenthalben darum haſſet 
und verfolget, fo dencken ſie denn in der Vernunft dieſer Welt, 
Geheſt du auf GOttes Wegen, warum gehet es dir denn alſo, 
daß du nur der Welt Narr wirſt? Da hebet ſich alsdenn das 
Gemuͤthe an zu graͤmen, und weiß nicht wie ihm geſchiehet, 
denn es hoͤret allenthalben daß man ihn fuͤr thoͤricht und gott⸗ 
loß ſchilt, und ihn anfeindet, denn das anfahende Gemuͤth in 
Fleiſch und Blut, verſtehet den Goͤttlichen Proceß nicht, wie 
die Vernunft muͤſſe zum Narren werden, und wie Chriſtus als 
ſo gantz willig des Teufels und der Welt Spott im Menſchen 
ſelber auf ſich nehme, und wie GOttes Gerechtigkeit und 
Adams angeerbte Schuld, muͤſſe allezeit erfuͤllet werden mit 
Leiden; wie ein Chriſt muͤſſe in Chriſti Figur ſtehen. 5 

43. Und wenn es nun alſo zugehet, ſogehet die Vernunft in 
groſſer Traurigkeit und Verlaſſenheit recht mit Joſeph in der 
Wuͤlſten irre und iſt ihr allenthalben bange, und muß doch ſeines 
Vaters Gebot und Willen verrichten: Aber Gott verlaͤſſet 
nicht feinen Joſeph ſondern ſendet ihm einen Mann zu, der ihn 
troͤſtet und den Weg zu feinen Brüdern weiſet, wie Joſeph ges 
ſchahe, als er in der Wuͤſten irre ging. Das iſt: 

44. Er ſendet ihme auch einen eiferigen Chriſten zu, welcher 
feine Wege erkennet und ihn troͤſtet, beftandig in GOttes We⸗ 
gen zu verharren, dadurch dieſer neue Joſeph wieder Muth 
und Kraft empfaͤhet, und auf den rechten Weg er. ' 40 
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durſtig zu feinen Brüdern gehet, und ſiehet was fie thun, was 
ihr Vorhaben iſt. Das iſt: 

45. Er ſtellet ihnen GOttes Gebot und Willen unter Au⸗ 
gen, wie Joſeph das Gebot ſeines Vaters; und wenn ſie ihn 
ſehen, daß er will mit GOttes Wort fie ſtraffen fo ſchreyen fie: 
Sehet der Traͤumer und Schwaͤrmer kommt, und will uns 
viel einreden, er ſchaͤndet unſere gute Gewonheit, darinnen wir 
Ehre und gute Tage haben, was ſoll uns dieſer ſtraffen? Er 
iſt nicht von der hohen Schulen kommen, und will uns lehren 
und ſtraffen: laſſet uns einen Rath halten, wie wir ihn mögen 
aus dem Wege raumen, daß er getoͤdtet werde; was ſoll uns 
der elende Menſch wollen lehren und ſtraffen? Wer iſt er? Er 
iſt doch ein Laye, was ſoll uns dieſer einreden? Er iſt nicht 
darzu beruffen, und iſt nicht ſeines Amts; Er will nur alſo aus⸗ 
brechen, und ihme einen Namen machen, wir wollen ihn alſo 
lehren ſchweigen, daß er ſoll aller Welt Narr werden; Wir 
wollen ihm ſeine Ehre ins Gefaͤngniß legen, und ſchaffen daß 
er verfolget und gehaſſet werde, einem andern der uns will an⸗ 
fechten, zum Exempel, daß er daheim bleibe, und ſeines weltli⸗ 
chen Standes warte; und ung, die wir von der Obrigkeit ein⸗ 
geſetzet find, laſſe in Goͤttlichen Dingen richten, die wir in ho⸗ 
hen Schulen ſtudiret und ſolches gelernet haben. 

46. Alſo nehmen fie den armen Joſeph, welcher aus ſeines 
Vaters Befehl zu ihnen kommt, und binden ihn mit Spott und 
Schande, und ſchreyen ihn faͤlſchlich aus, rauben ihm feinen 
bunten Rock vor allen Brüdern, den ihm GOtt fein Vater hat 
gemachet, wie Jacobs Soͤhne Joſeph thaͤten, und halten ſtets 
Rath, wie fie ihn wollen tödten ‚und gar aus dem Wege raͤu⸗ 
men, wie Joſephs Bruͤder thaͤten. 

47. Aber gleichwie Ruben, der aͤlteſte Bruder, ſolches 
wehrete, und nicht zulaffen wolte, daß fie Joſeph tödten ſolten, 
und damit er auch nicht wieder ihren Rath thaͤte, ſprach er: 
Sehet es iſt eine Grube in der Wuͤſten, dahinein wollen wir 
ihn werfen, und dieſen bunten Rock den Vater ſchicken, daß er 
dencke, ein wildes Thier habe ihn zerriſſen: Alſo imgleichen er⸗ 
wecket denn GOtt in ihrem Rath den Ruben, als den aͤlte⸗ 
ſten Bruder welcher Macht hat den falſchen Phariſaiſchen 
Rathſchlaͤgen zu waͤhren, als etwa einen frommen, Gottes⸗ 
fuͤrchtigen Herrn, welcher dem Mord⸗Nath der Phariſaer 
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48. Und ob er ſich wol nicht gantz wieder ihren Rath leget, 
fo wiederſtehet er doch der thaͤtigen Verfolgung, und ſaget: 
Toͤdtet ihn nicht, werfet ihn nur in die Gruben, und ziehet ihme 
feinen bunten Rock aus, daß er nicht mehr Träume habe, aufs 
daß er ihn möge vom Mord⸗Schwert erretten. 

49. Sie aber nehmen ihn (wie Joſephs Brüder den Jo⸗ 
ſeph) und ziehen ihme den bunten Rock aus, und werfen ihn in 
die Gruben der Wuͤſten, und nehmen ſeinen bunten Rock, und 
tuncken ihn in Bocksblut, und ſchicken ihn alſo feinem Vater; 
das iſt ſo viel geſaget; Sie ziehen ihme mit ihrem Laͤſtern ſei⸗ 
ne Ehre aus, und nehmen ſein Wort und Lehre, und machen 
falſche Auszüge daraus, und beſudeln fie mit Bocksblut, das 
iſt, mit falſchem Verſtande, und ſchicken ſolche Schmaähe⸗ 
Briefe unter die deute, und vor feinen Vater, als vor die gan⸗ 
tze Gemeine, und ſchreyen: Sehet dieſer beſudelte Rock iſt die⸗ 
ſes Mannes! und morden alſo den Geiſt ſeines Vaters im Ro⸗ 
cke, als in feinem Namen / ſchaͤnden und laͤſtern ihn faͤlſchlich, 
und ſagen, er ſchaͤnde mit feinem bunten Rocke das Blut Chris 
fit, und betriegen alſo feinen Vater, als die gantze Gemeine mit 
dem falſchen Bocksblut, darein ſie ihme haben ſeinen Rock ge⸗ 
kuncket, daß die Gemeine dencket, ein wildes Thier habe Jo⸗ 
ſeph zerriſſen, das iſt, fie dencken der Teufel habe dieſen Men⸗ 
ſchen beſeſſen, und ſey ein falſcher Menſch. 

50. Alſo wird der Vater, als die Gemeine und Obrigkeit, 
durch Jofephs Brüder, als durch dieſe, welche auch ſollen den 
Weg Gottes lehren, mit dem beſudelten Rocke betrogen, daß 
fie dencken, der Teufel habe dieſen Menſchen gefreſſen und 
ſein Hertz beſeſſen: Alſo wird der arme Joſeph hinunter in 
die Grube der Wuͤſten geworfen, und lieget im Elende, als in 
einer Gruben da kein Waſſer innen iſt, da er ja nicht mag er⸗ 
trincken, und aber auch ſonſten kein Labſal hat, ſondern ſi⸗ 
Ket gantz verfaffen von aller Welt, und wartet was doch 
Gott nun mit ihme machen will, dieweil Er ihn alſo bey den 
Menſchen verwirfet. 

51. Alda hat er nun keine Hülfe bey einigen Menſchen, auch 
feine beſte Freunde halten ihn für thoͤricht, fein Name iſt als 
eine Eule unter den Voͤgeln, dann alfo muß er durch das Ge⸗ 
richte GOttes gehen, und vor allen Menſchen zu Spotte 
werden; wann er ſoll zur Beſchaulichkeit Göttlicher Heim⸗ 
lichkeit kommen, fo muß er von ehe gerichtet werden, 1 

We 


— 


Tr — 


Cap. 64. Erkl. des . B. M. C. XXXVII. 995 
Welt in ihr Gerichte kommen, daß fie feine angeborne Suͤnde 
richten, und alſo vor GOtt aufopfern, daß er alſo durchs Ge⸗ 
richte GOttes in Chriſti Figur hindurch dringe; und zu Goͤtt⸗ 
licher Beſchaulichkeit in ſich ſelber komme. 

52. Alſo gantz muß ein rechter wahrer Chriſt von dieſer 
Welt Luft und Ehren von ehe abgeſondert, und gantz naͤrriſch, 
und zum Kinde ſeiner eigenen Vernunft in ihme werden, auch 
aͤuſſerlich für naͤrriſch geachtet werden; wie ihm dann die 
Welt für naͤrriſch achtet, wann er zeitliche Ehre und Gut um 
der Hoffnung des ewigen Guts, das er nicht ſiehet, verlaͤſſet. 

53. Und wann es dann alſo mit dem armen Joſeph gehet, 
daß er in der Grube des Elendes lieget, ſo laſſen ſich feine Bruͤ⸗ 
der noch nicht genügen, daß fie ihn haben in die Grube gewor⸗ 
fen, ſondern ziehen ihn auch heraus, und verkauffen ihn den 
Midianitern, daß er von ihnen weg in fremde Lande geführet 
werde, das iſt, ſie nehmen ſeinen Namen und Lehre, und ſchi⸗ 
cken ſie in fremde Lande dadurch der bunde Rock Joſephs durch 
Göttliche Schickung bekant wird. 

54. Aber ſie meinen es fälſchlich, und verkauffen alſo Jo⸗ 
ſeph zum Spott und dienſtbaren Knechte, daß er ſolle der Welt 
zu ihrem Spotte dienen / wie dem Joſeph von ſeinen Bruͤdern 
geſchahe, und dieſer Feder auch geſchehen iſt. : 

55. Alſo wird alsdann Joſeph in Egypten gefuͤhret und 
zum Knechte verkauffet; aber GOtt iſt mit ihme, und giebet 
ihme Verſtand und Weisheit, daß er zum Haushalter ſeines 
Herrn geſetzet wird; daß fein Herr nichts ohne ihn anfaͤhet, ſon⸗ 
dern ihm alles vertrauet: Alſo auch wann der Geiſt Joſephs, 
obwol zwar ſchmaͤhlicher Art / in fremde Lande verkauffet wird, 
da man die Perſon nicht fennet : ſo ſehen die Weiſen dem Geiſt 
in feine Augen und kennen ihn, daß ihm GOtt hat feine Weis⸗ 
heit und Geiſt gegeben, und nehmen ſeine Schriften und Leh⸗ 
ren, und richten ihr gantzes Leben darnach; ſo ſitzet Joſeph im 

Regenten ⸗Amte des Pharao Hofmeiſters, und regieret ſein 
gantzes Haus. 

50. Aber hiemit iſt Joſeph noch nicht durchs Gerichte ge⸗ 
gangen, dann in dieſem Regiment ſtehet ihme erſt die groͤſſeſte 
Gefahr feines Lebens zu: Dann alda iſt exit des Hofmeiſters 
Weib in Unzucht gegen ihm entbrant als die falſchen Secten, 
welche ſich in feinen Geiſt wollen vermiſchen, und ihr Ding zu 
zeitlicher Ehre und Kunſt damit ſchmücken; Und wann ſich 
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dieſer Joſephs Geiſt nicht mit ihrem Menſchen⸗Tand miſchen 
will, ſo ſchreyen ſie erſt Ach und Wehe uͤber ihn, und bezuͤchti⸗ 
gen ihn der Unzucht, als falſcher Lehre, und verklagen ihn vor 
dem Hofmeiſter, das iſt, vor der Obrigkeit. 


e Alda muß Joſeph erſt in Kercker, und gefangen ſitzen, 


und recht probiret werden, bis ihn G Ott heraus zeucht und 
vor König Pharao ſtellet; fo wird erſt feine Weit heit und Got⸗ 
tesfurcht offenbar, daß erkant wird, daß ihm ſein Verſtand iſt 
von GOtt gegeben worden; und alfo wird fein. Verſtand 

um Regenten uͤber Egyptenland geſetzet, welcher nicht allein 
fee Voͤlcker regieret, ſondern auch feine Brüder muͤſſen 
endlich in ihrer Theurung, wenn der rechte Verſtand Goͤttli⸗ 
cher Erkentniß bey ihnen theuer wird, zu ihm kommen und er 
ernehret ſie auch mit ſeiner Weisheit: Und alſo hat ihn GOtt 
zu ihrem Vater voran gefuͤhret, daß ſie hernach muͤſſen kom⸗ 
men, und bey fremden Voͤlckern ihres Bruders Joſephs Weis⸗ 
heit ſuchen und genieſſen. 

58. Denn alſo hat auch Iſrael die Propheten verfolget, bis 
fie find in Finſterniß und Abgoͤtterey in ihres Fleiſches Luſt 
gerathen und alle dasjenige, davon ihnen die Propheten geſagt 
hatten, über fie kam; Alsdenn wenn fie im Hunger und im 
Elende ſaſſen, und ihr Land voll Greuel war, fo ſucheten fie 
der Propheten Schriften hervor, und erkanten erſt, daß ihre 
Rede wahr war, und daß ſie ihnen hatten Unrecht gethan, und 
ſchmuͤckten ihre Gräber, und ſagten: Hätten wir bey unſerer 
Väter Zeit gelebet, wir hätten fie nicht wollen tödten; Aber 
der Hoͤchſte hat fein Gerichte alſo, daß er am Haufe Iſrael an⸗ 
fanget zu plagen, und ſeinen Zorn in den Kindern der Gnaden 
loͤſchet; dann das Blut der Heiligen, in Chriſti Kraft, hat alle⸗ 
zeit eh Zorn wiederſtanden, daß Israel nicht iſt aufgefreſſen 
worden. 

59. Joſeph ward um 20 Silberling verkauft, und Chri⸗ 
ſtus um 30, anzudeuten, daß die Menſchheit Chriſti hoͤher und 
vollkommener ſey, als der andern ſeiner Kinder, dieweil Er 
nicht von Mannes⸗Samen empfangen ward, und in der na⸗ 
türlichen Tinctur von des Lichts Eigenſchaft entſproß; die 
adamiſche Seele aber von des Feuers Eigenſchaft, daraus das 
Licht feinen Urſtand und Offenbarung nimt: Alſo daß in Chri⸗ 
ſto des Lichts Eigenſchaft des Feuers Eigenſchaft, als die Ada⸗ 
miſche Seele, in ſich nahm, und ſich das Innere verborgene 

wieder 


—2— 


Eay.ss. Erkl. des 1. B. M. C. XXXIX. 697 


wieder heraus wendete, welches in Adam zwar zugeſiegelt war 
worden, und am Lichts⸗Leben verblich. 

60. Darum weil ein Chriſt unter Chriſto iſt, und in Chri⸗ 
flo wieder in GOtt offenbar wird, fo ſtehet die Figur Chriſti in 
30 Zahlen, und eines Chriſten in 20 Zahlen in dieſer Figur 
vorgeſtellet, denn ein Chriſt wird verkauffet in Menſchen⸗ 
Handen zu leiden: Chriſtus aber muſte nicht in Menſchen 
Haͤnden allein leiden, ſondern fich auch dem Grimme GOttes 
einergeben, davon er Blut ſchwitzte. 

61. Und iſt dieſe gantze Figur mit Joſeph gewaltig praͤſi⸗ 
guriret, wie ein Chriſt in ſeiner Figur vor GOtt und der Welt 
ſtehet; denn die gantze Geſchichte Joſephs gehet dahin, wie 
Adam ein Chriſt werde, wie er muͤſſe im Proceß Chriſti, in 
Chriſti Figur geſtellet werden, und ein Bild Chriſti werden, 
und wie ihn GOtt in Chriſti Proceß im Reiche Chriſti wieder 
erhoͤhet und zur Rechten GOttes ſetzet, wie Joſeph zur Rech⸗ 
ten des Koͤnigs Pharao geſetzet ward, nachdem er in Chriſti 
Proceß geſtanden, und hindurch gefuͤhret ward. 


Das 5. Capitel. 
Gen. XXXIIx. 


Von Juda und Thamar: eine heimliche 
Figur von Adam und Chriſto; darinnen 
die neue Wiedergeburt treflich praͤ⸗ 
figuriret wird. 


Summarien. 


E dus die Hiforia mit Judg und Thamar für eine Figur babe, 
5 und warum fie zwiſchen Joſephs Hiſtorie geſetzet fen ? 6. 13. 
Juda ſtehet hier in der Figur Adams; wie Thamar in der Even 

Figur. 4.5. Bedeutung des Namens Ger; 6. des Namens Önen. 
7. des Namens Selah. g 10. Der ı. Sohn deutet an die erſte Welt; 
II. der 2, die Welt nach der Suͤndfluth, 12. welche ſich mit ihrer 
eigenen Vernunft verehligte 13. Vor und nach der Sündfuth lebete 
die Welt ohne Geſetze. 14. Dem Geſetz war das Gnaden⸗Weib nicht 
gegeben, 18. ob es ſchon lange darauf gewartet. 16. Fernere Er⸗ 
klarung der Figur von Juda und Thamar. 7. Menſchliches Ver⸗ 
mogen mag es nicht thun. 18.19. Was Thamar bedeute? 20. Was 
Hira bedeutet? 21. Der Eherub ſteckt im irdiſchen Kleide des Men⸗ 
schen, ibid. welcher im Spir. M. lebet; 22. deme auch das aͤuſſere 
Geſetz gegeben, 3. aus welchem die * kamen, 24, * 
1 5 auſſen 
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auſſen ſehr irdiſch waren. 2s. Der Gnaden⸗Bund ſtund im Geſetz 
verborgen. 26. Die Juden aber kanten den Prophetiſchen Geiſt nicht; 
27. darum fie ſelbige vielmal getoͤdtet haben. 28 30. Abbildung 
des Maul⸗Chriſtenthums. 31. Gott will Leib, Seele und Geiſt zum 
Pfande haben. 32234. Geiſtliche Ehe. 35. 36. Gott ver menget ſich 
nur mit dem Glauben. 37. Auch die Kinder Gottes treiben in ih⸗ 
rer verderbten Natur nur Hurerey vor Ott; 38. fo iſt auch ihr 
Eheſtand nur eine Hurerey vor GOkt. ibid. Die Liebe it dem Zorn 
entgegen geſetzet; 30. fo ſtund auch hier der Geiſt Chriſti in Abra⸗ 
hams Glauben, im Mittel. 40. Gleiche Figur mit David und Bath⸗ 
ſeba. 41. 42. In dieſer Figur ſtellete ſich des Weibes Samen ein. 43. 
Auch iſt David und Salomon eine trefliche Figur; 44. obwol Sa⸗ 
lomon ein unerſaͤttlicher Buhler ward, 45. als eine Figur des menſch⸗ 
lichen Abfalls von GOtt. 46. Juden und Heiden find vor Gott 
gleich. 47. Die Lehrer zu Babel verstehen die Schrift nicht; 48. 
gleichwie Salomon auch das Geſetz hatte, und doch hurete. 49. Wit 
dürfen nicht um Chriſtum zancken. 50. Hurerey iſt vor Gott ein 
Greuel. 51. In dieſer Figur wird auch der Menſchen falſches Ur⸗ 
theil vorgeſtellet. 52. ſo ſtehet fie auch mit Adam und Eva im innern 
Grund dar. 33. Wie Chriſtus ins Mittel getreten, und des Paters 
Zorn verſoͤhnt? sa. Des Zorns Bekentuiß. 88. Der Bund der 
Verheiſſung in Juda, und die Erweckung im Weibes Samen, ſtun⸗ 
den gegeneinander. 56:60. Was die. Zwillinge praͤſiguriren ? 61. 
Die Natur muß Chriſto nach. 62. Der Geiſt hat ihm den Riß Chri⸗ 
fi durch den Tod vorgemodelt. 63. Eſau hat die erſte Geburt vers 
ſchertzet, und Chriſtus hat in dieſer Figur das Reich eingenommen. 
64. 65. 


Senn man die Hiſtorie Joſephs nach der äuſſeren 
Vernunft betrachtet, fo ſpricht die Vernunft: 
Warum ſtehet Joſephs Hiſtoria nicht nacheinander 
in der Bibel, da ſie doch nacheinander geſchehen iſt? Warum 
ſetzet Moſes dieſe Figur mit Juda und Thamar darzwiſchen? 
So wir aber dieſe Hiſtorie mit Juda und Thamar, und denn 
Joſephs Figur mit rechtem Verſtande anſehen und betrach⸗ 
teu, fo ſehen wir, daß fie der H. Geiſt mit groſſem Fleiſſe hat 
alſo gar recht in die Ordnung geſetzet. 

2. Denn Joſeph iſt das Bilde eines Chriſten, wie ein Chriſt 
in dieſer Welt vor GOtt und der Welt ſtehe, wie er in Chriſti 
Proceß und Figur geſtellet werde: Aber die Hiſtoria mit 
Juda und Thamar iſt nun eine Figur, wie ein Chriſt aus 
Adams Bilde nach der Menſchheit im Reiche der Natur muͤ⸗ 
fie entſproͤſſen, als aus dem erſten adamiſchen Bilde, und 
wie daſſelbe adamiſche Bilde Höfe ſey, und ſterben muͤſſe, 
welches der Zorn Gottes toͤdtet; und wie doch das erſte 
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Recht beſtehen muͤſſe daß ein Chriſt nach menſchlicher Natur 
hihu und Eigenſchaft eben nur das adamiſche Bilde fey, und kein 
n fremdes, und wie ſich Chriſtus in dieſem adamiſchen boͤſen Bil⸗ 

de offenbare, und die Bosheit toͤdte: und doch dieſer Zeit ei⸗ 
% nem Chriſten aͤuſſerlich anhange: dieſes präfiguvivet der Geiſt 
1 n alhie gewaltig. 

1 3. Denn alhier ſehen wir eine gewaltige Figur mit Juda, 
in welchem die Linen Chriſti ſtund, nach der Ordnung der Ge⸗ 
ſchlechte, daraus Chriſtus ſolte offenbar werden: Dieſer Ju⸗ 
da zog von feinen Brüdern hinab, und thate ſich zu einem 
Mann von Odollam, der hieß ira, und Juda ſahe alda eines 
Cananiters Mannes Tochter, die hieß Suha, und nahm ſie; 
und da er ſie beſchlieff, ward fie ſchwanger, und gebar einen 
Sohn, den hieß er Ger, und ſie ward abermal ſchwanger, 


a und gebar einen Sohn, den hieß fie Onan: fie gebar abermal 
112 einen Sohn, den hieß fie Selah, und fie war zu Cheſib, da ſie 
115 ihn gebar: und Juda gab ſeinem Sohn Ger ein Weib, die 
196 hieß Thamar: Aber er war boͤſe vor dem HErrn, darum 


toͤdtete ihn der HErr; da ſprach Juda zu Onan, lege dich zu 
deines Bruders Weib, und nim ſie zur Ehe, daß du deinem 
Bruder Samen erweckeſt: Aber da Gnan wuſte, daß der 
Same nicht fein eigen ſeyn ſolte, wenn er ſich zu ſeines Bru⸗ 
ders Weib legte, ließ ers auf die Erde fallen und verderbets, 
auf daß er feinem Bruder nicht Samen gabe; das geſiel dem 
HErrn uͤbel, das er thaͤte / und toͤdtete ihn auch. Die Figur 
ſtehet alſo: 

4. Juda ſtehet alhie in der Figur Adams, indem der Gna⸗ 
den⸗Bund vom Weibes⸗Samen war wieder in Adam einge⸗ 
ſprochen worden, ſo ſtehet er in derſelben Figur, wie der Gna⸗ 
den ⸗ Bund im boͤſen Adam ſtund, was Adam alda war: gleich⸗ 
wie in Juda die Linea Chriſti, als der Gnaden⸗Bund, in der 
Bewegniß ſtund, als ein Ziel bis auf Mariam, alſo auch in 
Adam bis auf Judam. 

5. Und Thamar ſtehet in der Figur der Even, in welche 
Gott hat feine Verheiſſung, als das Wort zur Wiedergeburt, 
daß des Weibes Samen in Kraft des Wortes ſolte der Schlan⸗ 
gen den Kopf zertreten, eingeſprochen; ſo ſtehet ſie als eine 
irdiſche Eva, in der im inwendigen der Gnaden Bund ſtund, 
und auswendig die verderbte Eva war, welche in dieſer Figur 
auſſerlich ſtehet als eine Hure, aus welcher doch ar 115 

riſti/ 
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Chriſti, mit dem Peretz ihrem Sohne entſproß, gleichwie aus 
der Eva der Abel, ob Eva gleich war irdiſch worden; und ſe⸗ 
hen alhie das Bilde gar eben, wie der Geiſt in dieſer Figur mit 
dem alten und neuen Adam, ſo wol mit der alten und neuen 
Eva ſpielet. 

6. Denn Adam war aus ſeines Vaters Haus gegangen 
mit feiner Luft, wie Juda zu den Cananitern, und hatte ihme 
in feiner Luſt⸗Begierde das Cananitiſche Weib der 4 Elemen⸗ 
ten genommen; mit der zeugete er 3 Soͤhne, der erſte hieß 
Ger, als eigen Begierde, da das Reich der Natur des Men⸗ 
ſchen in eigener Begierde ſtund als in eigenem Willen: und 
die ſer Sohn war die erſte Welt vor der Suͤndfluth, dieſem gab 
der Vater ſeinen Namen, anzudeuten, daß er in des Vaters 
Natur lebete. 

7. Den andern Sohn hieß ſie Gnan, den nennete ſeine 
Mutter alſo, deutet an die andere Welt nach der Suͤndfluth, 
denn die Natur des Vaters im Menſchen ſprach zu GOtt: 
O nein, mein HErr, ertraͤncke mich nicht mehr; und die Mut⸗ 
ter, als das Weib dieſer Welt im Spirito Mundi, im ausgeſpro⸗ 
chenen Worte und Leben, gab ihrem Sohne dieſen Namen: 
Denn GOtt hatte ſeine Gnade in ſie eingeſprochen, daß die⸗ 
ſer ihr anderer Sohn, als die andere Welt, nicht ſolte mit 
Maſſer ertraͤncket werden: darum ſtehet dieſer Name in 
der hohen Figur alſo, und heiſſet Gnan, denn der Geiſt 
verbirgets in der hohen Zunge, und heiſſet ihn Onan, oder 
O nein! 

8. Den dritten Sohn hieß ſie Selah, und ſie war zu Che⸗ 
ſib / da ſie ihn gebar. Cheſib deutet in der hohen Zungen an 
ein Aus hauchen, und Wieder⸗Einfaſſen; das iſt, dieſer Selah 
deutet an die Zeit der Offenbarung des Geſetzes, da ſich der 
Goͤttliche Wille im Worte, durch das ausgeſprochene Wort, 
hat offenbaret, und in ein Geſetze oder Gebot eingefaſſet. 

9. Dieſe 3 Soͤhne deuten an die 3 Zeiten, von Adam bis 
auf Chriſtum: Ger iſt die Zeit vor der Suͤndfluth in eigener 
Luſt und Begierde: Onan iſt die andere Zeit nach der Suͤnd⸗ 
fluth; dieſer Sohn, als die Welt nach der Suͤndfluth, hatte 
Gottes Gerichte und Straffe erkant, die hebet an vor GOtt 
zu flehen: O nein, HErr ſtraffe uns nicht mehr alſo! 

10. Die dritte Zeiſt iſt die Zeit des Geſetzes, als eine Offen: 
barung der Suͤnden, und heiſſet billig Selgh: Dann u. 

ohn 
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Sohn ſaget, ich habe meine Seele wieder in dem HErrn ge⸗ 
funden. Aber er war noch nicht der, welcher Thamar, das 
iſt die verborgene Eva, in welcher der Gnaden⸗Bund lag, ehli⸗ 
gen koͤnte, er konte nicht den Weibes⸗Samen erwecken: Dann 
Chriſtus war im Geſetze noch verborgen, fo folte Thamar wars 
ten, bis Selah groß wurde, das iſt, das Geſetz ſolte auf die Er⸗ 
fuͤllung der Zeit warten; aber nichts deſtoweniger ward Tha⸗ 
mar, das iſt, die neue Eva welche unter dem Suͤnden⸗Deckel 
verborgen lag, durch den Geiſt im Bunde geſchwaͤngert, und 
gebar die Eineam Chriſti, der aufferen Thamar oder Even ver⸗ 
borgen: wie dieſe Figur mit Juda und Thamar aus weiſet. 
Die innere Figur ſtehet alſo: 

u. Juda gab feinem erſten Sohne ein Weib, die hieß Tha⸗ 
mar, aber er war boͤſe vor dem HErrn, darum toͤdtet ihn der 
Herr; Das iſt im innern Verſtande fo viel geſaget: GOtt 
gab der erſten Welt, als dem erſten Sohn Ger, dieſe Thamar, 
als den verheiſſenen, eingeleibten Bund im Weibes⸗Samen: 
Aber ſie ſahen nur auf die aͤuſſere Eva, und trieben Hurerey 
mit ihr, alſo blieb Thamar bey dieſem Sohne unfruchtbar, 
und gebar nur die aͤuſſere Evam in ihrer Hurerey: Alſo war 
Ger, als die Fleiſches⸗Begierde boͤſe vor dem HErrn, darum 
toͤdtete ihn der HErr mit der Suͤndfluth. 

12. Als nun dieſer Sohn getödtet war, fo ſprach der Geiſt 
Gottes zum andern Sohne nach der Suͤndfluth: Nim du 
deines Bruders Weib, und erwecke in Thamar einen Samen 
aus der Linea des Bundes, das iſt, trit du in den erſten Bund 
vom Weibes⸗Samen, und fuͤhre deinen Willen in Gehor⸗ 
ſam GOttes, und wircke in der verheiſſenen Gnade: Aher 
der andere Sohn, als die andere Welt, wolte ſich auch nicht 
mit dem Goͤttlichen Willen ehligen und in der Gnade wir⸗ 
cken, ſondern ſchuͤtteten ihren Samen auf die Erde, das 
iſt, ſie ſatzten ihre Begierde in irdiſche Dinge und wolten 
keinen Samen in der innern Eva im Gnaden⸗Bunde erwe⸗ 
cken, fondern fuͤhreten ihren Samen nur in irdiſche Gefaͤſſe, 
und gebaren Kinder der fleiſchlichen Wolluſt, wie an den 
Kindern Nimrods, und bald hernach an Sodom und Gomor⸗ 
ra, zu ſehen iſt. 

13. Weil ihnen aber GOtt hatte den Gnaden⸗Bund mit 
Noah angedeutet, daß Er ſie nicht wolte mehr mit Waſſer 
tödten , da fie ſagten: O nein HErr/ toͤdte uns nicht mehr alſo? 

und 


„02 XVII. Myſterium Magnum. Cap. 65, 


und ſie hatte geheiſſen vor Ihm wandeln und Ihme Frucht 
gebaͤren, und ſie ihren Samen nur in die Eitelkeit fuͤhreten, 
und vor dem HErrn verſchuͤtteten, und nicht Thamar, als den 
inwendigen Gnaden⸗Bund, ehlichen wolten, ſondern hureten 
nur mit der irdiſchen Eva, und verſchuͤtteten ihren ſeeliſchen 
Samen vor der innern Eva im Bunde, jo toͤdtete der HErr 
dieſen Onan auch, mit Sodom und Gomorra, und mit den 
Heiden, als fie Iſrael aus ihren Ländern vertrieb und toͤdtete: 
Dann dieſelbe Heiden wolten nicht das Weib im Bunde ehli⸗ 
chen, ſondern ehlichten ihre eigene Vernunft, und macheten 
ihnen Goͤtzen, vor denſelben ſchuͤtteten ſie ihren Glaubens⸗ 
Samen recht auf die Erden, darum toͤdtete ſie der HErr auch, 
wie Onan. 

14. Und der Geiſt redet weiter in der Figur unter einer 
auſſerlichen Geſchichte, und ſpricht: Da ſprach Juda zu ſei⸗ 
ner Schnur Thamar, bleib eine Witwe in deines Vaters Hau⸗ 
fe, bis mein Sohn Selah groß wird, dann er gedachte, viel⸗ 
leicht möchte er auch ſterben wie feine Bruͤder: Alſo ging 
Thamar hin und blieb in ihres Vaters Hauſe. In der erſten 
Melt vor der Suͤndfluth, ſowol in der zweyten Welt nach der 
Suͤnofluth, lebete die Welt frey, ohne Goͤttlich Geſetze: dann 
fie waren mit dem Bunde der Gnaden vereblichet, und ſolten 


unter dem Gnaden⸗Bunde leben, als unter der Verheiſſung 


des Weibes⸗Samens; Dieſer Weibes⸗Same hat ſich mit ih⸗ 
nen verehliget, wie Juda Söhne mit Thamar: Aber fie hure⸗ 
ten nur mit der irdiſchen Eva; alſo blieb das rechte Weib im 
Bunde in ihnen unfruchtbar. 

15. Als ihnen aber GOtt das Geſetze gab, ſo verhieß Er die 
ſein Weibe im Gnaden⸗Bunde unter dem Geſetze den rechten 
Selah: Aber fie, als des Weibes⸗Samen im Bunde, folte un⸗ 
ter dem Geſetze eine Witwe bleiben, bis Selah groß wuͤrde, das 
iſt, bis das Geſetz feine Zeit erreichet hatte, indes ſolte das 
Weib im Bunde in ihres Vaters Hauſe, unter dem Geſetze 
verborgen bleiben als eine Witwe in ihrem Stande; Denn 
das Geſetze ſolte unterdeſſen regieren. Sie aber, als das hei⸗ 
lige Weib der Gnaden ſolte ſtille feyn, daß nicht der Zorn GOt⸗ 
tes etwann (um dieſer hohen Gnade willen, welche er den Men⸗ 
ſchen gab, da fir derſelben nicht achteten, noch ſich derſelben an⸗ 
nahmen und darinnen lebeten) Iſrael auch tödtete, wie Juda 
dachte, der HErr wolte Selah auch röbten. 1 

10. Un 
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0 16. Und ſehen in dieſer Figur recht, daß nicht dem Selah als 
in dem Geſetze, dis Weib im Bunde gegeben ward, ob das Geſetze 
5 h gleich lange darauf wartete, fo mochte doch Selah dis Weib im 
a Gmaden:Bunde nicht eblichen , ſondern Juda, das iſt GOttes 
10 Wort und Kraft muß ſich wieder zu dieſem Weibes⸗Samen 
ie im Bunde legen, und denfelben erwecken, daß dieſes Weib 
, ſchwanger ward, und den Weibes Samen gebar; welches in 


. Marien erfuͤllet ward wie wir die Figur mit Juda und Tha⸗ 
bac mar ſehen, wie fie Juda, als fie vor der Thür ſaß, und auf ſeine 
win Verheiſſung wartete, daß er ihr wolte Selah geben, felber habe 
ü —geſchwangert, denn das Geſetz konte die rechte Thamar im 
Fall, Bunde nicht Ihwängern, ſondern das Wort im Bunde muſte 
b ſich bewegen, und Thamar ſchwangern. 
Lu 17. Denn alhier fehen wir die allergewaltigſte Figur des 
fl gantzen Alten Teſtaments: Da ſtehet Juda in der Figur in der 
abe Linea des Bundes, wie ihm ſein Vater Jacob andeutete; und 
ul Thamar als ſeine Schnur, aus welcher die Kinder des Bun⸗ 
ga des aus Juda Linea ſolten Samen erwecken, ſtehet in der Fi⸗ 
ei! gur der auffern und innern Eva: Innerlich deutet ſie an die 


de Mutter des Gnaden-Bundes: in welcher das eingeleibte Gna⸗ 
‚dl den⸗Wort ſtund, und aͤuſſerlich ſtehet fie in der Figur der ver⸗ 


I) derbten Eva, in welcher der Bund im Innern lag. 
al 18. Nun folten die Linien, fo aus dieſem Bunde waren ent⸗ 
nl ſproſſen, Göttlichen Samen fürn, und Früchte in GOttes 
117 Reich bringen: und das konten fie nicht thun, denn die eigene 
dab Macht war verloren; darum muſte ſich das erſte ewigſpre⸗ 
chende Wort, das den Bund hatte in Eva, als in Weibes⸗Sa⸗ 
Erk men eingeſprochen, ſelber wieder in dieſem eingeleibten Gna⸗ 
cle den⸗Bunde im Weibes⸗Samen bewegen, und dieſes Weib ſel⸗ 
Heil ber ſchwangern, daß fie Chriſtum gebar, gleichwie Juda ſeine 
d Schnur in dieſem Vorbilde ſchwaͤngerte. 
d 19. Der Text Moſis lautet alſo: Da nun viel Tage ver: 
Se lauffen waren, farb des Suha Tochter, Judaͤ Weib; und 
Sm nachdem Juda ausgetrauret hatte, ging er binauf,feine Schafe 
abe zu ſcheren, gen Timnath, mit feinem Hirten Hira von Odol⸗ 
160 lam: Da ward der Thamar angeſaget, ſiehe dein Schwaͤher 
El gehet hinauf gen Timnath, feine Schafe zu ſcheren; Da legte 
kan fie die Witwen Kleider von fich die fie trug deckte ſich mit einem 


ih Mantel, und verhuͤllete ſich, und fagte ſich vor die Thuͤre her⸗ 
g aus an den Weg gen Timnath; denn fie ſahe daß Selah war 
1 groß 
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groß worden, und ſie war ihm nicht zum Weibe gegeben. Die 
innere Figur ſtehet alſo: 

20. In Juda lag die Wurtzel des Bundes, welche aufs Ziel 
drang, da ſie ſolte mit Chriſto offenbar werden, ſo ſtund Juda 
alhie in dieſer Figur an ſtatt des Goͤttlichen Worts, welches 
Wort GOtt dem Adam zum verſtaͤndigen Leben einſprach, 
Joh. I: 4. ſo ſaget alhie der Text: dem Juda ſey ſein Weib, als 
des Suhaͤ Tochter, geſtorben. Dieſes Weib ſtarb in Adam: 
denn es war die Mutter der himmliſchen Geburt in der himm⸗ 
liſchen Welt Weſen, um welches Adam traurete; und als ihn 
nun GOtt hatte zu dieſer Welt geordnet ſo hoͤrete fein Trauren 
auf: denn er dachte er waͤre nun daheime, und ging aus dem 
Paradeis hinab, die irdiſche Früchte zu genieſſen, ſowol der 
Thiere, ſo ſpricht alhie der Geiſt: Er habe ſeine Schaflein ge⸗ 
ſchoren, welches mit Juda wol mag alſo geſchehen ſeyn; aber 
der Geiſt hat alhie die allerheimlichſte Figur darunter er Adam 
hat; denn der Geiſt ſaget alhier: Juda habe ſeinen Hirten 
Hira von Odollam mitgenommen. 

27. Dieſer Sira iſt in der Figur der Cherub, welcher in der 
irdiſchen Begierde und thieriſchen Kleidung des Menſchen ſte⸗ 
cket, den nahm Adam mit, als er aus dem Paradeis ging, die 
Schaͤflein dieſer Welt zu ſcheren: denn derſelbe war fein Hir⸗ 
te, verſtehet die irdiſche Begierde: denn dieſelbe huͤtete nun der 
Thiere und Schafe, und ſchor ſle auch, daß Adam Kleider und 
Nothdurft hatte. 

22. Und der Geiſt heiſſet die Stätte Thimnath, da Juda 
ſeine Schafe hatte: In der Haupt Zungen lieget dieſer Ver⸗ 
ſtand im Senfu gantz offenbar; denn Thimnath iſt anders 
nichts als das ausgeſprochene Wort, in ſeinem maͤchtigen 
Wieder⸗Ausſprechen, und deutet an den Geiſt dieſer Welt in 
den Elementen, darinnen das aͤuſſere toͤdtliche Leben ſtehet, dar⸗ 
innen hatte Adam ſeine Schaͤflein, und hat ſie auch noch darin⸗ 
nen in ſeinen Kindern. 

23. Denn in dieſer Stätte iſt Selah geboren, als das Ge⸗ 
ſetze der Natur, welches dem Menſchen die Gerechtigkeit ge⸗ 
beut, auf welches Geſetze Thamar, als der Bund der Gnaden, 
lange Zeit unter der Jugend Selah wartete, ob das Geſetze 
koͤnte mit dem Gnaden⸗Bunde verehliget werden: aber es kon⸗ 
te nicht ſeyn, daß GOttes Gerechtigkeit aus dem Geſetze hätte 

mögen 
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mogen genug geſchehen, und daß Thamar, als die Gnade im 
4 Bunde, und das Geſetze moͤchten in die Ehe kommen. 
N 24. So deutet nun der Geiſt alhier klar: als ſich SOttes 
u Wort hat mit dem Geſetze in der Welt offenbaret, hat Thamar, 
ba das iſt, der Gnaden⸗Bund, feine Witwen: Kleider beyſeite ge⸗ 
h leget, und hat ſich an den Weg des Worts im Gefege geſetzet, 
u da unter dem Geſetze der Geiſt der Propheten, aus der Linea 
Juda, vom Reiche Chriſti vorüber ging; dieſen Geiſt wolte 
der Gnaden⸗Bund zum Gemahl haben: denn es war der rech⸗ 
n te, aus deme die Propheten unter dem Geſetze auf Chriſtum 
um deuteten. 
Ibu 25. Aber Thamar, das iſt, der Gnaden⸗Bund, verhuͤllete 
le ſein ſchoͤnes Angeſichte vor dem irdiſchen Adam, und ſchaͤmete 
ug. ſich der Ungeſtalt des irdiſchen Menſchen, daß die Kinder des 
ber Geſetzes, ſowol die Propheten, von auſſen alſo irdiſch waren; 
un gleichwie Thamar ihr Antlitz vor Juda verhuͤllete: Weil aber 
tn die Zeit da war, daß der Bund ſolte offenbar werden, ſo ſtellete 
ſich der Geiſt des Bunds vor Selah als vor das Geſetz denn die 
ati Gnade ſolte Adam wieder in ſich nehmen, gleichwie Thamar 
ni 2 2 Juda ihrem Schwaͤher annahm, und ſich ſchwaͤn⸗ 
gern ließ. 
11 26. Aber das heilige Antlitz des Gnaden⸗Bundes in ſeiner 
10 Kraft blieb Adam im Geſetze noch verborgen, ſowol auch den 
12 Propheten bis auf Chriſtum: gleichwie ſich Thamar vor ih⸗ 
rem Schwaͤher Juda mit ihrem Angeſichte verhuͤllete, daß er 
N ſie nicht kante; Alſo auch ſtund der Bund der Gnaden im Ge⸗ 
fetze, aber mit verhuͤlletem Angeſichte. Und der Geiſt redet 
% weiter im Moſe, und ſpricht: 
0 27. Da ſie nun Juda ſahe, meinete er, es waͤre eine Hure, 
td denn fie hatte ihr Angeſicht verdecket, das iſt, als die Kinder im 
n Geſetze den prophetiſchen Geiſt von Chriſto hoͤreten reden, fo 
dot. dachten ſie, er waͤre in ihrem Geſetze, und des Geſetzes, aber Er 
a hatte fein Angeſicht verhuͤllet wie Thamar; und Juda machte 
ſich zu ihr am Wege, und ſprach: Lieber laß mich bey dir lie⸗ 
gen; Denn er wuſte nicht daß es feine Schnur war, das iſt, 
Adams Natur im Geſetze ſprach zum prophetiſchen Geiſte von 
der Gnade, lieber laß mich zu dir, liege bey mir, ich will dir Sa⸗ 
men meiner Natur geben, und er erkante nicht, daß G Ott in die⸗ 
ſem Geiſte wäre, und begehrete ſich auf ereatuͤrliche Art mit 
ihme zu miſchen: Er erkennete auch 41 „daß dieſer each 
y i 
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tiſche Geiſt der eingeleibte Geiſt im Bunde im Menſchen ſelber 
waͤre; So gar blind war die Adamiſche Natur am Bunde. 


28. Die Adamiſche Natur dachte, es waͤre eine Hure, die 
ſtellete ſich alſo im prophetiſchen Geiſte vor ſie; darum haben 
gar oft die Juden die Propheten getoͤdtet: Dann ſie meineten, 
ſie hoͤreten einen falſchen Huren⸗Geiſt reden; Aber alhie mit 
Juda war die Figur, wie ſich ſolte die erſte Adamiſche Natur 
mit dem Bunde der Gnaden miſchen, wie der himmliſche Ens 
wuͤrde den Adamiſchen, menſchlichen wieder in ſich nehmen; 
und wie es der Menſch ſelber nicht verſtehen würde, was Gott 
mit ihm thun wuͤrde. 

29. Die Adamiſche Natur würde fi ch zwar in ihrer Luſt 
nach himmliſchen Ente ſehnen, aber fie würde ihn nicht kennen; 
ob ſie denſelben gleich wuͤrde ſehen, ſo wuͤrde ſie dencken, das iſt 
meines gleichen, ich will mit ihm huren, alſo fremde iſt dem 
Adam das Paradeis worden. 

30. Und als ſich Thamar mit verdecktem Angeſichte vor Ju⸗ 
da auf den Weg ſtellete, und er zu ihr ſprach: Schlaff bey mir; 
ſo ſprach Thamar zu Juda: was wilt du mir geben, daß du bey 
mir liegeſt; Er ſprach: ich will dir einen Ziegenbock von der 
Heerde ſenden; ſie antwortet, ſo gib mir ein Pfand bis daß du 
mir es ſendeſt; er ſprach, was wilt du fuͤr ein Pfand daß ich dir 
gebe? Sie antwortete, deinen Ring und deine Schnur, und 
deinen Stab den du in den Händen haſt: Da gab er es ihr / und 
lag bey ihr, und fie ward von ihme ſchwanger; und ſie machte 
ſich auf und ging hin, und legte den Mantel ab, und zog ihre 
Witwen⸗Kleider wieder an. 

31. Albie ſpielet der Geiſt nun gar ſchoͤne in der Figur wie 
Adams Natur mit der fuͤrgeſtelleten neuen Even im Bunde 
bublet, und ſie doch nicht kennet, und wie der Bund mit Adams 
erſten rechten Natur buhlet, wie fie in fremder Geſtalt zuſam⸗ 
men kommen, wenn Adams Natur fpricht : Schlaff bey mir; 
und will dieſe Evam im Bunde nur auf eine kleine Wolluſt ha⸗ 
ben, wie die Adamiſche Natut in ihrer Selbheit alſo thut, daß 
fie nur mit falſchem Schein mit der neuen Eva buhlet; und ihr 
Hertz iſt weit von der recht eblichen Vermaͤhlung und nahet ſich 
nur mit einer heuchleriſchen Hurerey zu ihr, wie im Amte der 
Phariſaer geſchicht; So ſpricht dieſe Eva zu der Adamiſchen 
Natur was wilt du mir geben; So vie die e 

atur 
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Natur einen Bock, das iſt, einen thieriſchen Willen voll Brunſt 
der Heucheley. 

32. Aber dieſe Eva, als Thamar, ſpricht: aib mir indes dei⸗ 
nen Ring, Stab und Schnur zu Pfande; Der Ring iſt die 
Seele, welche aus dem Wort GOttes kam; Die Schnur iſt 
der Spiritus Mundi, als der äuffere Geiſt; und der Stab iſt der 
Leib: Dieſes will die neue Eva, als die Linea Chriſti im Bun⸗ 
de, zum Pfande haben, und dieſe Kleinode muſte Adam dem 
Gnaden Bunde, als des Weibes innern Samen in der einge⸗ 
leibten Gnade von der himmliſchen Welt Weſen, zum Pfande 


geben. 

33. Als dieſe theure Eva im Samen Mariaͤ folte bey Adam 
ſchlaffen, und Adams Samen in ihre heilige Geburt einneh⸗ 
men, gleichwie Juda, in welchem die Linea des Bundes lag, 
muſte Thamar, welche im Bilde der neuen Even als der himm⸗ 
liſchen Welt Weſen ſtund, dieſe Kleinode, als ſeinen Ring, 
Schnur und Stab geben, welche beyde in der Figur ſtunden, 
wie Chriſtus ſolte aus Adams Natur in Marien, da die rechte 
Thamar oder neue Eva innen lag, offenbar werden. 

34. Und als Thamar den Ring, Schnur und Stab kriegte 
zum Pfande, ſo nahm fie dieſelben, und legte ſich zu ihme, und 
fragte nichts nach dem Ziegenbocke, ſondern behielt dieſe Klei⸗ 
noder, und ging damit davon, und trat wieder in ihren vorigen 
Witwen⸗Stand, verbarg ſich vor Juda daß er nicht wuſte wer 
fie wäre, und wo fie ſey hinkommen. 

35. Dieſes iſt nun die gar ſchoͤne Figur, wie ſich der Geiſt 
im Bunde mit der himmliſchen Welt Weſen, als mit der 
neuen Ehe oder Even, mit Adams verblichenem Weſen, auch 
von der himmliſchen Welt Weſen, welches Weſen im Falle ver⸗ 
blich, wieder menget und einiget; wie GOtt Menſch, und 
Menſch GOtt wird, und wie ſich dieſes Bild (im neuen Goͤttli⸗ 
chen Samen empfangen) alsdenn wieder vor dem irdiſchen 
Adam verbirget, daß Eva muß wieder ihre Witwen⸗Kleider 
anziehen und tragen, daß der edle Same in dieſer Welt nicht er⸗ 
kant werde, wie bey den Kindern Chriſti zu ſehen iſt welche aus 
Chriſto nach dieſem inwendigen Grunde geſchwaͤngert ſind wie 
fie muͤſſen nach der Hochzeit des Lammes, als dieſes Goͤttlichen 
Beylagers oder uſammenfuͤgung / welche zwar in groſſer Freu⸗ 
de der Seelen geſchiehet, wieder in den Stand der Traurigkeit 
treten, und in dieſer Welt verlaſſen ſeyn als eine arme Witwe. 
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36. Und wie Thamar nichts nach dem Ziegenbock fragte, 
ſondern wolte ein bekentlich Pfand haben; Alſo fraget auch der 
Geiſt im Bunde nichts nach aͤuſſerlichem Gepraͤnge, da man 
Ihm will Gaben opfern: Er will Leib, Seele und Geiſt zum 
Pfande haben. 

37. Er ſtellet die Jüdiſche Opfer in dieſer Figur nur gleich 
einer Hurerey vor GOtt vor: denn gleichwie Juda mit Tha⸗ 
mar burete, und nur die Hurerey meinete, und einen Bock 
darum geben wolte; Alſo auch ſtunden die Prieſter des Geſe⸗ 
tzes, und buhleten in Schein⸗Heucheley mit Ott, mit Thie⸗ 
res⸗Blut und Fleiſch, welches zwar eine Figur des Innern 
war, und es Ihm Gott gefallen ließ: Aber GOtt wolte nicht 
ihre Opfer annehmen, Er vermengete ſich auch nicht mit 
den Opfern, ſondern mit dem Glauben in Leib, Seele und 
Geiſt des Menſchenz und ſehen deffen alhier ein treflich Exempel. 

38. Juda hatte drey Söhne mit dem Cananitiſchen Weibe 
gezeuget, aber die Bundes · Linea, welche in ihm lag, wolte nicht 
auf das Cananitiſche Weib und ihre Kinder dringen, ſondern in 
dieſer Hurerey Juda und Thamar eroͤffnete fie ſich mit dem 
Peretz, welchen Thamar von Juda aus dieſein Beyſchlaff em⸗ 
pfing: mit welcher Figur Ihm GOtt des Menſchen Elende 
vorſtellete, und ftellete feinen Bund der Gnaden mit Eröffnung 
dieſer theuren Bundes⸗Linea, welche auf das Ziel Chriſtum 
drang, in dieſe Hurerey Judaͤ und Thamar, als in den irdi⸗ 
ſchen Adam und in die irdiſche Evam, aber in den inwendigen 
Grund ihres Weſens: Anzudeuten daß auch die Kinder GOt⸗ 
tes in ihrer verderbten Natur nur Hurerey vor GOtt treiben, 
und daß ihr Eheſtand nur eine Hurerey und beſudeltes, viehi⸗ 
ſches Weſen vor GOtt ſey, und gar nichts tuͤchtiges oder reis 
nes darinnen vor GOtt ſey: Darum offenbarete ſich die Linea 
des Bundes in dieſer Hurerey Juda und Thamar, anzudeu⸗ 
ten, daß aus dieſer Bundes⸗Linesſolte Chriſtus kommen, und 
ins Mittel dieſer Hurerey eintreten, und der falſchen Huren⸗ 
Begierde und irdiſchen Schlangen den Kopf zertreten, und un⸗ 
ſere fleiſchliche unreine viehiſche Empfängniß mit feinem himm⸗ 
liſchen, jungfraͤulichem Samen reinigen, und wieder in Ihme 
ſelber ins Paradeis⸗Bild wandeln. 

39. Auch offenbarete Gott die Lineam ſeines Bundes dar⸗ 
um in dieſer Hurerey Judaͤ und Thamar aufdaß ſein Grimm 
in unſerer menſchlichen Unreinigkeit nicht Leib und Seele an⸗ 

zuͤnde 
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zünde und verſchlinge, ſondern daß der Bund der Gnaden dem 
Zorn in unſerer Unreinigkeit entgegen ſtund, aufdaß GOtt 
nicht Iſrael in ihren Greuelen und Unreinigkeit in ſeinem Zor⸗ 
ne auffraͤſſe. 

40. Weil denn in Juda die Linea des Bundes zur Offenba⸗ 
rung und Fortpflantzung lag, und Iſrael nach der Adamiſchen 
Natur auch unrein war, ſo ſtellete ihm G Ott feinen Gnaden⸗ 
Bund mit der erſten Fortpflantzung aus dem Stamme Iſrae⸗ 
lis in eine ſolche Figur, aufdaß Ihm Abrahams, Iſaacs und 
Jacobs Glaube in dem erſten Zweige aus ihnen als in Juda 
And feinen Kindern in feinem Grimme entgegen ſtuͤnde, und als 
lezeit der Glaube Abrahams, als der Geiſt Chriſtiin Abrahams 
u ein Mitler ſey zwiſchen GOtt und des Menſchen Un⸗ 
reinigkeit. 

a. Eine ſolche Figur ſehen wir auch beym Königlichen 
Propheten David mit der Bathſeba, auf welche auch die Linea 
des Bundes mit Salomon drang: und ob ſchon David ihren 
Mann Uriam toͤdten ließ, und Falſchheit trieb, daß er nur 
Bathſeba zum Weibe bekam, welches in menſchlicher Natur 
vor GOtt ein Greuel war und groſſe Sünde; aber der Geiſt 
hatte auch feine Figur alſo mit David, dieweil Gott feinen 
Gnaden⸗ Bund von Chriſto mit ihm verneuerte ſo ſtellete d Ott 
die Lineam ſeines Bundes in Davids Ungerechtigkeit in das 
Meib, das er bat mit Unrecht in Hurerey an ſich gezogen durch 
Morden ihres Ehemannes, anzudeuten, daß alle des Menſchen 
Weſen vor G Ott eitel und boͤſe fey , und daß Er wolle unſerer 
Suͤnde und Unreinigkeit mit ſeiner Gnade ſelber zu Huͤlfe kom⸗ 
men, und feine Gnade in unſere Suͤnde einführen, und ſie mit 
der Gnade toͤdten; fo ſtellete Ihme G Ott in David dieſes Bild 
vor zur Verſöhnung auf die Zukunft Chriſti, welcher, als Er 
ſich in die Figuren eingab, aller Menſchen Suͤnde auf ſich 
nahm, und die Hurerey Juda und Thamar, ſowol Davids und 
Bathſeba, als Adams und Eva wieder reinigte, und ſich zu ih⸗ 
nen ins Ehe⸗Bette legte, wie zu Juda und Thamar, auch Da⸗ 
vid und Bathſaba, in denen die Bundes-Linea in ihren böfen 
Vorhaben offenbar ward. 8 

42. Dann albie ward das alte Sprichwort erfuͤlet: Wo 
& Ott eine Kirche hinbauet, alda hin bauet auch der Teufel eine 

Capelle. Gott hatte in Juda und David eine Kirche ſeines 
Bundes gebauet, darneben bauete auch der Teufel in GOttes 
Ny 3 Zorne 
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Zorne in Menſchen Luſt feine Capelle; aber die Kirche GOt⸗ 
tes wiederſtund allezeit der Capelle des Teufels. 

43. Dann alhier in dieſer Figur ſtellete ſich des Weibes 
Same ein, wie Er wolte in des Menſchen Unreinigkeit der 


Schlangen den Kopf zertreten: Alda war das Bild GOttes 


Zorns, und das Bild der Gnaden in einer Figur dargeſtellet, 
als Adams fleiſchliche Hurerey mit ſeiner Eva und allen ihren 
Toͤchtern, und dann des weiblichen Samens von der himmli⸗ 
ſchen Welt Weſen, welcher ſich mit dem Worte der Gnaden ins 
Mittel ſtellete. 

44. Noch viel eine treflichere Figur ſehen wir an dem hoch⸗ 
weiſen Koͤnige Salomon, welcher eben in der Figur Juda 
ſtund: wie Juda Jacobs Sohn war, welcher die Verheiſſung 
empfing und Jacob gaͤntzlich in Chriſti Figur ſtund; Alſo em⸗ 
pfing auch David die Verneuerung des Bundes der erſten 
Verheiſſung, und David zeugete dieſen Salomon auch von un⸗ 
rechter Ehe, wiewol er ſie ihme zum Meihe nahm, fo ſtund doch 
das Unrecht und der Mord hinter der Thuͤr. 

45. Dieſer Salomon ward begabet mit hober Goͤttlicher 
Weisheit, und drang auch die Linea des Bundes auf ihn, aber 
er ward endlich ein ſolch unerſattlicher Buhler, daß die Schrift 
von ihm ſaget, er habe 700 Kebsweiber und 300 Eheweiber 
gehabt, und ſich mit heidniſcher Koͤnige Toͤchtern gemiſchet, 
und ſie zu Weibern genommen, und habe den heidniſchen Wei⸗ 
bern vergoͤnnet ihre Goͤtzen Bilder zur Abgoͤtterey vor Jeru⸗ 
ſalem auf den Höhen aufzurichten. 1 Reg. 11! 1-6. 

46. In dieſer treflichen Figur deutet der Geiſt, daß der 
Meuſch von GOtt abgefallen, und nur abgoͤttiſch ſey, daß 
Adam mit allen ſeinen Kindern in eigener Natur ein ſolches 
viehiſches, huriſches und abgoͤttiſches Geſchlechte ſey; und ſtel⸗ 
let darneben in dieſem Könige Salomon die Line am ſeines 
Bundes unter dieſe heiduiſche, abgoͤttiſche, huriſche Kebswei⸗ 
ber, welche in eigener Natur vor GOtt nur ein Greuel waren: 
anzudeuten, daß ſich Chriſtus aus dieſer Bundeg-Linea folte 
mitten unter die Heiden ſtellen, und die Abgoͤtterey von ihren 
Hertzen reiſſen, und ſie alle zu Chriſto bekehren. 

47. Auch anzudeuten, daß GOtt der Heiden Weiſe unter der 
Gedult der Figur Chriſti trage, und daß Er mit den Juden 
nur ein Vorbild des Tempels Chriſti habe dargeſtellet, daß fie, 
die Juden, in ihrer Natur eben nur ſolche abgottiſche Hurer 
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wären als die Heiden ohne daß fie in ihrem Geſetze das Vor bild 
Chriſti hatten mit ihren Opfern, darauf der Bund ſahe; wie 
Gott Juden und Heiden von Adams Greueln und Abgoͤtterey 
erloͤſen und reinigen wolte, und daß ein Volck vor Ihme ware 
als das ander, und keines nicht beſſer ſondern alle miteinander 
nur der boͤſe Adam: Darum ſtellets ihme der Geiſt in Salo⸗ 
mons Figur in der Linea des Bundes vor Augen, aufdaß Er 
ſich aller erbarme um Chriſti willen, welcher dieſe Lineam er⸗ 
füllen ſolte. 1 

48. Und wird den Lehrern zu Babel hiemit angedeutet, wel⸗ IM 
che ein Theil wollen Salomon wegen der heidniſchen Goͤtzen 5 
verdammen, daß ſie eben unter der Decke nur ſelber liegen, wie 
die Juden unter Chriſti Vorbilde, und ja ſo wenig die Schrif⸗ 
ten verſtehen als die Juden, und eben auch nur in abgoͤttiſcher, 
zaͤnckiſcher Hurerey vor G Ott ſtehen, wie Salomon mit feinen 
Kebsweibern und die Juden. 

49. Dann Salomon hatte auch das Geſetze, aber mit dem 
Hertzen hurete er endlich mit den heidniſchen Weibern und Goͤ⸗ 
Ken: Alſo auch Babel, welche ſich ein reines Kind nennet, fuͤh⸗ 
ret ja den Namen Chriſti, und ſtreitet heftig darum in Mei⸗ 
nungen; und alle die Meinungen, darinnen fie zancken ſind 
Salomons heidniſche Weiber und Goͤtzen, und keine Zanck⸗ 
Meinung iſt etwas beſſer. 

50. Dann Chriſtus ſteckt in keiner Zanck⸗Meinung, ſon⸗ 
dern in der Linea feiner Gnaden iſt Er mitten unter uns getre⸗ 
ten; und fo wir ihn annehmen ſo nimmt Er auch uns in Ihme 
an, und darf keines Streites noch Meinung, ſondern nur das 
einige will Er von uns haben, daß wir in Ihme bleiben, ſo will 
Er in uns bleiben, und daß wir uns in Ihme lieben, wie Er uns 
in ſich liebet, aufdaß wir alle dem Zorne GOttes in feiner Liebe 
vereiniget werden, und daß ſeine Gnade und Liebe uns alleſamt, 
die wir zu Ihme kommen von unſern Sünden und abgoͤttiſchen 
Greueln abwaſche, und aus Juda, Thamar, David, Salomon 
und allen Kindern der Juden, Heiden und Chriſten eine reine 
Jungfrau mache, die Er Ihme ſelber zubereitet durch feine Lie⸗ 
be in ſeinem Blute, die Er in Gnaden zu uns gewandt hat, daß 
wir Ihn in derſelben Liebe erkennen, und mit Ihm Ein Leib und 
Geiſt werden, alsdann iſt Adam wieder geholfen. 

st. Weiter redet der Geiſt Moſis im Texte alſo: Über drey 
Monden ward Juda angeſaget, deine Schnur Thamar hat ge⸗ 
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huret, darzu ſiehe, fie iſt von der Hurerey ſchwanger worden; 
Juda ſprach, bringet fie her, daß fie verbrant werde: Und da 
man ſie hervor brachte, ſchickete ſie zu ihrem Schwaͤher, und 
ſprach: Von dem Manne bin ich ſchwanger, deſſen dieſes iſt, 
und fach : Kenneſt du auch wes dieſer Ring, und dieſe 
Schnur, und dieſer Stab iſt? Juda erkante es und ſpracht 
Sie iſt gerechter dann ich, dann ich habe ſie nicht gegeben mei⸗ 
nem Sohne Selah doch beſchlieff er ſie nicht mehr. Die ſes iſt 
nun eine gewaltige Figur, wie die Hurerey vor GOtt ein 
Greuel ſey , und wie GOtt dem Menſchen feine Sünde unter 
Augen ſtellet: und deutet uns dieſes alhier an, daß die Adami⸗ 
ſche Hurerey und Greuel vor dieſem Gnaden⸗Bunde offenbar 
find, und daß der Menſch in ſolchen Greueln des hoͤlliſchen 
Feuers ſchuldig fey, wie Juda feine Schnur Thamar zur Ver⸗ 
dammniß des Feuers urtheilete, und nicht erkante daß er der 
Huren⸗Mann felber ſey welcher in gleicher Verdammniß ſtund. 

52. Auch ſtellet alhier der Geiſt in dieſer Figur die falſche 
Gerichte der Menſchen dar, daß ſie eben daſſelbe thun, was ſie 
richten, wie alhie Juda die Hurerey Thamar zum Feuer ver⸗ 
dammete, und feinen Fehl ſahe Er nicht, daß er eben der Schul: 
dige ſelber war; anzudeuten, daß ſich auch Chriſtus hatte in 
der Welt⸗Gerichte in dieſer Bundes⸗Linea eingeſtellet, als ein 
gerechter Richter, welcher das ungerechte vom Rechten ſchei⸗ 
den wolte, und der Welt Hurerey und Abgoͤtterey verdammen; 
Aber hingegen ſehen wir in dieſer Figur, wie Thamar das 
Pfand, als den Ring Schnur und Stab vors Gerichte und vor 
das ſchwere Urtheil Judaͤſtellete, und dem Juda fein gefaͤlletes 
Urtheil darmit niederlegte, und feinen Zorn ſtillete, daß er ſich 
muſte erbarmen, und ihr recht laffen. 

53. Alſo auch ſtund dieſe Figur vor G Ott im innern Grun⸗ 
de beym Juda und der Thamar, mit Adam und Eva: Dann 
Adam hatte ſich in fleiſchliche, irdiſche Luſt eingefuͤhret, und 
mit feiner weiblichen Eigenſchaft durch Imagination auf viehi⸗ 
ſche Art gehuret, und die himmliſche, magiſche Art der Goͤttli⸗ 
chen Ehe vergeſſen, darum ihme auch das himmliſche Weib 
ſtarb, und an deſſen ſtatt das irdiſche, thieriſche aufwachete, mit 
welcher er nun viehiſcher Art nach Hurerey trieb. Dieſes 
ſtellete G Ott in ihme als in Adam ſelber in fein Gerichte, und 
wolte Adam zum Tode verdammen, als ihn dann GOttes Ge⸗ 
rechtigleit verdammete. 


54. Aber 
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54. Aber die wieder eingeleibte Eva im Bunde der Gnaden, 
welche ſich hatte in Eva, als in des verblichenen Weibes Sa⸗ 
men von der himmliſchen Welt Weſen eingeleibet, trat vor 
Gottes ſtrenges Gericht, und ſprach zu GOttes Gerechtig⸗ 
keit: Siehe, ich bin von dem Mann geſchwaͤngert worden, 
deme dieſes iſt, das iſt: Siehe, ich habe Adams Seele, Geiſt 
und Leib zum Pfande genommen, da ich mich wieder mit ihme 
vermiſchete, und bin mit ihm vermaͤhlet, und habe des Vaters 
Natur im aufgewachten Zorne in meine Liebe eingenommen, 
und bin ietzo des Menſchen Natur ſchwanger, und wuͤrde einen 
Gott⸗Menſch gebaͤren. 

55. Und da des Vaters Eigenſchaft in der Seeliſchen Natur 
im Zorn erkante, daß ſie der Vater hatte ſelber wieder in die 
Gnade, als in die neue Evam im Bunde eingeſäet; So ſprach 
der Zorn des Vaters in der Seelen als ihm die Gnade entgegen 
trat, zu dieſer neuen Even; Du biſt gerechter als ich, dann ich 
habe die Unreinigkeit Adams geurſachet, daß er iſt irdiſch wor⸗ 
den, und vor mir gehuret hat; und ich habe der neuen Even 
nicht Selah zum Manne gegeben, das iſt, ich habe das Wort 
zur neuen Wiedergeburt, nicht durchs Geſetze und im Geſetze, 
gegeben: Darum hat Thamar, das iſt, die neue Eva unter der 
Zeit des Geſetzes mit Juda und feinen Kindern um die feelifche 
und menſchliche Natur gebuhlet, und Selah, als das Geſetze, 
laſſen in der Figur ſtehen; und hat ſich die Gnade der neuen 
Evaͤ im Bunde immerdar mit GOttes Kindern vermiſchet, als 
an den Heiligen, fonderlich an den Propheten zu ſehen iſt, welche 
auswendig unter dem Geſetze lebeten und daſſelbe trieben, und 
doch immerdar ſich mit der neuen Eva in der Gnade miſcheten, 
und nicht dem Geſetze, ſondern der Gnade lebeten. 

56. Und iſt dieſes die gewaltige Figur an dieſem Orte, wie 
der Bund der Verheiſſung in Juda, und die Erweckung des 
Bundes im Weibes⸗Samen immerdar ſind gegeneinander ge⸗ 
ſtanden, und miteinander in Liebe gebuhlet auf die zukuͤnftige 
Offenbarung im Fleiſche in Chriſto. 

57. Dann dieſe Figur beym Juda und Thamar iſt im in⸗ 
wendigen Grunde anders nichts als daſſelbige, und aͤuſſerlich 
wird der huriſche boͤſe Adam mit feiner fleifchlichen Eva in die 
Figur geftellet, als auswendig der Menſch der Sünden mit eis 
ner fündlichen Figur, und inwendig die Vermaͤhlung der neuen 
Ehe in der Wiedergeburt. 


58. Und 
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58. Und der Geiſt redet weiter im Moſe und ſpricht: Und 
da Thamar gebaͤren folte, ſiehe, da wurden Zwillinge in ihrem 
Leibe erfunden, und als ſie ietzt gebar, that ſich eine Hand her⸗ 
aus; Da nahms die Wehemutter und band einen rothen Fa⸗ 
den darum und ſprach: Der wird der erſte heraus kommen; 
Da aber der ſeine Hand wieder hinein zog kam ſein Bruder her⸗ 
aus, und ſie ſprach: Warum haſt du um deinen Willen ſolchen 
Riß geriſſen, und man hieß ihn Peretz. Darnach kam ſein 
Bruder heraus, der den rothen Faden um ſeine Hand hatte, 
und man hieß ihn Serah. 

50. O du wunderlicher groſſer GOtt, der du fo tief und hoch 
biſt, wie gar einfaltig und kindiſch modelſt du uns deine Weis⸗ 
heit vor! Was iſt doch alle Kunſt und Witz der menſchlichen 
Hochheit vor dir, der du dich alſo ſehr erniedrigeſt/ und deine ab 
lertiefeſte Weisheit und Hochheit in kindiſche Einfalt ſtelleſt, 
deſſen ſich billig aller Menſchen Hochheit und eigene Witz ſchaͤ⸗ 
men folte, warn fie die fo groſſen Geheimniſſen GOttes in ſol⸗ 
cher Kindheit ſiehet ſtehen. 

60. O Welt, wie naͤrriſch biſt du! daß du dich im blinden 
Leben erhebeſt, und ſteckeſt doch noch in der Huͤlſe, und ſieheſt 
nicht was du biſt, und verſteheſt nicht die Goͤttliche Einfalt: 
Wie wilſt du dann die Goͤttliche Tieffe ergreiffen? O laß ab 
von deiner Witz und lege dich zur Einfalt, aufdaß du doch einen 
Kinder⸗Verſtand kriegeſt, und vor Gott nicht unweiſer, als die 
Thiere ſind, geachtet werdeſt, die doch in ihrem Kleide und 
Stande bleiben, wie ſie GS Ott geſchaffen hat. O Welt! war⸗ 
um ſchlaͤffeſt du ins Teufels Arm, der dich in ſich pfleget und 
ſaͤuget, und fuͤhret dich in feinen Willen und Leben in feiner 
Macht? Ach ſiehe doch! 

61. Dieſe gewaltige Figur praͤfiguriret uns nun dieſes mit 
dieſen Zwillingen, da ſich des einen Hand hat heraus gethan, 
um welche die Wehemutter einen rothen Fabem gebunden, und 
gemeinet er werde der erſte ſeyn, und er aber feine Hand wieder 
hinein ge han hat und fein Bruder ſey heraus kommen: Wie 
Chriſtus in dieſer Bundes ⸗Linea die menſchliche Natur ange⸗ 
nommen hat, ſo hat ſich die menſchliche Natur nach Adams 
Recht und eigenem Willen in dieſe Welt zum erſten heraus ge⸗ 
than und offenbaret, um welche Adamiſche Natur in der 
Menſchheit Chriſti muſte dieſer rothe Faden mit feinem Blut⸗ 
Vergieſſen gebunden werden. 


62. Als 
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62. Als dieſes geſchahe, ſo muſte ſich die menſchliche Natur 
mit ihrem Rechte wieder hinein thun, das iſt, Adams herausge⸗ 
wandter Wille muſte wieder hinein in Mutter⸗ Leibe, als ins 
Wort, einge wendet werden, und alsdann fo kommt der inwen⸗ 
dige neue Adam heraus, deme gehet die adamiſche Natur nach 
mit dem rothen Faden. So fhricht dann die Mutter zum 
neuen Adam in Chriſto: Warum hatteſt du um deinen Willen 
ſolchen Riß gethan? Um deinen Willen, ſagt die Mutter, und 
nicht um deinet willen, ſondern um das daß ſich dein Wille em⸗ 
por winde, und Adams Wille hinten nachgehe, ſo hat der Wille 
im Bunde der Gnaden das feſte Schloß des erſten Principii, als 
das Reich GOttes Zorns mit Gewalt zerbrochen: dann der 
gute Wille war in Adam, in Tod und in die Hoͤlle eingeſchloſſen, 
und in Chriſto riß er den gewaltigen Riß durch Tod und Hoͤlle 
im Reiche der ewigen Natur hindurch, und wandte ſich wieder 
heraus ins natuͤrliche deben / daß GOttes Reich ins menſchliche 
Leben wieder offenbar ward. 

63. Dieſes ſtellete der Geiſt bey Thamar in der Bundes⸗ 
Linea für; und modelte ihme vor den Riß Chriſti durch Tod und 
Hoͤlle, wie das zugehen ſolte; und mit dieſer Vormodelung 
ward der Huren Wille Thamars und Kuda getheilet, und ihre 
Huren: Kinder in der Linea Chriſti im Bunde der Gnaden 
geehliget. 

64. Bey Eſau und Jacob ſtund die Figur, wie Adam nach 
der Natur das Reich gebuͤhret hätte, und wie ers hatte ver⸗ 
ſchertzet, und ſey darum in ſeinem natuͤrlichen Willen von 
Gottes Reiche verſtoſſen worden, und wie Chriſtus ihme ſey 
zu Huͤlfe kommen. Alhie ſtehet nun die Figur, wie Chriſtus 
habe das Reich eingenommen, und habe Adam zuruͤck gewandt, 
und ſich in Adam herausgewandt, alſo daß nun Adam Chriſtus 
heiſſet; und ſchicket ſich treflich wol in die Figur Joſephs, und 
ſtebet billig und recht zwiſchen der Hiſtoria Joſephs. 

65. Denn Joſeph iſt die Figur eines Chriſten; und dieſes 
mit Juda und Thamar iſt eine Figur, wie ein Chriſt aus Adams 
Natur urſtaͤnde, und wie Adams Natur wieder hinein, und 
Chriſtus heraus gekehret werde, und wie dis Bilde eines Chri⸗ 
ſten⸗Menſchen in dieſer Welt aͤuſſerlich mit dem irdiſchen Adam 
bedecket ſey , daß man das nicht erkennet; und wie alſo Chri⸗ 
ſtus in Adam feine Schuld auf ſich nehme auch wie Adam muͤſ⸗ 
ſe mit dieſem rothem Fadem gezeichnet werden, welches en 
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j chen recht das Pfand bey Thamar iſt, das ihr Juda gab: und 
wollen den Leier dieſes in Liebe ermahnet haben, unſere Erklaͤ⸗ 
rung dieſes Textes nicht zu verwerfen, ſondern ihme nachzu⸗ 
dencken, und in die Augen zu ſehen, ſo wird er wol ſehen, wer der 
Erklarer geweſen ſey; iſt er aber deſſen werth. 


Das 66. Capitel. 

Gen XXXIX. 
Die gar ſchoͤne Figur von Joſeph: wie er 
| ſey dem Potiphar verkauffet worden; was 
ſich mit Joſeph habe zugetragen, und von 

I der Keuſchheit und Gottesfurcht 
Joſephs. 
Summarien. 


In wahrer Ehrift hat in dieſer Welt kein Eigentum, it auch 
nicht ſein eigen. g.. 2. Er herrſchet wol uͤber das Zeitliche, aber 


— 


nur als ein Diener feines HErrn Chriſti. 3. Er muß in Chriſti | 
Fußſtapfen treten und wuchern; 4. er ſtirbt dieſer Welt ab, und hat | 
Gottes Reich im Innern; s. Er muß ein Knecht Chriſti werden, 6. 
der Eigenheit abſterben, und alles gerne leiden, was ihme ſeine Bruͤder 
thun; 7. alsdenn fo wird Er mit Chriſto bekleidet. 8. Proceß eines 
Ehriſten, worinn die Meinheit weg muß. 9. 10. Dann er iſt nur ein 
Haushalter, und kein Herr der zeitlichen Güter u. Die heutigen Chri⸗ 
fin regieren nur nach dem Geſtirne iz. wie das Gestirne und Selbheit 
des Teufels die Welt regieren. 13. Beſtraffung des Kriegens und Aus⸗ 
ſaugens der Armen. 14.15. Durch ſtetes Bewegen kaun der Baum kei: | 
ne Frucht bringen. 16. Der Geiſt dieſer Welt zerbricht feine eigene Kin⸗ 
der. 17, Zeugniß wieder den Adel, 18. welcher nicht aus G Ott iſt; 19. 
dann Chkiſtus war arm. 20. Was Geſetze hat, hat fein Gericht in 
fid. 21. Unterſcheidung eines Dieners der Natur und Christie. Ei⸗ 
genheit iſt Lucifers Frucht, 3. dienet dem Zorn, 24. und nicht der kie⸗ } 
be: 25. Chriſti Amt aberift Liebe und Gerechtigkeit. 26.27. Ein | 
Mensch ſoll Aufferlich thun, was G Ott in ihm geiſtlich thut. 28. Das \ 
Gleichniß Chriſti von den ausgetheilten Pfunden und untreuen Knech⸗ 
ten. 29. Niemand fol ſich auf feinen Adel und Amt verlaſſen. 30. Die 
Welt hat die Wahrheit des Worts ermordet. 31. Viehiſche Begierde 
ſteckt auch in Gottes Kindern, ze 33. und ficht ſie an. 34. Das Jung⸗ 
frauen Kind iſt das Weib in Apocalppfi, ibid. Die irdiſche Begierde 
verſchlinget des Drachen Strahl. 35. Proba der Kinder GOttes. 36. 
Was der Teufel den Gewaltigen und Reichen einmodelt? 37. welches 
Gift er ſtets in Fleiſch und Blut rege macht? 38. Dieſe Hure beſudelt 
und läfert die Kinder GOttes; 39. der innere Menſch aber wiederſte⸗ 
het, 40. 41. auch dem Sturm des Teufels. ibid. Falſche Lift der huri⸗ 
ſchen Welt, 4e. in welcher die Schlange regieret, 43. die ſelbſt ſchwan⸗ 
ger 
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ger it, 4405. Aber die Göttliche Reinigkeit bewahret ſich vor des Teu⸗ 
ſels Eitelkeit. 46. Dann in dieſem neuen Menſchen, Rehet die höchſte 
Liebe Gottes, die ſich nicht mehr befudeln Läffet 5 47. die edle Sophia 
verbirgt ſich wol vor der Seelen; bricht aber die Ehe nicht ab. 48. 49. 
Der Welt groſſe Untreu und Falſchheit. so. Ein Christ hat viel Fein⸗ 
de. 8. 82. Weltliche Ehre if den Kindern GOttes gefährlich. 53. So 
leidet der Teufel auch nicht gerne einen Joſeph neben ihm, 84. er vers 
— und untertrit denſelben. 35. Dar um müflen wir ſtets beten, und 

em Teufel wiederſtehen. 36. Dieſe Welt hat zweyerley Amtleute. 
57. Wer nicht wol gewapnet, laſſe die Aemter lieber fahren; 58. 
dann zween Herren kann man nicht dienen. 59. Welt⸗Geſetze find 
nur Babel. 0. Letzte Proba der Kinder Gottes, 61. worinn fie 
ſich blos in GOttes Willen ergeben, 62. und in ſolcher Gelaſſenheit 
Gottes Bild werden 363. ja die Gelaſſenheit ſelbſt iſt y Ottes Bild; 
64. wie die Eigenheit eitel Unruhe iſt. 65. Nichts wiſſen iſt beſſer als 
ſelber wollen; 66. wie denn die Eigenheit der Verdammten Quaal iſt. 
67. Darum it die letzte Proba des Menſchen, wann Er Gott in allen 
Dingen ſtille ſtehet. Z. Gottes Wille ik auch des Gelaſſenen Wille, 69. 
> kann nichts Boͤſes wollen. 7. 71. Die Anfechtungen vers 
goͤtten. 72. 


8975 Oſeph ward hinab in Egypten gefuͤhret, und Potiphar 
ES) ein Egyptiſcher Mann, des Pharaonis Kammerer 

und Hofmeiſter, kauffete ihn von den Iſmaeliten, die 
ihn hinab brachten: und der HErr war mit Joſeph, daß er 
ein gluͤckſeliger Mann ward, und war in ſeines Herrn des 
Egypters Hauſe; und ſein Herr ſahe, daß der HErr mit 
ihm war; denn alles was er thaͤt, da gab der HErr Gluͤck 
zu durch ihn, alſo daß er Gnade fand vor ſeinem Herrn, 
und ſein Diener ward; der ſetzete ihn uͤber ſein Haus; und 
alles was er hatte that er unter ſeine Haͤnde: Und von der 
Zeit an, da er ihn über fein Haus und alle feine Güter ge⸗ 
ſetzet hatte, ſegnete der HErr des Egypters Haus um Jo⸗ 
ſephs willen, und war eitel Segen des HErrn, in allem 
was er hatte zu Haus und zu Felde, darum ließ ers alles 
unter Joſephs Handen was er hatte, und er nahm ſich kei⸗ 
nes Dinges an, weil er ihn hatte, denn daßer aß und tranck: 
und Joſeph war huͤbſch und ſchoͤn von Angeſichte. 

2. Die Hiſtoria praͤſiguriret uns einen wahren Chriſten⸗ 
Menſchen, wie er fey, und was er in der Welt ſey, auch was fein 
Amt ſey, das iſt, wenn Chriſtus in ihme offenbar wird, ſo 
iſt er nicht mehr fein eigen, daß er thue was er wolle, auch hat 
er in dieſer Welt nichts mehr zum Eigenthum, 8 er 

ann 
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ji) kann mit Wahrheit ſagen, Mein, oder Ich, Ich bins, Ich hab 
es, es iſt mein eigen, ich mag darmit thun was meinem Fleiſche 
und eignen Willen luͤſtert, ich mags brauchen zu meinen Eh⸗ 
| ren und Wolluſt, daß ich dadurch in der Welt hoch ſey: Nein, 
das alles hat ein rechter Chriſt nicht in Gewalt. 
3. Denn er herrſchet wol in deme mit Rechte, das er mit 
Rechte und Wahrheit hat und beſitzet, aber nur als ein Diener 
ſeines HErrn Chriſti. Denn ein Chriſt iſt ein Chriſt in Chri⸗ 
| ſto, und iſt zum Chriſtlichen Leben und zum Gehorſam des 
ö Glaubens durch das Blut Chriſti um Chriſti 30 Silberling 
1 erkauffet worden, davon hat ihme ſein HErr Chriſtus Joſephs 
N 20 Silberlinge eingethan, und ihn daruͤber zum Verwalter ges 
ſetzet, daß er ſoll damit werben, bis daß er auch 30 Silberlin⸗ 
u ge daraus mache, die fol er zum Mahlzeichen feines HErrn 
| Spell in ſich tragen, als einen Schatz feines Chriſten⸗ 
thums. 
ö 4. Dieweil aber ſein HErr Chriſtus um 30 Silberling | 
zum Tode verrathen und verkauffet ward, und Joſeph um 20 
ang Silberling zum leibeigenen Knechte von feinen Brüdern vers 
1 kauffet ward, fo ſtehet in dieſen beyden eines Chriſten Figur, 
als nemlich Chriſtus, wenn derſelbe im Menſchen offenbar | 
wird, zeiget dem Menſchen an die 30 Silberling, darum Er | 
verkauffet ward zum Leiden und Sterben: dieſes fein Leiden 
und Sterben zeucht Er ihm an, in welchem die Figur der 30 
Silberlinge, als wie er iſt verrathen und verkauffet worden, 
eingepfetzet ſtehet; Alda wird der Menſch ein Chriſt in Chriſti 
Leiden und Sterben, und ſtehet in Chriſti Figur, und verlieret 
das Recht ſeines natuͤrlichen eigenen Willens, ſowol das Reich 
dieſer Welt. 
5. Denn in Chriſti Tode ſtirbet er nach ſeinem innern, geiſt⸗ 
lichen Menſchen dieſer Welt ab, und iſt nach demſelben innern 
Menſchen nicht mehr in der Welt, ſondern in Chriſto in GOtt, 
als im Reiche GOttes, wie geſchrieben ſtehet: Das Reich 
Gottes iſt inwendig in euch; Item, Pruͤfet, ob Chriſtus ha⸗ 
be eine Geſtalt in euch gewonnen; Item, Ihr ſeyd Tempel 
des H. Geiſtes, der in euch wohnet; Item, ihr ſeyd Chriſti 
Knechte, und ſollet eſſen das Fleiſch des Menſchen Sohns, ſo 
bleibet Er in euch und ihr in Ihme, und ohne Ihn habet ihr 
kein Leben: gleichwie ein Kraut und Gras, ſowol alle irdiſche 
Dinge ohne der Sonnen Kraft kein Leben noch Wachs thum 
oder 
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oder Wirckung in ſich hat; alſo auch der Menſch ohne die 
Goͤttliche Sonne, welche ſich hat durch Chriſtum in ſeinen 
Chriſten offenbaret, bat kein Leben oder Seligkeit auſſer Chri⸗ 
ſto in ſich. 

6. Und wie nun Chriſtus iſt um 30 Silberling verkauffet 
worden dem Leiden und Tode, welche 30 Silberlinge andeuten 
die 30 Jahr Chriſti vor feiner Sauffe , ehe Er ins Amt und 
Goͤttliche Regiment nach der Menſchheit eintrat, da Er ſei⸗ 
nen menſchlichen Willen G Ott uͤbergab, und der creatürliche 
eigene Wille in Ihme aufhoͤrete; Alſo auch muß ein Chriſt, 
wenn er das in Wahrheit worden iſt, ſeines eigenen natuͤrli⸗ 
chen Willens um 20 Silberlinge aus Chriſti 30 Silberlingen 
zum Knechte GOttes in Chriſto verkauffet werden, zum Dien⸗ 
ſte und Gehorſam feines HErrn der in ihme lebet: denn feine 
verlauffene Jahre der Adamiſchen natürlichen Zeit dieſer 
Welt, ſind in und mit Chriſto um 20 Silberlinge verkauf⸗ 
fet worden; alſo hoͤret die adamiſche Zeit ſeines natuͤrlichen 
Willens in ſolchem Verkauffen in Chriſti deiden und Tod auf, 
und wird er von feinem HErrn, welcher in ihme iſt vom 
Tode auferſtanden, und uͤber den Tod herrſchet und regie⸗ 
ret, zum Amtmann in Chriſti Guͤter eingeſetzet, dieſelbe 
durch Chriſti Geiſt, als in ſeines HErrn Kraft, welcher in 
ihme iſt, in dieſer Welt nach demſelben Reiche Chriſti zu ver⸗ 
walten. 

7. Gleichwie Joſeph von ſeines Vaters Hauſe weggenom⸗ 
men ward, und ward erſtlich in die Grube geworfen, darin⸗ 
nen er verderben ſolte, und ward hernach wieder von ſeinen 
Bruͤdern um 20 Silberlinge zum Dienſte eines leibeigenen 
Knechts verkauffet; Alſo wird auch ein Chriſt erſtlich von ſei⸗ 
nes Vaters Hauſe, als von der adamiſchen Natur genommen, 
und wird in die Gruben, als in Chriſti Leiden und Tod, ein⸗ 
geworfen, und verlieret alda die adamiſche Erbſchaft des 
Reiches dieſer Welt, und wird mit ſeinem Willen und Ge⸗ 
muͤthe davon weggefuͤhret; alda muß er ſeines Vaters Haus, 
als alle Eigenheit, ſamt dem natürlichen Leben, feinen Bruͤ⸗ 
dern in ſeines Vaters Hauſe, das iſt, der Gewalt GOttes im 
Regiment dieſer Welt, uͤbergeben, und ſich laſſen in die Gru⸗ 
ben des Todes feines natürlichen Willens einwerfen, und ſich 
alda innen dem Tode Chriſti uͤbergeben, und gerne wollen 
des Willens dieſer Welt, als ſeines adamiſchen Weben, 
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ſterben, und alles gerne leiden, was ihm ſeine Bruͤder dieſer 
Welt thun. 

8. Alsdenn ſo er alſo in der Gruben Chriſti lieget, und ſich 
dem Tode Chriſti hat uͤbergeben, daß er willig will alles um 
Chriſti willen verlaſſen, und des Todes ſeines eigenen Willens 
erſterben, ſo zeucht ihme Chriſtus ſein HErr in Ihme ſeine 
Auferſtehung vom Tode an, und machet ihn in Ihme leben⸗ 
dig mit ſeiner Kraft, und zeucht ihn aus des Todes Gruben mit 
Joſeph, und fuͤhret ihn in feinen Dienſt wie Joſeph in Dienſt 
des Pharaonis Hofmeiſters, fo gehet alsdenn alles glücklich 
in ihme zu: Denn die Goͤttliche Kraft regieret ihn, er be⸗ 
koͤmmt nun ietzo Goͤttlichen Verſtand und Wetsheit und weiß 
wie er ſoll mit ſeines HErrn Guͤter umgehen; Das iſt ſo viel 
in der Chriſtlichen Figur geſaget: 

9. Wann ein Menſch alſo in ſolchem Proceß ein Chriſt 
wird, ſo hat er alles, was er von zeitlichem Gut hat und ver⸗ 
mag, ſowol feinen eigenen Willen, Gott übergeben ; der fuͤh⸗ 
ret ihn erſtlich in Chriſti Bildniß ein, und machet ihn Chriſto 
aͤhnlich und nimt ihme aber nichts von deme, was er hat zu⸗ 
vorhin im Natur⸗Recht gehabt, als da ſind die Verwal⸗ 
tung zeitlicher Guͤter, ſondern er nimt ihm ſeine Gewalt der 
eignen Natur, als den boͤſen eigenen Willen, welchen Adam 
hat von GOtt in eine creaturliche Selbheit eigenes Wollens 
und Wirckens in irdiſche Dinge eingefuͤhret, damit Adam 
Gott feinen HErrn das Regiment in ihme entzog, und ihme 
das Weſen dieſer Welt zum Eigenthum machete, gleich als 
hätte ers gemachet, und wolte darinnen nicht GOttes Diener 
und ſeiner Mit⸗Zweige Pfleger ſeyn, und ihnen ſeine Kraft, 
Willen und Weſen geben, ſondern ſagte Mein, das iſt, es iſt 
mein eigen, ich wills alleine für mich behalten, und in mir ſolls 
ruhen, und wolte nicht darmit in das Leben ſeiner Bruͤder 
wircken und ihnen auch von ſeinem Leben und Kraft geben; 
und entzog ihnen auch durch die Meinheit die Kraft im Rei⸗ 
che der Natur, als die Gewaͤchſe der Erden, welche GOtt in 
gemein gab; und wolte nur ſeinen eigenen Leib fuͤllen, und 
damit groß geachtet, und ein Herr feiner elenden verſchmach⸗ 
teten Mit⸗Zweige ſeyn, denen er doch faͤlſchlich den Saft, da⸗ 
mit fie ſolten ihr Leben ſtaͤrcken, entzog, und in eine Meinheit 
einfuͤhrete: Dieſen Gewalt nimt Gott einem Chriſten, und 
machet ihn wieder zum Pfleger ſeiner Bruͤder, als zu ere 
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Haushalter feines HErrn; Er laffet ihn in feinen gehabten 
zeitlichen Gütern, fo fern er dieſelben im Natur Recht mit 
Recht und Wahrheit beſitzet, ſitzen, und machet ihn zu einem 
Joſeph darinnen. 

10. Dieſer Joſeph ſpricht nun nicht: Das iſt Meine, das 
Dorf, Stadt, Land, Fuͤrſtenthum, Königreich und Kaͤyſer⸗ 
thum; item das Haus, Acker, Geld, Gut, Vieh, Weib und 
Kind iſt meine; ſondern er ſpricht mit gantzem Hertzen und 
Gewiſſen, aus einem neuen, guten, ehriſtlichen Willen: Es 
iſt alles meines GGttes und feiner Kinder: Er hat mich 
zum Verwalter und Haushalter darein geſetzet, daß ichs ſoll 
da hinwenden, da Er es hin haben will, ich ſoll mich und ſeine 
Kinder, als die Nothduͤrftigen, damit nehren, und ſoll ihr Pfle⸗ 
ger ſeyn, und ihnen auch meine Kraft und Verſtand Goͤttli⸗ 
cher Gaben geben, und ſie damit unterrichten, pflegen und 
zum Guten regieren: Gleichwie mich GOtt mit ſeinem Gei⸗ 
ſte regieret, alſo ſoll auch ich, der ich ſein Amtmann in dieſer 
Welt bin, mit meinem Verſtande und Amte meine Mitglieder 
in ſolcher Kraft regieren, und ihrer pflegen denn alles, daruͤ⸗ 
ber ich herrſche, iſt nicht meine, ſondern GOttes und ihrer, ich 
aber ſoll ihnen thun, wie GOtt mir thut. 

U. Dieſem giebet GOtt Joſephs Verſtand und Weisheit, 
und regieret durch ihn das Haus dieſer Welt; er ſey in was 
Stande er wolle, fo figet er darinnen in GOttes Amt, und iſt 
nur ein Diener des Amts und ein Pfleger Goͤttlicher Crea⸗ 
turen: Denn ſeines recht Chriſtlichen Willens Regiment iſt 
im Himmel, er wandelt zugleich im Himmel und auf Erden, 
wie die Schrift ſaget: Unſer Wandel iſt im Himmel; Phil. 3: 
20. Denn nach dem innern Grunde ſeiner Seelen und Gei⸗ 
fies iſt er in Chriſto in GOtt als in dem ewigſprechenden 
Worte, aus welchem ſich Adams Wille hat abgewandt, und 
heraus in dieſe Welt gedrehet, welchen Willen ihme Chriſtus 
hat wieder hinein gedrehet ins ewige Wort: Alſo regieret er 
nun ietzo mit dem wiedereingekehrten Willen durch das aͤuſſe⸗ 
re Weſen dieſer Welt, als in dem geformten, ausgeſprochenen 
Worte als ein Diener und Werckzeug des ewig⸗ſprechenden 
Worts in feinen Geheimniſſen der Weis heit, als im ſichtbar⸗ 
lichen, Creatuͤrlichen Worte. 

12. Darum wird dir, o du Regiererin im Amte Joſephs 
dieſer Welt, in allen Ständen; angeſaget und unter Augen 
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geſtellet, daß du, indeme du dich einen Joſeph nenneſt, ietzo 
nicht regiereſt als ein Joſeph, nicht als ein Chriſt, ſondern als 
ein Kind der Sternen und Elementen; du regiereſt anderſt 
nicht als die Brüder Joſephs, welche nicht wolten, daß GOtt 
den Joſeph hatte zum Regenten erkohren, ſie woltens ſelber 
ſeyn, ehe wolten fie Joſeph toödten, ehe fie wolten erfahren was 
GoOtt mit Joſephs Geſichten thun wolte; ſie wolten nicht lei⸗ 
den, daß Joſeph ihr Unrecht dem Vater anſagte, ſondern wol⸗ 
ten thun, was ſie recht dauchte: Dann ſie ſprachen bey ſich 
ſelbſt, wir find die Aelteſten und ſollen regieren, was will uns 
der Kleineſte einreden? wir beſitzen das Regiment von Rechts 
wegen im Natur⸗Recht; unſer iſt die Gewalt, wir wollen Jo⸗ 
ſeph hinweg räumen, und ihn in die Grube werfen, ſo thun wir 
was wir wollen. 

13. Alſo auch thuſt du, du Regiererin der Chriſtenheit in 
allen Staͤnden: die Sternen und der boͤſe abgewandte Adam 
in ſeinem eigenen Willen regieret durch dich in GOttes Amte 
im Reiche dieſer Welt, du haſt nur den Mantel Chriſti daruͤ⸗ 
ber gedeckt, daß man dich nicht ſolle kennen, daß du der boͤſe 
Adam biſt, und regiereſt mit der Sternen⸗Witze, und durch 
des Teufels Liſt, in eitel eigener Selbheit eigenes Wollens, zu 
deiner Pracht / eigenen Macht, und hoffaͤrtigen Herrlichkeit. 

14. Höre: biſt du ein Chriſt? fo biſt du mit Chriſto des 
falſchen Adams Willen, und des Teufels Hoffart geſtorben: 
So du aber heidniſch wilſt und lebeſt, was ruͤhmeſt du dich 
dann eines Chriſten? Warum kriegeſt du um Land, Staͤdte 
und Doͤrfer, ſo du nicht mit Joſeph zum Regenten von GOtt 
darzu eingeſetzet und beruffen biſt? Was macheſt du dir in 
Chriſti Reiche das Land leibeigen, ſo du doch ein Fuͤrſt und 
Diener in GOttes Amt biſt, und Ihme dieneſt? 

15. Biſt du ein eigener Herr auf Erden, und thuſt was dein 
eigen Wille will, ſo thuſt du nicht was GOtt will, auch re⸗ 
giereſt du nicht aus dem Himmel, ſondern aus der Welt, und 
mit der Welt Macht: Woher nimſt du aber das in Chriſti 
Reich und aus was Gewalt, daß du in GOttes Amte dem 
Elenden feinen Schweiß an dich zeuchſt, und ihme feine Kraft 
nimſt, und laͤſſeſt ihn darben? Item, daß du ihn mit deiner Laſt 
qualeſt, daß du nur magſt viel Reichthum (al. Eigenthum) bes 
ſitzen, und groſſe Hauffen Eigenthum machen, mit welchem du 
dich gewaltig macheſt, und deinen Sinn in Hoffart * 
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Moher nimſt du das in Chriſti Reich, daß du wilſt beſſer ſeyn 
als deines Leibes Gliedmaſſen? und da wir doch in Chriſto 
nur Einer ſind, als ein einiger Baum in viel Zweigen und Ae⸗ 
ſten, und Chriſtus allein iſt unſer Saft und Kraft, und pfleget 
unſer in gemein, den Amtmann als den Aſt, anderſt nicht als 
die Zweige, darauf die Frucht waͤchſet. 

16. Du Gewaltiger im Amte Gottes, weiſt du nicht, daß 
du in deinem Amt ein Aſt im Baume Chriſti biſt, und daß auf 
deinen Zweigen ſoll die Frucht wachſen? So du nun den Zwei⸗ 
gen deinen Saft entzeuchſt , und fie nur mit Bewegen treibeſt, 
was koͤnnen ſie dir für Früchte gebaͤren? Sie verdorren doch 
nur an dir, und bringen keine Fruͤchte, daran biſt du nun 
Schuld, daß der Aſt der du im Amte Gottes biſt, ohne Frucht 
ſtehet, was nutzeſt du nun deinem Herrn, der dich gepflantzet 
hat, wirſt du nicht abgehauen und ins Feuer GOttes Zorns, 
als ein duͤrres Holtz eingeworfen werden? Seyd ihr nicht die 
groſſen Baͤume im Walde der Welt, welche ohne Frucht mit 
ihren Zweigen ſtehen? was tragen fie für Früchte? anders 
nichts als Laub, welches vom Winde abfaͤlt und verfauler, 
und wieder ohne Fruͤchte in die Erde gehet? Was dienet nun 
ein Baum ohne Fruͤchte dem Leben? anders nichts als nur 
zum Feuer, oder zu einem Gebaͤu einer Wohnung 

17. Alſo auch biſt du nur in deinem Amte ein Gebau einer 
Wohnung, darinnen GOttes Kinder wohnen ſolten: aber 
aus deinem Stamme wachſen ſie nicht, du biſt nur ein Amt⸗ 
mann des Geſtirnes, und dieneſt dem Reiche der Schiedlich⸗ 
keit ins Boͤſe und Gute; wie daſſelbe zerbricht und bauet, alſo 
auch du: Was ein Amtmann bauet, das reiſſet der ander nie⸗ 
der; wer aber in Chriſti Geiſte in dieſem Amte dienet, der 
wircket mit Joſeph, daß eitel Segen in feinem Amt iſt, daß ſei⸗ 
ne Zweige viel Fruͤchte in Chriſti Reiche bringen. 

18. Ihr Edlen und Gewaltigen unter Chriſti Namen, wo⸗ 
her kommt euch das in Chriſti Reich, daß ihr unter einem 
Chriſtlichen Namen ſolche ſeyd? Euer Amt iſt GOttes: fo 
ihr als ein Joſeph darinnen regieret, als Diener Chriſti, ſo 
iſts recht, und Gott gefaͤllig: Woher kommt euch aber in 
Chriſti Reich der Adel, und die Leibeigenheit? Iſt das nicht 
heidniſch? Worinnen ſtehet fein Grund? Anderſt nirgends, 
als in des Teufels Hoffart und eigenem Willen. 38 

19. Wer hat euch im Anfange gepflantzet? Eure Bürste 
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und Koͤnige, welchen ihr gedienet habet: zu was Ende iſt das 
geſchehen? Darum daß die Hoffart mit einem auch ſchoͤnen 
Rocke umgeben ſey, und man nicht von den hohen Aemtern 
Gottes ſagen moͤge, ſie waͤren mit einem gemeinen Kleide be⸗ 
kleidet, ſondern daß fie unterſchieden wuͤrden von der Niedrige 
keit und Einfalt; und das war auch eben Lucifers Fall. 

20. Chriſtus aber hatte auf Erden nicht da Er ſein Haupt 
hinlegte, weder Haus, noch was anders; alſo hat auch ein 
Chriſte nichts zum Eigenthum: was er aber hat, das hat er 
amtshalben, und dienet darinnen ſeinem Herrn; wer aber 
anderſt darinnen dienet, der dienet der adamiſchen Eigenheit, 
und nicht Chriſto, und iſt kein Chriſt, ſondern nur ein Titul⸗ 
Chriſt: Er aber iſt ein Kind der Natur des Reichs dieſer 
Welt, in welches innern Grunde die Hölle ſtehet, und dienet 
dem Reiche der Finſterniß: aͤuſſerlich aber dienet er dem Vor⸗ 
bilde GOttes nach Liebe und Zorn, da alles miteinander im 
Streite ſtehet bis auf den Tag der Scheidung, und Herwieder⸗ 
bringung deſſen was vor dieſem geweſen iſt. 

21. Denn in dieſer Zeit gehet alles in freyen Willen: was 
nun kein Geſetze hat, das hat auch kein Gerichte; was aber 
Geſetze hat, das hat ſein Gerichte in ſich: Darum weil der 
Menſch, fonderlich ein Chriſt ein Geſetze hat, daß er nicht mehr 
ſein eigen iſt, daß er iſt einem andern untergeben, als Chriſto, 
und er aber Ihme nicht will unterworfen ſeyn; ſo iſt das Ge⸗ 
richte in dem Geſetze, und verdammet den eigenen Willen und 
ſeine Eigenheit. 

22. Nicht heben wir die Aemter auf, die find GOttes, fo 
wol auch die Amtleute find GOttes Knechte; wir unterſchei⸗ 
den nur, was ein Diener Chriſti, und denn ein Diener der 
Natur in menſchlicher Eigenheit fey: Iſt einer in einem ade⸗ 
lichen Amte im Reiche Chriſti, fo iſt fein Amt Adel; Er aber 
iſt ein Diener unter dieſem adelichen Amte, und wird wegen 
des Amts billig geehret: man nimt ihm nicht die Ehre, die 
fein Amt traͤget, aber alle Eigenheit im Reiche Chriſti iſt der 
böfen Adamiſchen von GOtt abgewandten Natur: denn in 
Chriſto iſt kein Adel, ſondern alleſamt find wir nur Kinder 
und Diener. 

23. Unſer adamiſcher Adel iſt in Adam verloren; was ei⸗ 
ner aber in dieſer Welt in Chriſti Reiche Adel iſt, das iſt er 
feinem Amt Adel, als ein König und Fürſt iſt feinem Amt 
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Adel, deme er dienet; dienet er aber darinnen nicht Chriſto, 
ſondern nur feinem Amts⸗ Adel und feiner Eigenheit, und 
ſpricht: Mein iſt die Gewalt und das Reich; der nimt Gott 
ſeinen Gewalt, und machet eine Eigenheit daraus, und wird 
ein Lucifer unter GOttes Amt. 

24. Gleichwie Lucifer, welcher auch ein Thron⸗Fuͤrſte und 
König in GOttes Amt war; als er ihme aber das Amt zur 
Eigenheit machete, ſo ward er verſtoſſen, und kriegte ein an⸗ 
der fein gehabtes Amt im Reiche GOttes: Er aber blieb 
wol ein Fuͤrſt in feinem Amte, aber nicht in GOttes Liebe, 
ſondern in ſeinem Zorn, darinnen muß er ihme auch nun 
ben it ; Alſo auch mit den Aemtern in dieſer Welt zu verſte⸗ 

en iſt. 

25. Denn ein gottloſer Fuͤrſt und Edeler bleibet wol in dem 
Amte, aber er dienet GOttes Liebe nicht, ſondern dem Zorn, 
wie ietzo geſchicht da die Fuͤrſten dem Zorne GOttes mit Mor⸗ 
den und Verwuͤſten Landes und Leute dienen, als in Rache, 
und in Gewalt der Eigenheit, darinnen Gottes Zorn auch 
treatuͤrlich wird: das thun fie aber nicht Chriſto in Chriſti 
Amte, fondern dem Zorn Gottes, der die falſche Titul⸗Chri⸗ 
ſtenheit, mit feinem Zorn Amte dadurch ſtraffet. 

26. Denn in Chriſti Amte iſt nur Liebe und Gerechtigkeit, 
ſowol Demuth und Gottesfurcht ſonder Eigenheit: Aber das 
Amt hat den Gewalt, das Boͤſe vom Guten zu ſcheiden, als 
eine Dienerin GOttes, aber nur mit Gerechtigkeit und nicht 
mit eigenem Willen; Der da faget, Du ſolt nicht toͤdten, der 
ſaget auch zum Amtmann, daß er ohne das Amt niemand toͤd⸗ 
ten fol, noch unrecht thun. 

27. Denn das Amt fodert ein recht Gerichte alsdenn töd- 
tet das Amt das gottloſe Weſen, und ſcheidets vom Guten, 
und der Amtmann iſt frey von dem Gebot des Toͤdtens; was 
er aber in ſeinem Willen thut, da gehet das Gerichte auch 
über ihn. i 

28. Bey Pharaonis Kämmerer Potiphar haben wir eine 
gewaltige Figur; welcher Joſeph über fein gantzes Haus 
ſetzete, und ihm allen Gewalt gab in ſeinem Regimente zu 
herrſchen; wie GOtt ſeine Amtleute habe in ſein Haus 
dieſer Welt eingeſetzet, daß fie ſollen in creatuͤrlicher Art 
das thun und verrichten, was GOtt in ihnen geiſtlicher Art 

thut. 
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29. Denn Potiphar nahm fich nichts an, und ließ Joſeph 
das Regiment verwalten: alfo auch find alle Amtleute im 
Reiche dieſer Welt eingeſetzet, daß fie ſollen aͤuſſerlich GOttes 
Regiment verwalten, wie Chriſtus ein Gleichniß giebet vom 
Schaffner, den fein Herr über alle feine Güter ſetzete, und fern 
über Land zog, und über eine lange Zeit wieder kam, von ſei⸗ 
nem Schaffner Rechenſchaft zu fodern, da er hatte die Aem⸗ 
ter ausgetheilet, und einem 5 Pfund, dem andern 4 Pfund, 
dem dritten 3, dem vierten 2, und dem fünften 1 Pfund gege⸗ 
ben, damit ein ieder ſolte werben und Nutz ſchoffen; und da 
der, fo nur Ein Pfund gehabt, nichts gewonnen hatte, hieß er 
ihme Hände und Fuͤſſe binden, und ihn in die Finſterniß hin⸗ 
aus werfen, und hieß auch diejenigen Mörder umbringen, und 
ihre Stadt anzuͤnden, welche nachdem ihr Herr weggezogen 
war, und ihnen hatte ſeine Guͤter eingethan, alsbald hatten 
im Hauſe angefangen zu rauffen und zu ſchlagen, zu ſauffen 
und zu ſpielen, und feine Boten, die er zu ihnen geſendet, zu 
toͤdten; welches alles Gleichniſſe auf feine Amtlente im Haufe 
dieſer Welt find, wie er die boͤſe Haushalter will mit hoͤlli⸗ 
ſchem Feuer ſtraffen, und ihre Stadt als ihr gebauetes Reich 
in eigener Wolluſt zu ihren eigenen Ehren, verbrennen, und 
fie ewiglich von feinem Angeſichte vertilgen : den andern 
aber, welche in feinem Dienſte waren treu geweſen, gab er 
vollen Gewalt über fein Haus, und gab ihnen auch das 
Regiment und das Pfund deſſen, der es hatte in die 
Erde verborgen, und ſein befohlen Amt nicht hatte wollen 
treiben. 

30. Alſo iſt allen Gewaltigen in Aemtern ſolches wol zu 
betrachten, daß fie ſollen in GOttes Amte wircken, und wol 
Haushalten, und nicht dencken, wie ſie nur auf Adel und Hoch⸗ 
heit trachten, und wie ſie wollen ihren Bauch und Wolluſt 
mit Freſſen und Sauffen füllen, und wie ſie wollen dem Elen⸗ 
den ſeinen Schweiß mit Unrecht abdringen, und auf ihre 
Hoffart und Paucketirerey wagen, und den Elenden und Un⸗ 
tern mit Gewalt zwangen und draͤngen. Dieſe alle mitein⸗ 
ander find die böfe Amtleute und die Mörder, welche der Herr 
hieß 00 und ihre Stadt mit Feuer GOttes Zorns 
anzuͤnden. 

31. Aber ietzo iſt die Welt voll ſolcher Amtleute, welchen 
ihr Herr hat ſchon lange Zeit viel Boten geſandt, aber fie 
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haben fie nur gehoͤhnet und verachtet: Darum ſo iſt auch nun 
die Zeit der Ankunft des Herrn, denn ſie haben Ihme auch 
anietzo feinen Sohn ermordet, als die rechte Wahrheit ſeines 
Worts, und in eitel eigen Luſt gewandelt; darum ſo ſollen die⸗ 
fe Haus halter Rechenfchaft von ihren Aemtern geben. 

32. Weiter ſaget Moſes von Joſeph, und ſpricht: Und es 
begab ſich nach dieſer Geſchichte, daß ſeines Herrn Weib ihre 
Augen auf Joſeph warf, und ſprach: Schlaff bey mir; Er 
weigerte ſichs aber, und ſprach zu ihr: Siehe, mein Herr 
nimt ſich nichts an vor mir was im Hauſe iſt; und alles was 
er hat, das hat er unter meine Haͤnde gethan, und hat nichts 
ſo groß in dem Hauſe, das er vor mir verholen hatte, ohne 
dich, indeme du ſein Weib biſt: Wie ſolte ich denn nun ein 
ſolch groß Übel thun, und wieder GOtt ſuͤndigen? Und ſie 
trieb ſolche Wort wieder Joſeph täglich, aber er gehorchete 
ihr nicht, daß er nahe bey ihr ſchlieffe, noch um ſie waͤre. 
Dieſes iſt nun das mächtige Bilde, wie es mit GOttes Kin⸗ 
dern gehet, wann fie haben das Göttliche Regiment in der 
neuen Wiedergeburt erlanget, indeme ſie nun muͤſſen in die⸗ 
ſem Fleiſchhauſe und adamiſchen Gefaͤngniß mit ihrem heili⸗ 
gen gefegneten Regiment wandelen; wie die Seele habe die⸗ 
ſes unzuͤchtige Huren⸗Weib im Geiſte dieſer Welt in viehiſcher 
Begierde in Fleiſch und Blut, zur Ehe genommen: Welch 
huriſch Weib nun gegen dem züchtigen Joſeph ſtehet und ihn 
immer dar zu ihrer Buhlſchaft treiben und ziehen, daß das neue 
Jungfrauen⸗Kind ſell wieder mit der thieriſchen Huren buh⸗ 

ſen, wie Adam thäte, aus welcher Buhlſchaft ihme die irdi⸗ 
8 entſtund, mit der er hernach gleich allen Thieren 
uhlete. 

33. Dieſe buhleriſche Eva ſtecket nun den Kindern GOt⸗ 
tes noch in Fleiſch und Blut, und iſt die animaliſche Seele, 
als der ſterbliche Geiſt, voller böfer Luſt und Unreinigkeit, 
darinnen der Teufel ſein Schlangen⸗Geraͤcke noch ſtecken hat, 
um deſſen willen der Leib ſterben und verweſen muß; auch 
muß dieſer viehiſche Geiſt zerbrechen und wieder gantz in ſeine 
Mutter eingehen, daraus er im Anfange gegangen iſt. 

34. In dieſer Huren ficht nun der Teufel das edele Jung⸗ 
frauen Kind täglich an, als den zuͤchtigen Joſeph in Chris 
ſti Geiſte, mit himmlischer, geiſtlicher Leiblichkeit en 
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als mit Chriſti Fleiſch und Blut. Dieſes Jungfrauen⸗Kind 
iſt nun das Weib in Apocalypſi, das auf dem Monden ſtehet, 
als auf dieſer irdiſchen Huren, und hat zwoͤlf Sternen in ih⸗ 
rer Cron auf dem Haupte, welches Weib der Drache in der 
irdiſchen Huren ſtets verſchlingen will, wann ſie das heilige 
Kind, als den edlen Joſegh gebaͤret, als die Zucht und Goͤttli⸗ 
che Reinigkeit, welches dem Drachen in Fleiſch und Blut we⸗ 
he thut, daß er ſoll fein Reich übergeben, und des wegen den 
groſſen Waſſerſtrahl der Irdigkeit auf fie ſcheuſt, das Kind 
ſamt der Mutter zu toͤdten. 

35. Aber die Erde kommt dieſem Weibe zu Huͤlfe, das iſt, 
die irdiſche Begierde in Fleiſch und Vlut ſperret ihren Ra⸗ 
chen auf, und verſchlinget des Drachen Strahl in ſich, dieweil 
es ihres gleichen iſt, auf daß dem Jungfrauen⸗Kinde nichts 
ſchade; wie dem Joſeph des Potiphars Weibes unzuͤchtige 
Drachen ⸗Huren⸗Strahlen nicht ſchadeten, indeme er von ihr 
drang, und ſeinen Willen nicht in ſie eingab. 

36. Und dieſes iſt erſt die allergewaltigſte Proba der 
Rinder GGttes, daß, fo bald fie zur neuen Geburt kom⸗ 
men, ſo kommt der Teufel und beweget die fleiſchliche 
Bure in Fleiſch und Blut mit allerley falſcher Begierde 
und Einbildung, da bildet er in dieſe Zure ein der Welt 
Ehre und Herrlichkeit: Item, Reichthum und Wol⸗ 
luft dieſes Lebens: It. er modelt ein das groſſe Elend 
und Verlaſſenheit, darinnen die arme Seele muß in der 
Welt Spott und Schande ſtehen: Item, die groſſe Un⸗ 
wuͤrdigkeit der Seelen: Item, den Geitz daß fie dencket, 
es wird ihr an zeitlichem Gute fehlen, und werde in groß 
Elende kommen. e 

37. Den Gewaltigen und Reichen modelt der Teufel in 
dieſe ihres Fleiſches Schlangen Hure ein ihren Adel und Hoch⸗ 
heit, groſſe Ehre und Macht: Item gut Eſſen und Trincken, 
und wie fie das mit Macht und Lift koͤnnen zu wege bringen: 
Item, Unzucht und Leichtfertigkeit; Daß, wo ſie alſo folten in 
die Demuͤthigkeit treten, ſo würden fie vor der Welt ihr Anſe⸗ 
hen verlieren; wer wolte fie fürchten und ehren, fo fie fich 
nicht ſelber empor wendeten. 

38. Dieſes alles find die Worte der Potiphariſchen Huren 
in Fleiſch und Blut, welche der Teufel in der Schlangen eins 
geſchmeiſtem Gift mit feiner Imagination rege mache), damit 
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er die arme in Fleiſch und Blut gefangene Seele plaget, und 
fie zu ſolcher und dergleichen Unzucht und Sünden reitzer: 
Und dieſe Hure im Fleiſche ſpricht immerdar zur Seelen: 
Schlaff nur bey mir, buhle nur mit mir, du wirſt noch wol 
ſelig werden / pflege nur deiner Luſt mit mir; und thut ſolches 
taͤglich, daß ſie nur moͤge den Joſeph in Luſt bringen, als das 
neue Kind, da die Seele ſoll anbeiſſen, und das neue Kind mit 
feiner ſchoͤnen Crone beſudeln. 

30. Dann dieſe Hure ſchaͤmet ſich vor dieſem neuem 
Kinde, ſie iſt gleich als eine beſudelte Sau gegen der Son⸗ 
nen zu gleichen: Wenn ſie hoͤret von der Welt Uppigkeit re⸗ 
den, da erfreuet fie ſich; wenn man aber von ſolcher Zucht 
und Renigkeit redet, fo ſchaͤmet fie ſich, und beſudelt der heili⸗ 
gen Kinder Rede mit den obigen Greueln, und verachtet fie, 
denn fie weiß das, fo Joſeph das Regiment behält, daß fie ſter⸗ 
ben muß. 

40. Aber der fromme und zuͤchtige Joſeph, als der inne⸗ 
re neue Menſch, ſpricht zu dieſer Huren: Siehe, mein HErr 
hat mir all ſein Ewiges Gut und gantze Reich Chriſti ver⸗ 
trauet, wie ſolte ich denn ſo uͤbel vor ihme thun, Ich ſchlaffe 
nicht bey dir, du biſt deines (al meines) Herrn Weib, als des 
Geiſtes dieſer Welt, Ich will nicht nahe um dich ſeyn, noch 
bey dir liegen. 

41. Und Moſes ſpricht weiter: Es begab ſich der Tage 
einen daß Joſeph in das Haus ging, feine Geſchaͤfte zu 
thun, und war kein Menſch des Geſindes im Hauſe dar⸗ 
bey; und ſie erwiſchte ihn bey ſeinem Kleide, und ſprach: 
Schlaff bey mir; Er aber ließ das Kleid in ihrer Hand und 
flohe, und lieff zum Haufe hinaus; Da ſie nun ſahe, daß er 
fein Kleid in ihrer Hand ließ, und hinaus flohe, rieff ſie dem 
Geſinde im Hauſe, und ſprach: Siehe, er hat uns dem He 
braͤiſchen Mann herein gebracht, daß er uns zu ſchanden mas 
che; Er kam zu mir herein, und wolte bey mir feblaffen, Ich 
rieff aber mit lauter Stimme: und da er hoͤrete daß ich ein 
Geſchrey machte und rieff, da ließ er fein Kleid bey mir, und 
flohe, und lieff hinaus. Dieſes iſt nun die Figur, wie der 
Teufel durch dieſes Huren⸗Weib der Seelen mit Gewalt 

zuſetzet, zumalen wenn der Teufel mercket, daß die Seele 
ab ein iſt, daß ſich der Geiſt G Ottes nicht in ihr beweget, 
fo lauffet er gar mit Sturme an fie, und ergreiffet fie in 
535 ihrer 
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ihrer debens⸗Eſſentz, und will ſie in ſolche Hurerey zwingen, 
daß nur das edle Jungfrauen⸗Kind moͤge beſudelt werden, 
F doch moͤge mit der Schlangen⸗Kraft mit der Seelen 
buhlen. 

42. Auch iſt dieſes die gewaltige Figur der huriſchen 
und unzuͤchtigen Welt, wie die ſchoͤne Evaͤ Toͤchterlein in 
des Teufels Trieb der zarten Jugend nachrennen, und fie 
mit heuchliſchen Geberden, mit falſcher Brunſt an ſich zie⸗ 
hen, welche ſich ſchmuͤcken und zieren, als ſaſſe ein Engel 
unter ihrem Schmucke, und manches frommes Kind, wel⸗ 
ches deſſen niemals begehret hat, an ſich ziehen, und gleich 
915 des Teufels Ketten anfaſſen, und um Ehre und Zucht 
bringen. 

43. Und ob ein frommer und zuͤchtiger Joſeph wäre, der 
in dieſe Saͤubaͤlge und Teufels Lock⸗ (al. Kloack⸗) Haufer 
nicht wolte eingehen, denſelben ſchreyen ſie aus, und bezüch⸗ 
tigen ihn der Unzucht, als hätte er fie wollen betriegen, und 
rauben ihme feine Ehre, und find doch eben ſelber dieſelbe 
Brunſt⸗Hengſte, welche Zucker aufſtreuen, und Galle zu freſ⸗ 
ſen geben, welche fremden Maͤnnern ſo lange Zucker auf⸗ 
ſtreuen als fie Geld im Beutel haben, bis fie die um Habe Ehr 
und Gut bringen, daß ſie ihnen nicht mehr zu geben haben; 
alsdenn ſchaͤnden ſie die, und laſſen ſie ohne Rock, wie Poti⸗ 
phars Weib den Joſeph, zu Hauſe gehen; ſo hat der Teufel 
die Seele, und die Hure den Rock zu Pfande, in welcher Hu⸗ 
ren anders nichts regieret, als die Schlange mit ihren 
Jungen; und wer ſich zu ihnen thut, der wird von der 
Schlangen vergiftet: Denn die Schlange ſchmeiſſet ih⸗ 
me ihre Gerecke in Leib und Seele, und vergiftet ihn alſo ſehr, 
daß er ſein Hertz an die Hure haͤnget, und ihr nachlauffet, als 
ware er an fie feſte angebunden. 

44. Dieſes Ungezieſers iſt anietzo die Welt voll, bey Ho: 
hen und Niedrigen; und darum ſo iſt anietzo auch die Schlan⸗ 
ge ſelber ſchwanger, und wird ihr Gerecke ausſchuͤtten, wel⸗ 
ches der Eifer GOttes oerzehren wird: Denn Joſeph mit 
feinem Regenten ⸗Amte lieget anietzo recht im Kercker, und 
regieret Potiphars Weib in ihrer Brunſt, die ſie zu Joſeph 
trug. Weil ſie aber Joſeph nicht konte betriegen, ſo hatte 
fie ſich ſelber in Joſephs Regiment geſetzet, und regieret das 
Haus dieſer Welt, und hat auſſermaſſen viel Huren Kinder 
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gezeuget, welche ietzo an ihrer ſtatt regieren; und darum fo 
kommt das Gerichte ihrer Hurerey, und zerſcheitert ſie, daß 
man ſagen wird: Sie iſt gefallen, ſie iſt gefallen, Babel, die 
Mutter der groſſen Hurerey, und eine Behauſung aller Teu⸗ 
fel und unreinen Geiſter worden; ſie iſt ewig in Abgrund 
verſiegelt. 

45. Hingegen ſehen wir nun auch in dieſem Bilde die 
groſſe Zucht und Reinigkeit Joſephs, welcher, als er mit 
Gewalt gehalten und gezogen ward, doch von dieſer Huren 
flohe, und lieber ſein Kleid und guten Namen im Stiche ließ, 
daß er nur ein gut Gewiſſen behielt. Die heilige Figur ſte⸗ 
het alſo: 

46. Wenn dieſes zuͤchtige, neue Jungfrauen⸗Kind im Gei⸗ 
fe Chriſti dieſe Hure in Fleiſch und Blut ſiehet zu ihr nahen, 
daß ihre Begierde dieſe Keuſchheit anfaſſet, ſo fleucht er aus 
dem Haufe, das iſt, dis Jungfrauen Kind verbirget fich in fein 
Priucipium und mag auch der Seelen nicht nahen, dieweil die 
Seele von dieſer Huren Gift beſudelt wird, daß ſie in uf ge⸗ 
bracht wird: Alſo gewaltig bewahret ſich die Goͤttliche Rei⸗ 
nigkeit von der Eitelkeit des Teufels. 

47. Dann in dieſem neuen Kinde ſtehet der ſchoͤne Car⸗ 
bunckelſtein der hoͤchſten Liebe GOttes in dem Namen JE- 
Su, welcher ſich nicht mehr laͤſſet beſudeln, denn er iſt ein⸗ 
mal durch Tod und Hoͤlle durchgedrungen im Menſchen; 
Er will nun rein ſeyn, und den Stuhl Gottes beſitzen, davon 
die Schrift gewaltig redet, daß, welcher Menſch einmal die 
Suͤßigkeit der zukuͤnftigen Welt geſchmecket hat, und wie⸗ 
der davon weichet, daß dieſe Seele keine Vergebung ewi⸗ 
glich mehr habe: Hebr. 6: 4. 5. das iſt anders nichts, als 
wo das edle Jungfrauen⸗Kind aus der Seelen in ihrem in 
Adam verblichenem Weſen einmal wieder aufs neue gebo⸗ 
ren wird, und die Seele wieder davon gantz abweichet, und 
ſich mit ihrem Willen davon ſcheidet, daß es noch einmal 
verbleichet deme iſt kein Rath mehr ewiglich: Denn in der 
Geburt dieſes Jungfrauen⸗Kindes wird der Seele der Vor⸗ 
ſchmack der ewigen Freuden gegeben, das geſchicht in der 
Hochzeit des Lammes, den Unſern bewuſt. 82 

48. Darum verbirget ſich dieſe Edle Jungfrau mit ihrem 
ſchoͤnen Stein (al. Sterne) gar leichtlich vor der Seelen, aber 
die Ehe mit der Seelen bricht fie nicht ab, die Seele * 5 
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denn ſelbſt von ihr, da doch groß Flehen und Jammern geſchie⸗ 
het gegen der Seelen, fo fie ſich wieder befudelt, wie im Buͤch⸗ 
lein von der Buſſe ausgefuͤhret worden iſt, und auch dem Jo⸗ 
ſeph nicht leichtlich wiederfahren kann: Denn die Seele wird 
in Chriſti Arm erhalten und gefaſſet, wie Johan, 10: 28. ſte⸗ 
het: Meine Schaͤflein ſind in meiner Hand. 

49. Alſo verſtehen wir in dieſer Figur, wie GOttes Kin⸗ 
dern in ihrem inwendigen Grunde alfo ein keuſches, zuͤchti⸗ 
ges, reines Hertze gegeben werde, und wie ſie muͤſſen alſo ge⸗ 
waltig probiret werden, ehe ihnen das Regiment Goͤttlicher 
Beſchaulichkeit gegeben wird, daß fie koͤnnen Myſterium Ma- 
gnum ſchauen. ö 

50. Und Moſes ſpricht ferner: Und des Potiphars 
Weib legte fein Kleid neben fich, bis fein Herr heim kam und 
ſagte zu ihm eben dieſelbe Worte. In dieſer Figur ſehen 
wir nun der Welt Untreu, wie fie in Falſchheit ihren Chriſt⸗ 
lichen treuen Dienern lohnet: Joſeph ſtund ihrem gantzen 
Haufe treulich vor, und ging alles gluͤcklich durch feine Hand: 
Als er aber nicht wolte mit dieſer Huren buhlen, und ſich mit 
ihr verunreinigen, ſo trachtete ſie ihme nach Leib und Le⸗ 
ben, auch wie ſie ihme mochte ſeine Ehre faͤlſchlich ſtehlen, 
weil ſie ihme dieſelbe nicht konte mit Lift und teufliſcher Be⸗ 
gierde nehmen. 

st, Dieſes iſt nun die Figur, wie ein wahrer Chriſt fol- 
che grauſame Feinde hat, und iſt allenthalben mit Feinden 
umgeben, und ob er gleich im zeitlichen Gluͤck ſtehet, und von 
vielen Menſchen Gunſt und guten Willen hat, ſo ſoll er doch 
nicht ſicher ſeyn: Dann der Teufel trachtet ihme ſtets nach, 
wie er ihn mag fallen, denn was er felber in Fleiſch und Blut 
bey GOttes Kindern nicht thun kann, das richtet er durch 
feine Werckzeuge zu, daß die Kinder GOttes faͤlſchlich verra⸗ 
then werden, und eben nur um ihrer Gottes furcht und Froͤm⸗ 
migkeit willen. 

52. Denn ſo in GOttes Kindern die neue, himmliſche Eva 
geboren wird, ſo will dieſe der Teufel in der irdiſchen Eva 
nicht leiden, denn eine Hure und eine zuͤchtige Jungfrau ſtehen 
uͤbel nebeneinander. 

53. Auch fo haben die Kinder GOttes keine groͤſſere Ge⸗ 
fahr, als wenn ſie zu weltlichen Ehren erhaben werden, dann 
der Teufel iſt ein Geiſt der Hoffart, und ſetzet ſich 4 mit 

einer 


/ 


Cap. 66. Erkl. des . B. M. C. XXXIx. 733 


feiner Luft in die weltliche Hochheit in hohe Aemter: dann er 
will noch immerdar ein Fuͤrſte dieſer Welt ſeyn, wie ihn 
dann Chriſtus auch alſo heiſſet; und er es auch iſt, nach der 
Eigenſchaft der Eitelkeit, Falſchheit und Bosheit; und ſetzet 
ſeinen Stuhl allezeit gerne dahin, wo groſſe Aemter und Eh⸗ 
ren find, wo Macht und Gewalt geuͤbet wird, darein flicht er 
fich, aufdaß er möge mit im Regiment der Welt ſitzen. 

54. Darum leidet er nicht gerne daß ein Joſeph neben 
ihm ſitzen ſoll, ſondern Reiche, Edele, Eigen⸗ehrige, welche 
nur nach zeitlicher Ehre und Wolluſt trachten, welche ihren 
Bauch taglich füllen, und toll und voll ſeyn, und nur nach 
Liſt trachten, wie ſie moͤgen dem Elenden ſeinen Schweiß 
abdringen und in Hoffart wenden, welche ſich ſchmuͤcken, 
und an allen Orten gleiſſen, da man in ſolcher Zierheit einen 
Wolgefallen an ſich ſelber hat, da man einander groſſe Eh⸗ 
ren⸗Titul zumiſſet, da das Haus voll geſchmuͤckter Huren 
unter zuͤchtigem Schein ſtecket; alda iſt der Teufel ein froͤli⸗ 
ger er innen, dann es gehet ihm nach feiner Eigenſchaft und 
Willen. 

55. Schicket aber Gott einen Joſeph dar zu, welcher ger: 
ne will nach GOttes Willen leben und thun, fo gehet es ih⸗ 
me wie Joſeph und Daniel, welchen fie falſchlich zur Loͤwen⸗ 
Gruben brachten, und den Joſeph in Kercker, aber des Teu⸗ 
fels Reich wird doch endlich zu ſchanden, wie beym Joſeph 
und Daniel. 

56. Darum will einer ein Joſeph ſeyn, und will auch in 
weltlichen Aemtern und Ehren ſitzen, ſo muß ers mit groſſem 
Ernſte und mit Demuth ſeines Hertzens ſeyn, und ſtets be⸗ 
ten, und dem Teufel wiederſtehen, daß er mit ſeinem Stuhl 
der Hoffart nicht koͤnne bey ihme wohnen; wo nicht, ſo 
bleibe er ja davon oder wird zu Grunde in ſolchen Aemtern ge⸗ 
hen. Iſt Joſeph nicht mit Chriſto gewapnet, welcher den 
Teufel überwunden hat, ſo laſſe er ja die hohe Aemter un⸗ 
betreten, dann der Teufel leidet ihn nicht darinnen, weil er 
ihme zuwieder iſt, er muß entweder ein rechter Joſeph und 
Daniel ſeyn, oder muß der Welt Sinn haben, will er die Welt 
regieren. 

57. Dann dieſe Welt hat zweyerley Aemter, als GOttes 
und des Satans Amt; eines in GOttes Liebe, das ander in 
Gdttes Zorne, als nach der Eigenſchaft des Lichts, ie 
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Finſterniß, welche in der Natur dieſer Welt neben und in eins 
ander regieren, und ſind zwey Reiche, als eines iſt Chriſti 
Reich, das ander des Satans. 

58. Darum, biſt du nicht gewapnet und Gott gantz er⸗ 
geben, daß du auf den Fall kanſt mit Joſeph deinen Rock, 
darzu Ehre und Gut um der Gerechtigkeit und GOttes wil⸗ 
len verlaſſen, und den Teufel mit Goͤttlicher Kraft uͤberwin⸗ 
den; ſo dringe dich in kein Amt, du werdeſt denn ordentlich 
beruffen ‚fo ſteheſt du doch entweder in Joſephs oder in der 
Welt Stuhl. 

50. Du muſt in einem Amte entweder GOtt oder dem 
Teufel dienen, dann zween Herren kanſt du zugleich nicht die 
nen; dann Eigenheit und Gelaſſenheit it zwey: Welcher 
Gott dienet, der iſt in GOtt gelaffen, und ſiehet in allen Din⸗ 
gen auf die Wahrheit und Gerechtigkeit, dieſelbe will er for⸗ 
dern: Wer aber der Eigenheit dienet, der ſiehet auf Gunſt 
und der Welt Hochheit, daß es alles ihme zuſtatten komme. 
Dieſer iſt im Dienſte des boͤſen Adams, in deme der Teufel ſei⸗ 
nen Stuhl hat, und hilft ihme recht ſprechen. 

60. O du Welt⸗Richter, verlaß dich nicht auf den Thurn 
zu Babel, auf Welt⸗Schluͤſſe, auf Menſchen⸗Satzungen z 
feine Spitze reichet nicht in Himmel, er iſt nur die Höhe der 
Verwirrung des Streits und falſchen Verſtandes: Gott 
ſiehet dir ins Hertze, Er pruͤfet deinen Willen, die Geſetze ver⸗ 
treten dich nicht vor GOtt, wann du nach denſelben richteſt, 
und dein Hertzweiß doch viel ein anders, dencke nur anderſt 
nicht, als daß du dem Teufel das Recht fprichft , und ihme uns 
ter einem gleiſſenden Mantel dieneſt: Das Recht iſt GOttes 
und GOtt ſelber, aber das Unrecht iſt des Teufels und der 
Teufelſelbſt: Welchem HErrn du dieneſt, der wird dir loh⸗ 
nen, er wird ſelber dein Lohn ſeyn, das haft du in deinem Amte 
zugewarten. 

61. Und Moſes ſaget weiter: Da nahm ihn fein Herr 
und legte ihn ins Gefaͤngniß, da des Königs Gefangene in⸗ 
nen lagen: Und er lag alda im Gefaͤngniß, aber der HErr 
war mit ihm, und neigete feine Hulde zu ihm, und ließ ihn 
Gnade finden vor dem Amtmann uͤber das Gefaͤngniß, daß 
er ihm unter ſeine Haͤnde befahl alle Gefangene im Ge⸗ 
faͤngniß, aufdaß alles was da geſchahe, durch ihn geſche⸗ 
ben muſte, dann der Amtmann uͤber das Gefaͤngniß rn 
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ſich keines Dinges an: dann der HErr war mit Joſeph, 


hi und was er thate, da gab der HErr Gluͤck zu. In dieſer 

Figur ſehen wir nun die endliche und letzte Proba mit GOt⸗ 
17 tes Kindern, wie fie muͤſſen Ehre und Gut verlaffen, auch 
I das Leben in Gefahr fegen, und ſich gang in Gott laſſen, 
b was der immer mit ihnen thun wolle; dann ſie muͤſſen al⸗ 
Mit les um Gottes willen verlaſſen, und die Welt übergeben, 
lt] und werden als ein Gefangener, welcher des Todes wartet, 
1 und ſich auf keinen Menſchen mehr verlaͤſſet, oder einigen 

Troſt von einer Creatur weiß zu empfangen, ſondern ſich 
1 blos auf den lautern GOtt und feine Gnade verlaͤſſet: als⸗ 


1 dann iſt ein Menſch durch alle Proben, und ſtehet ietzo und 
hr 8 das Gebot feines HErrn, worzu ihn GOtt ha⸗ 
In en will. 


fi. 62. Dann er ſpricht zu GOtt gantz inniglich: HErr, wilſt 
ine du mich im Gefaͤngniß und Elende haben, daß ich ſoll im Fin⸗ 
1 ſtern ſitzen, ſo will ich gerne alhie wohnen; Fuͤhreſt du mich 
ib in die Hölle, fo will ich auch mit, dann du biſt mein Himmel: 
Wann ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und 
1) Erden, und wann mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, 
nz noch biſt du mein Troſt; ich ſey wo ich wolle, fo bin ich in dir 
AN und du in mir, ich habe alles genug wann ich dich habe, brau⸗ 
hf che mich worzu du wilſt. 
ur 63. In dieſer endlichen Proba wird der Menſch wieder 
He, Gottes Bilde, dann ihme werden alle Dinge gleich und 
vol Eines, er wird mit Gluck und Ungluͤck, mit Armuth und 
Ku Reichthum, mit Freud und Leid, mit Licht und Finſterniß, 
And mit Leben und Tod, allem Eines: Er iſt ihme felber wie { 
ö nichts, dann er iſt allen Dingen in ſeinem Willen todt, und ö 
0 ſtehet in der Figur, wie GOtt in allem und durch alles iſt, N 


und das Alles wird doch durch Ihn offenbar, und Er iſt ſelber 

er das Alles, und hat doch nichts, dann das Etwas iſt vor Ih⸗ U 
le mein feinem Begriffe auch als ein Nichts; dann es begreif⸗ 
er fet Ihn nicht: Er iſt allen Dingen wie todt, und iſt doch ſelber 
15 das Leben aller Dinge, Er iſt Eines und doch auch Nichts und 
1 Alles: Alſo auch wird ein Menſch nach ſeinem gelaſſenen Wil⸗ 
65 len: wann er ſich gantz in GOtt ergiebet ‚fo fallet fein Wille 

10 wieder in den ungründlichen Willen GOttes, daraus er im | 

in Anfange kam, und ſtehet alsdann in der Form als ein une 14 
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Ins und iſt doch dem allen ein Nichts, dann es begreiffet ihn nicht, | 
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des 1 Gottes, in welchem Ott wohnet 
und will. 

64. Dann ſo die Creatur nichts mehr will ohne was GOtt 
hurch ſie will, fo iſt ſie ihrer Selbheit todt, und ſtehet wieder 
im erſten Bilde, als in deme, darinnen fie GOtt in ein Leben 
formirete: Dann was iſt das Leben der Creatur: anders 
nichts als ein Fuͤncklein vom Willen GOttes; welche Crea⸗ 
tur nun dem Willen Gottes ſtille ſtehet, derer Leben und Wil⸗ 
le iſt GOtt, der fie treibet und regieret. 

65. Was aber felber will und laͤuffet, das trennet ſich vom 
gantzen Willen G Ottes, und fuͤhret ſich in Eigenheit, darin⸗ 
nen doch keine Ruhe iſt, dann es muß in eigenen Willen und 
Rennen leben, und iſt ein eitele Unruhe: Dann die Unruhe iſt 
das Leben des eigenen Willens; dann wann der Wille nicht 
mehr ihm ſelber will, ſo kann ihn auch nichts mehr peinigen, 
ſein Wollen iſt ſein eigen Leben: Was aber nur in und mit 
Gott will, das iſt Ein Leben mit GOtt. 

66. Es iſt beſſer nichts wiſſen, als ſelber wollen: dann was 
nichts weiß, deſſen Willen vergehet mit dem creatuͤrlichem Le⸗ 
ben und hat fein Streit ein Ende, und hat mehr keine Quaal, 
als uns an den unvernünftigen Creaturen zu verſtehen iſt. 

67. Dann das ift aller Verdammten Quaal daß fie wollen; 
als, fie wollen Eigenheit, und in ihrem Wollen gebaren ſich 
Geſtaͤltniſſe als Wiederwollen oder Wieder willen, da die Wil⸗ 
Ten ſtreitig ſind, daß ein einiges Ding zugleich in vielen offen⸗ 
bar iſt, darinnen feindet es fich ſelber an; wann es aber mit 
dem ewigen Einem nur Eines iſt ſo mag keine Feindung darin⸗ 
nen ſeyn, und iſt auch keine Möglichkeit zur Feindung darinnen. 

68. Darum iſt das des Menſchen letzte Proba: wann er 
G Ott in allen Dingen ftille ſtehet, fo wird ihme aus der Sins 
ſterniß ein Licht aus dem Tode ein beben, und aus der Traurig⸗ 
keit eine Freude; Dann Gott iſt in allen Dingen in und mit 
ihme, und ſegnet ihn, wie Joſeph im Gefaͤngniß fein Gefäng⸗ 
niß ward ihm zur Freude, dann er ward auch ein Regent über 
die Gefaͤngniß in der Gefaͤngniß, er war als ein Gefangener, 
und doch als ein Herr der Gefangenen: er regierete die Ge⸗ 
fängniß, und die Gefangenen, und war ein Vater und Pfleger 
der Betrübten; fein Herr nahm ſich nichts an, und ließ es ihm 
wolgefallen was Joſeph thate, denn es war vor ihme alles 
wolgefaͤllig und recht. 

69. Alſo 
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69. Alſo verſtehet uns albier theuer: wann der Menſch 
gantz in G Ott gelaſſen iſt, fo wird GOtt fein Wille; und nimt 
ſich G Ott nichts um das an, was der Menſch thut, es iſt Ih⸗ 
me nicht zuwieder, dann GOttes Wille thut es in ihme ſelber, 
und hoͤret alle Sünde auf; und ob Gottes Zorn⸗ Wille fich in 
ihme bewegte und brachte Feuer vom Himmel vom HErrn, 
wie mit Elia, ſo iſt alles recht vor GOtt, dann er thuts nicht, 
ſondern GOtt durch ihn; er iſt das Werckzeug, durch den 
Gott ſpricht und thut. 

70. Und wie nun GOtt, indeme Er Gott iſt nichts als nur 
Gutes wollen kann ſonſt waͤre er nicht GOtt, ſo Er ſelber et⸗ 
was Boͤſes wolte; Alſo auch kann in eines ſolchen Menſchen 
Wollen nichts als nur Segen und GOttes Wollen ſeyn, wie 
vom Joſeph geſaget wird, GOtt ſey mit ihme in allem feinem 
Thun geweſen, und habe alles durch ſeine Hand geſegnet: Alſo 
gehet den Frommen das Licht auf in der Finfterniß, Pfalm: 112: 
4. und wird ihme aus der Nacht ein Tag und aus dem Ungluͤ⸗ 
cke ein Gluͤcke / aus der Welt Fluch und Bosheit ein Paradeis; 
und gehet ihme wie S. Paulus ſaget: Denen die GOtt lieben, 
muͤſſen alle Dinge zum Beſten dienen. 

71. Dann Joſephs Gefaͤngniß bracht ihn vor König Pha⸗ 
rab, und ſetzte ihn auf den Stuhl über Land und Leute, und 
machte ihn zum Herrn über Vater und Brüder ‚und zu einem 
Pfleger und Amtmann des Koͤniges und zu einem Regenten 
GOttes, durch welchen Gott groſſe Land und Koͤnigreiche 
regierete, wie beym Daniel dergleichen zu ſehen iſt. 

72. Darum ſoll ein Chriſt die Anfechtung lernen ertragen, 
wann ihn GOtt in Joſeps Grube und Gefaͤngniß wirft, und 
in allem feinem Thun GOtt vertrauen und ſich gantz in GOtt 
ergeben; ſo wird er in ſich maͤchtiger werden als die Welt und 
Hölle iſt, denn dieſe alle werden an ihme endlich, nachdeme er 
iſt in allen Proben beſtanden, zu Spotte. 


Das 67. Capitel. 
Gen. XL, 
Wie Joſeph im Gefaͤngniß des Königs 
Pharaonis obriſtem Schencken und Bec⸗ 
ker iedem feinen Traum erklaͤret; was 
darbey zu verſtahen ſey? 
an 


Sum⸗ 
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Summarien. 


dus Traͤume zu erklären ſey? 6. 1. Ihre Deutung. . Jeder 
PD) Menſch traͤget ein magiſch Geſtirne in ſich. 3. Die Seele hat 

allein rechte menſchliche Augen. . Wie ein Unterſcheid iſt 
unter einer falſchen und Göttlichen Seele: alſo find auch die Träume 
oder Geſichte unterſchieden. 5. Rechte Geſichte geſchehen durch der 
Seelen Einmodelung. 6. Was rechte Geſichte find? 7.8. Was ein 
Prophet ſey 29. Er iſt ein Werckzeug Gottes, 10. und ſiehet nicht in 
eigener Macht. u. 12, Der gelaſſene Wille kommt zur Schaulichkeit, 
13: durch das Göttliche Wort. 14. Wie denen Frommen alle Anfech⸗ 
tung zum beſten dienen muß? 15. Nur muͤſſen fie ihr Vertrauen in 
Gott ſetzen, 16.17. und nicht auf die Creatur. 18, 


A dieſem Capitel ſtellet der Geiſt eine Figur dar, wie 
der Geiſt GOttes durch des Menſchen Geiſt ſehe, und 
des Menſchen Geiſt in fein Sehen einfuͤhre, daß er koͤn⸗ 

ne verborgene Dinge verſtehen: Denn Traͤume zu erklaͤren iſt 

anders nichts, als die Figur ſehen und verſtehen, wie ſich der 

Spiritus Mundi in des Menſchen Conſtellation in eine Figur 

faſſe, mit denen Dingen, welche in des Menſchen Leben ſchon 

in der Wirckung ſtehen, oder ja in der Conſtellation durch 
groſſe Conjunetionen in eine Figur gefaſſet find ; da die Wir⸗ 
ckung noch nicht vorhanden, und doch natürlich eingemodelt 
iſt, da des Menſchen Geiſt durch Göttlichen Gewalt an dem 

Vorbilde erkennet, was er für eine Wirckung habe: Auch mag 

das durch die fleißige Betrachtung der Aſtronomiæ in der 

Aſtrologia verſtanden werden, darinnen die natuͤrliche Wir⸗ 

ckung praͤfiguriret wird, was natürlich durch dieſe Kräfte ges 

wircket und figuriret wird. 


2. Weil aber Joſeph ein Knabe war ‚und ſich ſolcher Kunſt 
von auſſen nicht befliſſen, ſo iſt zu verſtehen, daß ihn der 
Geiſt GOttes hat mit feinem Sehen in die Bilder der Traͤu⸗ 

me eingefuͤhret, und daß der Geiſt GOttes hat die Traͤu⸗ 
me durch Joſephs Geiſt gedeutet, wie auch beym Daniel 
geſchehen iſt; dann Traͤume zu deuten iſt anders nichts als 
ein magiſch Bilde des Geſtirns in des Menſchen Eigenſchaft 
zu verſtehen. 

3. Dann ein jeder Menſch traͤget das Bilde feiner Conktel- 
lation, als ein magiſch Geſtirne in ſich; und wenn nun die 
Zeit kommt, daß ſolches magiſche Bilde von dem obern Geſtir⸗ 
ne angezuͤndet wird, ſo gehet es in feine Wirckung: alsdenn 

beſchauet 


— 
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beſchauet ſich der aſtraliſche Geiſt in den Elementen ſelbſt, was 
er fuͤr eine Figur hat. 

4. Weil aber die Elementa unverſtaͤndig find, und nur ein 
thieriſch Corpus geben in ihrer Figur, ſo kann ſich der aſtrali⸗ 
ſche Geiſt anderſt nicht beſchauen, als etwan in dergleichen ir⸗ 
diſcher Creaturen Forme, es ſey denn daß ſich der ſeeliſche 
Geiſt mit in die Wirckung des aſtraliſchen Geiſtes eingebe, ſo 
wirds in Menſchen⸗Form und in rechter natuͤrlicher Geſtalt 
fuͤrgemodelt: Denn die Seele hat alleine rechte menſchliche 
Augen, der aſtraliſche Geiſt aber hat nur einen thieriſchen 
Schein, und ſiehet auf Art der Thiere. 

5. Weil aber auch ein groſſer Unterſcheid iſt zwiſchen einer 
falſchen Seelen, welche ſich nur taͤglich in Thieres⸗Geſtalt bil⸗ 
det und thieriſch will, und zwiſchen einer Goͤttlichen Seelen, 
da der Geiſt GOttes inne offenbar iſt, ſo find auch die magi⸗ 
ſchen Einbildungen im aſtraliſchen Geiſte unterſchiedlich: 
Denn einem Thiere traumet von Phantaſey, alſo auch einem 
Thier⸗Menſchen, wiewol ſich aber doch gleichwol die Bildniß 
der Conſtellation gewißlich mit einmodelt, es ſey in Boͤſem 
oder Gutem, in welchem ſich der aſtraliſche Geiſt ſelber qualet, 
wenn er ſich alfo beſchauet was natürlich für eine Wirckung in 
ihm ſtehet; weil er aber nur ein Thier iſt, ſo führe er in ſei⸗ 
nem Bilde mit ſeiner Begierde gemeiniglich das Model in ein 
Phantaſtiſch Bilde, und machet ihme aus Freude Leid, und 
aus Leid Freude, aber die Seele kraͤncket ſich in ſolchem Spie⸗ 
5 Vorbilde, davon dem Leibe ofte groſſe Unruhe ent⸗ 

ehet. 

6. Wo aber ein rechtes wahres Geſichte im Menſchen ge⸗ 
ſehen wird, das geſchiehet durch der Seelen Einmodelung; 
wenn fich dieſelbe mit in die Figur durch ihre Imagination ein⸗ 
bildet, fo ſtehet das Bilde im rechten menſchlichen Verſtande, 
wiewol ſich doch der aſtraliſche Geiſt immerdar in irdiſche 
Formen bildet, daß ſelten ein gantz vollkommen Geſichte 
erfcheinet; wie das Werck an ihm ſelber ſeyn fo, auch veraͤn⸗ 
dert ofte des Menſchen Selb⸗Einbildung, was ihme der 
Menſch bey Tage einbildet, die magiſche Form, daß die Figur 
nach ſeiner Einbildung ſtehet. 

7. Die rechten Geſichte aber ſind dieſe: Wann des Men⸗ 
ſchen Wille in GOtt ruhet, ſo iſt G Ott in des Menſchen Willen 
offenbar, fo ſiehet die Seele mit GOttes Augen aus ihrem ine 

9a 2 wendig⸗ 
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wendigſten Grunde, da ſie im Worte GOttes innen ſtehet; fo 
gehet das ſprechende Wort mit der Seelen in das magiſche 
Bilde der Conſtellation, ſo kann ſich der aſtraliſche Geiſt nicht 
in die Phantaſey bilden, ſondern muß im Bilde in der Figur 
ſtehen wie die Conſtellation iſt, ſo ſiehet die Seele was der 
Hoͤchſte hat vorgebildet, was geſchehen ſoll: Auch ſo ſpricht 
das Wort GOttes, als der Grund der Seelen, die Figur in 
der Seelen aus daß es die Seele verſtehet, wie es alhie Jo⸗ 
ſenh und auch Daniel ausgeſprochen und gedeutet hat: Als⸗ 
bald beym Joſeph nur die Figur des Geſichtes angeſaget 
ward, fo war der Geiſt GOttes mit in der Stimme des Anſa⸗ 
gers, und deutet in Joſeph das Geſichte; denn alſo ſind auch 
aller Propheten magiſche Geſichte. 

8. Denn nachdem Gott den Propheten einmal iſt in laut⸗ 
barer Stimme erſchienen, und fie zu Propheten beruffen, wie 
den Samuel; So iſt er ihnen hernach in magiſchen Geſichten 
erichienen, und hat ihnen geantwortet auf ihre Fragen. 

9. Der rechte prophetiſche Grund des magiſchen Se⸗ 
bens und Verſtandes iſt alſo: Ein ieder Prophet iſt ein 
Ziel darinnen eine Zeit eingeſchloſſen iſt, ſo iſt er deſſelben 
Reichs Mund, das iſt, wenn daſſelbe Reich hat die Turbam 
in ſich erwecket und geboren, ſo iſt er der Mund des inwen⸗ 
digen Grundes, der da ausſpricht die Eitelkeit in der Turba, 
und auch die Gnade GOttes, welche ſich hat uͤber das 
menſchliche Elende erbarmet, und den Grimm der Turbz 
wiederſtehet, das iſt, Er offenbaret den erweckten Grimm 
Gottes, und ſtraffet das Reich um ihrer Eitelkeit und Ab 
goͤtterey willen, und troͤſtet fie mit der eingewandten Gnade 
wieder. 

10. Denn fein Geiſt ſtehet in der Figur, in das ewig⸗ ſpre⸗ 
chende Wort G Ottes (daraus das Leben ausgeſprochen ward, 
und in eine Ereatur ging) wieder eingewandt, als ein Werck⸗ 
zeug des Geiſtes GOttes, dadurch der Geiſt Gottes ſpricht 
und deutet: Denn der prophetiſche Geiſt koͤnte in eigener 
Macht nicht die kuͤnftigen verborgenen Dinge deuten, ſo nicht 
der Geiſt Gottes durch ihn ſahe und das Wort GOttes mit 
— ſein Wort in die magiſche Figur ginge, die der Prophet 

iehet. 
uu. Denn der Prophet weiß dasjenige was er deutet, nicht 


zuvorhin in eigener Gewalt, ſondern wenn ſich das Wort 


mit 
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mit in die Figur einmodelt, ſo ſiehet der prophetiſche Geiſt 
durch GOttes Sehen wie das Wort Gottes mit der Fi⸗ 
gur vorüber gehet Alda ſpricht das Wort durch den pro⸗ 
phetiſchen Geiſt die Figur aus, wie alhie beym Joſeph ge⸗ 
ſchahe; als ihme des Koͤniges Kaͤmmerer ihre Traͤume ſag⸗ 
ten, ſo ſtellete das Wort die Figur wie es gehen ſolte, in Jo⸗ 
ſephs Verſtand, das Joſeph erkante was ihre Geſichte 
waren. 

12. Zuvorhin aber wuſte er es nicht; aber im Ausſagen 
des Traumes modelte ſich das Wort des Verſtandes in 
Joſephs Verſtand, daß ers wuſte: Denn Joſephs Geiſt 
fiund in einer magiſchen Figur wieder eingewandt ins 
Wort, auf Art wie die neue Wiedergeburt in Chriſti Gei⸗ 
ſte wieder eingewandt ſtehet: Alſo auch der andern Pro⸗ 
pheten, durch welcher Mund GOttes Wort aus dem in⸗ 
wendigen Grunde, durch ihren Mund die Wunder Gottes in 
der Natur, als im geformten, ereatuͤrlichen Worte ausſprach 
und deutete. 

13. Bey dieſer Figur Joſephs, indeme er Göttliche Wiſſen⸗ 
ſchaft kriegte, und die verborgene Dinge deuten konte, ſehen 
wir nun, wie der eingewandte, in GOtt gelaffene Geiſt des 
Menſchen, wenn er alles Eigene verlaͤſſet, wieder das Goͤttli⸗ 
che Auge zum Sehen und Verſtand bekommet daß er vielmehr 
hinwieder bekomme, als er hatte verlaſſen, daß er viel reicher 
iſt als er zuvorhin in der Seinheit war: Dann in dem eige⸗ 
nen Willen hat und faſſet er nur ein Particular, aber in der 
Verlaſſenheit kommt er in das Gantze, als in alles; denn aus 
dem Wort Gottes iſt alles worden. 

14. So er nun in daſſelbe kommt, ſo kommt er in den Grund, 
da alles von Ewigkeit innen gelegen iſt, und wird aus einem 
Armen ein Reicher; wie denn Joſephs Figur ausweiſet, daß 
aus einem armen Gefangenen ein Fuͤrſt ward, und eben nur 
durch das Göttliche Wort, das ſich hatte in ihme offenbaret: 
da ſich das Wort wieder in ſeiner Verlaſſenheit ausſprach, fo 
ſprach es den Joſeph in ein koͤniglich Regiment, durch welchen 
das Wort G Ottes in Egypten wolte regieren, und ſolchem Kö: 
nigreich Verſtand geben. 

15. Weiter ſehen wir in dieſer Figur Joſephs, wie den Kin. 
dern Gottes endlich muß alles zum Beſten dienen: alles was 

fie müſſen unrecht leiden, das wird ihnen im Ausgange in 
Aaa 3 eitel 


742 XVII. Myſterium Magnum. Cap. 67. 


nl eitel Freude verkehret; denn in Trübfal lernen fie erkennen, 

I was fie find, wie fie fo ſchwach und elend in der Eigenheit find, 

e wie ihnen der Tod und das Elende ſo nahe iſt, und wie es um 

IN aller Menſchen Troſt und Hoffnung, indem man fich auf Men⸗ 

ſchen will verlaſſen, und ſich Menſchen⸗Gunſt troͤſten, ſo ein 

11 gantz unbeſtaͤndig Weſen ſey; wie der Menſch feine Hoff: 

il nung muͤſſe zu GOtt wenden, wann er gedencket durch Mens 
ſchen⸗Gunſt aus der Truͤbſal erloͤſet zu werden, fo muͤſſen ih⸗ 

| me endlich doch der Menſchen Gunſt und Rath zu flatten 

U kommen. 

| 16. Aber fo er will Menſchen Gunſt und Rath pflegen, ſo 

Bi ſoll er feine Hoffnung in GOtt ſetzen, ob ihn GOtt wolte durch 

| menſchliche Mittel troͤſten, und vom Elende erloͤſen, und feine 

| | Hoffnung gar nicht in der Menſchen Gunſt ſetzen, ſondern auf 

1 Gott ſehen, was Er wolte durch Mittel wircken: Und ob ſichs 

10 anlieſſe als hätte G Ott feiner vergeſſen, wie mit Joſeph, wel⸗ 

| cher muſte zwey Jahr im Gefaͤngniß bleiben, fo fol er dennoch 

dencken, GOtt will mich alhie haben; will er mich aber 

100 durch Mittel an einem andern Ort haben, ſo wird er Mittel 

f 620 "ine, und es zu feiner Zeit wol ſchicken, wie alhie zu ſe⸗ 
| en iſt. 
17. Das Verbrechen des Koͤniges Kaͤmmerer, indeme ſie 
zu Joſeph ins Gefaͤngniß geſetzet wurden, war ein Mittel, da⸗ 
durch GOtt wolte Joſeph vor den König bringen: Aber es ges 
ſchahe nicht balde, indeme Joſeph hoffete, der Weinſchencke des 
Koͤniges wuͤrde ihme beym Koͤnige gut in Worten ſeyn, und 
ihme ſeine Unſchuld anſagen, ſo vergaß der Weinſchencke ſei⸗ 
ner und ließ Joſeph im Kercker ſitzen; daß alſo Joſeph muſte 
gantz an menſchlichen Mitteln verzagen, und zu GOtt fliehen: 
und als er das thaͤte, und an allen Menſchen Mitteln verzagte, 
und ſich blos auf G Ott verließ, fo muſten eben dieſelben Mit⸗ 
tel, auf welche Joſeph hatte gehoffet, und doch auch in langem 
Verzuge daran war verzaget, wieder hervor brechen, und ih⸗ 
me zu ſtatten kommen. 

1 18. In dieſem ſoll ein Kind GOttes lernen, daß alles was 
er von GOtt bittet / daß ihm ſoll zu ſtatten kommen durch Mens 
ſchen, daß er nicht ſoll feine Hoffnung auf Menſchen ſetzen, ſon⸗ 
dern auf GOtt; ſo geſchicht ihme endlich dasienige, was 
er von GOtt gebeten hat, daß ihme ſolte durch Menſchen 

Mittel 
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Mittel zu ſtatten kommen: wenn das Gemuͤthe an Menſchen⸗ 
Mitteln verzaget, und fich wieder in GOtt erſencket, fo bricht 
Gottes Huͤlfe durch Menſchen⸗Mittel hervor. Alſo wird 
das Gemuͤthe geuͤbet, daß es lernet GOtt vertrauen. 


Das 68. Capitel. 
Gen. XLI. 


Von den Traͤumen des Königs Pharao; 
wie Joſeph aus dem Gefängniß geholet und 
vor den König geſtellet worden, und zu 
groſſen Ehren kommen ſey? 


Summarien. 


Hargo Träume, 6. 1. Der natürliche Aſtrologus kann Goͤttli⸗ 
che Träume nicht deuten. 2. Nachdem die Magia der Heiden 

gefallen 3. find an deren ftatt die Seeten entſtanden, 4. wel⸗ 
che nur in der Hiſtoria ſtehen, 5. und von GStt ohne Grund ſchwaͤtzen. 
6.7. Wie nöthig es ſey, den Grund der Natur ſorſchen ? 8. Der 
Glaube it kein Wahn 9. Warum die Magi naturales Pharaoni den 
Traum nicht deuten können? 18. Was die 7 fette Kühe bedeuten 
und die 7 magere? 1. Nemlich einen frommen, 12. und auch einen 
gottloſen Menſchen. 3. Gott zeigte dem Pharao der Egnpfter Figur 
an, in Liebe, 14. und Zorn, 15. Wie der Gottloſe das ſchoͤne Bilde 
Gottes an ihme verſchlinge 2 16 218. Ohne Gottes Geiſt iſt kein 
rechter Verſtand. 19. Hemit ward Joſeph geruffen, 20. 21, und mit 
dem Kleid der Weisheit angezogen; 22. Er gab aber G Ott die Eh⸗ 
re. 23. So ſoll der Glaube GOtt faſſen und das Wort ergreifien, 24. 
ſo darf er den Grund der Natur wol angreiffen, 28. ohne ſich von den 
Bilder⸗Machern ſchrecken zu laſſen. 25. Drohung über die Bilder⸗ 
Macher 2733. Abbildung der heutigen Chriſtenheit, za. nach ih⸗ 
rer Hoffart, 35. Geitz, Ausſaugung der Unterthanen, 36. Neid, der 
alles allein deſitzen, 7. und Zorn, der alles todtſchlagen will. 38 41. 
Du muſt dein eigen Buch leſen 42. Pharao Traum bildet des Meu⸗ 
ſchen Grund vor. 43. 44. Joſeph iſt eine Figur des neuen Meuſchen. 
45. Fromme Menichen find nöthig. 46. Gott will ihnen wolthun, 
bis ins tauſende Glied. 47. 48. Bild eines probirten Chriſten, 49. 
der von Gott verſiegelt wird mit dem Troſt des Geiſtes G Ottes, SO. 
die Seelen der Menſchen wuchert st. die Chriſteuheit zum Gemahl 
kriegt, 2. und feinen Mitgliedern Hilft. 53. 


A oſes ſpricht: Und nach zweyen Jahren hatte Pharao 
9 einen Traum, wie er ſtunde am Waſſer, und ſahe aus 
IN dem Walter ſteigen ſieben ſchoͤne fette Kühe und 
A aa 4 gingen 
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gingen an der Weide im Graſe: Nach dieſem ſahe er andere 
ſieben Kuͤhe aus dem Waſſer aufſteigen, die waren heßlich und 
mager, und traten neben die Kuͤhe am Ufer des Waſſers, und 
die magern und heßlichen fraſſen die ſieben ſchoͤne fette Kühe; 
da erwachte Pharao. Und er ſchlieff wieder ein, und ihm trau⸗ 
mete abermal, und ſahe, daß ſieben Aehren wuchſen aus Einem 
Halm voll und dicke; darnach ſahe er ſieben duͤnne und ver⸗ 
ſengete Aehren aufgehen, und die ſieben duͤnne und verſengete 
Aehren verſchlungen die ſieben dicke und volle Aehren. Da 
erwachte Pharao, und mercket, daß es ein Traum war: und 
da es Morgen ward, ward ſein Geiſt bekuͤmmert und ſchicke⸗ 
te aus, und ließ ruffen alle Wahrſager in Egypten, und alle 
Weiſen, und erzehlet ihnen feine Traͤume; aber da war keiner, 
der fie dem Pharao deuten konte, ꝛc. 

2. Dieſe Träume wurden Pharaoni von GOtt vorgeſtel⸗ 

let, darum konte fie kein Magus und Naturkündiger deuten: 
Dann der Magus Naturalis hat nur Gewalt in der Natur, 
nur in deme, was die Natur in ihrer Wirckung bildet; Er kann 
nicht in das eingreiffen, und darinnen rathen, was das Wort 
Gdttes modelt und bildet: Aber der Prophet hat Gewalt 
darinnen zu deuten; Dann er iſt ein Goͤttlicher Magus, wie 
alhie Joſeph. 
3. Bey den Egyptern war die magiſche Kunſt gemeine: 
Als ſie aber in einen Mißbrauch und Zauberey gebracht ward, 
ward fie ausgerottet, wiewol fie bey den Heiden verblieb bis 
auf das Reich Chriſti, bis die Goͤttliche Magia aufging; fo 
ging die natürliche bey den Chriſten unter, welches im Anfang 
wol gut war, daß ſie unterging, denn der heidniſche Glaube 
verloſch darmit, und wurden die magiſchen Bilder der Na⸗ 
tur, welche ſie fuͤr Goͤtter ehreten, damit aus der Menſchen 
Hertzen gereutet. 

4. Als aber der Chriſten Glaube gemein ward, fo kamen 
andere Magi auf, als die Secten in der Chriſtenheit, welche 
ſich an ſtatt der heidniſchen Goͤtzen⸗Bilder für Götter einſetze⸗ 
ten und trieben groͤſſern Betrug als die Heiden mit ihren mas 
giſchen Bildern. 

5. Denn die Heiden ſahen auf den Grund der Natur Ver⸗ 
moͤgenbeit und Wirckung: Dieſe aber ſetzeten ſich über den 
Grund der Natur; blos in einen hiſtoriſchen Glauben, daß man 
glauben ſolte, was ſie tich teten. 

6. Wie 
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6. Wie denn auf heute ſolcher Magorum die Titul Chriſten⸗ 


0 heit voll iſt, da kein natürlicher Verſtand, weder von Gott, 
N noch der Natur, mehr bey ihnen if, ſondern nur ein leeres Ge⸗ 
N ſchwaͤtze von einem uͤbernatuͤrlichen magiſchen Grunde, dar⸗ 
I innen fie ſich haben zu Abgoͤttern, und Götzen eingeſetzet; 
iu und verſtehen doch weder die Göttliche noch natuͤrliche Ma- 
*. giam, daß alſo die Welt durch fie ſtock blind iſt worden: dar⸗ 
1 aus der Zanck und Streit im Glauben iſt entſtanden, daß man 
N viel vom Glauben ſaget, und eines hin, das ander her zeucht, 
m und machet einen Hauffen Meinungen, welche alleſamt ärger 
it find als die heidniſchen Bilder, welche doch in der Natur ihren 
U Grund hatten: Dieſe Bilder aber haben weder in der Natur, 
1 noch im uͤbernatuͤrlichem Goͤttlichen Glauben keinen Grund, 


ſondern find ſtumme Gögen, und ihre Diener find Baals⸗ 
fl Diener. 


en! 7. Und wie es hoch noth und gut war, daß bey den Chriſten 
lun die Magia Naturalis fiel, da der Glaube von Chriſto offenbar 
anf ward; Alſo thut es ietzo vielmehr vonnoͤthen, daß die Magia 
ort Naturalis wieder offenbar werde, auf daß doch der Titul⸗Chri⸗ 
vlt ſtenheit ihre ſelbgemachte Goͤtzen durch die Natur offenbar 
. und erkant werden, daß man in der Natur erkenne das ausge⸗ 
ſprochene, geformte Wort GOttes, ſowol die neue Wieder⸗ 
ii: geburt, und auch den Fall und Verderbung, damit der Streit 
Ai und die gemachten uͤbernatüͤrlichen Gegen möchten unterge⸗ 
I. hen; daß man doch an der Natur lerne die Schrift verſtehen, 
＋ weil man ja den Geiſt GOttes in der Goͤttlichen Magia des 
min) wahren Glaubens nicht trauen will, ſondern ſetzt nur den 
huk Grund auf den Thurn zu Babel, in die Zaͤnckerey und gemachte 
Mr Goͤtzen⸗Meinungen, als in Menſchen⸗Satzungen. 
an 8. Nicht fage ich, daß man die heidniſche Magiam ſoll 
wieder ſuchen und praͤdiciren, und die heidniſchen Goͤtzen 
en wieder annehmen; ſondern daß es noth thut, daß man lerne 
che den Grund der Natur forſchen, als das geformte Mort 
fee | GDttes nach Liebe und Zorn, mit feinem Wieder⸗Aus⸗ 
„ 1 7 daß man nicht alſo blind am Weſen aller We⸗ 
en ſey. 
ie 9. Denn die Väter des erſten Glaubens find nicht alſo blind 
gm am Reiche der Natur geweſen fondern haben an der Natur 
n erkant, daß ein verborgener GOtt ſey, welcher ſich durchs 


Wort ſeines Aushauchens und Informens mit der geſchaffe⸗ 
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nen Welt hat ſichtbar gemacht; und haben am Geſchoͤpf GOt⸗ 
tes Wort erkant, welches ietzt vielmehr noth thut, auf daß die 
Meinungs⸗Goͤtzen moͤchten ans Licht kommen und erkant wer⸗ 
den, daß man doch ſehe, was der Glaube ſey, wie er nicht nur 
eine Meinung und Wahn ſey, ſondern ein Goͤttlich Weſen, 
welches Weſen in dem ſichtbaren Menſchen den aͤuſſern Augen 
verborgen iſt, wie der unſichtbare GOtt in dem ſichtbaren 
Weſen dieſer Welt verborgen iſt. 

10. Daß nun die Magi Naturales dem Pharaoni feine Traͤu⸗ 
me nicht deuten konten, war dieſes die Urſache, daß die Traͤu⸗ 
me Pharaonis aus dem Centro der Natur herruͤhreten, wel⸗ 
ches die heidniſchen Magi nicht verſtunden; dann ihr magi⸗ 
ſcher Grund im Verſtande war nur in der Wirckung und Fi⸗ 
gur des Geſtirns und in den Elementen: Sie verſtunden nicht 
den Grund der ewigen Natur, daraus die Natur dieſer Welt 
ihren Urſprung hat, und darinnen ſie ſtehet; Aber die Traͤu⸗ 
me Pharaonis hatten ihren Urſtand aus der ewigen Natur, 
und werden durchs Wort Gottes in ein ſichtbares Bild in 
die aͤuſſere Natur der Zeit, und in die auffere Figur des Men⸗ 
ſchen geſtellet. 

II. Denn die ſieben fette Kuͤhe im Graſe deuten im inwen⸗ 
digen Grunde an die ſieben Eigenſchaften der ewigen Natur 
im heiligen guten Weſen, als im Reiche des Himmels, da die 
Goͤttliche Kraft weſentlich iſt, und die ſieben magere, heßliche, 
duͤrre Kuͤhe deuten an im inwendigen Grunde, die ſieben Ei⸗ 
genſchaften der ewigen Natur im Grimme GOttes, als im 
Reiche des Hungers und Durſtes, da die Natur ohne Goͤttlich 
Weſen der guten Kraft GOttes iſt; und die ſieben dicke und 
fette volle Aehren, ſowol die ſieben duͤrre, verſengte Aehren 
deuten auch daſſelbe an. 

12. Daß aber Pharaoni dieſer Traum zweyfach erſchien, 
das deutet in dieſer Figur an: Erſtlich den Grund der ewi⸗ 
gen Natur in ihren fieben Eigenſchaften, was Gott dadurch 
zeigen wolte: Zum andern wegen der andern Erſcheinung 
deutet es auf den menſchlichen Grund, welcher in ſeinem We⸗ 
ſen aus den ſieben Eigenſchaften ſeinen creatuͤrlichen Urſtand 
hat. Mehr deutets an den zweyfachen Menſchen nach dem 
aͤuſſern Leibe und dem aͤuſſern Geiſt, und denn nach dem in⸗ 
nern ſeeliſchen Geiſte, und nach dem innern heiligen Weſen 
der Göttlichen, weſentlichen Kraft; und ſtehet in der Aeg 
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eines heiligen, Goͤttlichen Menſchen, welcher von Goͤttlicher 
Kraft voll und fehöne iſt, der im rechten himmliſchen Graſe 
des Weſens der weſentlichen Weisheit Gottes gehet und 
weidet. 

13. Und zum andern zeigets an einen gottloſen Menſchen, 
welcher an ſolchem Goͤttlichen Weſen verdorret, mager und 
heßlich iſt, und iſt doch eben derſelben Natur Eigenſchaft als 
der Göttliche iſt: Aber er iſt ſeines guten Weſens verdorben 
und verdorret, der Grimm der ewigen Natur in den ſieben 
Eigenſchaften hat ihme ſein Weſen verzehret, daß er nur als 
ein hungeriger Feuer⸗Geiſt iſt. 

14. Alſo ftellete der groſſe GOtt dem Pharao vor, was in 
der Egypter Figur auf dismal ſtunde, dann Er wolte ſie heim⸗ 
ſuchen: Erſtlich zeigete er ihnen feine groſſe Gnade indeme 
er ihnen mit Joſeph einen Propheten und weiſen Füͤrſten gab, 
welcher ſie ſolte regieren; So zeigete Er ihnen in dieſem Ge⸗ 
ſichte an, daß in ſeiner Gnade in dem Reiche der innern und 
äuffern Natur, in den ſieben Eigenſchaften eitel Segen und 
Gut ſey: ſo ſie wuͤrden darinnen wandeln, ſo wuͤrden ſie ſeyn 
als die ſieben fette Kühe und Aehren: 

15. Wo aber nicht; fo würde fein Zorn über fie kommen, 
und das Gute an Leib und Seele an ihnen verzehren, und ſie 
mager, dürre und heßlich machen, wie den Teufeln geſchahe, 
als aus den Engeln Teufel wurden, da ihr Gutes, als die we⸗ 
ſentliche Göttliche Weisheit, an ihnen verblich, und ihre ſieben 
Eigenſchaften der ewigen Natur alſo heßlich, mager und duͤrre 
wurden wie die ſieben duͤrre Kuͤhe und die ſieben verſengte 
Aehren, da keine Kraft mehr innen war. ; 

16. Und wie die ſieben dürre Kühe und ſieben duͤrre Aehren 
die guten fetten Kuͤhe und Aehren verſchlungen, und doch nur 
viel magerer und heßlicher waren als zuvorhin, daß man ih⸗ 
nen nicht konte anſehen, daß ſie dieſelben hatten in ſich ge⸗ 
freſſen: Alſo deutet hiermit der groſſe GOtt auch an, daß der 
gottloſe Menſch mit ſeinen ſieben Eigenſchaften der Natur, 
im Zorne GOttes angezuͤndet, an ihme das gute und ſchoͤne 
Bild GOttes verſchlinge, indeme er in eigene Begierde ſich 
eingefuͤhret, in welcher falſchen Begierde die Natur peinlich 
wird und in Unfriede trit, und doch hernach nur heßlich / greu⸗ 
lich und duͤrre wird, als ein geitziger Hund; ob der gleich viel 
friſſet, fo verzehret ihn doch ſeine geitzige Natur in 1 
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Neide auch ſein Fleiſch, das er nicht hat, was er andern Hun⸗ 
den nicht goͤnnet. 

17. Alſo ſteſlete dieſes der groſſe GOtt den Egyptern vor 
mit ſieben guten fetten Jahren, und mit ſieben duͤrren Jah⸗ 
ren, welche die ſieben verſchlungen, daß man die guten nicht 
mehr erkante, darunter noch gar gewaltige Dinge präfiguris 
ret worden wie hernach ſoll gemeldet werden. 

18. Daß aber den Pharao dieſes Geſichte bekuͤmmerte, 
und er es doch nicht verſtund, und ihme ſolches auch feine Wei⸗ 
fen nicht deuten konten, deutet an, daß es ihme GOtt wolte 
durch ſeine Kraft in Joſeph ſelber deuten, und daß die Zeit 
ſolcher Heimſuchung ſchon vorhanden ſey; darum ward 
be in ihme ſelber alſo erreget, daß er es gerne haͤtte 
gewuſt. 

19. Daß es ihme aber die Weifen im Lichte der Natur nicht 
deuten konten, deutet an, daß die Werde GOttes dem natuͤr⸗ 
lichen Menſchen ohne die Gnade, verborgen ſind, daß er nichts 
von GOttes Wegen weiß oder verſtehet, es offenbare ſich dann 
Gott durch ihn; dann dieſes war eine Bewegung der ewi⸗ 
gen Natur durch die auffere Natur, darum kontens die Natur⸗ 
Weiſen nicht verſtehen. 

20. Als nun dieſes niemand dem Koͤnige deuten konte, ge⸗ 
dachte der Schencke des Koͤnigs an Joſeph, wie er ihm hatte 
ſeinen Traum erklaͤret, und ſagte ſolches vor Pharao: Und 
alhie in dieſem Geſichte Pharaonis hat GOtt auch dem Jo⸗ 
ſeph geruffen, und dasjenige, was er vor zwey Jahren hat⸗ 
te durch Menſchen⸗Huͤlfe begehret, erfüllen und ihm geweh⸗ 
ren wollen. 

21. Da ſandte Pharao hin und ließ Joſeph ruffen, und lieſ⸗ 
fen ihn eilend aus dem Roche; und er ließ ſich beſcheren, und 
zog andere Kleider an, und kam binein zu Pharao. Da ſprach 
Pharao zu ihme: Mir hat ein Traum getraͤumet, und iſt nie⸗ 
mand, der ihn deuten kann; Ich aber habe gehoͤret von dir 
ſagen, wann du einen Traum hoͤreſt, ſo kanſt du ihn deuten. 
Joſeph antwortet Pharao und ſprach: Das ſtehet bey mir 
nicht, GOtt wird doch Gutes dem Pharao weiſſagen; Und 
Pbarao erzehlete ihme feine Traͤume. 

22. Diele Figur, indem Joſeph andere Kleider angezogen 
und ſich beſcheren laſſen als er vor den König treten ſolte, deu⸗ 
tet uns dieſes an, daß GOtt dem Joſeph anietzo das Kleid 
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5 ſeines Elendes habe ausgezogen, und habe ihme anietzo das 
Kleid der Weisheit angezogen / daß Er ihn ietzo wolle an einem 
Me andern Orte haben als zuvor, und daß Er ihn wolte mit dem 
1 Kleide der Weisheit vor Pharao ſtellen und dem Pharaoni zum 
it Pfleger geben: Dann der Geiſt Moſis ſetzet die Figur treflich 
1 genau und eigentlich / als hatte er groſſe Luſt darinnen zu ſpielen. 
23. Und ſehen weiter wie Joſeph zum Koͤnige ſagte, daß es 
A, in ſeiner natürlichen Macht nicht ſtuͤnde, ſolche verborgene 
de Dinge zu wiſſen, ſondern daß es ihme allein GOtt gebe zu wiſ⸗ 
neh fen daß er weder Kunſt noch magiſche Bilder darzu dörfte, 
Pa ſondern GOtt würde Pharao durch ihn Gutes deuten. 
2 24. Darum ſoll ein Magus feinen Willen GOtt ergeben, und 


ht feinen magiſchen Glauben, damit er will die Figur der Natur 
in ihren Geſtalten forſchen, in GOtt faſſen, daß er das Wort 
ich G Ottes ergreiffe, und mit in die Figur der Natur einfuͤhre, fo 
tir iſt er ein rechter Goͤttlicher Magus, und mag den innern Grund 
c mit Goͤttlicher Kraft bewaͤltigen, und die Natur in eine Figur 
un bringen: Wer anderſt hierinnen handelt, der iſt ein falfiher 
1 Magus, wie der Teufel und ſeine Hexen ſolche ſind: 
tits 25. Und iſt mit nichten zu dencken, als ob ein Chriſt nicht 
doͤrfte den Grund de Natuꝛ angreiffen, daß er nu: muͤſſe ein Klotz 
1 und ſtummes Bilde in der Wiſſenſchaft der Geheimniſſen der 
hatt Natur ſeyn, wie Babel fpricht man doͤrfe es nicht forſchen und 
In wiſſen, es wäre Sünde; welche alle mit einander eben fo viel 
J von der Sünden Grund verſtehen, als der Topf vom Töpfer. 
1 26. Wann fie follen ſagen wie es Sünde fey, und wie man 
. G Ott erzuͤrne, fo haben fie ja nichts zur Einwendung als Bil⸗ 
, der der Meinungen, welche das Gewiſſen in ſolche Bilder ein⸗ 
Nr ſchlieſſen, daß ſich das Gewiſſen vor ihren Bildern fürchtet; 
‚am und der Sünden Grund durch die ſieben Eigenſchaften der Na⸗ 
a tur, wie ihre fette Kühe, mager und duͤrre gemachet werden, er⸗ 
* kennet es nicht. 
ei 27. O ihr Bildermacher, wie draͤuet euch der Zorn GOttes 
* im innern Grunde euerer eigenen Natur mit den ſieben duͤrren 
y . Kuͤhen und Aehren: Joſeph iſt aus dem Gefaͤngniß, und deutet 
* dem Pharaoni GOttes Rath. 


28. Die Zeit iſt ſchon da, da die Figur Pharaonis im Wercke 
ſtehet eure Bilder der falſchen Magiz werden durch Joſephs 
Erklärung der Geſichte vor der gangen Welt offenbar: Bre⸗ 
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cher ab die Bilder, und betet zu GOtt, daß Er euch den Vers 
ſtand der Geſichte Pharaonis gebe, fo moͤget ihr der ſieben gu⸗ 
ten Kuͤhe und Nehren in euch theilhaftig werden. 

29. Wo nicht: fo muͤſſen eure Bilder der falſchen Magie als 
le zu ſolchen duͤrren Kuͤhen und Aehren werden, als fie dann im 
innern Grunde meiſtentheils ſchon alſo worden find, und aufs 
ſerlich anietzo im Freſſen ſind, und freſſen immerdar die gute 
Zeit und Jahre in ſich; dann ſie haben die Liebe, Glauben, 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Demuth und Gottesfurcht faſt alle 
in ſich gefreſſen und in Abgrund verſchlungen; und ietzo freſſen 
ſie nun auch alle aͤuſſerliche Nahrung in ſich: Sie haben das 
Silber in ſich gefreſſen, daß nichts als nur das magere Kupfer 
noch da iſt; noch find fie alſo hungerig, daß fie am Kupfer lies 
gen, nagen, als ein Hund am harten Beine, und wollen gerne 
mehr davon freſſen, und haben doch nichts mehr daran. 

30. Darum find fie alſo hungerig, daß fie einander vor Hun⸗ 
ger ſelber wuͤrgen und auffreſſen, und ihr Land in die Theurung 
bringen: Aber hiemit werben fie dem Zorne GOttes in den 
fieben Eigenſchaften der Natur Leibeigen gemacht, gleichwie in 
der theuren Zeit Joſephs dem Koͤnige Pharaoni gantz Egy⸗ 
pten⸗Land eigen ward. 

31. Dieſer Zorn GOttes will hernach euch Samen geben, 
daß ihr muͤſſet Bilder und Goͤtzen ſaͤen, und dieſelben wieder in 
euch freſſen, wie ihr ſchon lange Zeit gethan habt; und muͤſſet 
ſeine Leibeigene Knechte ſeyn, wie Egypten dem Pharaoni. 

32. Das laß dir, o Egypten der Chriſtenheit, durch Jo⸗ 
ſephs Erklaͤrung im Geiſte der Wunder der ſechſten Siegels⸗ 
Zahl geſaget ſeyn; es gilt dir, wache auf und werde ſehend, die 
groſſe Theurung in Leib und Seele iſt vorhanden, oder du muſt 
verſchmachten. 

33. Du ſteheſt ietzo in keiner andern Figur vor GOtt, als 
die ſieben heßliche, hungerige, verdorrete, magere Kuͤhe und 
Aehren: der Segen GOttes iſt von dir in Leib und Seele gewi⸗ 
chen, daß du nur nach Gut und zeitlicher Nahrung aͤchtzeſt und 
deſſen doch nicht ſatt wirſt. Je mehr du wirſt hungern, und 
an Beinen faugen, je hungriger wirft du werden bis du alle dei⸗ 
ne gute Kuͤhe im Gewiſſen in Leib und Seele, mit Land und Leu⸗ 
ten in dich friſſeſt, und deine Geſtalt alſo heßlich wird, daß dich 
die Fuͤrſten der innern und aͤuſſern Himmeln nicht anſehen moͤ⸗ 
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gen, und dich zum Verdammniß des Todes helfen urtheilen; 
ſaget der Geiſt der Wunder in Joſephs Deutung. 

34. Schaue dich nur recht an, biſt du nicht alſo heßlich und 
hungerig, betrachte dich in allen Tugenden, du biſt raſende 
blind vor groſſem Hunger: denn das dich ſolte ſegnen, das haſt 
du in Abgrund verſchlungen, und deiner Goͤtzendiener Heuche⸗ 
ley an die Staͤtte geſetzet; die Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe, 
Glaube, Demuth, Keuſchheit und Gottes furcht ware dein Ges 
gen, daß du wieder fett wuͤrdeſt / aber du haft alle dieſe Eigen⸗ 
ſchaften verſchlungen, und deine Goͤtzen an die Staͤtte geſetzt, 
und mit Chriſti Purpur⸗Mantel bedecket; nun ſind in dir die 
boͤſen hungerige Geſtalten des Freſſers aufgewachet. 

35. Die erſte Eigenſchaft des Freſſers mit Chriſti Mantel 
bedecket, iſt Hoffart, als Begierde der eigenen Macht; unter 
dem demuͤthigen Mantel Chriſti wollen maͤchtig und ſchoͤn 
ſeyn, wie Lucifer unter feiner ſchwartzen Kappen, welcher noch 
immerdar meinet, er ſey der Maͤchtigſte, da er doch vor GOtt 
nur ein Herr in der Phantaſey iſt. 

36. Die andere Eigenſchaft deines Hungers, mit Chriſti 
Mantel bedecket, if der Geitz, als der Freſſer, der ſich ſelber 
friſſet, der dem andern ſeinen Schweiß und das Fleiſch von 
Beinen friſſet, und an fich zeucht, und doch nichts hat / und lieget 
immerdar als ein Gift, und ſauget ſich ſelber aus: Dieſer hat 
die Wahrheit, Gerechtigkeit, Gedult, Liebe, Hoffnung, Glauben 
und Gottes furcht alles in ſich gefreſſen, und iſt doch nur als ein 
eitel Hunger; Er hat ietzo alles Silber vom Kupfer gefreſ⸗ 
fen, und ſiehet doch nur aus als haͤtte er nichts gefreſſen, denn 
man ſiehets nicht an ihme: Er iſt hungeriger als zuvor, er hat 
die gute Zeit in ſich gefreſſen, und friſſet noch immerdar allen 
Vorrath, welchen GOtt aus Gnaden giebet; und wird doch 
alle Tage hungeriger mit Freſſen: und ob er konte den Himmel 
freſſen, fo wolte er auch die Hölle in ſich freſſen, und bleibet doch 
nur ein Hunger. 

37. Die dritte Eigenſchaft deines Hungers, mit Chriſti 
Mantel bedecket, iſt der Neid, als ein Sohn des Geitzes, die 
Hoffart iſt fein Großvater: dieſer ſticht und wuͤtet in dem 
Hunger, wie ein Gift im Fleiſche er ſticht in Worten und Wer⸗ 
cken, und vergiftet alles, er leuget und treuget, und iſt nimmer 
ſtille; Je mehr der Geitz gierig wird zu freſſen, je groͤſſer wird 
dieſer fein Sohn, der Neid; er will alles allein befigen, * > 
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doch keine Stätte, weder im Himmel, Welt oder Hölle, da er 
Ruhe haͤtte: Er kann weder im Himmel noch in der Hoͤlle blei⸗ 
ben, ſondern ſtehet nur im Hunger des Geitzes, und iſt des Geis 
tzes Leben. 

38. Die vierte Eigenſchaft des Hungers, unter Chriſti 
Mantel bedecket, iſt der Zorn: der iſt des Neides Sohn, und 
der Geitz iſt fein Großvater; was der Neid nicht kann todt ſte⸗ 
chen, das will der Zorn todt ſchlagen: Er iſt alſo boͤſe, daß er 
ſeine Gebeine zerſchlaͤget und zerboͤrſtet; Ihm duͤrſtet immer⸗ 
dar nach Morden, daß nur ſein Vater und Großvater, als der 
Geitz, Neid und die Hoffart Raum hat: er zerbricht Leib und 
Seele in ihrer Art der Fettigkeit, und verwüͤſtet Land und 
Städte; noch iſt er fo böfe, koͤnte er, er ſtoͤrete den Himmel und 
die Hölle, und hat doch nirgends keine Ruhe. 

39. Dieſes ſind die vier Elementa des Hungers, welche die 
ſieben fette Kuͤhe und Aehren Pharaonis in ſich verſchlingen 
und freſſen, und find doch wie vorhin, und ietzo hat fie. Joſeph in 
Pharaonis Traum geſehen und offenbaret, daß ſie in der Welt 
ſind offenbar worden, und ſind vor die Augen der Waͤchter ge⸗ 
ſtellet, welche im Rath des Urtheils ſitzen, was doch mit dieſen 
duͤrren, heßlichen Kuͤhen mehr zu thun ſey, dann GOtt hat ih⸗ 
nen die ſieben fetten Kuͤhe feiner Gnaden⸗Offenbarung gege⸗ 
ben, aber fie freſſen alles in fich, und werden nur hungeriger, al⸗ 
ſo ſehr, daß die Hölle in ihren vier Elementen wohnet, und das 
Reich der Teufel in ihrer Figur ſtehet. 

40. O Egypten der Chriſtenheit! du hoffeſt auf Gutes; 
und begehreſt doch nur Boͤſes zu wircken; es kommt dir kein 
Gutes, du ſterbeſt dann dieſes Hungers ab, oder zerboͤrſteſt dich 
ſelber in dieſem Hunger. Wovon ſoll dir Gutes von Joſeph 
gedeutet werden, ſo du nur jemehr alſo hungerſt? die Natur 
gebaͤret in dir nur ein ſolches, wie dein Hunger und Begierde 
iſt: du darfſt auf nichts hoffen, du bekehreſt dich dann, und zie⸗ 
heſt Joſephs neuen Rock an, fo wird dir der HErr feinen Geiſt 
geben, daß du wirſt deine Bilder ſehen und verſtehen, und die⸗ 
ſelbe wegthun, und mit Joſeph vor GOttes Angeſichte ſtehen, 
wie Joſeph yor dem Angeſichte Pharaonis; und wirſt koͤnnen 
die Wunder GOttes ſehen und fie deuten. 

41. So wird dich alsdann der HErr mit Joſeph uͤber das 
Reich ſeiner Geheimniß ſetzen, daß du wirſt den magiſchen 
Grund des Glaubens recht verſtehen, und wirſt nicht mehr in 
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Bildern der aͤuſſern natürlichen Magie forſchen, wie du lange 
Zeit gethan haſt; ſondern du wirft den innern Grund ſehen, 
und mit Joſeph über Egypten herrſchen, das iſt, über die Ger 
heimniſſen, und wirft darinnen dem HErrn dancken, und in ſei⸗ 
nem Brunnen ſchoͤpfen, und Waſſer des Lebens trincken. 

42. Dann das Wort das du nun verſtehen und lernen ſolſt, 
iſt dir nahe, als nemlich in deinem Munde und Hertzen; du biſt 
Gottes geformtes Wort, du muſt dein eigen Buch, das du ſel⸗ 
ber biſt, lernen leſen, fo wirft du aller Bilder los, und ſieheſt die 
Staͤtte, welche heiſſet: Hie iſt der HErr; Alsdann wirſt du 
dein Leben der Tugenden wieder bekommen und wieder fett 
werden, und den Mantel Chriſti wegthun, und ſagen: Hie ſte⸗ 
het der Mann, der in Chriſti Fußſtapfen wandeln, und Ihme in 
ſeinem Leben und Bilde gleich aͤhnlich nachfolgen will. 

43. Dieſe gantze Hiſtoria mit den Traͤumen Pharaonis ſind 
ein Bilde, da der Geiſt unter einer aͤuſſerlichen Geſchichte vor⸗ 
bildet den Grund des Menſchen, wie ihn GOtt hat alſo gut ge⸗ 
ſchaffen und in feine Fettigkeit geſetzet, und wie er durch des 
Satans Neid und Gift alſo verderbet, und in ein ſolch heßlich 
Bilde gewandelt werde. 

44. Mit Joſeph aber ſtellet nun der Geiſt die Figur dar, wie 
ein Menſch muͤſſe wieder durch die neue Geburt aus ſolcher Ge⸗ 
faͤngniß ausgruͤnen, und wie er wieder werde vor GOtt geſtel⸗ 
let, und wie ihme GOtt feinen Geiſt giebet und zum Regenten 
in GOttes Haufe macht, wie er fol himmliſche Früchte ſamlen 
im Glauben und guten Gewiſſen, für die Zeit der Anfechtung, 
wann die Theurung, als GOttes Zorn, die Seele ſichtet. 

45. In welcher Sichtung alsdann dieſelbe Früchte zur 
Speiſe gehoͤren, daß die Seele in der Buſſe beſtehet, und ihr 
Perlen⸗Baumlein mit feinen Aeſten darinnen waͤchſet, zunimt, 
und gute Früchte traͤget. 

46. Dieſelbe Früchte find alsdann die Erklaͤrung des Jo⸗ 
ſephs wie er Pharaoni GOttes Rath andeutet, und ihm lehre⸗ 
te: Alſo bringet die neue Geburt ſolche gute Fruͤchte und Leh⸗ 
re, welche dem Neben Menſchen GOttes Wege verkuͤndiget, 
und ihme mit Weisheit vorſtehet, wie Joſeph dem Pharaoni: 
und ſehen ſolches in dem Rathe Joſephs, nachdeme er hatte 
Pharaoni feinen Traum gedeutet, fo ſprach er zu Pharao: Der 
Koͤnia ſehe ſich um nach einem klugen und weiſen Manne wel⸗ 
cher Pharao Kornhaͤuſer baue, daß man Vorrath auffchütte, 
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daß man in der Theurung Nothdurft habe; welches der Geiſt 
heimlich in des Menſchen Figur darſtellet, daß ſich ein Menſch 
ſoll nach weiſen Gottsfuͤrchtigen Menſchen umſehen, welche 
helfen den Goͤttlichen Schatz und Vorrath ſamlen mit weiſem 
Verſtande, mit Lehren, Leben und Beten, auf daß dadurch ein 
Goͤttlicher Schatz und Vorrath geſamlet werde. 

47. Wann als dann die Zeit der Sichtung und des Hungers 
kommt, daß GOttes Zorn damit aufgehalten werde, und nicht 
alſobald Leib und Seele, Land und Voͤlcker alſo mager mache 
und auffreſſe daß etwas im Vorrath ſey, davon Gott fagte: 
Er wolte wol thun dem Gottsfuͤrchtigen ins 1oooffe Glied, 
der ſelbe Vorrath ſoll währen bis ins tauſenſte Glied. 

48. Und Moſes ſpricht weiter: Dieſe Rede Joſephs geſiel 
Pharao und allen ſeinen Knechten wol; und Phar ao ſprach zu 
feinen Knechten: Wie koͤnten wir einen folchen Mann finden, 
in deine der Geiſt GOttes ſey, und ſprach zu Joſeph: Weil dir 
Gott ſolches alles hat kund gethan, iſt keiner fo verſtaͤndig und 
weiſe als du, du ſolſt uͤber mein Haus ſeyn, und deinem Wort 
ſoll alle mein Volck gehorſam ſeyn, allein des Koͤniglichen 
Stuhls will ich höher ſeyn als du. Und weiter ſprach Pharao 
zu Joſeph: Siehe, ich habe dich uber gantz Egypten⸗Land ges 
ſetzet; und thaͤt ſeinen Ring von ſeiner Hand, und gab ihn Jo⸗ 
ſeph an ſeine Hand, und kleidete ihn mit weiſſer Seiden, und 
bing ihm eine guͤldene Kette an feinen Hals und ließ ihn auf 
feinem andern Wagen fahren, und ließ vor ihm her ausruffen: 
Dieſer iſt des Landes Vater! und ſetzte ihn uͤber gantz Egy⸗ 
ptenland. Und Pharao ſprach zu Joſeph: Ich bin Pharao, 
ohne deinen Willen ſoll niemand ſeine Hand oder ſeinen Fuß 
regen in gantz Egyptenland; und nennete ihn den geheimen 
Rath, und gab ihm ein Weib, Aſnath, die Tochter Potiphars, 
des Prieſters zu On. 

49. Dieſes iſt nun die aller ſchoͤnſte Figur der gantzen Bibel, 
da nirgends ihres gleichen iſt von einem Menſchen, und ſtehet 
in der Figur eines probirten C hriſten welcher iſt in allen proben 
beſtanden; welchen der Geiſt Chriſti mit ſich hat durch fein Leis 
den, Tod, Hoͤlle Gefaͤngniß und Elende hindurch gefuͤhret; wie 
ihn der einige G Ott als der groſſe Koͤnig vor ſich ſtellet, und ſei⸗ 
ne Weisheit, welche er hat in Chriſti Proceß empfangen, probi⸗ 
ret, wie er ihn in Freuden annimmt, und dis Zeugniß von ihme 
giebet: Es iſt niemand fo weiſe als du, der fein Leben hat fo ver⸗ 
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borgentlich in Gedult koͤnnen durch Tod und Holle zu GOtt 
einführen als du. 

50. Und wie ihme GOtt vollen Gewalt über fein Reich gie 
bet, und ihn in feiner biebe zu feinem Gehuͤlfen machet, wie ein 
Rath des Königs dem Könige Hilft fein Königreich regieren; 
Alſo auch ſetzet ihm Gott in fein Reich ein, und regieret durch 
ihn, und giebet ihme feinen Siegel⸗Ring, als die Menſchheit 
und Gottheit in der Liebe JEſu Chriſti an feine Seele, und laͤſſet 
ihn auf dem andern Wagen nach ihm fahren, das iſt; wo GOt⸗ 
tes Geiſt gehet, deme gehet ein ſolcher Menſch allzeit nach, und 
darf der Teufel, Tod und Hoͤlle feinen Gewalt an ihn nicht mehr 
ruͤhren: denn er bekommt alſo den Zewalt uber Teufel, Tod, und 
Hölle, und auch uber fein ſterblich Fleiſch und Blut, wie Joſeph 
uber Egyptenland. 

51. Und wie Joſeph alsbald auszog und bauete dem Koͤnige 
Kornhauſer, Vorrath aufzuſchuͤtten; Alſo auch bauet ein ſol⸗ 
cher Menfch, welcher nach feinem inwendigen Grunde im Rei⸗ 
che Gottes figer, GOtt feinem HErrn viel ſolche Menſchen⸗ 
Haäuſer, als Menſchen⸗ Seelen, in welche er den Goͤttlichen Uber⸗ 
fluß, den ihm Gott in Chriſto JEſu giebet, als die Goͤttliche 
Erkentniß und Weisheit, ſchuͤttet, mit guter Unterrichtung, 
Lehr und Leben, daß ſich feine kehre ausbreitet, und groß wird 
wie Sand am Meer: alſo unzehlich breitet ſich fein Perlen⸗ 
Baͤumlein aus, daß viel ioo tauſend Seelen davon eſſen, wie 
von Joſephs Vorrath in der Theurung. 

52. Und alsdann wird ihm die Tochter Potiphars, das iſt, 
des Prieſters Tochter zu On, als die wahre Chriſtenheit zum 
Gemahl gegeben, derer er ſoll pflegen und ſie lieben und mit ihr 
dieſe 2 Soͤhne zeugen, als allezeit auf dieſem Wege reiſig ſeyn, 
und dann mit gewaſchenem Hertzen wandeln, wie Joſeph vor 
der theuren Zeit in Egypten mit ſeinem Weibe, den Manaſſe 
und Ephraim zeugete, und ihme mit dieſem Namen vor ſtellete, 
wie ihn GOtt haͤtte in dem Hauſe ſeines Elendes laſſen groß 
wachſen, und viel gegeben. 

53. Alſo auch thut alsdann ein Kind GOttes ſeinen Schatz⸗ 
Raften auf, wann die Theurung kommt, daß GOttes Zorn die 
Welt fichtet, wie Joſeph feine Korn⸗Haͤuſer, und theilet feinen 
Mitzweigen aus feinem Schatz⸗Kaſten mit, daß ſie nicht in ſol⸗ 
cher Theurung verderben, 
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Das 69. Capitel. 
Gen. XLII. 
Wie dieſe Theurung ſey durch alle Lande ge⸗ 
gangen, und wie Jacob ſeine Soͤhne in Egy⸗ 
pten⸗Land nach Getreide ſchickete; und wie 
fie find vor Joſeph kommen, und wie er ſich 
habe gegen ihnen erzeiget; was darbey 
zu verſtehen ſey? 

Summarien. 

Fedde in dieſer Figür vorgeſtellet wird? g. 23. Gott ruſſet den 
RD) Menſchen zur Buſſe, 4. gibt ihm aber die Menſchheit Chriſtt 

nicht gleich mit. 5. Es muß Ernſt ſeyn. 6.7. Alsdenn fiebet 
Gott in den Willen, g. ob er ſich wol im Gewiſſen hart ſtellet, 9. und 
es mit Anklagen ſtraffetz 10. da ſich zwar die Seele rechtfertigen will; u. 
Gott klaget fie aber dem ungeachtet an, nur zur Demuth, 12.13. prüfet 
fie und begehret den inwendigſten Grund. 13. Die Verheiſſung im Pa⸗ 
radeis, iſt der jünafte Bruder, is. ohne welchen die Prineipia im Zorn 
Gottes gefangen bleiben. 16. Darum muß ihm der Menſch nicht heu⸗ 
cheln, 17. ſondern ſich in die Gnade einſencken 18. Beſtraffung der 
Welt, 19. und der hohen Schulen. 20. Das Wiſſen hilft nicht in GOt⸗ 
tes Reich; 2 Gott will es nicht mehr alſo haben, die Zeit iſt nahe. 
23.24. Er laßt die Seele zwar aus dem Gefaͤngniß feines Zorns, 25. 
und gibt ihr Kraſt zum Gebet; 26. der Zorn G Ottes aber halt ſie noch 
immerdar an einem Bande ſeſt, 27. bis ſich die Seele gantz uͤbergiebet 
und Ernſt bezeiget. 28. Alsdann laͤſſet G Ott die Lebens⸗Geſtaͤltniſſe 
los, 29.30. zur ernſten Buſſe. 31. Da erſcheinet der Ankläger; 32. die 
Seele ſtehet in der Buſſe und Bekentniß: 33. Gott aber ſtellet ſich 
fremd. 33. Da muß fie blos ihren Willen gegen Gott wenden und fill 


ſtehen 335 36. bis GOtt endlich dem Gelaſſenen alles laͤſſet, 37, ihm ſei⸗ 


ne Nahrung wunderlich zuwirft, 38. ihm auch gibt, was er bittet. 30. 
Dadurch fället dann das Zorn⸗Reich, 40 41. ob ſich wol die aͤuſſere Na⸗ 
tur beklaget, als ihr der eigene Wille gebrochen wird, 42. 44. und blöde 
iſt in Chriſti Tod einzugehen. 45. 


Jeſes 42. Capitel Geneſ. mit Joſeph und feinen Brüdern 
iſt nun eine Figur, wie Gott einen ſolchen bekehrten 
Chriſten, welcher hat müffen mit Chriſto in feinen Pro⸗ 

ceß treten und nun überwunden hat, endlich auch feine Feinde 
ſchencket, welche ihn haben in Chriſti Proceß mit ihrem Verfol⸗ 
gen und falſchen Verrathen einbracht; und wie ihnen ihre 
Suͤnde auch unter Augen geſtellet werden, wie fie auch in Angſt 
und Noth eingefuͤhret werden, und wie fie endlich aus > 
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Gnade von der Pein und Straffe erlöfet werden; und wie ih⸗ 
nen G Ott fo gnaͤdig wird, indeme fie ſich bekehren, und nicht al⸗ 
lein die Straffe erläffet , ſondern auch mit feinem Segen bega⸗ 
bet, wie alhie Joſeph ſeine Bruͤder. 

2. Aber darneben wird auch in dieſer Figur vorgeftellet, wie 
ſich GOtt fo ernſthaft gegen der Seelen erzeiget, wie alhie Jo⸗ 
ſeph gegen feinen Brüdern; und da es doch GOtt nicht Ernſt 
iſt, daß er den bußfertigen Suͤnder will ſtraffen nach der 
Schaͤrfe, ſondern Er ſtellet ſich harte gegen der Seelen in ih⸗ 
rem Gewiſſen, auf daß die Sünden aufwachen und erkant wer⸗ 
den und daß die Buſſe deſto gröffer werde, daß der Menſch in 
ſolchem Schrecken vor der Sünde demuͤthig werde, und gantz 
von Sünden ausgehe und ihr gramm werde, weil er erkennet, 
daß die Suͤnde ein ſolch ſchrecklich Gerichte in ſich hat. Die 
Hiſtoria lautet alſo: 

3. Da aber Jacob ſahe, daß Getreide in Egypten feil war, 
ſprach er zu feinen Soͤhnen, was ſehet ihr euch lange um, ſiehe, 
ich hoͤre es ſey in Egypten Getreide feil, ziehet hinab, und kauf⸗ 
fet uns Getreide daß wir leben und nicht ſterben: Alſo zogen 
hinab 10 Brüder Joſephs daß fie in Egypten Getreide kauften: 
Aber Benjamin, Joſephs Bruder, ließ Jacob nicht mit hinab 
ziehen, dann er ſprach: Es moͤgte ihm ein Unfall begegnen. 

4. Dieſes iſt nun erſtlich eine Figur, daß wann ſich der 
Menſch in Goͤttlichem Zorne in ſolcher Theurung, da ihme Ge⸗ 
rechtigkeit mangelt, befindet, wie Jacob mit feinen Kindern in 
der Theurung, fo ſpricht der Vater im Gewiſſen zur Seelen: 
Mas harreſt du lange und ſieheſt dich um? gehe hinab in die 
Buffe, da Gerechtigkeit im Tode Chriſti feil iſt da Chriſtus Ge⸗ 
rechtigkeit fuͤr deine Suͤnde giebet, fo du dich nur hertzlich zu 
Ibm wendeſt: Alſo ergiebet der Vater feinen Willen in des 
Suͤnders Buſſe und Umkehren. 

5. Aber Benjamin, Joſephs Bruder, das iſt, die Menſchheit 
Ehriſti, giebet er ihnen nicht bald mit; er giebet ihme von ehe 
feine fündliche Brüder , das iſt, er gibt ihme von ehe in ſein 
Gewiſſen ſein Schrecken, und verbirget den Troſt in ſeiner 
Gnade, als den rechten Benjamin, Joſephs Bruder, vor den 
Eigenſchaften der Suͤnden, und ſchicket die Eigenſchaften der 
Suͤnden, als dieſe, darinnen die Suͤnden find gewircket 
worden, nach der Gnade, ſolch Getreide bey Joſeph als bey 
Chriſto zu kauffen. 
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6. Der Sünder muß ſelber dran, und mit Ernſt ins Leiden 
und Tod Chriſti eingehen, und feiner Suͤnden vor der Gnade 
im Kercker des Zorns Gottes abſterben, und ſich in Joſephs, 
als in Chriſti Erbarmen auf Gnade einwerfen, nicht nur drauſ⸗ 
ſen bleiben ſtehen und ſagen: Bey Chriſto iſt Gnade feil, und 
ſich mit der Gnade kitzeln und troͤſten; Nein, das erquicket nicht 
die arme Seele, du muſt hinab in Egypten ziehen, zu deinen be⸗ 
leidigten Bruder, welchen du haft mit deinen Sünden in dir in 
die Grube geworfen, und muſt ihme in groſſer Demuth unter 
Augen treten, ob du ihn wol nicht bald wirſt kennen, bis er ſich 
dir wird in feiner Erbaͤrmde zu erkennen geben; alda muſt du 
in Chriſti Macht und Herrlichkeit, die Er in ſeiner Auferſte⸗ 
hung hat erlanget, Getreide fuͤr die arme Seele kauffen, daß ſie 
lebe und nicht ſterbe, wie Jacob zu ſeinen Kindern ſagte. 

7. Und Moſes ſaget weiter: Alſo kamen die Kinder Israels 
Getreide zu kaufen, ſamt andern die mit ihnen zogen, dann es 
war im Lande Canaan auch theuer; aber Joſeph war der Res 
gent im Lande, und verkaufte Getreide allem Volcke im Lande. 
Da nun feine Bruͤder zu ihme kamen, fielen fie vor ihm nieder 
zur Erden auf ihr Antlitz; und er ſahe ſie an und kante ſie, und 
ſtellete ſich fremde gegen ſie, und redete hart mit ihnen, und 
ſprach zu ihnen: Woher kommt ihr? Sie ſprachen, aus dem 
Lande Canaan, Speiſe zu kauffen; Aber wiewol er fie kennete, 
ſo kanten ſie ihn doch nicht. 

8. Dieſes iſt nun der erſte Stand, wann ſich die arme Seele 
zu Chriſto wendet, von Ihme Speiſe zu holen, ſo ſiehet Er der 
Seelen in ihren Willen, gantz in ihre Eſſentz, ob der freye Wille 
ſich gegen Ihme habe gerichtet: und fo er nur umge wendet ſte⸗ 
bet, fo kennet Er ihn; aber er ſchrecket von ehe das Gewiſſen, 
und ſtellet ſich fremde und hart gegen der Seelen, wie gegen 
dem Cananeiſchen Weiblein, und verbirget der Seelen ſeine 
Gnade bis fie ihre Buſſe ausſchůttet, und vor Chriſto ihr Ant⸗ 
litz beuget, und alle ihre Schuld bekennet, und ſich gantz zur 
Gruben des Gerichts beuget, und ſich in GOttes Zorn und 
Straffe einergiebet, als dem Sterben ihrer Selbheit. 

9. Alsdenn ſiehet Chriſtus in ſie ein, und faſſet fie zwar mit 
dem ernſten Bande GOttes Zorns, aber feine diebe und Gnade 
verbirget ſich nur darinnen; ſie iſts, welche dem armen Suͤn⸗ 
der feine Sünde ruͤget und ſtoͤret, daß er erſchrickt, und ſich vor 
GOit fürchtet; wann die Seele ſtehet und zu GOtt Pr „ ſo 

pricht 
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ſpricht Chriſtus im Gewiſſen: Wer biſt du? ſiehe dich nur an, 
ob du auch meiner werth bift, wie alhier Joſeph thaͤte / da er ſag 
te: Wer ſeyd ihr? und ſtellete ſich hart und fremde. 

10. Und Joſeph gedachte an die Traͤume, die ihme von ihnen 
getraͤumet hatten, und ſprach zu ihnen: Ihr ſeyd Kundſchafter, 
und ſeyd kommen zu ſehen wo das Land offen iſt; das iſt, Chris 
ſius gedencket an ſeine Barmhertzigkeit, und an ſein bitter Lei⸗ 
den und Sterben, und ſpricht zur Seelen: Du biſt ein Kund⸗ 
fehafter, und kommſt zu mir und wilſt nur ſehen, wo die Pforte 
meiner Gnade offen iſt; aber das ſoll dich nicht helfen, du muſt 
anderſt dran, du muſt von ehe in die Pforten meines Leidens 
und Todes eingehen, anderſt biſt du nur ein Kundſchafter, und 
wilſt ſehen, wo die Pforten meiner Gnade offen ſtehen, daß du 
dieſelbe moͤchteſt zu einem Deckmantel uͤber dich decken, es muß 
Ernſt ſeyn mit dir; dann du wilſt nur mein Verraͤther feyn, 
und meine Gnade in deinem Munde fuͤhren. 

u. Und Joſephs Bruͤder antworteten ihm, und ſprachen: 
Mein, mein Herr, deine Knechte ſind kommen Speiſe zu kauf⸗ 
fen ; wir alle find Eines Mannes Sohne, wir find redlich und 
deine Knechte ſind nie Kundſchafter geweſen. Das iſt in der 
Figur fo viel, ehe fich die Eigenſchaſten der Seelen in ihrer Ei⸗ 
telkeit recht erkennen, wenn ihr der Zorn GOttes unter Augen, 
als in ihre Eſſentz trit, ſo dencket die Seele, es geſchehe ihr un⸗ 
recht, dann ſie dencket, fo fie ſich des Verdienſtes JEſu Chriſti 
troͤſtet, und an Chriſtum glaubet, daß Er Gottes Sohn ſey, 
und habe für die Sünde bezahlet, fo könne fie nicht fuͤr einen 
Goͤttlichen Kundſchafter und ungerechten Heuchler geſcholten 
werden, ſie ſey ja durch Chriſti Rechtfertigung gerecht, dieweil 
fie es glaubet, daß es ihr ſey zu gute geſchehen. 

12. Aber gleichwie Joſeph zu ſeinen Bruͤdern ſprach: Nein, 
ſondern ihr ſeyd kommen zu beſehen, wo das Land offen iſt; Al⸗ 
ſo auch ſchuldiget der Geiſt Chriſti der Seelen Eſſentien: dann 
Er prüfet fie, daß fie noch nicht zerſchellet find, ſondern noch ei⸗ 
gene Begierde in ſich haben, und will nur alsbald zur Gnade, 
als zur offenen Pforten greiffen, welches der Seelen nicht gilt, 
fie muß von ehe in Chriſti Leiden und Sterben eintreten, 
und von ehe daſſelbe, durch ernſte Buſſe und Umkehrung ih⸗ 
res Willens, amiehen: alsdann mag fie durch die offene 
Pforten durch Chriſti Wunden und Tod in feine Auferſte⸗ 
hung eingehen. 
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13. Weiter ſagten Joſephs Bruͤder: Wir deine Knechte 
find zwölf Brüder, Eines Mannes Söhne im Lande Canaan, 
und der juͤngſte iſt noch bey unſerm Vater, aber der eine iſt 
nicht mehr vorhanden. Joſeph ſprach zu ihnen: Das iſts, 
das ich euch geſagt habe, Kundſchafter ſeyd ihr, daran will ich 
euch pruͤfen bey dem Leben Pharaonis: Ihr ſolt nicht von 
dannen kommen, es komme dann euer juͤngſter Bruder her, 
ſendet einen unter euch hin, der euren Bruder hole, ihr aber 
ſolt gefangen ſeyn; Alſo will ich prüfen eure Rede, ob ihr mit 
Wahrheit umgehet oder nicht; dann wo nicht, ſo ſeyd ihr bey 
dem Leben Pharaonis Kundſchafter; und ließ ſie beyſammen 
. Tage lang. Die innere theure Figur fies 

et alſo: 

14. Wann ſich alſo die Seele zu Chriſto nahet, und will als⸗ 
bald ſeine Auferſtehung anziehen, ſo ſpricht der Geiſt Chriſti 
in die ſeeliſche Eſſeutz: Das iſts, das ich euch geſagt habe, dei: 
ne Eſſentzien find Kundſchafter bey dem Leben Gottes: dar⸗ 
an will ich ſie pruͤfen, ob ſie auf redlicher Bahn zu mir kom⸗ 
men, wo ſie mir ihren juͤngſten Bruder, als den rechten Jo⸗ 
ſephs⸗Bruder, das iſt, die eingeleibte Lineam des Gnaden⸗ 
Bundes in ihrer in Adams verblichenen himmliſchen Weſen⸗ 
heit, mit bringen, als den eingeleibten Gnaden⸗Bund im Pa⸗ 
radeis geſchehen, alſo daß ſich die ſeeliſche Eſſentz mit ihrem 
inwendigſten Grunde zu mir und in mich einwende; ſonſt 
kommen ſie nur als Heuchler und Kundſchafter der Gnaden⸗ 
Pforten. 

15. Das heiſſet recht den juͤngſten Bruder holen: dann die⸗ 
ſelbe eingeleibte Gnade, in der Verheiſſung im Paradeis ge⸗ 
ſcheben, iſt der Seelen jüngfter Bruder, welchen fie mit der 
Suͤnden verbirget und zudecket, und im Anfange ihrer Buſſe 
daheimen laͤſſet beym Leben GOttes. 

16. Darum ſaget der Text Moſis gantz heimlich: Er wolle 
fie beym deben Pharaonis daran pruͤfen, das heiſſet in der Fi⸗ 
gur beym Leben GOttes, bey welchem dieſer juͤngſte Sohn 
dahinten blieb, den muß ein bußfertiger Menſch mit zur Gna⸗ 
den⸗Pforten bringen, ſonſt muß er 3 Tage verſchloſſen und 
gefangen liegen, bis er ihn bringet, wie Joſephs Bruͤder: das 
iſt, ſonſt muͤſſen die 3 Principia im Menſchen fo lange im Zor⸗ 
ne GOttes gefangen liegen, und koͤnnen nicht Goͤttliche Spei⸗ 
fe kauffen; fie haben dann dieſen ihren jüngften Bruder, 
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das iſt, die Pforten mit, darinne Chriſtus im Menſchen in dem⸗ 
ſelben Bilde von der himmliſchen Welt Weſen, welches in Adam 
verblich, vom Tod aufſtehet, darinnen er fein Wohnhaus has 
ben mag. 

17. So wird ein Menſch beym Leben GOttes geprüfet, 
wann er ſich zu G Ott wendet, ob er ſich gantz und gar zu Ihm 
wende, und dieſen eingeleibten Gnaden⸗Grund mitbringe, 
darinnen ſich Chriſtus will und ſoll offenbaren: wo nicht; ſo 
ſpricht Joſeph, das iſt, Chriſtus zur Seelen Eſſentzien: Ihr 
ſeyd an GOttes Leben nur Kundſchafter, und forſchet nur die 
Rechtfertigung des Menſchen von Leiden und Verdienſt Chri⸗ 
ſti, das iſt, ihr lernet nur die Hiſtorie, und nehmer den theuren 
Bund Gottes in euren Mund, und heuchelt euch ſelber mit 
Chriſti Gnugthuung, und bleibet doch nichts als nur Kund⸗ 
ſchafter der Gnaden: Aber das foll euch nicht gelten und nichts 
helfen, ob ihr gleich Chriſti Reich erkundſchaftet, mein Zorn 
und meine Gerechtigkeit im Eifer ſoll euch doch mit allen 3 
Principien gefangen halten, ſo lange ihr den innerſten Gꝛund eu⸗ 
res Weſens nicht mitbringet; das heiffet alle 12 Soͤhne Jacobs 
vor Joſeph, das iſt, vor JEſum, ſtellen, und Ihme mit Leib 
und Seele, von innen und auſſen, aus allen feinen Kraͤften zu 
Fuſſe fallen, und ſich in feine Gnade ergeben. 

18. Dann es heiſſet nicht die Gnade koͤnnen nehmen, ſon⸗ 
dern ſich in die Gnade erſencken, daß ſich ihme die Gnade erge⸗ 
be: dann des Menſchen koͤnnen Nehmen iſt verloren, der ei⸗ 
gene Wille iſt von GOtt abgetrant, er muß ſich gaͤntzlich in 
Gott erſencken und vom Willen ablaſſen, daß ihn GOtt wies 
der in ſeine Gnade nimt. 

19. O Babel! wie trift dich das? Du biſt bey dem Leben 
Gottes mit deiner Heucheley nur ein Kundſchafter der Gna⸗ 
den GOttes, du ſucheſt nur die Gnaden⸗Pforten, wie du moͤch⸗ 
teſt mit eigenem Willen, ohne deinen inwendigen Benjamin, 
in Chriſti Reich eingehen; ja du wilſt ein von auſſen ange⸗ 
nommenes Gnaden⸗Kind ſeyn, deme ſeine Suͤnden ſind durch 
Chriſti Verdienſt vergeben, und bleibeſt doch nur Babel und 
Fabel, und wilſt nicht ein Chriſt in Chriſto ſeyn, du wilſt 
in Himmel einfahren, aber das gilt dir nicht: Joſeph, das 
iſt, Chriſtus haͤlt dich im Zorn GOttes gefangen in Leib und 
Seele, du gebeſt ihm denn Benjamin, als deinen inwendigen 
Grund, ſo faͤhret der Himmel 5 Dit: und ſtehet Chriſtus 
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in dir aus feinem Grabe, das du ſelber biſt, vom Tode auf, als⸗ 
dann hat deine Kundſchafterey ein Ende. 

20. O ihr hohen Schulen, und alle, die ihr wollet GOt⸗ 
tes Diener ſeyn, und den Weg GOttes lehren, und darum 
zancket, was ſeyd ihr? Sehet euch doch in dieſer Figur an, 
anders nichts als Kundſchafter GOttes / ihr forſchet immer, 
und lieget doch nur im Gefaͤngniß: Gott wills alſo nicht 
mehr haben; dann Er pruͤfet ſelber der Menſchen Gedancken, 
und iſt ſelber allen Dingen gegenwaͤrtig, ſein iſt der Ver⸗ 
ſtand, fein iſt das Wiſſen vom Reiche GOttes, ohne Ihn wiſ⸗ 
ſet ihr nichts. 

21. Euer Kundſchaften und Wiſſen hilft euch nicht ins 
Reich GOttes, ihr koͤnnet nicht darinn einfahren, es fahre 
dann in eurem beben aus, das iſt, es werde dann in eurem Les 
ben offenbar, daß ihr GOttes Kinder in Chriſto in feinem Reiz 
den, Tod und Auferſtehung in Ihme ſelber ſeyd, nicht durch 
hiſtoriſchen angenommenen Glaubens ⸗Schein, ſondern effen- 
tialiter, wie die Rebe am Weinſtock: ihr muͤſſet ein Zweig am 
Baum ſeyn, ihr muͤſſet Chriſti Reben, Fleiſch und Blut wirck⸗ 
lich und weſentlich in dem inwendigem Grunde in euch haben, 
und Chriſtus ſeyn, ſonſt ſeyd ihr alle miteinander nur Kund⸗ 
ſchafter, Forſcher und hiſtoriſche Chriſten, und nicht beſſer als 
Juden, Tuͤrcken und Heiden. 

22. O ihr einfaͤltigen Menſchen, laſſet euch doch weiſen: 
gehet nur vom Thurn der verwirreten Sprachen aus, ſo moͤ⸗ 
get ihr bald zu recht kommen; ſuchet Chriſtum zur Rechten 
Gottes in euch, Er ſitzet alda, ſchlieſſet nur euren Willen auf, 
das iſt, ergebet Ihm nur denſelben, Er wird ihn wol aufſchlieſ⸗ 
fen, eure Buſſe muß Ernſt ſeyn, oder ſeyd alle miteinander nur 
Kundſchafter. 

23. Gaffet nicht mehr, es iſt Zeit: Sie iſt wahrhaftig ge⸗ 
boren, eure Erloͤſung nahet ſich; Der Braͤutigam ruffet ſei⸗ 
ner Braut, ja ins Gefaͤngniß Joſephs muͤſſet ihr in dieſer 
Theurung, ſo ihr nicht wollet, Amen. 

24. Und Moſes ſpricht weiter; Am dritten Tage aber 
ſprach er zu ihnen: Mollet ihr leben, ſo thut alſo denn ich fuͤrch⸗ 
te Gott; Sepd ihr redlich, fo laſſet eurer Brüder einen ges 
fangen liegen in eurem Gefaͤngniß; Ihr aber ziehet hin, und 
bringet heim was ihr gekauffet habet fur den Hunger, und brin⸗ 
get euren jůͤngſten Bruder zu mir, ſo will ich euren Worten 
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glauben, daß ihr nicht ſterben muͤſſet. Und fie thaͤten alſo. 
Die Figur ſtehet alſo: 

25. Wann ſich die Seele zu GOtt nahet, und will Buſſe 
thun, und iſt aber ihr inwendiger Grund noch gantz in der Ei⸗ 
telkeit verſchloſſen, daß das Gemuͤthe noch an der Eigenheit 
hanget, fo ſie aber nicht will von der Buſſe ablaſſen, und mag 
doch auch der irdiſchen Begierde noch nicht los werden, und 
bleibet im Gebete, ſo laͤſſet GOtt der Vater der Seelen Eſſen⸗ 
tien ja aus der Gefangniß feines Zorns, daß dem Gemuͤthe 
wieder wol wird, gleich einem der aus der Gefaͤngniß iſt erle⸗ 
diget worden, fo ſpricht das Gemuͤthe auch: Mir iſt gar wol 
worden in meinem Gebete dieſer Buſſe. 

26. Denn GOttes Zorn hat die Natur aus feinem Ge⸗ 
faͤngniß gelaſſen, daß fie ſoll mit groſſer Arbeit zu GOtt drin 
gen: denn in ihrer Gefaͤngniß kann fie nicht; denn ihr iſt ban⸗ 
ge und ſiehet nur ihre begangene Suͤnde, welche ſie immerdar 
zuruͤcke treiben, daß fie ſich vor GOtt fürchtet und ſchaͤmet: 
Aber wenn fie der Zorn los laͤſſet, ſo krieget fie Kraft zum Ge⸗ 
bete, und Buſſe ⸗Wirckung. ö 

27. Aber der Zorn GOttes Halt ſie noch immerdar an eis 
nem Bande, gleichwie Joſeph feinen Bruder gefangen behielt, 
bis fie ihme den letzten Bruder auch brachten: Alto muß die 
arme Seele an einem Bande der Gefaͤngniß des Todes blei⸗ 
ben ſtehen, bis ſie den letzten Bruder, als den inwendinſten 
Grund, ausſchuͤttet, und vor G Ort trit, und ſaget: HErr, ich 
will um Chriſti und meiner Seeligkeit willen alles verlaſſen, 
und meinen Willen dir gantz ergeben, wirf mich in Tod oder 
Leben, in Schande oder Spott, in Armuth oder Elende, wie du 
wilſt, fo will ich an dir bleiben, ich will nicht mehr vor dir heu⸗ 
cheln, und dir meinen Willen nur halb geben, wie ich gethan 


habe. 

28. Alsdann ſo der Ernſt alſo in die Practiea gehet, daß 
G Ott erkennet, daß es Ernſt iſt, fo wird auch der letzte Bruder 
los gelaſſen, das iſt, ſo wird auch das letzte Band des Zorns 
GOttes los; Aber unter dieſem, ehe es alſo gehet, muß die 
Seele an einem Bande gefangen liegen. 

29. Aber nichts deſtoweniger ſpricht GOtt zu den andern 
losgelaſſenen Lebens⸗Geſtaͤltniſſen: Nun ziehet hin mit deme, 
was ihr ietzo in dieſer Buſſe bey mir gekauffet oder bekommen, 
und bringets heim, das iſt, beſudelts nicht wieder 5 

avon 
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davon, und genieſſet dieſer ietzt geſchenckten Gnade, und fuͤh. 

De zu GOttes Ehren ein, daß es mit der Wirckung vor GOtt 
omme. 

30. Moſes ſpricht weiter: Sie aber ſprachen untereinan⸗ 
der, das haben wir an unſerm Bruder verſchuldet, daß wir 
ſahen die Angſt ſeiner Seelen, da er uns flehete, und wir wol⸗ 
ten ihn nicht erhoͤren, darum kommt nun dieſe Truͤbſal uͤber 
uns. Ruben antwortet ihnen und ſprach: Sagte ichs euch 
nicht, da ich ſprach: Verſuͤndiget euch nicht an dem Knaben; 
und ihr woltet nicht hoͤren: nun wird ſein Blut gefodert; 
Sie wuſten aber nicht, daß es Joſeph verſtund, dann er redete 
mit ihnen durch einen Dolmetſcher; und er wandte ſich von 
ihnen und weinete: da er ſich nun wieder zu ihnen wandte, 
und mit ihnen redete, nahm er aus ihnen Simeon, und band 
ihn vor ihren Augen. 

31. Dieſe Figur iſt nun der Ernſt der Buſſe, da der Menſch 
in feiner Buſſe vor GOttes Augen ſtehet, wann er zu Gott 
flehet, da ihme ſein Gewiſſen und die Suͤnde aufwachet, wie 
alhie den Brüdern Joſephs, fo ſpricht er in ſich: Das habe ich 
mit meinen Sünden verdienet, daß ich habe Chriſtum in mir, 
und auſſer mir in meinen Mitgliedern helfen ereutzigen und 
Ihn verſpottet, und ſein Flehen in meinen Neben⸗Chriſten 
nicht geachtet, ſondern habe fie verhoͤhnet und zum Verdamm⸗ 
niß gerichtet; ietzt trift michs nun, da ich mich will zu GOtt 
wenden, und will Buſſe thun; ietzt halten mich ſeine Seuftzen 
und Traͤhnen auf, die ich ihm habe heraus getrieben zu meiner 
Wolluſt, Spötterey und Uppigkeit, ietzt ſtehe ich nun hie, und 
der Himmel wird mir im Gewiſſen eiſern. 

32. So ſpricht dann GOtt im Gewiſſen: Haſt du es doch 
wol gewuſt, darzu habe ich dir mein Wort laſſen ſagen, du wu⸗ 
ſteſt es wol, daß du unrecht thaͤteſt, aber dein boͤſer Muthwille 
muſte regieren; Jetzt wilſt du nun Gnade haben, und der Teu⸗ 
fel fpricht : Es iſt umſonſt, die Gnade iſt weg, der Himmel iſt 
zu, die Hoͤlle offen, laß nur ab, du erlangeſt nichts. 

33. Aber die groſſe Barmhertzigkeit in der Gnade Chriſti 
im inwendigen Grunde dringet hindurch mit ſeinem Jammer 
und groſſer Erbaͤrmde, wie wol fie auf ietzo noch ihr Angeſicht 
der Liebe verbirget, daß ſie die Seele nicht kennet, und ma⸗ 
chet die betruͤbte Seele voll Jammer, daß fie in ſich vor GOtt 
flehet und weinet, und ſich aller Bosheit ſchuldig gibt; und 
; hebet 
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hebet in ſolchem angezuͤndeten Jammer an ihre Suͤnde bit⸗ 
terlich zu beklagen und zu bereuen, und iſt auch ſo voll Schan⸗ 
de vor Chriſti Augen, daß ſie ihr Angeſicht vor GOtt verbir⸗ 
get, und weiß nicht was ſie ſoll vor Jammer anfahen: Dann 
fie ſiehet in ſich mit Augen daß fie GOttes ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit in ihrem Leben bindet und haͤlt, wie die Bruͤder Joſephs 
ſehen muſten, daß ihr Bruder um ihrer Sünden willen vor 
ihren Augen gebunden ward. 

34. Dann ob wol Chriſtus in der Seelen Eſſentz in dem 
inwendigen Grunde der eingeleibten Gnade rege iſt, und ſie 
alſo zerſchellet, daß fie ihre Suͤnde ſiehet und bereuet, noch 
ſtellet Er ſich gar fremde gegen der Seelen, und will ſie mit 
keinem Liebe⸗Strahl berühren, wie ſich Joſeph fremde ſtellete, 
als verſtuͤnde er nicht ihre Sprache, und redete durch einen 
Dolmetſcher zu ihnen. 

35. Derſelbe Dolmetſcher iſts eben, der die Seele in ſolche 
Reue bringet, ſonſt koͤnte ſie nicht: Dann ſie hat in eigener 
Macht nichts mehr als nur dieſes, daß ſie ihren ungruͤndli⸗ 
chen, uͤbernatuͤrlichen Willen gegen GOtt, als in das daraus 
er kommen iſt mag wenden und alda ſtille ſtehen, welches 
ihr aber ſehr ſchwer iſt, und doch moͤglich; es ſey dann, daß 
ihr Wille ſich habe gantz von der eingeleibten Gnaden⸗Pfor⸗ 
ten abgebrochen, und des Teufels Gift ergeben, daß der Wille 
des Ungrundes der Seelen ſey in eine Figur einer falſchen 
Diſtel gegangen, und ſey gantz giftig, ſo iſts ſchwer, und ge⸗ 
langet zu keiner Reue, ſondern iſt leichtfertig und verſtocket, 
und begehret ſich keinmal umzuwenden; es reuet ſie auch kei⸗ 
ne Bosheit, ſondern erfreuet ſich derſelben, alſolange ſie 
den Leib traͤget alsdann iſts um ſie geſchehen: Wo aber 
noch ein Fuͤncklein Goͤttlicher Begierde iſt, da iſt noch 


ath. 

36. Und Moſes ſpricht weiter: Und Joſeph that Befehl, 
daß man ihre Säcke mit Getreide fuͤllete, und ihr Geld wie⸗ 
dergaͤbe, einem ieglichen in feinem Sack, darzu auch Zehrung 
auf den Weg, und man that ihnen alſo. Und ſie luden ihre 
Paare auf ihre Eſel und zogen von dannen. Da aber einer 
ſeinen Sack aufthaͤt, daß er ſeinem Eſel Futter gebe in der 
Herberge, ward er gewahr ſeines Geldes, das oben im Sacke 
lag, und ſprach zu ſeinen Bruͤdern: Mein Geld iſt mir wieder 
worden, ſiehe, in meinem Sacke iſt es; Da entſiel "= ihr 

ertze 
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Hertze und erſchracken untereinander, und ſprachen: Warum 
hat uns GOtt das gethan? 

37. Diefeg iſt nun die liebreiche Figur, wie GOtt dem buß⸗ 
fertigen Suͤnder, wann der in ſeinem Willen alles uͤbergiebet, 
und gedencket an Gott beſtaͤndig zu bleiben, nichts nimt; Er 
nimt kein Geſchencke noch was anders von ihm, Er nimt ihme 
auch nicht fein zeitlich Gut, wann ers nur G Ott uͤbergiebet und 
die Meinheit verlaͤſſet: Alsdenn fuͤllet ihme GOtt feinen 
Sack, und giebet ihme das Geld, das er den Armen und Elen⸗ 
den giebet, in ſeinem Segen alles wieder, und legets ihme oben 
an in ſeine Nahrung, daß der Menſch ſiehet, daß es ihme Gott 
hat wieder in ſeinem wunderlichen Segen beſcheret. 

38. Darüber ſich ein Menſch oft verwundert, wie es zuge⸗ 
het, daß ihme zeitliche Nahrung auf ſolche wunderbarliche 
Weiſe zufaͤlt, da er es doch nicht hat alſo geſuchet, oder etwas 
davon gewuſt, und ſich gleich daruͤber entſetzet, ob ers auch fol 
annehmen, dencket auch wol, es geſchehe ihm zur Verſuchung, 
wie alhie Joſephs Bruder dachten: Joſeph verſuchte fie alſo, 
daß er Urſache zu ihnen hatte. 

39. Auch iſt dieſes das innerliche Geſchencke Chriſti andeu⸗ 
tende, daß, wenn der arme Suͤnder fein Hertz vor Gott aus⸗ 
ſchuͤttet zur Bezahlung der Gnaden, und G Ott giebet was er 
hat, fo fuͤllet ihm GOtt mit der Gnade Chriſti den Sack ſeines 
Hertzens voll, und giebet ihme noch eine gute Zehrung, als Ver⸗ 
ſtand und Weisheit, auf den Weg feiner Pilgram ⸗Straſſen, da 
er ſoll durch dieſes Jammerthal wieder heim in ſein Vater⸗ 
land reiſſen. 

40. Aber mit dieſer Reiſe auf dieſer Pilgram⸗Straſſen, in⸗ 
dem dem Adamiſchen Menſchen ſein Sack gefuͤllet wird mit 
himmliſchem Ente, wird dem Reiche des Zorns Gottes, ſowol 
der Irdigkeit das ihre (das fie am Menſchen haben) geraubet, 
wie in dieſer Figur zu ſehen iſt. 

41. Dann als Jacobs Söhne heim kamen zu ihrem Vater, 
und ihme ſagten, wie es ihnen waͤre ergangen, und ihre Saͤcke 
ausſchuͤtteten, und das Geld wieder funden, und wolten auch 
Benjamin mit in Egypten haben, ſo ſprach Jacob: Ihr be⸗ 
raubet mich meiner Kinder, Joſeph iſt nicht mehr vorhanden, 
Simeon iſt nicht mehr da, Benjamin wolt ihr hinnehmen; Es 
gehet alles uber mich. 

42. Alhie 


Cap. s 2 Erkl. des I; 2 M. C. XLli. 767 
42. Alhie ſtehet Jacob ihr Vater in der Figur der aͤuſſern 
Natur Eigenheit, wie ſich die Natur beklaget, wenn ihr ihr 
Recht, und was ſie ans Licht geboren hat, geraubet wird; und 
ſtebet treflich ſchoͤne in der Figur, dann die auffere Natur 
ſpricht, wenn ſie die Goͤttlichen Gaben in ſich ſiehet, dadurch 
ſie das Recht ihrer Eigenheit verlieret; Ich werde meiner 
Macht beraubet; Joſeph, als der inwendige Grund des Him⸗ 
melsreichs, den ich im Paradeis hatte, der iſt nicht mehr vor⸗ 
handen, ſo will mir auch dieſes Geſchencke meinen Gewalt, als 
meine Kinder, das iſt die Eigenſchaften meiner Natur nehmen: 
Es gehet alles über mich, ich muß mich laſſen berauben. 
43. Ruben aber ſprach zu feinem Vater! Wenn ich dir 
Benjamin nicht wieder bringe ‚fo erwuͤrge meine zwey Soh⸗ 
ne; Gib ihn mir in meine Hand ich will dir ihn wiederbrin⸗ 
gen. Das iſt, GOtt troͤſtet die Natur, und ſpricht: Gib mie 
deine Geſtaͤltniß, als deine Kinder in meine Hand, ich will fie 
nur in Egypten zu Joſeph, das iſt, zu JEſu führen, und will fte 
dir wiedergeben, du ſolt nichts verlieren; wo nicht, ſo toͤdte 
meine beyde Söhne an dir, das iſt, toͤdte das erſte und andere 
Principium; 
44. Welches auch geſchaͤhe, ſo die Natur ihrer Geſtalt be⸗ 
raubet wuͤrde, fo muͤſte in der Natur des Menſchen G Ottes 
Reich in der Liebe, und auch Gottes Reich in der Feuers⸗ 
Macht aufhoͤren: Alſo gar heimlich ſpielet der Geiſt GOttes 
in der Figur der Wiedergeburt, welche Erklärung die Ver⸗ 
nunft wird fremde anſehen; aber wir wiſſen was wir alhier 
ſchreiben, den Unſern verſtanden. 
45. Und Jatob ſprach: Mein Sohn Benjamin fol nicht 
mit euch hinab ziehen, denn fein Bruder iſt todt und er iſt allein 
überblieben; Wenn ihm ein Unfall auf dem Wege begegnete, 
da ihr auf reiſet, wuͤrdet ihr meine graue Haare mit Hertzeleid 
in die Grube bringen. Das iſt: Die Natur iſt bloͤde, wenn 
fie fol in Tod Chriſti eingehen, und fürchtet ſich vorm Ster⸗ 
ben, und will nirgends dran, ſie entſchuldiget ſich ihres ge⸗ 
babten bimmliſchen Joſephs, als des Himmels Bildes wel⸗ 
ches, weil fie das nicht begreiffen mag, fo ſpricht fie: Es iſt 
todt; wenn nun dieſen meinen Lebens⸗Geſtalten auf dieſem 
Wege auch Unheil wiederfuͤhre, fo muͤſte ich mit Hertzenleid 
zergehen, und haͤtte mein Leben ein Ende. 
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Das 70. Capitel. 
Gen. XILIII. 


Wie Jacobs Soͤhne wegen der Theurung 
wieder in Egypten Land zu Joſeph ziehen 
nach Getreide, und Benjamin mitnehmen; 
wie ſie Joſeph ließ in ſein Haus fuͤhren und 
von ſeinem Tiſche eſſen vortragen: Was 
darbey zu verſtehen iſt. 


Summarien. 


CET: die Natur ſehr blöde il, g. J. und fich fürchtet; 2. von Gott 
8 aber freundlich gehandelt wird. 3 4. Die Seele ſtehet in 3 

Prineipien. 8. Das e. Principium wird dem bußfertigen zum 
Gehüuͤlfen gegeben, 6. darein ſich die Feuer⸗Seele ergibt; 7. die Auffere 
Natur aber darüber zaghaft wird. 8. Doch kann das innere Prinei⸗ 
plum ohne das Aeuſſere, nicht zur Buſſe kommen; 9. Gott laͤſſet 
ſonſt von feinem Zorn nicht, 10. und die Glaubens⸗Begierde kriegt 
keine Speiſe zu. welches dem alten Adam ſchwer duͤnckek, ie. indem 
er ſich gantz einergeben muß. 13. Die Sünde treibet ins Gebet, 14.15. 
dann fie wachet zu erſt auf. 16. Weil aber der Eruſt nicht rechtſchaffen, 
17, und der Welle nicht vollig übergeben, ſo kommt die Angſt im Ge⸗ 
wiſſen wieder. 18. Proceß an den Brüdern Joſephs, 19. welche ſcharff 
beſtraffet werden, 20. bis fie Benjamin mitbringen. 21. Da gehet dann 
rechter Ernſt an: 22, und das Gewiſſen ſtehet in Noth. 23. In ſolcher 
Demuth offenbaret ſich GOtt, im inwendigſten Grunde, 24. und man 
beginnet erſt ein Chriſt zu werden, 28. und wird von Chriſto geſpeiſet: 
26. welches in dieſer Zeit geſchicht; nicht erſt in der Auferſtehung. 27. 
Ermahnung. 28. Der Menſch ſoll ſich nicht um zeitliche Dinge be⸗ 
kuͤmmern. 29.30. Man dencket, das Heil werde von auſſen kommen, 
und gaffet umher, zi. da doch der Signat⸗Stern ſchon erſchienen. 32. 
Gott will gute Fruͤchte haben, 33.34. nebſt der gantzlichen Übergabe. 
35. Alles unrechte Gut ſoll ein Menſch, welcher ein wahrer Chriſt 
werden will, wiedergeben, 36. und den Armen helfen. 37. Es muß 
Ernſt und keine Heucheley ſeyn. 38. 39. Dann ein Chriſt it eine neue 
Ereatur; 40. und die aͤuſſerliche Zurechnung alt ncht. a. 42. War⸗ 
nung vor falſchen Lehrern. 43.44, Fernerer Proceß eines bußſerligen 
Chriſten, 45, welcher ein rechter Chriſt in Chriſto wird, 46. 47. auch 
in dieſer Welt nichts eigenes haben ſoll; 48, indem GOtt dem aͤuſſeren 
Menſchen die Nothdurft geben will durch fromme Leute. 49. 50. Er 
ſoll nicht ſplitter⸗richten. 51. 52. So nun ſein Wille lauterlich uͤber⸗ 
geben, 83. fo troͤſtet G Ott das Gewiſſen, 54,55. und zuͤndet den inwen⸗ 
digſten Grund an; 56:58. da iſſet Chriſtus der Seelen Glauben und 
Gebet, welche keine Ereatur eſſen kann: 59. 60, der Creatur aber 
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jebet G Ott Chriſti Fleiſch und Blut, 61. und der Glaube iſt der Mund, 
er ſolches empfaͤhet 62. Das Ebenbild ( 0ttes it Chriſtus im Men⸗ 
ſchen, und der weſendliche Glaube. 63. Doch iſt ein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen Chriſto und dem Menſchen, 54. wie auch zwiſchen beyder Eſſen. 
65.67. Ein natuͤrlicher Menſch kann mit einem Chriſten nicht eſſen, 
68. wie auch die ietzigen Titel⸗Chriſten einen Eckel davor haben 69. 
Einwurf der Vernunft. 70. Wie eines ieden Eſſen zu verſtehen? 71. 
und wie das weſendliche Eſſen eines Chriſten ſey 272. Das Gebet der 
ernten Anruffer unter Tuͤrcken, Juden und Volckern, giebet der Vater 
Chriſto; 73. aber in ihrem inneriten bleiben fie unempfindlich von 
Ebriſto, 74. dann er wohnet nicht weſendlich in ihnen, 75. bis Cyriſtus 
die gantze Menſchheit anziehen wird. 76. Darum lieget es am Gebet. 
77. Adam hat uns alle in die Unwiſſenheit geführet: doch kam die 
Gnade wieder aus dem Einigen 378. bey den Juden ſtund dieſes Bild 
der Gnaden in der Figur; die Heiden drungen ohne Vorbild in die 
Gnade ein. 79. Bey deyden nahm die Gnade das Wollen fürs Können; 
denn nicht die Beſchneidung, ſondern die Gnade war ihre Seligkeit. 
80. Bey den Ehriſten aber iſt die Gnade in der Erfüllung; 81. und 
die andern führen ihren Willen gegen die Gnade. 82. Der Unterſcheid 
zwiſchen EChrißen, Juden und Heiden it, daß dieſe nicht die Gnade ers 
greiffen, wie jene. 83.84. Wer fein Vertrauen aber in Got fielket, iſt 
ihm nahe. 8s. Die Tauffe und Beſchneidung iſt Eins: 86. bey allen 
aber wird der Glaube erſodert. 87, Ein gottloſer Prieſter hat keine 
Gewalt zu tauffen, 88. und ift nichts nutz; 9. ein Fremder, der 
nichts von der Tauſſe weiß, wird in feinem Glauben, im Hertzen bes 
ſchnitten. go. Babel iſt blind 91. Ungleichheit in der Wiedergeburt. 
92. Der die gröffeite Kraft im Ringen erreichet, gehet vor im Reiche 
Chriſti. 93. Der innere Menſch genieſſet mehr. 94. Alle werden ſich 
in Einem Gott erfreuen. 95. 


Jeſes gantze Capitel präfiguriret uns nun das gar 
ſchoͤne Bild, wie erſtlich die aͤuſſere Natur in ſolchem 
Proceß, wann ſie ſoll ihren Willen drein geben , daß ih⸗ 

re Lebens⸗Eſſentz in Egypten, das iſt, in Tod Chriſti fol 
eingehen, gar bloͤde und zaghaft iſt, und doch endlich dar⸗ 
ein williget, das alle ihre Lebens⸗Geſtaͤlte ins Sterben ihrer 
Selbheit, als in das rechte Egypten, auf Goͤttlich Ver⸗ 
trauen eingehen moͤgen, daß ſie der Wille GOttes mit ſich 
darein fuͤhre. 

2. Und dann wie ſich die debens⸗Geſtaͤlte vorm Joſeph das 
iſt vor GOttes Angeſichte, fürchten, dieweil fie in ſich das boͤſs 
Gewiſſen fühlen, wie Jacobs Soͤhne ſich vor Joſeph fuͤrchte⸗ 
ten, dann ſie dachten inmerdar, Gott wuͤrde fie um Joſephs 
willen ſtraffen, davor ſie erzitterten. e 

3. Und zum dritten, wie GOtt mit den Geſtaͤlten der ſeeli⸗ 


ſchen Natur erſtlich fo freundlich umgehe, und ihnen erſtlich 
Cee Himmel⸗ 
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Himmel⸗Brot von ſeinem Weſen gebe, und doch noch in 
freinder Geſtalt, wie Joſeph ſeine Bruͤder zu Gaſte ladete, 
und von ſeinem Tiſche ſpeiſete, daß ſie aſſen und truncken 
und froͤlich wurden, und ſie hernach in Friede ziehen ließ: 
Und aber alsbald mit der ſchrecklichen Verſuchung hernach 
kam, indeme er ließ ſeinen Becher in Benjamins Sack le⸗ 
gen, und ihnen nachjagen und ſie zuruͤck holen, welches alles 
gewaltig in der Figur des bußfertigen Suͤnders ſtehet, wie 
es mit ihme gehet, bis ſich G Ott ihme in der Liebe zu erkennen 
giebet. 

4. Moſis Worte folgen alſo: Die Theurung aber druͤcke⸗ 
te das Land; und da es verzehret war, was ſie fuͤr Getreide 
aus Eaypten gebracht hatten, ſprach ihr Vater zu ihnen: Zie⸗ 
het wieder hin und kauffet uns ein wenig Speiſe; Da ant⸗ 
wortete ihme Juda, und ſprach: Der Mann band uns 
das hart ein, und ſprach: Ihr ſolt mein Angeſicht nicht ſe⸗ 
hen, es ſey dann euer Bruder mit euch; Iſts nun, daß du un⸗ 
ſern Bruder mit uns ſendeſt, ſo wollen wir hinab ziehen und 
dir zu effen kauffen: Iſts aber daß du ihn nicht ſendeſt, fo 
ziehen wir nicht hinab, dann der Mann hat geſaget zu uns: 
Ihr ſolt mein Angeſicht nicht ſehen, euer Bruder ſey dann mit 
euch. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

5. Die Seele des Menſchen ſtehet in drey Principien, als 
in der ewigen Feuers⸗Natur, und in des ewigen Lichts⸗ 
Feuers Natur, als in dem Liebe⸗Feuer, welches in Adam 
verloſch, darum ietzt nun der Streit iſt: Und zum dritten ſte⸗ 
het fie im Spiritu Mundi, im Reiche dieſer Welt, als in der 
Sterblichkeit und Wiederbringung. 

6. So verſtehet uns nun recht: wann der innere, ſeeliſche 
Grund als die ewige Seele aus des Vaters Eigenſchaft des 
Worts GOttes wieder zuruͤcke wendet, und ſich nach ihrem 
Perlein, als nach dem andern Principio der engliſchen Welt 
Eigenſchaft umſiehet, ſo wird ſie gewahr, daß es in Adam 
verloren iſt worden; Daraus entiteber ihr Jammer und 
Wiederkehren: und fo balde fie wiederkehret, fo giebet ihr 
Gott feine Gnade wieder ein aber ihr unerkant und unver⸗ 
ſtanden, und begehret daß ſich die innere Feuer⸗Seele, als das 
Centrum der ewigen Natur, ſoll mit der im Paradeis einge⸗ 
ſprochenen Gnaden⸗Stimme, welche gantz einverleibet ward, 
wieder zu GOtt wenden. 


7. In 
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7. In welcher Goͤttlichen Begierde dieſe groſſe Unruhe in 
ber Seelen entſtehet, daß fie alſo in die Buſſe gehet; wann fie 
ſiehet daß ſie hat ihr Vermoͤgen verloren, ſo kann, mag, noch 
ſoll ſie auch in keinem andern Wege ihr erſtes gehabtes Perlein 
wieder erlangen und zu Goͤttlicher Hulde kommen, ſie wende 
ſich dann mit ihrer Feuers⸗Macht gantz wieder in den einge⸗ 
leibten Gnaden Grund, und ergebe ſich deme. 

8. Und wenn nun dieſes die aͤuſſere ſterbliche Seele (als 
die Natur des dritten Principii des Reichs dieſer Welt) fies 
het, ſo iſt ſie zaghaft, wie Jacob uͤber ſeinen Kindern, und 
dencket immerdar, fie werden um Leib und Leben, um Gut 
und Ehre kommen, ihre Lebens⸗Geſtaͤlte werden ihrer aͤuſſer⸗ 
lichen Macht, welche ſie in dieſer Welt haben, beraubet 
werden. 

9. So mag auch die innere, feuriſche Seele ihren inwendi⸗ 
gen Grund, als den rechten Benjamin, nicht erheben, und mit 
in Egypten vor Joſe ph, das iſt, in die ernſte Buſſe vor JEſum 
bringen. Die auſſere Seele vom Spiritu Mundi werde dann 
dahin gebracht und gantz uͤbertaͤubet, daß ſie auch endlich dar⸗ 
ein williget, daß ſich die feuriſche/ inwendige groſſe Seele ſoll 
alſo in allen dreyen Hrincipien bewegen, und den inwendigſten 
Grund, als Joſephs Bruder, als die eingeleibte Gnaden⸗ 
Pforte, ſamt allen aͤuſſerlichen Eſſentien der aͤuſſern Seelen 
erheben, und mit in die Buß⸗Wirckung vor den rechten Joſeph 
oder JEſum bringen. 

10. Dann der feuriſchen Seelen wird von Joſeph, das iſt, 
von JEſu, gedraͤuet, daß wo ſie in ihrer Zunahung nicht den 
inwendigſten Grund mitbringet als den Bruder Joſephs oder 
Chriſti, welcher in ſeiner Offenbarung der Tempel Chriſti 
wird, ſo ſoll ihr Band an GOttes Zorn nicht los werden, ihr 
Bruder Simeon ſoll im Gefaͤngniß bleiben, bis ſie auch Jo⸗ 
— Bruder, als den inwendigſten Grund, erhebet und mit⸗ 

ringet. 

1. Auch ſollen ihre Saͤcke nicht mit himmliſchen Manna 
gefüllet werden zu ihrer Speiſe, das iſt, ihre Glaubens Be⸗ 
gierde ſoll leer und hungerig bleiben, und nicht mit Görtlicher 
Kraft erfuͤllet werden, fie bringe dann den rechten Tempel 
Chriſti, als die rechte Saͤcke mit, darein der himmliſche Joſeph 
feine Speiſe einfuͤllet. 

12. Dieſes ſtehet nun in dieſem Texte in der Figur, wie es 

Cee 2 den 
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den alten Adamiſchen Menſchen, als den alten Jacob, duͤncket 
gar ſchwer ſeyn, daß er ſoll alle feine Lebens⸗Kraͤfte mit in 
Egypten, das iſt, vor Joſeph oder JEſum in die Buſſe eins 
fuͤhren laſſen, zumal weil er ſiehet, daß er ſoll ſeinen Willen 
brechen, und darum alles Zeitliche verlaſſen, wie der alte 
Re alle feine Kinder um diefer Speiſe willen muſte ver⸗ 
laſſen. 

13. Es ging ihme ſchwer ein, und doch druͤckete ihn die 
Theurung und Hunger, daß er es endlich willigen muſte, daß 
alle feine Söhne in Egypten zogen / und auch fein juͤngſter Sohn 
mitzog, und er allein war, als einer welcher kein Kind haͤtte; 
Alſo gantz muſte fich die aͤuſſere Natur verlaſſen, daß ſie in ſich 
iſt, als hatte ſie keinen Gewalt mehr zu irdiſchen Dingen, und 
ihre Selbheit der innern Seelen, welche im Zuge GOttes ſte⸗ 
het, uͤbergeben, daß die innere Seele den aͤuſſern Seelen⸗Wil⸗ 
len mit in die Umwendung nimt, alsdenn bleibet der alte Ja⸗ 
cob, das iſt, der alte irdiſche, Adamiſche Leib allein in ſeinem 
Hauſe in Trauren, und weiß nicht wie es nun ihme gehen wer⸗ 
de, dieweil ſein Geiſt muß mit in die Umwendung gehen, 
fo dencket der irdiſche Lucifer in ihme, als die fleiſchliche 
Begierde: Hiermit wirſt du um zeitliche Ehre und Gut kom⸗ 
men, und der Welt Narr werden; Dieſes wird nicht zu deiner 
Luſt dienen. 

14. Aber die groſſe Theurung, als die Suͤnde druͤcket das 
arme Leben in allen dreyen Principien, daß ſichs muß aufma⸗ 
chen und in Egypten, das iſt, in die Buſſe gehen, und Göttliche 
Speiſe ſuchen, und von dem rechten Haus halter Joſeph oder 
JEſu bitten und begehren; und in ſolcher Bitte und Begierde 
auf ſein Angeſicht der groſſen Demuͤthigkeit vor Joſeph oder 
JEſu fallen, und von ihme Speiſe begehren. 

15. Daß aber Jacobs Soͤhne muſten zweymal in Egypten 
nach Getreide ziehen, und zum erſtenmal wol Getreide empfin⸗ 
gen, und aber dadurch in Noth kamen und gepfaͤndet wurden, 
hat im innern dieſe Figur: Wann ſich der Menſch zum erſten⸗ 
mal in die Buſſe wendet, ſo ſtehet erſtlich vor ihm die ſchreckli⸗ 
che Figur ſeiner Suͤnden, dann ſie wachen ihme auf, und das 
Gewiſſen ſtehet in GOttes Zorn. 

16. Wie die Bruͤder Joſephs zum erſtenmal vor Joſeph 
ſtunden, da er fie nur für Kundſchafter hielt; Alſo auch ſtehet 
der Menſch vor GOtt, als ein Kundſchafter Goͤttlicher Gna⸗ 

den 
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den: denn er dencket er will auf dismal in die Buſſe eingehen, 
daß ihme ſollen die alten Suͤnden vergeben werden; aber er hat 
ſeinen Willen noch nicht alſo hart bezwungen, daß der Wille 
gedencke ſein lebtag, weil der Leib waͤhret, in ſolcher angefange⸗ 
nen Buſſe zu bleiben, ſondern er gedencket nur alſo einmal die 
Suͤnde im Gewiſſen zu tilgen, und die alte Suͤnde in Buß und 
Reu zu erfäuffen. 

17. Und es kommt auch darzu, daß ſein Gewiſſen, ob es 
gleich erſtlich erſchreckt wird, endlich befriediget wird, und 
daß ihme Göttliche Speiſe vom himmliſchen Joſeph in die 
Saͤcke feiner Begierde gegeben wird daß ihn der Zorn GOt⸗ 
tes laͤſſet hinziehen; aber der Zorn GOttes in ſeiner Gerech⸗ 
tigkeit nimt ein Pfand vom Gewiſſen und behalt dieſes, ob der 
Menſch an dieſer eingeladenen Speiſe wolte bleiben, und daran 
genug haben: wo nicht, fo habe er fein erſtes Recht in Seele 
und Leib. 

18. Wie es uns armen Menſchen dann alſo gehet, daß wir 
die erſte Speiſe, welche uns der himmliſche Joſeph in der 
Buſſe giebet, gar leichtlich wieder verzehren, und wieder in 
groſſe Hungers⸗Noth und Elende des Gewiſſens kommen 
und wieder darben muͤſſen; und eben darum, daß wir nicht 
zum erſtenmal unſern Benjamin, als den allerinwendigſten 
Grund mitbringen, daß unſer Wille nicht gantz gebrochen 
iſt, daß wir gedencken bis an unſer Ende in der Buſſe und 
Gottlicher Gelaſſenheit zu bleiben: Wann daſſelde in der er⸗ 
ſten Buſſe geſchaͤhe ſo koͤnte GOttes Gerechtigkeit im Zor⸗ 
ne kein Pfand von uns nehmen, ſondern muͤſte uns gantz frey 


laſſen. 

19. Dieſes praͤfiguriret nun dieſe Figur, daß Jacobs Kin⸗ 
der muſten zweymal nach Speiſe in Egypten zu Joſeph ziehen; 
und zum andernmal ward ihnen erſt Joſeph offenbar, und zum 
drittenmal nahmen ſie Weib und Kind, Habe und Gut, ſamt 
ihrem Vater mit: Das iſt, wann der Menſch durch die Sun: 
de die erſte Göttliche Speiſe hat verzehret daß er muß im Ge⸗ 
wiſſen wieder hungern und darben, daß ihn das Gewiſſen drüͤ⸗ 
cket und anklaget, wie ein hungeriger Bauch nach Speiſe kla⸗ 
get, ſo dencket er wieder an die erſte Buſſe, wie ihme iſt Gnade 
wiederfahren. g 

20. Aber fein inwendigſter Grund ald das Band Gottes 
Zorns, klaget ihn an und verdammet ihn, daß er die Gnade 
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nicht hat bewahret, es ſchilt ihn für einen meineidigen, treulos 
fen Menſchen, welcherbz Ottes Gnade hat geſchmecket, und wie 
es ihme fey aus lauter Barmherzigkeit geſchehen, und hat es 
um Fleiſches⸗ Luſt willen alles wieder verderbet und verloren; 
ſo ſtehet er alsdann wie einer der nicht werth ſey, daß er den 
Himmel ſolle anſchauen, und daß ihn die Erde trage, daß er 
hat ein ſolches wieder um ſchnoͤde Fleiſches⸗Luſt willen ver⸗ 
ſchertzet, und dencket wie er doch mit dem armen Zoͤllner und 
Suͤnder, und mit dem verlornen Sohn dem Saͤuhirten wolle 
wieder umwenden, und zu GOttes Huld kommen, alsdann iſts 
erſt ein rechter Ernſt, da ziehen Jacobs Söhne alle miteinan⸗ 
der zum andernmal in Egypten in die Buſſe himmliſch Getrei⸗ 
de zu kauffen, ſo muß der alte Adamiſche Jacob, als der Leib, 
daheime bleiben in Truͤbſal. 

21. In dieſem Ernſt wird erſt Benjamin, als der inwendige 
Grund, mit genommen: Jetzo wird der erſte Wille gebrochen, 
und gehet nicht mehr in ſolchem Fuͤrſatze wie zum erſtenmal, 
und kommen ietzo nicht mehr Kundſchafter vor Joſeph, ſondern 
ernſthafte, hungerige Menſchen, als ein hungeriges Leben, wel⸗ 
ches aus allen Kräften nach GOttes Barmhertzigkeit, nach der 
Speiſe JEſu Chriſti hungert. 

22. Alhie gehet nun der Ernſt in Zittern und Furcht an, 
und dieſes iſt der rechte Auszug nach himmliſcher Speiſe, da 
das Gewiſſen in Aengſten ſtehet, und die Vernunft an ihrem 
Vermoͤgen verzaget, und dencket: Ach! Gott iſt über mich er⸗ 
zuͤrnet; Wo ſoll ich Gnade ſuchen, ich bin ihrer nicht werth, 
ich habe fie mit Füffen getreten, ich muß mich vor GOtt ſchaͤ⸗ 
men: In welche Tieffe ſoll ich gehen, da ich mein Antlitz darf 
vor Gott aufheben, und Ihme meine Noth klagen. 

23. So kommt alsdann das arme Gewiſſen in Noth und 
Zittern vor GOtt, und hat nicht viel Beichte oder Wort, dann 
es achtet ſich unwuͤrdig ein Wort vor GSOtt zu ſprechen, ſon⸗ 
dern trit vor ſeigalngeſicht, und benget fich zu Grunde, und 
erſincket alſo in ſich ſelber in die allerlauterſte und tiefeſte 
Barmhertzigkeit Gottes in Chriſti Wunden, Leiden und Tod 

in; und hebet aus ſeinem allerinwendigſten Grunde an zu 
ſeuſtzen und in die Gnade zu flehen, und ſich gaͤntzlich zu erge⸗ 
ben wie Joſephs Bruͤder zum andernmal alſo vor Joſeph ka⸗ 
men, und vor ihme niederſtelen. 


24. Und 
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24. Und als ſie Joſeph alſo ſahe, daß ſie alle da waren 
und alſo demuͤthig vor ihm ſtunden, ſo erbarmte er ſich al⸗ 
fo ſehr in ſich uber ſie, daß er auch kein Wort möchte ſprechen, 
ſondern wandte ſich, und weinete. Und dieſes iſt die Staͤt⸗ 
te, da der inwendige in Adam verblichene Grund von der 
himmliſchen Welt Weſen, in welchem Gott fein Wort 
der Gnaden im Paradeis wieder einſprach zu einem Pa⸗ 
nier und Ziel, wieder in dieſer Erbaͤrmde lebendig wird, da 
Chriſtus wahrhaftig im Menſchen in dieſem Grunde gebo⸗ 
ren wird, und ietzo auch alsbald durch ſein Leiden vom To⸗ 
de im Menſchen auffteher , und alda zur Rechten ſeines Va⸗ 
ters (welche Rechte die feuriſche Seele aus des Vaters Ei⸗ 
genſchaft im Wort der ewigen Natur ift,) ſitzet, und die See⸗ 
le in dieſem Grunde vor GOttes Zorn vertrit, und den mit 
Liebe erfuͤllet. 

25. Und alhie hebet ein Chriſt an ein Chriſt zu ſeyn, denn 
er iſts in Chriſto, und iſt nicht mehr ein Kundſchafter und 
Maul⸗Chriſt, ſondern im inwendigſten Grunde; und alhie 
wird Simeon los, und iſt nichts mehr verdammliches an 
dieſem, der da alſo in Chriſto JEſu iſt: Ob gleich der auf 
ſere Leib in dieſer Welt iſt, und der Eitelkeit unterwor⸗ 
fen, ſo ſchadet ihme nun nichts mehr, ſondern alle Fehle, 
die er nun im Fleiſche thut, muͤſſen ihme zum Beſten die⸗ 
nen: Denn er hebet nun an das Geſchaͤfte des Fleiſches zu 
toͤdten, und den alten Adam immerdar zu ereutzigen, denn 
fein gantzes Leben wird nun ein eitel Buſſe, und Chriſtus in 
ihme hilft ihme nun Buſſe wircken, und fuͤhret ihn nun zu ſei⸗ 
nem herrlichen Mahl, wie Joſeph ſeine Bruͤder, als ſie wie⸗ 
der zu ihm kamen, da er hieß zurichten, und gab ihnen von ſei⸗ 
nem Tiſche. 

26. Alſo ſpeiſet nun Chriſtus die bekehrte Seele mit ſei⸗ 
nem Fleiſch und Blut; und in dieſer Vermaͤhlung iſt die 
wahrhaftige Hochzeit des Lammes: Wer alhie iſt ein Gaſt 
geweſen, der verſtehet unſern Sinn, und kein anderer, ſon⸗ 
dern alleſamt find fie nur Kundſchafter; ob fie gleich meinen 
ſie verſtehen es, ſo iſt doch kein rechter Verſtand von dieſem 
Mahl in keinem Menſchen, er ſey denn darbey geweſen, und 
habs ſelber geſchmecket/ denn es iſt der Vernunft ein gantz un⸗ 
möglich Ding zu ergreiffen ohne Chriſti Geiſt in ihme ſelber, 
welcher ſelber die Speiſe bey dieſem Joſephs⸗Mahl iſt. 
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27. Und wird dir Babel in deiner Kundſchafterey durch 
Joſephs Mahl geſaget, daß du die Chriſtenheit betreugſt, 
in deme du ſie mit dieſem Mahl zur Auferſtehung der Tod⸗ 
ten weiſeſt; du irreſt: Alhie muß ein Chriſt eſſen das Fleiſch 
des Menſchen Sohns, oder er hat kein Leben in Ihme: In 
der Auferſtehung wird GOtt ſeyn Alles in Allen. Alhie ſi⸗ 
get Chriſtus zur Rechten GOttes im Menſchen, und vertrit 
ihn mit ſeinem Leibe und mit ſeinem unſchuldigen vergoſſe⸗ 
nem Blut; das decket er über die Seele, und flöflers in fie, 
wenn ſich GOttes Zorn erregen will, wegen der Begierde 
des Fleiſches. 

28. O du armer alter Jacob der kundſchaftenden Chri⸗ 
ſtenheit! laß doch deine hungerige Soͤhne, welche gar mas 
ger vor groſſem Hunger im Gewiſſen ſind, zu Joſeph zie⸗ 
ben; balt fie doch nicht mehr in deiner Furcht auf: Was 
iſt doch deine Furcht? du meineſt, ſoll dieſer Grund ans 
Licht der Welt kommen, fo werdeſt du deine Sohne verlieren, 
welche du liebeſt; Wer find aber deine Soͤhne? Es iſt deine 
eigene Ehre, indeme du vermeineſt an Chriſti ſtatt auf Er⸗ 
den zu ſitzen. Item, es iſt dein Lucifer der fleiſchlichen Eh⸗ 
ren, du haſt Sorge, dein Anſehen falle, und man wuͤrde ein 
Apoſtoliſch Leben von dir fodern „ und dich im Proceß 
Chriſti ſuchen; fo gefält dir bas, daß du in Fleiſches⸗Eh⸗ 
ren und Wolluſt, in Kundſchafterey lebeſt, und deinen 
Bauch ehreſt, und die arme Chriſtenheit unter einem De⸗ 
ckel fuͤhreſt. 

20. O du armer alter Jacob, betruͤbe dich doch nicht alſo 
um zeitliche Dinge; Siebe doch, wie es dem alten Jacob 
ging, als er ſeine Soͤhne ließ alle von ſich zu Joſeph ziehen, 
wie ihn Joſeph ließ zu ſich holen, und ihme ſamt ſeinen Kindern 
fo viel Gutes thaͤte, und in der Theurung ernehrete, und in 
ein beſſer Land einſetzete: Alſo wird dirs auch gehen, ſo du 
wirſt deine Söhne laffen zu Joſeph ziehen; Wirſt du fie aber 
von nun an laͤnger aufhalten, fo muſt du ſamt deinen Kindern 
erbungern, und im Elend verſchmachten; ſaget der Geiſt der 
Wunder durch Joſephs Mahl. 

30. O Iſrael, mercke dieſen Text gar wol, es trift dich, und 
hat dich ſchon getroffen, ohne daß du in deinem hungerigen 
Elende noch blind biſt, und warteſt des Schwerts der Turbe: 
das ſoll dich aufwecken, fo wilſt du es haben. 

31. Ein 
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31. Ein ieder dencket, wann nun drey Theil der Menſchen 
unter gingen, fo wolte ich mit denen übrigen gute Tage haben, 
und alsdenn wolten wir fromm werden, und ein gerechtes, 
frommes Leben führen: Item, man gaffet immerdar, wo doch 
das Heil herkommen werde, davon man alſo viel ſchreibet und 
ſaget; und dencket, das Heil werde von auſſen in die Fleiſches⸗ 
Luſt einfahren, man gaffet immerdar nach einem irdiſchen 
Reich Chriſti. 

32. O Iſrael, wuͤſteſt du dieſe ietzige Zeit, darinnen du blind 
lebeſt, du thaͤteſt im Sacke und in der Aſche Buſſe; du ſieheſt 
nach dem Signat · Sterne; und er iſt ſchon erſchienen er leuch⸗ 
tet; wer Augen hat, der mag ihn ſehen: iſt er doch fo groß als 
die Welt iſt noch will man blind ſeyn. Den Unſern genug. 

33. Und als Jacobs Kinder mit ihrem Vater wegen Benja⸗ 
mins viel geredet, und ihme denſelben verhieſſen wieder zu brin⸗ 
gen, ſprach er zu letzte: Muß es denn ja alſo ſeyn, ſo thuts, und 
nehmet von des Landes beten Früchten in eure Saͤcke, und 
bringet dem Manne Geſchencke hinab, ein wenig Balſam und 
Honig, und Wuͤrtze, und Myrrhen, und Datteln und Dan: 
deln; nehmet auch ander Geld mit euch und das Geld das euch 
oben in euren Saͤcken wieder worden iſt / bringet auch wieder 
mit euch, vielleicht iſt ein Irrthum da geſchehen: darzu neh⸗ 
met euren Bruder, machet euch auf und kommet wieder zu dem 
Mann; aber der Allmaͤchtige G Ott gebe euch Barmhertzigkeit 
vor dem Manne, daß er euch laſſe euren andern Bruder, und 
Benjamin: Ich aber muß ſeyn wie einer, der ſeiner Kinder gar 
beraubet iſt. 

34. Dieſes iſt nun die Figur wie oben erklaͤret iſt, und ſehen 
aber noch gar ein ſchoͤnes Bilde darinnen, wie Jacob feine Soͤh⸗ 
ne hieß von den koͤſtlichen Fruͤchten des Landes mit nehmen, 
und Joſeph bringen; in welchem der Geiſt in der Figur vor⸗ 
modelt, wie die Cbriſtliche Kirche, wann fie fich in folcher Truͤb⸗ 
ſal und geiſtlichen Hungers⸗Noth ſiehet, und ietzt auf dem We⸗ 
ge der Buſſe iſt, fol folche gute Früchte mitbringen vor GOtt: 
als Hoffnung, Glauben und Goͤttliche Zuverſicht, nicht wilde 
Früchte, als Geitz, Eigen⸗Luſt und Heucheley; ſondern einen 
Fuͤrſatz zur Wahrheit, Gerechtigkeit, Keuſchheit, Liebe und 
Sanftmuth. 

35. Alſo muß der alte Menſch ihme einen Fuͤrſatz nehmen, 
daß er in ſolchem Willen will zu Joſeph wandeln / das iſt zu 
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Chriſto: alsdann uͤbergiebet er alle feine Söhne auf dieſe Pil- 
gram⸗Straſſe, und ſpricht: Nun bin ich aller meiner Söhne 
beraubet, ich habe nichts mehr in wolluͤſtiger, fleiſchlicher Bes 
gierde, ich habe von allem mit in GOttes Willen gegeben. 

36. Auch ſehen wir in dieſer Figur, wie Jacob hieß das un⸗ 
rechte Geld, das ſie hatten in den Saͤcken wiederbracht, mit⸗ 
nehmen, und wieder erſtatten: alſo muß auch ein Menſch, wel⸗ 
cher will ein wahrer Chriſt werden und ſeyn, alles Unrecht wies 
der von ſich thun; alles was er hat mit Liſt und Unrecht an fich 
gezogen, das ſoll er wieder geben, oder ja den Armen geben. 

37. Dann was er den Elenden, Noth⸗ leidenden gibt, das gie⸗ 
bet er Joſephs hungerigen Bruͤdern, und der himmliſche Jo⸗ 
ſeph nimts in ſeinen hungerigen Bruͤdern und Mitgliedern an, 
und gibts ihme vielfaͤltig wieder, wie Joſephs Haushalter ih⸗ 
nen das Geld in Saͤcken, das ſie hatten zum erſtenmal wieder 
heimbracht, wiedergab, und ſagte, gehabt euch wol, eures Va⸗ 
ters GOtt hat euch einen Schatz beſcheret. 

38. Alles Unrechte muß ein Menſch von ſich thun, will er 
zur Hochzeit JEſu Chriſti eingehen: Es gilt nicht heucheln 
und troͤſten, es muß Ernſt ſeyn; Und dieſes iſts eben daß die 
Menſchen vom Wege Gottes aufhaͤlt und daß fie auf die gleiß⸗ 
neriſchen Wege treten, und ihnen ſelber heucheln, daß fie ſollen 
vom Unrecht und Wucher ablaſſen, und das falſche wiederge⸗ 
ben: So haben ſie Chriſti Purpurmantel uͤber den Schalck ge⸗ 
decket mit der Genugthuung, daß nur der Dieb darunter leben 
mag. 

39. O du arme Chriſtenheit, wie hat dich der Antichriſt mit 
dieſer Decke betrogen, o fliehe von ihme, es iſt Zeit, die Decke 
hilft keinen Schalck und Ungerechten; ſo lange er das iſt, ſo iſt 
er des Teufels Knecht. 

40. Ein Chriſt iſt eine neue Creatur in ſeines Hertzens 
Grunde, fein Sinn ſtehet nur wol zu thun, nicht zu ſtehlen, ſonſt 
wäre Chriſtus ein Dieb im Menſchen. Laß nur den Mantel 
Chriſti fallen, und gib wieder was du geſtohlen haft, und gewu⸗ 
chert mit Unrecht, und wirf die alten Hadern (oder lumpen) als 
le von deiner Seelen, und trit nackend und blos unter das Creutz, 
da Chriſtus anhanget, und fiche feine Blut⸗trieffende Wunden 
an, und faſſe fein Blut in deine hungerige Seele, fo biſt du ge⸗ 
neſen, und wirſt von aller Noth erloͤſet werden, anderſt hilft 
dich kein Troͤſten der Genugthuung: Aller Troſt iſt nur dieſes, 

daß 
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daß ſich ein Chriſt troͤſtet er werde in ſolcher Buſſe in Chriſto 
IEſu einen gnaͤdigen GOtt erlangen; und das ſoll auch eben 
ſein Troſt ſeyn, daß er nicht verzage. 

41. Dieſe Genugthuung damit ſich der Ungerechte troͤſtet, 
und ſpricht: Meine Wercke gelten nichts, Chriſtus hats ge⸗ 
gethan, ich kann nichts thun; und bleibet unter ſolchem Troſt 
in Suͤnden, das iſt eben des Teufels Fiſchhamen, da er mit 
Chriſti Mantel ſeine Fiſche faͤnget. 

42. Chriſtus hatte nur den Purpurmantel um, da Er in ſei⸗ 
nem Leiden ſtundz da Er aber am Creutz hing / hatte er ihn nicht 
mehr, vielweniger in ſeiner Auferſtehung: Alſo ſoll auch ein 
Menſch dieſen Mantel alleine umnehmen, wenn er in Chriſti 
Leiden und Tod in die Buſſe eingehet; in der Buſſe iſt er alleine 
gültig, und ſonſt nirgend nicht, daß ſich die arme Seele darein 
Buck wenn fie fich in ihren Sünden vor GOttes Angeſichte 

aͤmet. 

43. Alles was anderſt lehret und glaͤubet, das iſt Trug und 
Fabel und Babel: Alle Lehrer, welche anderſt lehren, die find 
nur des Bauchs und des Teufels Fiſcher⸗Knechte, und ein 
Trug der Welt, vor denen huͤte ſich ein Menſch; Denn welcher 
ein Lehrer ſeyn will, der ſoll auch ein wahrer Chriſt ſeyn, daß er 
in Chriſto auch moͤge alſo leben: anderſt iſt er der Dieb und 
Moͤrder, der anderswo hinein in den Schaſſtall ſteiget; von 
deme Chriſtus ſaget. 

44. Und Moſes ſpricht weiter: Da nahmen fie die Geſchen⸗ 
cke und das Geld zweyfaͤltig mit ſich/ und Benjamin; und mach⸗ 
ten ſich auf, und zogen in Egypten, und traten vor Joſeph: da 
ſahe ſie Joſeph mit Benjamin, und ſprach zu ſeinem Haushal⸗ 
ter: führe dieſe Maͤnner zu Haufe, und ſchlachte und richte zu, 
denn ſie ſollen zu Mittag mit mir eſſen. Und der Mann thate 
wie ihm Joſeph geſaget hatte, und fuͤhrete die Maͤnner in Jo⸗ 
ſephs Haus. 

45. Dieſes iſts nun, daß der Verheler unter dem Mantel 
hervor muß, und fein unrecht Gut wieder geben, und vor das 
Angeſichte des himmliſchen Joſephs treten, und mit ſeiner Sch» 
heit, ohne eigen Können nacket und blos kommen, und den rech⸗ 
ten Benjamin in ihme mitbringen; fo nahet ſich Joſeph zu ib: 
me, und ſiehet ihn an, und befichlet feinem Haus halter als dem 
Geiſte der Kraft, daß er dieſe Menſchen ſoll in ſein Haus fuͤh⸗ 
ren, als in feine Menſchheit; Alda fol das Lamm ER 
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gerichtet werden, und ſoll dieſer Menſch oder die Lebens⸗Eſſen⸗ 
tien der rechten Seelen, an Joſephs Tiſche mit ihme zu Mittage 
(als im hohen Gnaden⸗Lichte, da das Licht am Mittage in der 
Seelen ſcheinet) mit Joſeph eſſen; und alhie werden Joſephs 
Bruder verſoͤhnet, wenn fie mit Joſeph / das iſt mit Chriſto, von 
ſeiner Speiſe eſſen. 

46. Dieſes iſt das Abendmahl Apocal, 3:20. Hie thut man 
den Mantel weg, und wird ein Bruder Joſephs, und darf kei⸗ 
nes Troͤſtens mehr, ſondern ein Chriſt ſeyn in Chriſto, der mit 
Chriſto ſeiner Suͤnden geſtorben, und in Ihme lebendig wor⸗ 
den, und in ihme auferſtanden iſt und mit Ihme lebet, mit Ih⸗ 
me an ſeinem Ziſche iſſet, und nicht mehr ein Knecht der Sun: 
den iſt, der ſich abermal fürchten muͤſſe; ſondern der ein Sohn 
im Hauſe iſt, beine das Erbe gehoͤret, vermoͤge der Schrift. 

47. Und als ſie nun Joſephs Haushalter hatte in Joſephs 
Haus gefuͤhret, fuͤrchteten ſie ſich noch, und redeten mit ihme 
vor der Thuͤre von dem Gelde , das fie in den Saͤcken funden hat⸗ 
ten; Er aber troͤſtete fie, und ſprach: Ich habe euer Geld fun: 
den, und iſt mir worden; Euer Gott hat euch alſo einen Schatz 
beſcheret in eure Saͤcke: Und er fuͤhrete Simeon heraus zu ih⸗ 
nen, und fuͤbrete ſie in Joſephs Haus, und gab ihnen Waſſer, 
daß fie ihre Fuͤſſe wuſchen, und gab ihren Eſeln Futter; fie aber 
bereiteten das Geſchencke zu, bis daß Joſeph kam auf den Mit⸗ 
5 denn fie hatten gehoͤret, daß fie daſelbſt das Brot effen 

olten. 

48. Dieſes iſt nun die Figur des betruͤbten Menſchen, wel⸗ 
cher nun in Joſephs Haus eingehet und das Unrechte , da er hat 
viel Unrecht gethan, und nicht wieder zugeben hat, mit ſeinem 
Hertzen vor Joſephs Hauſe in wahrer Beichte und Bekentniß 
wiedergiebet, und gerne wolte mit der Hand wiedergeben, fo er 
es nur vermöchte ; Zu dieſem ſpricht Joſephs Haus halter: 
fürchtet euch nicht mehr, ich habe es ſchon in eurer Buſſe em⸗ 
pfangen, Chriſtus hats fuͤr euch in ſeinem Blute bezahlet und 
erſtattet, ſo daß alles hin iſt, und nichts mehr vorhanden, und 
ihr in Armuth und Elende ſeyd, fo behaltet das Wenige das ihr 
habet euer Leben zu friſten; ob ihr es wol zu unrecht habet, und 
in dieſer Welt nichts Eigenes haben ſoltet, ſo hat euch doch 
Gott einen Schatz beſcheret: Nehmet Waſſer und waſchet 
eure Fuͤſſe, das iſt: Reiniget eurer Haͤnde und Fuͤſſe Wandel, 
und thut nicht mehr übel, und behaltet nicht was Unrecht iſt, 
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ſondern nur das Wenige, das ihr noch zurechte habet, damit ihr 
nicht koͤnnet das Unrechte bezahlen. 

49. Nicht alfo verſtanden, daß er nicht folte von dem Sei⸗ 
nen / das er neben dem Wucher zu Rechte hat, wollen das Un⸗ 
recht wieder erſtatten, wenn er das vermag. Wir reden von 
dem Armen, der nichts als nur ein Stücke Brot für fein beben 
noch hat; kein Einſchliff (Unterſchleiff) gilt vor GOtt, das Ge⸗ 
wiſſen muß rein ſeyn worden, oder du biſt ein Dieb: Denn die 
Figur ſtehet alhier darbey: da der Haushalter ihren Eſeln 
auch hatte Futter gegeben, das deutet auf den irdiſchen Leib, 
daß ihme Chriſtus will durch feine Haus halter laſſen Futter 
und Speiſe geben. 

50. Dieſe Haushalter alhie ſind fromme Leute in der Welt, 
welche ihn doch ſollen helfen pflegen, daß er lebe; und ob er 
gleich wäre zuvorhin ein falſcher Menſch geweſen, und wäre 
nun von Hertzen fromm worden. 

57, Nicht wie die falſche Welt richtet, welche einen Mangel 
auf einen bekehrten Menſchen weiß, den er hat gehabt / und ihn 
noch immer dar für unrecht ſchilt und verdammet, welcher Teu⸗ 
feley die Welt voll iſt, daß fo man einen Menſchen ſiehet, der 
umgewandt iſt, daß man ihm alle alte Stuͤcke (al. Füncklein,) 
welche doch ein ieder Menſch in Fleiſch und Blut an ſich hat, 
vor wirft, und ihn darnach richtet; und ſehen nur auf das, was 
er geweſen ift, und nicht auf das, was er nun worden iſt. Alhie 
ſagte Chriſtus: Richtet nicht, ſo werdet ihr nicht gerichtet. 

52. Da nun Joſeph zum Haufe einging, brachten ſie ihme 
zu Hauſe das Geſchencke in ihren Haͤnden, und fielen vor ihm 
nieder zu der Erden; Er aber gruͤſſete ſie freundlich und ſprach: 
Gebet es eurem Vater dem Alten wol, von dem ihr mir faggtet, 
lebet er noch? Sie antworteten: Es gehet deinem Knechte 
unſerm Vater wol, und lebet noch, und neigeten ſich, und fielen 
vor ihm nieder. 

53. Dieſes iſt nun der Stand, da die Seele lauterlich vor 
GSttes Augen trit, und hat ihre Geſchencke in das keiden und 
Tod Chriſti eingewickelt, und traͤgets in ihren Händen mit der 
Figur der Naͤgelmal Chriſti vor GOtt. Als da iſt: Der Wil⸗ 
le zur Gerechtigkeit, Wahrheit, Keuſchheit, viebe Gedult Hoff⸗ 
nung, Glauben, Sanftmuth; Dieſes iſt nun im Willen der 
Seelen, und dieſes giebet die Seele dem himmliſchen Joſeph, 
und faͤlt vor ihme nieder in Demuth. f 

54. Dieſer 
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54. Dieſer Joſeph aber gruͤſſet die Seele, das iſt, Er ſpricht 
fein Gnaden⸗ Wort in fie, und redet freundlich im Gewiſſen mit 
ihr von ihrem alten adamiſchen Jacob ihres Leibes, und ſpricht: 
Lebet er noch, das iſt, weil er noch lebet, und nicht gar tod HE, fo 
ſoll ihm wol Rath werden; davon wird die Seele erfreuet, und 
ſpricht: Es gehet deinem Knechte meinem Vater noch wolund 
lebet noch. 

55. Und Joſeph hub ſeine Augen auf, und ſahe ſeinen Bru⸗ 
der Benjamin, feiner Mutter Sohn, und ſprach: Iſt das euer 
juͤngſter Bruder, da ihr mir von ſagetet; und ſprach weiter: 
Gott ſey dir gnaͤdig mein Sohn; und Joſeph eilete; denn fein 
Hertz entbrand ihm gegen ſeinem Bruder, und ſuchte wo er wei⸗ 
nete, und ging in feine Kammer, und weinete daſelbſt, und da er 
fein Angeſicht gewaſchen hatte, ging er heraus, und hielt ſich 
feſte, und ſprach: Leget Brot auf. 

56. Dieſes iſt nun das ſchoͤne Bild, wie oben gemeldet, da 
Benjamin, das iſt, der inwendigſte Grund, darinnen die Gna⸗ 
den⸗Porte des Paradeiſes innen lieget, vor Chriſti Augen of⸗ 
fenbar wird in welchem ſich die groſſe Erbaͤrmde anzuͤndet; 
So ſpricht Gott in Chriſto die lebendige Erbaͤrmde ein wie al» 
hie Joſeph in Benjamin, da er ſagte: Gott ſey dir gnadig 
mein Sohn. Dieſes Weinen des himmliſchen Joſephs zuͤn⸗ 
det dis verblichene Paradeis⸗Bilde wieder an mit dieſer wei⸗ 
nenden Demuth Chriſti, daß aus Chriſti Weinen in dieſem Bil⸗ 
de die ewige Freude aufgehet; alsdenn leget Chriſtus Brot 
auf, daß dieſes Bilde mit ihm eſſe. 

57. Und Moſes ſpricht weiter: Und man trug Joſeph 
beſonders auf, und jenen auch beſonders, und den Egy⸗ 
ptaga , die mit ihme aſſen, auch beſonders: Denn die Egypter 
doͤkfen nicht Brot effen mit den Hebreern denn es iſt ein Greuel 
vor ihnen; und man ſatzte ſie gegen ihm, den Erſtgebornen 
nach ſeiner erſten Geburt, und den Juͤngſten nach ſeiner Ju⸗ 
gend; des verwunderten ſie ſich untereinander, und man 
trug ihnen Eſſen vor von ſeinem Tiſche: aber dem Benja⸗ 
min ward 5 mal mehr denn den andern, und ſie truncken, 
und wurden truncken mit ihm. 

58. Dieſe Figur iſt nun der allerheimlichſte Grund und 
hoͤchſte Geheimniß zwischen GOtt und Menſchen: ob es 
wol aͤuſſerlich ſcheinet zu ſeyn, als hätte ſich Joſeph alſo wollen 
vor ſeinen Bruͤdern verbergen, daß er auch ein Hebreer aus 
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ihrem Herkommen ſey; ſo hat doch der Geiſt alhie eine ſol⸗ 
ve tiefe Geheimniß dargeſtellet, daß es keine Vernunft ſe⸗ 
en mag. 

59. Denn Joſeph ſtehet an dieſem Orte in der Figur Chri- 
ſti, der hat beſondere Speiſe, davon ſie nichts wiſſen, wie 
beym Jacobs: Brunnen zu ſehen iſt; da Ihn feine Juͤnger 
zum Eſſen mahneten, da ſagte Er, Er hätte eine Speiſe, das 
von fie nichts wüften, daß Er thäte den Willen des, der Ihn 

eſandt hatte: denn des heidniſchen Weibleins Glaube war 
Kine Speiſe. 

60. Chriſtus nach dem ewigen Worte der Gottheit iſſet 
nicht vom Weſen des Himmels, wie eine Creatur, ſondern des 
Menſchen Glaube und ernſtes Gebete, und das Lob GOttes 
der Seelen des Menſchen iſt ſeine Speiſe, welche das ewige 
Wort, das Menſch ward iſſet, als ein beſonders, das keinem 
Menſchen, auch ſonſt keiner Creatur gebuͤhret, und das auch 
nicht eſſen kann: und indeme er den Glauben und Gebete, 
ſamt dem Lobe GOttes von unſern Seelen iſſet, ſo wird der 
Menſchliche Glaube, ſamt dem Gebete und Lobe GOttes im 
Worte der Kraft weſentlich, und iſt mit dem Weſen der himm⸗ 
liſchen Leiblichkeit Chriſti Ein Weſen, alles nur der einige Leib 
Chriſti, zugleich GOtt und Weſen; als GOtt, Menſch und 
Weſen, gantz Eines. 

61. Dieſes Weſen, welches mit ſeiner von uns angenomme⸗ 
ner Menſchheit Ein Weſen iſt, darinnen Er hat ſein Blut ver⸗ 
goſſen, welches zugleich Goͤttliche und Menſchliche Weſenheit 
iſt, als uͤbernatuͤrlich Fleiſch und Blut, und denn auch von der 
menſchlichen Creatur Fleiſch und Blut, ausgenommen die Ir⸗ 
digkeit unſerer Menſchheit, giebet Er nur dem Menſchlichen 
Glauben wieder zu effen und zu trincken. a 

62. Denn der Glaube in feiner Hungers-Benierde iſt der 
Mund, der es in ſich empfaͤhet und einnimt, in welchem Im⸗ 
preſſen, Faſſen oder Einnehmen, der Glaube Chriſti Fleiſch 
und Blut iffer und trincket, welches Eſſen und Trincken in das 
inwendige Paradeis⸗Bilde, welches in Adam verblich, und in 
Chriſto wieder lebendig wird, eingefaſſet und behalten wird: 
Alda das menſchliche Paradeis⸗Weſen, und Chriſti Fleiſch 
und Blut gantz Ein Weſen iſt, und ewig bleibet. Welcher in⸗ 
wendige Menſch nun nicht mehr Adam, ſondern Chriſtus heiſ⸗ 
tet, als ein Glied am Leibe und Weſen Chriſti, W 54 
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Tempel des Heiligen Geiſtes iſt, und GOttes heiliges Wort 
alda innen weſentlich iſt; und iſt eine Form der unbildlichen 
Gottheit, als das gebildete Wort GOttes, ein Ebenbilde 
Gottes. 

63. Dieſes gebildete Wort, oder Ebenbild GOttes iſt nun 
der Weſentliche Glaube und Chriſtus ſelber im Menſchen, der 
im Menſchen bleibet, der des Menſchen Leben und Licht iſt; 
das iſt der Tempel des H. Geiſtes, der in uns wohnet, wie 
S. Paulus ſaget: Wiſſet ihr nicht, daß ihr Tempel GOttes 
ſeyd, daß der Geiſt GOttes in euch wohnet. Derſelbe we⸗ 
ſentliche Glaube iſt auch der Rebe am Weinſtock Chriſti, wel⸗ 
che Kraft den gantzen Menſchen durchdringet, wie die Sonne 
ein Kraut. Nicht daß ſolche Gewalt bey dem Leben des Men⸗ 
ſchen ſtuͤnde, daß er koͤnte GOttes Weſen in eigener Kraft neh⸗ 
men; Nein, es wird ihm aus Gnaden gegeben, gleichwie ſich 
die Sonne dem Kraut aus ihrem Willen giebet, das Kraut 
aber darum nicht ſagen kann: Ich bin die Sonne, darum 
daß die Sonne in ihm wircket; alſo auch kann der Menſch 
nicht ſagen: Ich bin Chriſtus, weil Chriſtus in ihm wohnet 
und wircket, als in ſeinem Ebenbilde oder geformten Worte 
Gottes. 

64. Dieſes iſt nun eben die Figur, daß man Joſeph beſon⸗ 
ders auftrug, und ſeinen Bruͤdern auch beſonders, daß noch 
ein Unterſcheid ſey zwiſchen Chriſto und ſeinem Eſſen, und 
zwiſchen dem Menſchen und feinem Eſſen; nicht nach der erea⸗ 
tuͤrlichen Menſchheit Chriſti von uns, iſt ein Unterſcheid, ſon⸗ 
dern zwiſchen dem ungeformten, ewig⸗ſprechenden Wort in 
Ihme da der gantze Gott wircklich und gebaͤrlich innen iſt, 
nicht eingeſchloſſen ſondern ausſprechende in voller Allmacht; 
nicht creatuͤrlich, ſondern Goͤttlich. 

65. In uns Menſchen aber, ſo viel der Menſch in der Hab⸗ 
haftigkeit in eigenem Weſen von GOtt und Chriſto in fich hat, 
iſt das Wort geformet und weſentlich: und dieſes geformte, 
weſentliche Wort iſſet wieder von dem geformten Worte 
Gottes als von Chriſti Fleiſch und Blut, darinnen doch auch 
— ungeformte Wort ſamt der gantzen Fuͤlle der Gottheit 
wohnet. 

66. Aber der Menſchlichen Creatur nicht in eigener Hab⸗ 
haftigkeit und Eigenheit wie in Chriſto JEſu, ſondern als ein 
Gefaͤſſe und Wohnhaus GOttes, auf Art im Gleichniß, wie 
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ein Feuer ein Eiſen beſitzet, und durchgluͤet, daß es gantz ſeu⸗ 
riſch iſt, und hat doch das Feuer nicht in eigener Macht oder 
Gewalt, dann ſo das Feuer verliſchet, ſo bleibet das Eiſen ein 
finſter Eiſen; oder wie die Sonne ein Kraut durchdringet, 
und ſich im Kraute mit aufzeucht, und weſentlich wird, und 
doch der Sonnen Geiſt nur eine Kraft im Kraute bleibet und 
iſt, und das Corpus des Krauts nicht zur Sonne wird: alſo 
auch zwiſchen GOtt und Menſchen zu verſtehen iſt. 

67. Daß aber Moſes ſaget: Und man trug den Egyptern 
auch beſonders auf, denn die Egyptier durften nicht Brot 
effen mit den Hebreern, hat auch feine Figur, ob es wol mag 
an ihme ſelber aͤuſſerlich alſo ſeyn geweſen, daß fie nicht haben 
doͤrfen mit ihnen eſſen, welches wir in ſeinem Werth unge⸗ 
tadelt laſſen, ſowol auch alles andere; wir laſſen es in einer 
Geſchichte ſtehen, aber wir wollen nur den Verſtand deu⸗ 
15 warum es der Geiſt GOttes hat fo genau aufzeichnen 

aſſen. 

68. Wenn wir nun dieſes forſchen wollen, fo müffen wir 
betrachten einen natuͤrlichen adamiſchen Menſchen, was Ge⸗ 
ſchlechts oder Namens der ſey, er ſey gleich ein Heide, Tuͤrcke, 
oder Maul: und Titul⸗Chriſt, oder Jude, fie find alhie alle 
gleich, keiner anderſt: Dieſe alle doͤrfen nicht effen mit einem 
rechten Chriſten, als mit Joſephs Bruͤdern; Warum? Sie 
haben keinen Mund zu ſolcher Speiſe, ihr Mund iſt ihnen noch 
verſchloſſen, und koͤnnen die Speiſe des Leibes Chriſti nicht 
genieſſen, fie find ein Greuel davor, und haben wieder einen 
Eckel davor; wie man das ſiehet, daß es den Juden, Tuͤrcken 
und Heiden eine greuliche Rede iſt, daß ein Chriſt ſaget: Er 
eſſe Chriſti Fleiſch, und trincke ſein Blut. 

69. Alſo iſts ietzund der Titul⸗Chriſtenheit ein Greuel, da 
die eine Part die weſentliche Nieſſung des Leibes Chriſti nicht 
glaubet, ſondern wills allein Geiſtlich haben: Die ander Part 
will den Mund des Adamiſchen, ſterblichen Menſchen voll 
haben, und mit demſelben faſſen; und iſt keine rechte Wiſſen⸗ 
ſchaft oder Verſtand in keiner Partey, und ſitzen ja zu Tiſche, 
aber wie die unwiſſenden Joſephs⸗Bruͤder welche Joſeph nicht 
kanten, da ja ihr Glaube iſſet, aber ihr Verſtand kennet Jo⸗ 
ſeph in ſeinem Mahl nicht. 8 

70. So ſpricht nun die Vernunft: Weil die Juden Tuͤr⸗ 
cken und unwiſſende Heiden keinen Mund zu ſolcher Speiſe 

Dod haben, 


U 


786 XVII. Myſterium Magnum. Cap. 70. 


ſeph wuſten. 

71. Die Tuͤrcken, Juden und fremde Voͤlcker, welcher Bes 
gierde und Gebet zu dem einigen GOtt gehet, haben wol ei⸗ 
nen Mund, aber nicht alſo wie ein rechter EChriſt: Denn wie 
die Begierde als der Mund iſt, alſo iſt auch die Speiſe im 
Munde; fie begehren des Geiſtes GOttes, alto iſt auch ihr 
Eſſen, auf Art wie vor Chriſti Menſchheit im Vater und 
Sohn, als im Wort. 

72. Ein wahrer Chriſt aber hat einen eingefleiſchten Mund: 
Denn die ſeeliſche Begierde, oder vielmehr der weſentliche 
Chriſtus, als Jungfrau Sophia, hat einen Mund des weſentli⸗ 
chen Worts; jene aber des unweſentlichen Worts: Sie bes 
gehren GOttes des Vaters Eigenſchaft als des einigen GOt⸗ 
tes, und den empfahen fie auch; aber alhie iſt die Gnade nicht 
offenbar. 

73. Weil aber der Vater hat die Menſchen ſeinen Sohn 
Chriſto gegeben, wie Chriſtus faget, Joh. 17: 6. und hat die 
Gnade in Ehriffo offenbaret, und beut fie allein in Chriſto an, 
und daß auſſer Chriſto kein Heil iſt; ſo giehet Er Ihme auch 
der ernſten Anruffenden Gebete, welches Chriſtus von ſeinem 
Vater annimt, und in ſich faſſet und iſſet und Er erfuͤllet Ihn 
mit feiner Menſchheit, Leiden, Tod und Blutvergieſſen; und 
ſind alſo mit ihrem Geiſte in Chriſto weſentlich, aber in ihnen 
als ihnen ſelber verborgen. 

74. Denn fie begehren nicht hinwieder das Fleiſch des 
Menſchen Sohns: darum haben ſie in ihrer Selbheit keinen 
Mund zu Chriſti Fleiſch und Blut, denn fie haben Feine Be⸗ 
gierde darzu, aber mit ihrem Geiſt ſind fie weſentlich in Chri⸗ 
ſto; Aber ihre inwendige in Adam verblichene Paradeiſiſche 
Menſchheit, darinnen die eingeleibte Gnade im Paradeis in⸗ 
nen lieget, bleibet ihnen verborgen, und ohn ein beweglich 
Leben. 

75. Denn Chriſtus wohnet nicht weſentlich darinnen wie 
in einem wahren Chriſten: Ihr Glaubens⸗Weſen aber iſt in 
Chrifto verborgen auf den Tag der Wiederbringung deſſen, 
das verloren iſt in Adam, da ihr Paradeis⸗Bilde, welches in 
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dleſer Zeit nicht offenbar wird, wird ihres Glaubens Weſen 
in GOttes geſchenckter Gnade, welche gehet von einem auf 
alle, aus Chriſti Geiſt anziehen; Dann dieſelbe eingeleibte 
Gnade, als das eingeſprochene Wort, ſtehet auch in ihnen, und 
ſehnet ſich nach Chriſti Weſenheit. 

76. Weil aber ihre Weſenheit im Worte auſſer dieſer 
Staͤtte in Chriſto iſt, da Chriſtus in ſich ihren Glauben an 
Gdtt erfuͤllet; ſo wird auch ihr weſentlicher Glaube in GOtt 
das eingeleibte Wort im Paradeis⸗Bilde, ſamt demſelben in 
der Offenbarung JEſu Chriſti anziehen, und hiemit auch den 
gantzen Menſchen. . 

77. Denn die Schrift ſaget: Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig 
worden, und daffelde nicht aus euch ſelber, Epheſ. 2:8. nicht 
durch euer Wiſſen, ſondern durch GOttes Erbarmen; Nicht 
liegets am Wiſſen, daß das Wiſſen Chriſtum nehmen koͤnte, 
ſondern es lieget am Gebet, als an der Gnade, welche Chriſtus 
gibt den Unwiſſenden in ihrem Glauben in GOtt, ſowol als 
den Wiſſenden in ihrer Begierde; ihnen beyden geſchichts aus 
Gnaden. . 

78. Denn Adam ging aus dem einigen Gott in eine Selb⸗ 
heit in die Unwiſſenheit, und fuͤhrete uns alle mit ſich in die⸗ 
ſelbe Unwiſſenheit; aber die Gnade kam wieder aus demſelben 
einigen GOtt, und beut ſich allen Unwiſſenden an, den Heiden 

als den Juden. 
79. Bey den Juden aber ſtund das Bild der Gnaden in 
der Figur, wie die Gnade wolte die Menſchen wieder anneh⸗ 
men. Nun aber hatten die unter der Figur, als die Juden, 
nicht mehr Theil an der Gnade als diejenigen, bey denen ſich 
das Bilde nicht hatte offenbaret, denn das Vorbild ſahe auf 
Chriſtum: Die Juden drungen mit ihrem Glauben und Ge⸗ 
bet durch das Vorbild in die einige Gnade, welche in GOtt 
war, welche GOtt Adam und feinen Kindern ſchenckete; Die 
Heiden aber, welche das Geſetze nicht hatten, und glaubeten 
aber ohne Beſchneidung in die einige verheiſſene Gnade GOt⸗ 
tes die drungen ohne Vorbild in die Gnade ein. 

80. Denn das Koͤnnen ward einem Volck als dem andern 
gegeben; kein Volck konte aus ihm ſelber, ſondern die Gnade 
nahm den Willen fuͤr das Koͤnnen, und gab ihnen gleiches 
Vermoͤgen, den Juͤden als den gläubigen Heiden: Aber der 
Unglaube und nicht Wollen war bendes bey den Juden und 

Dodd 2 Heiden 


n 2 7 


1 
4 
15 
* 

4 


788 XVII. Myflerium Magnum, Cap. 70. 
Heiden ihre Verdammniß, daß fie ihren Willen in der Gelb» 
heit und Verſtockung behielten, und hureten andern Goͤtzen 
nach; Alſo war nicht die Beſchneidung und die Opfer der Ju⸗ 
den Seligkeit, ſondern die Gnade, welche ſich mit ſolcher Fi⸗ 
gur auf die Menſchheit Chriſti darſtellete, da die Gnade 
wolte die Figur erfüllen ; die kuͤnftige Erfüllung war ihre 
Seligkeit. 

81. Alſo auch anietzo; die Chriſten haben die Figur der 
Gnaden unter dem Evangelio in der Erfuͤllung: Nicht in ei⸗ 
genem Vermögen koͤnnen fie die Erfüllung nehmen ſondern die 
Gnaden⸗Erfuͤllung beut ſich ihnen an; fo fie fich wollen dar⸗ 
ein ergeben, ſo wird ihnen der Mund in der Gnade gegeben. 

82. Die andern aber fuͤhren ihren Willen gegen der Gnade 
Gottes, welches eben auch der Chriſten Gnade iſt, und nichts 
mehr; aber die weſentliche Gnade im Bilde der Erfuͤllung 
kennen ſie nicht: Aber die Gnade nimt ihren Willen mit der 
Begierde in ſich, und giebet der Begierde in der Gnade einen 
Mund, welcher der Ereatur verborgen iſt, auf den Tag der 
Offenbarung JEſu Chriſti. 

83. Darum iſt zwiſchen ihnen kein anderer Unterſcheid, als 
die weſentliche Bewegung im Paradeis⸗Bilde, da das Para⸗ 
deis⸗Bilde Chriſtum im Weſen noch nicht hat angezogen, wie 
bey den wahren Chriſten, und doch ihr Glaube in der Gnade 
Gottes in Chriſto weſentlich iſt; aber nicht in des Menſchen 
Eigenthum, ſondern in GOtt, der alle Dinge erfuͤllet, und 
durch alles iſt und wohnet: Alſo iſt den glaubigen Juden und 
Tuͤrcken die weſentliche Gnade nahe, und in ihnen, aber ihrer 
Creatur nach unergriffen. 

84. Sie haben Chriſtum in ſich, aber ſie ergreiffen Ihn 
nicht, ihr Wille gehe dann in die weſentliche Gnade Chriſti ein, 
alsdann ſo offenbaret ſich Chriſtus in ihrer Creatur, wie auch 
in den Chriſten; aber den glaͤubigen Juͤden und andern Voͤl⸗ 
ckern iſt die Gnade in Chriſto beygeleget, dann ſie ſchwebet 
durch ſie; und ihr Wille zu GOtt iſt darinnen, und wandelt 
darinnen. 

85. Ein Titul⸗Chriſt ohne Goͤttlichen Willen iſt weiter das 
von, als ein glaͤubiger Jude, Tuͤrck und Heide, und wer der 
ſey, welcher fein Vertrauen in Gott ſetzet, und GOtt feinen 
Willen uͤbergiebet; dieſer iſt viel naͤher, und wird den Titul⸗ 
Chriſt verdammen, darum, daß er ſich des Wiſſens ruͤhmet 
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und der Gnade troſtet, und bleibet aber nur in feinem böfen 
Willen auſſer der Gnade, und will feinen Schale in GOttes 
Gnade verſetzen. 

86. So ſprichſt du: Die fremde Völker Find nicht auf 
Chriſtum getauffet, fo find fie auch nicht Kinder der Gnade des 
Bundes. Antw. Wo die Beſchneidung iſt die Seligkeit al⸗ 
lein geweſen, ſo iſts auch die Tauffe, dann eines iſt wie das an⸗ 
der; aber Gott fodert einen Juden, der inwendig im Hertzen 
beſchnitten ware. Die Beſchneidung war nun das Bilde, 
wie Chriſtus wolte die Suͤnde abſchneiden welches Chriſtus 
erfuͤllet hat: Alſo auch tauchet der Geiſt Chriſti mit dieſem 
Bunde in das Paradeis⸗Bilde in die eingeleibte Gnade, und 
zuͤndet ein Moder an. 

87. Er fodert aber einen Glaubens⸗Eus, der des Eintau⸗ 
chens faͤhig iſt, welcher kommt von den Eltern, und durch das 
ernſte Gebete derer die mit dem Wercke umgehen, anderſt 
wird der Bund verachtet, und iſt keine Beſchneldung des Her⸗ 
tzens und Geiſtes: Dann die Gewalt, damit der H. Geiſt 
tauffet, ſtehet nicht bey Menſchen, ſondern in GOtt. Wer 
feinen Bund verachtet, und nicht mit Ernſt mit beſchnittenem 
Hertzen treibet, den tauffet Er in feinem Zorn wie St. Paulus 
vom Abendmahl Chriſti ſaget, daß es der Gottloſe zum Ge⸗ 
richte empfahe. 

88. Nicht hat ein gottloſer Prieſter den Gewalt mit dem 
H. Geiſt zu tauffen, er hat nur das Waſſer, und iſt des Amts 
felber unfähig; aber der Ens des Kindes und der glaͤubigen 
Eltern, und derer, fo da fordern das Werck, ihr Ernſt und Ger 
bet reichen den Bund mit ihrer Glaubens⸗ Begierde dem Taͤuf⸗ 
linge dar. 5 

89. Der gottloſe Prieſter aber iſt nichts mehr nuͤtz darbey 
als der Tauffſtein, der das Waſſer hält ; alſo führer er nur das 
Waſſer und die Ceremonien, welches ein Tuͤrck thun koͤnte 
ohne Glauben. 

90. Ein Fremder aber ſo die Tauffe nicht hat und davon 
nicht weiß, wird in feinem Glauben im Hertzen beſchnitten, und 
der H. Geiſt tauchet in ſeine Glaubens Begierde, und tauffet 
ihn auf die Offenbarung JEſu Chriſti, da fein Glaube ſoll 
auch den weſentlichen Bund in der Gnade anziehen. 

91. O Babel, wie blind biſt du! wie haben ſich deine Or⸗ 


dens⸗Leute an Chriſti ſtatt geſetzet. Aber fie dienen nicht alle 
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Ehrifto, ſondern ihnen felber, zu ihren fleiſchlichen Ehren. O 
Babel kehre um, die Thür iſt offen, du wirft ſonſt ausgeſpeyet: 
Die Zeit iſt geboren; oder du wirft ins Licht geſtellet und probi⸗ 
ret werden, ſo ſteheſt du in Schande vor allen Voͤlckern. 

92. Mehr hat der Geiſt Gottes in dieſem Texte noch eine 
gewaltige Figur, indeme Joſeph ließ feine Brüder gegen ih⸗ 
me nach der Ordnung ihrer Geburt feßen, und ließ ſeinem 
Bruder Benjamin fünfmal mehr auftragen als den andern. 
Dieſes praͤfiguriret uns erſtlich den Unterſcheid im Reiche 
Chriſti, wie ſie in der Wiedergeburt ungleich ſeyn wuͤrden, wie 
St. Paulus davon ſaget: fie werden einander mit Klar heit 
übertreffen wie Sonne, Mond und Sternen 1. Cor. 15: 4r. 42. 

93 Denn alda wird nicht gelten ein geweſener König, 
Fuͤrſt, Herr, Edeler oder Gelehrter, ſondern welcher die groͤß⸗ 
ſeſte Kraft in ſich hat; welcher die Gnade im Namen TEfu 
am lauterlichſten in ſeinem Ringen der Buſſe wird erreichet 
haben, der wird der Groͤſſeſte alda ſeyn: Denn dieſe Ordnung 
deutet uns nur an, wie fie in Göttlicher Hochheit werden un⸗ 
gleich ſeyn, als in der Kraft, wie die Engel in Kraft und Schoͤn⸗ 
heit einander übertreffen, 

94. Daß aber Benjamin fünfmal mehr Effen vorgetra⸗ 
gen ward, deutet in der Figur auf den innern Menſchen; denn 
Benjamin ſtehet in derſelben Figur, weil er Joſephs Bruder 
iſt, und Joſeph albier in der Figur E hriſti ſtehet; fo gebuͤhret 
demſelben innern Menſchen von ſeines Bruders Chriſti Spei⸗ 
fen aus feinen fünf Wunden zu effen, das iſt die theure Figur 
alhier andeutend, wer das ſehen mag. 

95. Daß aber der Geiſt ſaget: Sie truncken und wurden 
alle truncken, deutet an, daß im Reiche Chriſti eine allgemeine 
Nieſſung und Freude iſt, und in demſelben kein Unterſcheid if, 
daß fie ſich in ſolchem Unterfcheide werden alle in Einem Gott 
erfreuen: Denn ihre Trunckenheit deutet alhie die ewige Freu⸗ 
de an, da wir in ſolcher Kraft gleichwie truncken ſeyn werden; 
ſo wird der innere Menſch aus der ſüͤſſen Gnade (welche in 
Chriſti fuͤnf Wunden iſt offenbar worden) trincken und eſſen; 
und ſich der feuriſchen Seelen hiemit einergeben, welche in ih⸗ 
rer Feuers⸗Eſſentz wird in dieſer Suͤßigkeit den Triumph der 
Goͤttlichen Freudenreich erwecken und hiermit die edle Braut 


ihren Brautigam, als die Seele, hertgen wird. 
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Wie Joſeph ließ feinen Brüdern ihre Saͤcke 
füllen, und das Geld oben in ihre Säcke ein⸗ 
legen, ſowol auch feinen Becher in Benin 
mins Sack, und ließ ihnen nachjagen, 
und ſie Diebſtahls hen was 
darbey zu Ger hen? 


Summgrien. 


eſe Figur deutet an die fiharfe Prob eines Ehriſten, 8. 1⸗. daß 

er vom Grimm Gottes beffürmet werde, 4. und mit Chriſto 
leiden müſſe, 5. verfolgt von Gottes Zorn und der Welt. 6. 
Worein ein Chriſt ſich geben mu, 2. und kann gar nicht im friedlichen 
Stande leben; 8. vielmehr find die eigene Hausgenoſſen. ſeine Fein⸗ 
de, 9. auf daß durch Beten und Wircken die Kraft, Christi angezogen 
werde. 10. Dadurch ſpeiſet die Seele C hriſtum, und Chriſtus die See⸗ 
le u. Auch der Gottſoſe muß das Inſtrument der Übung ſeyn. 12. 
Daher der Streit zwiſchen Michael und dem Drachen z. auf daß 
GStt ihm offenbar werde 1g. und eine Wiſſenſchaſt fe). 15. Durch 
Sprechen wird das Gute erkant; 16. und darum duldet GOtt das 
Höſe, 17. auf daß das Gute Ihme offenbar werde. 18. Gttes Liebe 
kömmt dem Schwachen zu Hülfe 5 19. fie ſuchet nur das Eine 20. 
aber die Eigenheit iſt böß vor Ott. 2. Hingegen iſt in der Gelaſſen⸗ 
heit keine Qvaal ze. denn es hat keinen eigenen Willen ibid. In den 
4 Elementen iſt Streit, 23. und im Streit wird die Liebe offenbar. 24. 
Der Menſch it fein eigen Feind, es. will Gott nicht ſtill halten, 26. 
trennet feine Liebe von GOttes Liebe, 27. füͤhret ſich in Angſt und 
Läuft in lauter Finſterniß. 's Wer ſeinen Bruder liebet der liebet 
GOtt. 29. Gott hat nur Einen Willen geſchaffen, 30. daß der Ei⸗ 
nige Menſch ſich mit G Ott ſolte ſortpflantzen: weil er aber feine Lie⸗ 
be in die Creatur geſetzet, hat G Ott ſeine Gewalt verfluchet, zu. daß 
er nun Gottes Wollen unterdruckt , und fein eigen Wollen bildet. 3e. 
Darum muß Gottes Wollen nun alſo angefeindet werden. 33. 34- 
Der Menſch muß in groſſem Streit ſtehen, 35. denn es find 2 Willen 
in ihm. 36.37. Er will ſich wol gegen G tt rechtfertigen, 38., weil 
er in die Gnade getreten, 39. und ſich vor den Menſchen beichönen 5 
40.41, allein, weil er an Chriſti Tod und Leiden ſchuldig, 42, ſo iſt er 
ſchuldig mit Chriſto zu leiden, 43. durch Chriſti Hülſe und Beyſtand. 
44. Weil er aber nicht allemal in Chriſtt Nachfolge gehet: ſchilt 
ihn G Ottes Gerechtigkeit. 45 47. Ein Chraſt il ſchuldig den gon⸗ 
tzen Proceß Chriſti auf ſich zu nehmen. 48. Alle unſchuldige Leiden, 
leidet er im Proceß Chriſti, 4 kann fich aber nicht rechtfertigen: 
50, doch dienet es ihm zur Wan 51. 5. Wir ſind alle von 
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Natur Sünder. 53. Chriſtus wohnet im inwendigen Menſchen, 
als in feinem Beuder. 54. Der inwendige Grund it Chriffi Knecht, 
35, und um dieſes innern Grundes willen wird beib und Seele er; 
Löfet. 56. Derſelbe inwendige Grund dienet GOtt. 57. Der fer⸗ 
nere Verſolg der Geſchichte Joſephs iſt ein Bild des gefallenen A⸗ 
dams 58:61. Gott will nicht aͤuſſeren Gottesdienst haben, ſon⸗ 
dern den inwendigen Grund 62. Die Seele kann nicht beſtehen, 
fie babe denn L hriſtum im Weſen in ſich, 63. und darum will ſie 
Chriſtum weſendlich bey ihr haben, 64. dieweil fie ohne ihn nicht 
im Himmelreich leben kann. 65. 66. 


en Oſes ſpricht: Und Joſeph befahl ſeinem Haushal⸗ 
N 9 ter, und prach: Fuͤlle den Männern ihre Sacke 
mit Speiſe, fo viel fie führen mögen, und lege ie⸗ 
glichem fein Geld oben in ſeinen Sack, und meinen ſilbern 
Becher lege oben in des juͤngſten Sack mit dem Gelde für 
das Getreide: Der Haus halter thate alſo, wie ihm Joſeph 
geſaget hatte. Des Morgens, da es licht war, lieſſen ſie die 
Manner ziehen mit ihren Efelen; da fie aber zur Stadt hin⸗ 
aus waren, und nicht ferne lommen, ſprach Joſeph zu ſeinem 
Haushalter: Auf, und jage den Männern nach; und wenn 
du fie ergreiffeſt, fo ſprich zu ihnen: Warum habt ihr 
Gutes mit Boͤſem vergolten, iſts nicht das, da mein Herr 
aus trincket, und damit er weiſſaget, Ihr habet Übel ges 
than; Und als er ſie ergriff, redete er mit ihnen ſolche 
Worte. 

2. In dieſer Figur ſtehet nun ein Chriſt, wenn er das in 
rechtem Ernſt worden iſt, im Bilde in der Proba auf Chriſti 
Pilgram Straſſe in dieſer Welt, wie ihn GOtt nun über und 
lautert denn dieſes iſt der Proceß auf Chriſti Pilgram⸗Straſſe, 
wie ſich G Ott und auch die Welt gegen der creatuͤrlichen Ver⸗ 
nunft des Menſchen ſtellet: Denn in dieſem Bilde ſehen wir, 
wie GOtt den bußfertigen Menſchen, wenn ihme das recht 
Ernſt wird, feine Säcke, als das Gemüthe und das Gewiſſen 
in des vebens Eigenſchaft, mit feiner Gnade fuͤllet Fund les 
get ihm den Kelch des Heils, als den rechten ſilbern Becher, 
als den Kelch Chriſti, daraus er in ſeinem Leiden tranck, 
oben in die Säcke der eingefülleten Gnaden, daraus ein 
Chriſt auch trincken muß, und Chriſto in ſeiner Schmach 
nachfolgen. 

3. Denn der Becher Joſephs, daraus er tranck „dadurch 
er weiſſagete, iſt in dieſer Figur nichts anders, als der Becher 
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Chriſti feines Teſtaments vor feinem beiden aus welchem Er 
mit ſeinen Juͤngern tranck, und dadurch von ſeinem ewigen 
Reich weiſſagete, daß wer aus dieſem Kelch würde trincken, der 
wuͤrde mit Ihme auf das ewige Leben weiſſagen. 

4. Aber dieſe Figur deutet den groſſen Ernſt an, wie die⸗ 
fer Becher werde Gottes Kindern eingeſchencket werden, 
was der Wein ſey, den fie daraus trincken müffen : Denn 
erſtlich ſchicket Joſeph feinen Haus halter hernach, und laͤſſet 
ihnen ſagen, fie hatten ihme den Becher geſtohlen, und ſtellet 
ſich hart gegen fie ‚und da fie doch unſchuldig waren; Alſo 
auch wenn einem Chriſten feine Sacke mit dieſer Speiſe ge⸗ 
fuͤllet werden, ſo wird ihme Chriſti Becher darzu geleget: 
Dieſem nun ficht der Grimm GOttes in der menſchlichen 
Natur nach ſeiner Seelen und nach dem ſterblichen Leibe an, 
und ſpricht zum Gewiſſen: Du haſt dieſen Becher nicht aus 
Natur⸗Rechte zu rechte, du haſt ihn aus GOttes Haus, Gnade 
und Kraft geſtohlen, das Himmelreich leidet hierinnen Ge⸗ 
walt, und du haſt Gewalt gethan, und dieſen Becher zu dir in 
deinen Sack gezogen, du haſt die Gnade nicht zur Natur⸗ 
Recht, du wilſt mit dieſem Becher in Friede auf dieſer Straſ⸗ 
ſen hinwandern. 

5. Aber nein es gilt dir nicht; wilſt du Chriſti Gnade in 
dir mitnehmen, ſo muſt du auch ſein Leiden, Sterben, Spott 
und Verfolgung und Elend auf dich nehmen, und dich im⸗ 
merdar laſſen in der Welt fuͤr einen falſchen Menſchen 
ſchelten, und vor der Phariſaͤlſchen Hencheley laſſen fir eis 
nen Schalck achten, welcher ihnen habe ihren Becher geſtoh⸗ 
len, und in ſeine Gewalt genommen, indeme er nicht will 
mehr vor die groſſe Babyloniſche Hure, welche einen Be⸗ 
cher voll Heucheley und Laͤſterung hat eingeſchencket, nie⸗ 
derknien, und aus ihrem Becher ſauffen; fo ſchilt fie ihn für 
einen Schalck, der ihr habe den Becher und Gewalt geſtoh⸗ 
len, und rennet ihme nach, und will ihn morden; verdammet 
ihn zum zeitlichen und ewigen Tode, und ſchilt ihn ohne 
1 fuͤr einen Treuloſen, welcher den Becher geſtoh⸗ 
en hat. 

6. Das iſt, wenn ein wahrer Chriſt den Becher Chriſti er⸗ 
reichet, und daraus trincket, ſo kommt der Zorn GOttes in 
der fleiſchlichen boͤſen Natur, ſowol der Teufel, und die boͤſe 
Welt, und ſetzen ihme auf allen Seiten zu, daß er dieſen Becher 
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i ihrer Wohnung hat, und wieder fie weiſſaget; daß fie den 
Becher der Hurerey und des Greuels in ſich haben, daß er das 
zret, und nicht will mit ihnen aus ihrem Becher der 
ley und Rafferung fauffen. 

Da muß alsdenn ein Chriſt feinen Sack der Gnaden 
8 niederlegen vor ihre Fuͤſſe, und ſich laſſen in ihre 
Schaͤndung und Schmaͤhung binden und fangen, da nimt 
man ihme oft Leib und Leben, Ehre und Gut, und ſtellet 
ihn mit ſeinem (ihrem) Becher vor ihr Urtheil; alda muß 
ein Chriſt aus ſeinem (ihrem) Becher Chriſti Spott, Creutz, 
Leiten und Tod trincken, und Chriſto mit dieſem Becher 
nachfolgen, und nicht alſo mit den gefuͤlleten Saͤcken der Gna⸗ 
den Chriſti in Frieden durch dieſe Welt heim in fein ewig Va⸗ 
terland ziehen: Er muß Chriſti Bild ähnlich werden, und 
Some in feinem Wege, den Er in dieſer Welt hat gewan⸗ 
delt, nachfolgen; Dieſes iſt in dleſer Figur gewaltig prafi⸗ 
guriret. 

8. Denn Joſephs Brüder ſtunden iego in der Figur ei⸗ 
nes bekehrten Chriſten, deme GOtt hat Chriſtum angezo⸗ 
gen, und den Creutz⸗Becher mit der Gnade mit eingeleget, 
und darzu oben in Sack, anzudeuten, daß, ſo die Gnade Chri⸗ 
zii, welche einem Chriſten geſchencket wird, ſoll wircken und 
Frucht bringen, ſo geſchiehet es nicht in friedlichem Stillſtan⸗ 
de, da ein Menſch in guter Ruhe, in guten Ehren⸗Tagen ſitzet, 
ſondern im Streit um dieſen Becher, denn er lieget oben im 
Sacke der Gnaden; und muß allezeit der Streit um den Be⸗ 
cher vorher gehen. 

9. Denn Chriſtus ſaget: des Menſchen Sohn iſt nicht 
kommen, daß Er Friede auf Erden anrichte, ſondern Streit 
und Verfolgung, daß eines wieder das ander ſey, und das 
Verfolge. Item Er habe ein Feuer angezuͤndet, und wolte 
daß es brenne. Luc, 12: 40, 51. Eben dieſes iſts, daß den wahr 
ren Chriſten allezeit muß wiederſprochen werden, auch ihre 
eigene Hausgenoſſen im Fleiſch und Blut muͤſſen ihre Feinde 
ſeyn, aufdaß der geſaͤete Perlen⸗Baum beweget werde, und 
Frucht wircke. 

10. Gleichwie ein irdiſcher Baum muß in Hitze, Kaͤlte und 
Wind, in groſſen Anſtoͤſſen, in Wiederwaͤrtigkeit ſtehen, da⸗ 
durch der Saft aus der Erden in Baum gezogen wird, daß er 
bluͤhet und Frucht traͤget; Alſo muß auch die arme = in 
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ſolchen Anſtoͤſſen und Wiederwaͤrtigkeiten, in Spott und Elen⸗ 
de die Kraft aus der geſchenckten und dargebotenen Gnade, als 
aus dem Acker und Worte GOttes, in ſich ziehen mit ernſtem 
Beten und Wircken, und dadurch Fruͤchte des Glaubens ge⸗ 
baren, als gute Lehr und Wandel. 

u. Denn dadurch ſpeiſet die Seele den Geiſt Chriſti, und 
Chriſtus ſpeiſet hinwieder die Seele aus dem Sacke der we⸗ 
ſentlichen Gnade, als mit ſeinem Fleiſche der Weſentlichen 
Weisheit GOttes, und giebet ſich alſo eines dem andern ein, zu 
einer immer⸗ſtets waͤhrenden Wirckung. 

12. Und fehen hierbey, wie der Gottloſe auch Gott in ſei⸗ 
ner Gnaden⸗Wirckung dienen muß, denn er iſt fein Sturm⸗ 
Wind; und fein Fluchen und Laͤſterung über GOttes Kinder 
iſt die Hitz und Kälte, damit GOtt fein Perlen⸗Baͤumlein in 
feinen Kindern beweget, daß es nach himmliſchen Saft hun⸗ 
gert, und den in ſich zeucht, und waͤchſet; und dieſes iſt das 
Chriſt us ſagte; Er ware kommen auf Erden Streit anzurieh⸗ 
ten; Dann Chriſti Reich iſt im Streit wieder Holle und Teu⸗ 
fel, Chriſtus ſtreitet ohn Unterlaß in feinen Kindern und Glie⸗ 
dern mit dem Satan um das Reich. 

13. Dann im irdiſchen Menſchen lieget noch der Schlan⸗ 

gen Grund, als eine Wohnung des Satans, darinnen der Sa⸗ 
tan dem Reiche Chriſti wiederſtehet: Alſo wiederſtehet auch 
hinwieder das Reich Chriſti in der Gnade mit dem Becher 
Chriſti dem Reiche des Satans; und waͤhret dieſer Streit 
immerdar, weil der irdiſche Leib waͤhret. 
14. Dann alſo wircket GOttes Zorn in der Liebe, auf daß 
die Liebe lals das ewige Eine und Gute) ſchiedlich ‚empfindlich, 
und findlich werde; dann im Streit und Wiederwillen wird 
ihme der Ungrund, als das ewige Eine, welches auffer der Na⸗ 
tur und Creatur iſt, offenbar. 2 

15. Und hat ſich GOtt mit feinem H. Worte der Kräften 
darum in Natur und Creatin, darzu in Pein und Quaal, in 
Licht und Finſterniß eingefuͤhret, auf daß die ewige Kraft ſei⸗ 
nes Worts in der Weisheit mit ſeinem ausgeſprochenen 
Worte ſchiedlich und empfindlich werde, daß eine Wiſſen⸗ 
ſchaft ſey. 5 

16. Dann auſſer dieſem waͤre die Wiſſenſchaft des ewigen 
Einen nicht offenbar, und wäre auch keine Freude: und ob fie 
wäre, fo wäre fie ihr doch felber nicht offenbar: Alſo offenbaret 
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ſie ſich durch Einfuͤhrung in Natur durch die Schiedlichkeit 
des Sprechens, da ſich das Sprechen in Eigenſchaften ein⸗ 
fuͤhret, und die Eigenſchaften in Wiederwillen; ſo wird durch 
die Wiederwillen das ewige Gut, welches ſich im Wort des 
Sprechens mit in Schiedlichkeit führer, ſchiedlich, creatüͤrlich, 
und bildlich. 

17. Sonſt wann das Boͤſe im Wieder willen kein nutz waͤre, 
fo wurde es GOtt, als das ewige einige Gut, nicht dulden, ſon⸗ 
dern zu nichte machen: Aber alſo dienet es zur Offenbarung 
der Herrlichkeit GOttes und zur Freudenreich, und iſt ein 
Werckzeug Gottes, damit Er fein Gutes bildlich machet, auf 
daß das Gute erkant werde; Dann fo kein Boͤſes wäre, fo 
wuͤrde das Gute nicht erkant. 

18. Wann kein Zorn Feuer wäre, ſo möchte auch kein 
Licht⸗Feuer ſeyn, und ware ihr die ewige Liebe verborgen, 
dann es waͤre nichts das da koͤnte geliebet werden: Alſo hat 
die Liebe GOttes eine Urſache zu lieben, dann ſie liebet 
die Verlaſſenheit, als die Schwachheit, auf daß ſie auch groß 
werde. 

19. Dann GOttes Liebe kömmt allein den Schwachen, Der 
muͤthigen und Verlaſſenen zu huͤlfe, und nicht deme, was in 
Feuers⸗Macht faͤhret: Nicht der Macht der Eigenheit, ſon⸗ 
dern der Unmacht und Verlaſſenheit; was niedrig, unachtſam, 
demuͤthig und verlaſſen iſt, in deine wircket die diebe und woh⸗ 
net darinnen. 

20. Dann die Liebe iſt in ihrer Selbſt⸗Eigenſchaft anders 
nichts als die Goͤttliche Demuth aus dem Grunde des Einen. 
Die Liebe ſuchet noch begehret nichts, als nur das Eine, dann 
fie iſt ſelber das Eine, als das ewige Nichts, und doch durch 
Alles und in Allem; aber der Selbheit eigenes Wollens iſt ſie 
ein Nichts. 

21. Darum iſt vor GOttes Liebe alles thoͤricht und boͤs 
geachtet, was in eigenem Vermoͤgen ſelber will; ob es wol nüßs 
lich iſt, dadurch fich das Nichts: Wollen offenbarct , fo iſt es 
aber doch vor dem Richt⸗Wollen nur eine Phantaſey, als ein 
Spiel eines Selbſt⸗Treibens und ſich ſelber Quaͤlens. 

22. Daun was nichts will als nur das daraus es iſt ge 
gangen, das hat in ſich ſelber keine Quaal: dann es iſt ihm 
ſelber nichts, ſondern iſt nur den iſelben, daraus es iſt kommen; 
es ſtehet dem Macher da, der es hat gemachet, er mag es laſſen 
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ein Ichts oder ein Nichts ſeyn: Alſo iſt es mit dem ewigen 
Einen Ein Ding; Dann es qualet ſich nicht, es liebet ſich 
nicht es fuͤhlet ſich nicht in eigenem Willen; dann es hat kei⸗ 
nen eigenen Willen, ſondern iſt dem Gantzen ergeben. 

23. Wie wir ſehen, daß die vier Elemente in ſich ſelber in 
ſolchem Willen ſtehen, ihrer ſind vier und doch nur Eines: 
Dann die vier ſtehen in Einem Grunde, und der Grund iſt we⸗ 
der Hitze noch Kälte, weder feuchte noch trocken; Er iſt das eis 
nige Element, ein unempfindlich Leben: Aber alſo wäre es ih⸗ 
me ſelber nicht offenbar: Darum hat es GOtt beweget, und 
aus ſich ſelber ausgehallet und ausgewickelt, daß es ihme ſel⸗ 
ber wiederwaͤrtig ſey, und immer im Streite ſtehe, auf daß 
das Eine in der Vielheit offenbar ſey. 

24. Aber hierinnen zerbricht keines das ander, daß es 
aufhoͤre, und ein Nichts ſey; ſondern welches uͤberwaͤlti⸗ 
get ıft, das ſtehet deme ſtille, das es hat uͤberwaͤltiget, die Hitze 
der Kalte, und die Kälte der Hitze, und iſt kein eigen Beſi⸗ 
tzen noch Wollen, ſondern ein Element will dem andern, 
daß das andere offenbar werde; und fo es offenbar wird, 
ſo giebet ſichs dem Staͤrckeſten im Weben, und iſt alſo ein 
Streit, und doch die groͤſſeſte Liebe unter ihnen: Dann von 
wegen des Liebe ⸗Ringens entſtehet ihr Streit und Wollen 
oder Bewegung. 

25. Darum iſt ihme der Menſch wegen ſeines eigenen Wol⸗ 
lens ein Selber⸗Feind: gaͤbe er feinen Willen GOtt, und lieſſe 
ſich G Ott, ſo wolte GOtt durch ihn, und mit ihm, und waͤre 
fein Wollen GOttes wollen: Dieweil er aber fein felber Wol⸗ 
len liebet, und nicht den, der ihm das Wollen hat gegeben fo iſt 
er zweyfach ungerecht: 

26. Eines wegen des eigenen Wollens, daß er nicht will 
dem Urſtande und Grunde ſeines Wollens ſtille halten, und 
mit ihm Ein Ding ſeyn, wie die vier Elementen ihr Wollen 
alle in den Grund eingeben, daraus ſie gehen, und nur demſel⸗ 
ben wallen und wollen. 

27. Zum andern, daß er ſeine Liebe von der Liebe des Un⸗ 
grundes abbricht, ſich ſelber liebe, und die Liebe, die ihm feine 
Liebe hat gegeben, verlaſſet, und ſelber will lauffet, rennet , ſor⸗ 
get, und nach viel trachtet, und ſich von der Einheit abbricht: 
Darum lauffet er in eigenem Wollen in den *. der 
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Natur und vier Elementen, ſowol in der Vielheit der Effeng 
des Geſtirus in eitel Unruhe. 

28. lind die Unruhe führer ihn in Angſt, und die Angſt ſtehet in 
Begierde ſeines Wollens / und die Begierde einfaſſet ſich und bes 
ſchattet ſich daß fie in ſich ſinſter iſt und ſich felber nicht ſchauen 
mag: Darum lauffet der eigene Wille in eitel finſterer Angſt, 
und auãlet ſich in der Begierde, und ſuchet die Liebe in der Bes 
gierde, und findet doch dar innen nichts als Bilde der vier Ele⸗ 
mente, welche die Begierde ſelber machet; alſo dienet der Wil⸗ 
le feinen Bildern und liebet die Bilde in ſich, und das iſt die 
groͤſſeſte Thorheit welche die Natur erboren hat, und iſt doch 
das Werckzeug, dadurch die hoͤchſte Weisheit offenbar wird. 

29. O ihr Menſchen, die ihr euch weile nennet, und Ehre 
von einander nehmet, wegen eurer eigenen Liebe und eigenen 
Mollen; Wie toll ſeyd ihr vor dem Himmel! eure eigene Ehre, 
die ihr ſelber ſuchet, iſt ein Stanck vor der einigen liebe Got⸗ 
tes; wer aber den andern ſuchet und ehret und ihn lieber, der iſt 
Ein Ding mit dem Gantzen: Dann ſo er feinen Bruder ſuchet 
und liebet fo führer er ſeine diebe in feines deibes Glieder und 
wird von deme geliebet, geſuchet und gefunden, der den erſten 
Menſchen aus ſeinem Morte machete, und iſt mit allen Mens 
ſchen nur Ein Manſch als mit dem erſten Adam nur einer in al⸗ 
len feinen Gliedern, ſowol auch mit dem andern dam Chriſto 
nur Einer. 

30. Dann Gott gab dem Menſchen nur Einen Willen daß 
er nur das Wollen ſolte, was GOtt wolte: Gott wolte die 
Welt und die Creaturen, die wolte Er durch und aus ſeinem 
Worte, die ſolte der Menſch auch durch daſſelbe Wort wollen; 
wie es das Wort wolte, alſo ſolte es auch der Menſch wollen: 
GbOtt ſchuf durchs Wort, und aus dem Worte alle Ding in 
feine Gleichheit, je eines das andere zu lieben; Alſo folte auch 
der Menſch ſeine Gleichheit lieben. 

31. Denn alle Menſchen find nur der einige Menſch Adam: 
Gott ſchuf ihn allein und das ander Schaffen ließ er demMen⸗ 
ſchen, daß er ſolte fein Wollen in Gott laſſen, und mit GOte 
die andern Menſthen aus ihme felber in die Gleichheit gebaͤ⸗ 
ren; da es aber nicht geſchaß ſo verſtuchte GOtt des Men⸗ 
ſchen gegebene Gewalt daß ihme das Wollen der Ereaturen 
wiederwaͤrtig ſey dieweil er fie zum Mißbrauch wolte, und wol⸗ 
te nicht mehr ein Herr der Creaturen ſeyn, ſondern mengete 
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auch feine Liebe in fie, davon ihn die vier Elementa fingen, und 
auch zum Thiere nach dem Leibe macheten: Alſo lauffet er nun 
ietzt im Wollen des Fluches. 

32. Denn er iſt GOttes Bild, und bildet aber feinen Willen 
in thieriſche Bildung, und zerruͤttet die Ordnung GOttes, wie 
dieſelbe iſt im Worte der Schöpfung geweſen: Er drucket nie⸗ 
der das rechte wahrhaftige Wollen GOttes, und ſetzet ſein 
Wollen an die Stätte, er iſt mit feinem Wollen ein Feind aller 
Creaturen, und alle Creaturen ſind ſein Feind. 

33. Darum muß das Goͤttliche Wollen im Menſchen nun 
wieder in ſolcher Angſt im Wiederwollen geboren werden; und 
muß ſich das rechte Goͤttliche Wollen der neuen Wiedergeburt 
laſſen von allen Creaturen anfeinden: Darum daß der Menſch 
in ſeinem Leibe ein thieriſch Wollen traͤget, da das thieriſche 
Wiederwollen ſamt dem Fluche darinnen offenbar iſt; So 
feindet nun das Leben im Fluche das Leben im Friede an, und 
will das nicht in ſich leiden. 

34. So aber das thieriſche Wollen im Fleiſche moͤchte gantz 
gebrochen und getödter werden, fo hoͤrete der Fluch auf, fo koͤn⸗ 
te ihn keine Creatur mehr anfeinden. 

35. Weil aber dieſes nicht ſeyn mag, ſo muß der Menſch im 
Streite ſtehen, und viel Boͤſes laſſen von auſſen in ſich wollen, 
auch viel Boͤſes aus ihme ſelber in das, ſo auſſer ihme iſt, wol⸗ 
len: Und ſtehet alſo im Streite zwiſchen Boͤſem und Gutem, 
und in Boͤſem und Gutem; und lebet im Streite der Elemen⸗ 
ten, und auch im Streite ſeines eigenen Wollens, das ihme 
Gott gab. 

36. Dann er ſchuldiget ſich immerdar, es geſchehe ihm un: 
recht, und iſt doch ſelber ein unrecht Wollen, denn das rechte 
Wollen, das er in der Wiedergeburt kriegt iſt nicht fein eigen na 
tuͤrlich Wollen, ſondern es iſt das Wollen der Gnade GOttes, 
welche in ſeinem Wollen offenbar wird, welches Wollen ſein 
naturlich Wollen taͤglich toͤdtet, und den Menſchen durch 
he Werckzeug mit den Kindern des Zorns unter Augen 

ilt. 

37. Moſes redet weiter und ſpricht: Sie antworteten ih⸗ 
me warum redet mein Herr ſolche Wort? Es ſey ferne von 
deinen Knechten ein ſolches zu thun: Siehe, das Geld, das wir 
funden oben in den Saͤcken, haben wir wieder bracht zu dir aus 
dem Lande Canaan; wie ſolten wir denn aus deines Herrn 
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Hauſe geſtohlen haben Silber oder Gold? bey welchem er fun⸗ 
den wird unter deinen Knechten, der ſey des Todes: darzu 
wollen auch wir meines Herrn Knechte ſeyn; Er ſprach, ja es 
ſey wie ihr geredet habet; bey welchem er funden wird, der ſey 
mein Knecht, ihr aber ſolt ledig ſeyn. 

38. Dieſes iſt nun die Figur wie ſich das Gewiſſen begehret 
zu rechtfertigen, wenn es vom Grimme Gottes Zorns ange⸗ 
griffen wird, daß es entweder GOtt mit Plagen in der Natur, 
auch ofte in Verbergung der Gnaden oder durch die boͤſe Welt 
ſchilt, und für unrecht darſtellet; fo will ſichs immerdar recht⸗ 
fertigen, als geſchehe ihm unrecht. 

39. Denn fo ſichs einmahl hat zur Gnaden gewendet, und 
vom gottloſen Wege abgebrochen, ſo dencket es nun, es ſolle ih⸗ 
me nichts Ubels wiederfahren, Gott ſey es ſchuldig zu beſchu⸗ 
tzen, und die Welt thue ihm unrecht, wenn ſie es fuͤr falſch ſchilt; 
es doͤrfte nunmehr den Straffen und Plagen nicht unterwor⸗ 
fen ſeyn, und miſſet ihme Frömmigkeit und Gerechtigkeit zu, 
damit es Gott feine Gnade ſtiehlet, und ihme zum Eigenthum 
zurechnet, als ſey es nicht mehr an der Suͤnden ſchuldig. 

40. Vermiſſet ſich auch wol gegen der Welt, wenn ihm die 
Welt noch will Suͤnden und Laſter zumeſſen, ſo er derſelben 
ſchuldig ſey, ſo wolle er des Todes oder dergleichen ſeyn, wie 

Joſephs Brüder thaͤten, welche nichts vom Diebſtabl wuſten, 
und verſtunden aber nicht, daß alle ihre Ungerechtigkeit ſamt 
dem Diebſtahl Joſephs da ſie ihn ihrem Vater ſtahlen und 
verkauffeten, in den Saͤcken der Gaben Joſephs, als vor Jo⸗ 
ſephs Augen offenbar ſtunde, daß Joſeph ihren Diebſtahl wu⸗ 
ſte und erkennete, darum er ſie auch für Diebe ſchelte n, und ih⸗ 
nen als Dieben nachjagen ließ, und fie wieder zuruͤcke holete, 
und vor Recht ſtellete. 

41. Aber an ſtatt ihres Diebſtahls ihrer begangenen Suͤn⸗ 
den, darum ſie ihr Leben hatten verbrochen, ließ ihnen Joſeph 
ſeinen ſilbern Becher in ihren Sack zu der Gabe einlegen, und 
ließ ſie des Diebſtahls des Bechers beſchuldigen, welches ſie 
nicht geſtehen wolten. Die Figur ſtehet alſo: 

42. Wenn ein Menſch alſo, wie oben gemeldet, ein wahrer 
Chriſt wird, daß ihme GOtt ſeine Gnade giebet, ſo leget er ih⸗ 
me ſeine Gnade verborgentlich in ſeinen Sack des Leibes, in des 
Lebens Eſſentz und leget ihme darzu den Creutz⸗Becher Chriſti, 
und ſchuldiget ihn nun nicht mehr im Gewiſſen, wegen vor 
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vielfältigen begangenen Suͤnden, denn er hat fie mit der Gna⸗ 
den⸗Vergebung getilget, und ihm feine Gnade in den Sack ſei⸗ 
ner Suͤnden eingefuͤllet für feinen Hunger der armen Seelen; 
aber er beſchuldiget ihn nun des Bechers Chriſti, daß er an 
demſelben ſchuldig ſey, als an Chriſti Spott, Leiden und Tod, 
daß er hat Chriſtum mit ſeinen Suͤnden ans Creutz gebracht, 
daß er nunmehr des Creutz Bechers Chriſti ſchuldig ſey, und 
gar nicht gerecht ſey. 

43. Denn wenn ihme GOtt die Tod⸗Suͤnden durch die 
Gnade vergiebet, ſo laͤſſet Er dieſen Becher Chriſti oben in die 
Gnade legen; dieweil Chriſtus iſt ein Selbſchuldiger ſeiner 
Suͤnden worden, und dieſelbe auf ſich genommen, ſo iſt dieſer 
Menſch nun am Becher des Creutzes Chriſti (da Chriſtus den 
Zorn Gottes im Menſchen muſte ſchmecken und austrincken) 
ſchuldig: GOttes Gerechtigkeit fodert ihn nun ins Leiden, 
Spott und Tod Chriſti, daß er ſoll mit Chriſto ſterben, und ſich 
in ſeinen Spott eingeben, und mit Chriſto leiden. 

44. Weil er aber es nicht thun kann, und zu ſolchem Leiden 
im Zorn Gottes zu ſchwach iſt, fo hat ihm die Gnade dieſen 
Becher mit eingethan, daß er ſoll aus Chriſti Überwindung 
trincken, und von Chriſti deiden und Tode weiſſagen, und den⸗ 
ſelben verkuͤndigen. 

45. Aber GOttes Gerechtigkeit, welche den Menſchen nun 
in Proceß Chriſti fodert als in Chriſti Leiden und Tode, und ihn 
aber in ſeinem Wandel und Willen nicht allemal darinnen fin⸗ 
det / die ſchilt ihn für einen Dieb, welcher Chriſti Creutz Becher 
nur als ein Dieb im Sacke feines Lebens ⸗Eſſentz träger, und for 
dert von ihme den Diebſtahl, ſo er anderſt wandelt als im Pro⸗ 
ceß Chriſti. 

46. Denn Chriſtus hat die Menſchen in ſein Leiden und Tod 
eingenommen, und der Gerechtigkeit des Zorns Gottes ent⸗ 
wandt, und ſie mit ihrem ſchuldigen ewigen Tode in ſeinen un⸗ 
ſchuldigen Tod eingefuͤhret, und iſt ihrer Suͤnden und Bosheit 
in Ihme ſelber abgeſtorben; und in dieſem Abſterben Chriſti 
fodert nun Gottes Gerechtigkeit im Zorn einen Chriſten⸗ 
Menſchen. 

47. So er aber auſſen wandelt, und nicht darinnen, fo 
ſpricht die Gerechtigkeit: Du biſt ein Dieb, und haſt die⸗ 
ſen Becher Chriſti mit unrecht in deinem Sacke, Ich will 
dich vor mein. Gerichte ſtellen und urtheilen, wie Joſeph 
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feinen Brüdern thaͤte, da er ſie ließ zuruͤcke vors Urtheil ſeines 
Gerichts holen. 

48. Darum ſo hat ein Chriſt, welcher unter Chriſti Creutz⸗ 
Fahne wandelt, keine Entſchuldigung, wenn ihn GOtt durch 
ſeinen Haushalter, als durch die Kinder dieſer Welt, in der Ge⸗ 
rechtigkeit feines Zorns ergreiffen laͤſſet, und für einen Dieb 
und Ungerechten ſchelten; Item für einen Fremden, Neuling, 
Enthuſtaſten, Narren, und dergleichen, da man ihme alle feine 
Mangel des natuͤrlichen, ſuͤndlichen Fleiſches aufmutzet, und 
ihn ohn Unterlaß für falſch und unrecht fehilt, und ihn zur Ver⸗ 
dammniß des zeitlichen und ewigen Todes urtheilet; ob er die⸗ 
ſes wol nicht vor der Welt, und der Welt ſchuldig iſt, ſo iſt ers 
aber dem Spott, Leiden und Tode Chriſti ſchuldig nachzutra⸗ 
gen, als ein Chriſt, und iſt ſchuldig den gantzen Proceß Chriſti 
auf ſich zu nehmen, und Chriſto darinnen nachzufolge n, und in 
Chriſto alles zu leiden, Chriſtum in feiner Schmach, Verach⸗ 
tung, Leiden und Tode gantz anzuziehen, und Ihm ſein Creutz 
und Spott nachzutragen, aufdaß er in Chriſti Reich eingebe, 
als ein Glied an Chriſti Leibe, das mit ihme gelitten habe, und 
taͤglich im Tode Chriſti feiner wircklichen Suͤnden dem Zorn 
Gottes abgeſtorben ſey. 

40. Denn alle Suͤnden, Laſter und Unwahrheiten, welche 
ihme zu unrecht von der Welt zugemeſſen werden, welcher er 
aͤuſſerlichen im WMercke nicht ſchuldig iſt die leidet er im Proceß 
Chriſti, als ein Chriſt, und trincket alſo hiemit aus dem Creutz⸗ 
1 Chriſti, welcher unſchuldig hat fuͤr ſeine Suͤnde ge⸗ 

itten. 

50. Denn iſt er derſelben in ſeinem Leben gleich nicht ſchul⸗ 
dig worden, ſo iſt er derer doch in der angeerbten Suͤnden ſchul⸗ 
dig, und hat ſie mit in dem Samen daraus er iſt herkommen, 
angeerbet, fie liegen in feinem Grunde; Er kann ſich vor GOtt 
im Proceß Chriſti nicht entſchuldtgen, er iſt aller adam ſchen 
Suͤnden ſchuldig. 

51. Aber das iſt fein Troſt, daß ſie GOtt durch die Kinder 
feines Zorns in dieſer Welt offenbaret, und alſo als einen Fluch 
durch die Kinder des Zorns ans Creutze Chriſti heftet, und in 
ſolcher Offenbarung im Blut und Tode Chriſti in ihme erſaͤuf⸗ 
fet, indeme er G Ott ſtille Halt, wie Chriſtus feinem Vater, und 
laͤſſet fich der Suͤnden ſchuldigen, welche er nicht hat gewircket, 
ſondern ihme nur angeerbet ſind; und alſo werden fie von ihme 
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genommen, und dem Zorn Gottes in ſein Gerichte gegeben, 
daß er ſie urtheile. 

52. Denn alſo in ſolcher Figur verſoͤhnete auch Joſeph ſei⸗ 
nen gerechten Zorn gegen ſeine Bruͤder: Sie waren alle an ihm 
ſchuldig, aber er foderte nicht ihre Schuld, ſondern ſchuldigte 
ſie nur ſeines Bechers, denn er hatte ihnen ſchon alle ihre 
Schuld vergeben: Alleine am Becher wolte er ſie nicht un⸗ 
ſchuldig halten, und da ſie doch aus Recht nicht daran ſchuldig 
waren; Er hatte ihn aber zu ſeinem Geſchencke ihnen eingele⸗ 
get, und fie daran ſchuldig gemacht. 

53. Alſo auch hat uns GOtt feine Gnade aus lauter Liebe 
gegeben, nachdeme wir ſchon des ewigen Gerichts ſchuldig wa⸗ 
ren, und hat uns aber Chriſtum mit der Gnade in unſere Saͤcke 
des Lebens eingeleget, mit ſeinem Leiden und Tode, mit ſeinem 
Ereutz⸗Becher, daran haͤlt er uns nicht unſchuldig; wir find als 
le daran ſchuldig, und haben dieſen Becher nicht zum Natur⸗ 
Recht, ſondern er iſt uns eingeleget worden ohne unſer Wiſſen: 
Darum ſo koͤnnen wir uns nicht anderſt entſchuldigen, wir er⸗ 
geben uns denn wieder dem Zorn GOttes, fo ſchuldiget uns der 
Tod, Hölle und Zorn GOttes, und haltung in ſich gefangen; 
So führt uns Ehriſtus aus dem Tode aus: fo mag nun der 
Menſch in dieſer Zeit greiffen zu welchem er will. 

54. Daß aber Joſeph ließ den Becher in Benjamins ſeines 
Brudern Sack ſtecken, hat dieſe Figur, daß Chriſtus im inwen⸗ 
digen Menſchen, als in ſeinem Paradeis⸗Bruder wohne, und 
dieſen Creutz⸗Becher in ſeiner Hand habe, daraus die ſchuldige 
Seele ſamt dem Leibe trincken muß: Er ſtecket ihn in ſeines 
Brudern Sack, dann derſelbe inwendige Grund iſt ſein Bruder, 
aber die andern Bruͤder muͤſſen daraus trincken; dieſer Bruder 
Chriſti haͤlt ihn nur in ſich, denn er iſt Chriſti Glied und 
Wohnung. 

55. Darum ſagte Joſephs Haus halter: Bey welchem der 
Becher funden wird, der ſey mein Knecht, ihr aber ſolt ledig 
ſeynz als der inwendige Grund, der rechte Benjamin als Chris 
ſti Bruder, der iſt Chriſti Knecht, welcher ſeinem Herrn und 
Bruder dienet, und den Becher in ſeinem Sacke halten muß: 
Die andern Lebens⸗Geſtaͤltniß der Natur find frey, und koͤnnen 
Chriſto nicht den Becher halten. 

56. Denn fie find nicht der rechte Sack darzu, ſondern der 
Grund von der himmliſchen u Weſen iſt der Sack 3 
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der H. Becher Chriſti gehoͤret, welcher dem Grunde der Natur 
daraus ſchencket: Darum muſte Joſephs Bruder des Bechers 
beſchuldiget werden, daß er in der Figur des innern Menſchen 
ſtund, darinnen ſich Chriſtus mit ſeinem Creutz⸗Becher wolte 
offenbaren; fo ſolten die andern Brüder, als die arme Seele 
ſamt dem Leibe, ledig werden, und von Schuld erloͤſet ſeyn. 

57. Darum ſaget Joſephs Haushalter: der iſt mein Knecht, 
der den Becher hat, der ſoll mir dienen, ihr aber ſollet ledig feyn; 
das iſt, Ehriſtus iſt in dieſem inwendigen Benjamin, Joſephs 
Bruder, und dienet GOtt mit Überwinden des Todes und 
Zorns Gottes im Menfchen, fo werden die andere Bruͤder als 
das natürliche Leben, alle von Schuld und Pein ledig, und ſte⸗ 
het treflich in der Figur. 

58. Moſes ſpricht weiter: Und fie eileten, und legten ein jeg⸗ 
licher ſeinen Sack ab auf die Erden, und ein ieglicher that ſei⸗ 
nen Sack auf; und er ſuchete, und hub am Groͤſſeſten an bis 
auf den Juͤngſten; da fand ſich der Becher in Benjamins 
Sack: Da zerriſſen fie ihre Kleider, und luden ein ieglicher auf 
ſeinen Eſel, und zogen wieder in die Stadt. 

59. Als Adam war in die Suͤnde gefallen, ſo foderte ihn 
das Geſetze und Gebot wieder zuruͤck, und ſchuldigte ihn der 
Sünden und Diebſtahls, daß er von unrechter Frucht mit fal⸗ 
ſchem Munde hatte geſſen; ſo muſte er wieder umkehren in die 
Stadt, als in die Erde, daraus der Leib war gegangen, und alda 
feinen Sack niederlegen in die Erde: Alda ſuchte GOttes Ger 
rechtigkeit in allen natuͤrlichen Eigenſchaften, als die Wahrheit 
und Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, als das Himmels⸗Bilde, 
und fing von der erſten Geſtalt der Natur an bis auf die juͤngſte 
und letzte /als bis auf den eingeleibten Gnaden⸗Grund nach dem 
Falle, und konte diefen Becher des Heils in keiner natürlichen 
Eigenſchaft finden, ob gleich der Leib gor zu druͤmmern ging in 
dem Suchen, bis auf denſelben juͤngſten Bruder im eingeſpro⸗ 
chenen Gnaden⸗Worte alda lag der Becher Joſephs und Chris 
ſti innen: dieſes prafiguriret der Geiſt in diefer Figur gewaltig. 

60. Moſes ſpricht weiter: Und Juda ging mit ſeinen Bruͤ⸗ 
dern in Joſephs Haus, denn er war noch daſelbſt, und ſie fielen 
vor ihm nieder auf die Erden; Joſeph aber ſprach zu ihnen: 
Wie habet ihr das thun dörfen ‚ wiſſet ihr nicht daß ein ſolcher 
Mann wie ich bin, es errathen koͤnte? Juda ſprach, was ſollen 
wir ſagen meinem Herrn? Oder wie ſollen wir reden? und 
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was können wir uns rechtfertigen? GOtt hat die Miſſethat 
deiner Knechte funden: Siehe da, wir und der, bey dem der Be⸗ 
cher funden iſt, ſind meines Herrn Knechte; Er ſprach aber: 
das ſey ferne von mir ſolches zu thun, der Mann bey dem der 
Becher funden iſt, der ſoll mein Knecht ſeyn, ihr aber ziehet hin⸗ 
auf mit Frieden zu eurem Vater. Die innere Sigur ſte⸗ 
bet alſo: 


61. Als Gott die Menſchen wegen der Sünden ſchuldigte, 
und ihnen dieſe in feinem Zorn bey der Suͤndfluth, auch Sodom 
und Gomorra unter Augen ſtellete, daß ſie hatten im Hauſe 
Joſephs, das iſt, im Gnaden⸗Bunde geraubet, und den Bund 
übertreten, ſo ging Juda mit feinen Brüdern / das iſt, Moſes 
mit den Kindern Juda und Iſtaelis in Offenbarung des Geſe⸗ 
tze, da ihre Sünde offenbar ward, und G Ott den Becher von 
ihnen foderte, hinauf in Joſephs Haus, das iſt, das Geſetze 
ging in Joſephs Haus: Denn Juda und Iſrael konte es nicht 
Halten, fo gings in die Gnade, alda trat ihnen der Bund der 
Gnaden, als der rechte Joſeph, unter Augen, und ſprach: Weil 
ihr nun Rauber und boͤſe feyd meinet ihr, ich koͤnte euch nicht 
errathen? ſie aber konten ihme nicht antworten, ſondern mu⸗ 
ſten ſich in ſein Recht ergeben. 


62. Denn Iſrael konte weder den Bund noch das Geſetze 
halten, ſo muſten ſie nur vor ihme niederfallen, und ſich ſeiner 
Erbaͤrmde ergeben: Iſrael wolte ſich nun GOtt zum eigenen 
Knecht ergeben aber Er wolte ſie nicht haben mit ihrem GGeſetze⸗ 
dienen, ſondern Er wolte nuꝛ den haben zum Knechte, in welchem 
der Becher lag: Er wolte nicht nur äufferlichen Gottesdienſt 
in der Figur Chriſti mit dem Geſetze haben, ſondern Er wolte 
Benjamin, als den innern Grund von der himmliſchen Welt 
Weſen, zum Knechte haben; Des Geſetzes Diener aber, als 
der creatürliche Menſch folte im Frieden wieder heim in fein 
Vaterland ziehen, und die geſchenckte Gnade in ſeinem Leben 
mit nehmen zur Speiſe; Dieſes ſtellet der Geiſt GOttes alſo 
unter dieſer Geſchichte in eine Figur auf das Kuͤnftige. 

63. Unter dieſer Figur deutet nun der Geiſt mit Juda, wel⸗ 
cher Bürge für Benjamin war, gar heimlich an, wie die arme 
Seele nicht koͤnte alſo mit dem Bunde der Gnaden wieder heim 
ziehen in ihr Vaterland, fie hätte denn Benjamin, das ift, Chris 
ſtum, im Weſen in ſich: Denn * entſchuldigte ſich treflich/ 
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er doͤrfte nicht heim kommen, er braͤchte denn Benjamin mit, 
oder er wolte ſelber zum Knechte da bleiben. 

64. Alſo ergiebet ſich die arme Seele GOtt, wenn fie G Ot⸗ 
tes Gerechtigkeit heiſſet mit dem Bunde heimgehen, ſo will ſie 
nirgends hin, fie habe dann Benjamin, das iſt, Chriſtum we⸗ 
ſentlich bey ihr, fie koͤnne ſonſt G Ott nicht ſchauen; wie ſich al⸗ 
bier Juda in dieſem Bilde entfchuldigte , welcher ſprach, ſo er 
heimkame, und Benjamin nicht mitbrachte, fo würde er ſeines 
Vaters graue Haare, weil ſeine Seele an Benjamins Seele 
hing, unter die Erde bringen. 

65. Das iſt, ſo der Adamiſche Menſch ſolte ohne Chriſti Ber 
ben und Weſen wieder ins Paradeis gehen, ſo wuͤrde er ſeinen 
Vater, als die debens⸗Natur, in die ewige Goͤttliche Verborgen⸗ 
heit bringen, dann das Leben der menſchlichen Natur nach 
Goͤttlicher Eigenſchaft wuͤrde uicht offenbar: das iſt, es koͤnte 
nicht im Himmelreich leben. 

66. GH hieß die Seele wol mit dem Geſetze heim gehen 
ins Paradeis, aber es konte nicht ſeyn, ſie haͤtte dann Chriſtum 
im Leben und Weſen in ſich, fo börfte fie heimgehen ins erſte 
Vaterland. 


Das 72. Capitel. 
Gen, XLV. 


Wie ſich Joſeph vor ſeinen Bruͤdern offen: 
barete: Was darbey zu verſtehen ſey? 


; Summarien. 

2 Ernere Deutung der Figur Joſephs. 8.13. Mas fein Weinen praͤ⸗ 
figuriret ? 3. Die Offenbarung Chriſti treibet alle Ceremonien, 
alles Können und Wollen, aus; 5. dann Chriſtus ſoll allein 

der Menſchen Licht ſeyn; 6. der Menſch aber in die Gelaſſenheit ein⸗ 
gehen, 7. und alles gaͤntzlich verlaſſen, bis auf die bloſſe Seele; g. dann 
nur der gelaſſene Wille wird von Gott angenommen. 9. Alsdenn wird 
ihm das innere Auge eröffnet, so. Gottes Wollen 90 in der Seelen 
auf, 1.12. und GStt ſpricht feine Kraft in dieſelbe ein. 13. Gottes 
Hunger bleibet diefe Zeit in den Sinnen. 14.6. Der Menſch fol mit 
feinem auſſern Peben nahe bey Chrilto wohnen. 7. In der neuen Ge⸗ 
burt redet Gott eſſentialiter an dem Menſchen mit ihm. 18. Die 3 
Sinnen moͤgens nicht ergreiffen: die innern Augen aber ſehen durch die 
Sinnen. 10. Chriſtus kuͤſſet der Seelen Grund, und durchdringet ſie 
mit feiner Suͤßigkeit; 20. in dieſer Stimme wird die Seele erhöͤret; 
und die Sinnen ſtehen im Worte des Lebens. zı. Wo Chriſti Kuß in⸗ 
nen iſß; da faͤllet ale eigene Liche zu boden, 2224, und G Ott gibt der 

Seelen 
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Seelen feinen H. Geiſt zum Führer, 25.26. welchen Chriſtus vom Va⸗ 
ter nimt. 2. Was Joſephs Geſchencke bedeuten? 28. Die 10 Eſel be⸗ 
deuten die 10 Gebot, 29. und die 10 Eſelinnen die 10 Feuer⸗ Gefallen 
der Seelen 30:34. Wo das innerliche Fühlen aufgeht ‚ fofget die An⸗ 
nehmung Cbriſti. 36. Gewöhnlicher Einwurf: daß Christi Geist nicht 
mehr jo kräftig wircke; 36. Christi hehre beſtehet im geben. 37. Groß: 


ſer Ernſt iſt noͤthig, weil groſſe Verwirrung iſt.38. 


Da Nies ſpricht weiter: Da konte ſich Joſeph nicht lätte 

9 ger enthalten vor allen, die um ihn herſtunden, und er 

5 rieff: Laſſet iederman von mir hinaus gehen; und 
ſtund kein Menſch bey ihm, da ſich Joſeph mit feinen Bruͤdern 
bekennete, und er weinete laut, daß es die Egypter und das Ge⸗ 
finde Pharao höreten , und er ſprach zu feinen Brüdern: Ich 
bin Joſeph: Lebet mein Vater noch? Und ſeine Bruͤder 
konten ihm nicht antworten, fo erſchracken fie vor ſeinem Ange⸗ 
ſichte. Die innere Figur ſtebet alfo: f ö 

2. GOtt gab Iſrael das Geſetze, und hieß fie dadurch wie⸗ 
der heim ins Paradeis gehen, wie dann die Figur mit dem ge⸗ 
lobten Lande (darein ſie gehen ſolten, und aber lange Zeit nicht 
konten / bis daß fie Joſua hinein fuͤhrete alda ſtund als ein Vor⸗ 
bild der rechten Einführung durch JEſum; und unter dem 
Geſetze hatten fie auch den paradeififchen Gnaden⸗Bund, ſo 
wol die Propheten, welche fie auf SOttes Erbarmen fuͤhreten. 

3. Aber ſie konten durch derer keines wieder in ihr erſtes 
adamiſch paradeiſiſch Vaterland zur Ruhe kommen: Gottes 
Gerechtigkeit ſchuldigte fie ohn Unterlaß, und foderte das Koͤn⸗ 
nen und Vermögen, daß ſie ſolten dem Geſetz und Bunde vollen 
Gehorſam leiften. 

4. Als es aber nicht ſeyn konte, daß fie weder das Geſetz 
noch der Bund konte heimfuͤhren, ſo offenbarete ſich der himm⸗ 
liſche Joſeph aus dem Bunde, dann Er konte ſich nicht langer 
enthalten wegen der Menſchen Elende, und fuͤhrete feine groſſe 
Erbaͤrmde durch den Bund ins Geſetze, welche Erbaͤrmde Jo⸗ 
ſephs groſſes Weinen andeutet / da er ſich vor ſeinen Bruͤdern 
nicht mehr konte enthalten, und weinete, daß es auch die Egy⸗ 
pter und das Geſinde Pharaonis hoͤreten: welches andeutet, 
daß dieſes Weinen, als die Erbarmung GOttes durch Chri⸗ 
ſtum, auch ſolten die Egypter, das ift, alle Heiden und Voͤſcker 
Hören und annehmen, wie dann auch geſchahe, da Chriſti Wei⸗ 
nen und Erbarmen unter alle Boͤlcker ſchallete, daß fie es 
alle in ibre Hertzen nahmen, und ſich zu dieſem Joſeuh 
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wandten, welcher ſie alle annahm, und das Geſetze ſamt dem 
Bunde erfuͤllete. 

5. Daß aber Joſeph rieff: Laſſet iederman von mir hinaus 
gehen! als er ſich mit feinen Brüdern bekennete, daß kein 
Menſch ſolte bey ihm ſtehen, iſt dieſes andeutend: da ſich JE⸗ 
ſus Chriſtus, als die hoͤchſte Erbarmung GOttes, aus dem 
Bunde offenbarete, ſo muſte das Geſetz mit allen Ceremonien, 
ſamt dem Bunde aufhören und weg gehen, auch aller Men⸗ 
ſchen Koͤnnen und Vermoͤgen, ſamt allem Wollen, Lauffen und 
Rennen muſte hinaus gehen. N 

6. Dann es trat der hervor aus dem Bunde und Geſetze, 
welcher den Bund und das Geſetz erfuͤllete, und ſtellete ſich an 
ſtatt des Bundes und Geſetzes zwiſchen und in Gott und 
Menſchen ins Mittel, als ein GOtt⸗Menſch und Menſch⸗ 
Gott, der allein ſolte Adam ins Paradeis führen und die Suͤn⸗ 
de tilgen: Es ſolte niemand mit Ihm ſeyn, Er allein wolte und 
folte ſich der Menſchheit offenbaren zu einem Lichte, Joh. g: 12. 
und zu einem neuen Leben. 

7. Und iſt die Figur, wie der bußfertige Menſch zu GOtt 
kommen muß, dann er muß alles von ſich wegthun; alle ſeine 
Wercke und thun koͤnnen nicht an der Spitze ſtehen, er muß nur 
gantz in die Gelaſſenheit und Verlaſſenheit gehen, und ſich von 
aller Creatur Troſt und Huͤlf abwenden daß er blos und allein 
vor die allerlauterſte Erbarmung GOttes in Chriſto JEſu 
trete. 

8. Keine Heucheley oder Menſchen⸗Troſt damit man ihn ki⸗ 
tzelt gilt ibme vor dieſem Angeſichte Joſephs ſondern eine gantze 
Verlaſſenheit aller Creaturen, da alles verlaffen iſt bis auf die 
bloſſe Seele, die muß ſich vor dieſem Angeſicht des himmliſchen 
Joſephs in alle ihrem Willen in ſich erſencken, und ſich Ihme 
gantz frey laſſen, und nichts ohne feinen Willen wollen, und kei⸗ 
nen andern Mittler oder Mittel an die Spitze ſtellen; es gilt al⸗ 
les nichts. 

9. Das gantze creatürliche geben muß gelaffen und ſeines 
Willens verlaſſen ſeyn, auf daß der ereatuͤrliche Wille wieder 
von dem uncreatuͤrlichen Willen eingenommen und gereiniget 
werde, daß GOttes und des Menſchen Wille Ein Wille 
werde; alsdenn iſt G Ott alles in allem in ihme, nach der 
innern und aͤuſſern Welt, in ieder Welt nach ihrer Eigen⸗ 
ſchaft, als nach dem ewigſprechenden Wort in der Seelen, 

und 


Cap. 72. Erkl. des 1. B. M. C. XLV. 809 


und nach der animaliſchen Seelen im Spiritu Mundi, in allem 
als ein Werckzeug GOttes. a 

10. Wenn nun dieſes geſchiehet, ſo ſpricht der himmliſche 

Joſeph in feiner Erbarmung: Ich bin fs in dir, und 
eröffnet ihme das inwendige Auge, daß er Ihn in einem Al: 
genblicke kennet, und ſpricht der Seelen freundlich ein, und 
ſaget: Leber mein Vater, das iſt, des Vaters Natur noch 
in 8 Seelen, iſt noch ein Odem des Goͤttlichen Lebens 
in ihr. 
II. Vor dieſer Offenbarung erſchrickt nun der ſeeliſche ei⸗ 
gene Wille, daß er in eigener Macht kein Wort mehr reden 
oder in der Selbheit ſprechen kann, dann in dieſem Schracke 
gehet die Eigenheit des Wollens zu Grunde: Dann es gehet 
mit dieſer Einblickung GOttes Wollen auf, und toͤdtet der 
Seelen eigen Wollen , gleichwie Joſephs Brüber alſo ſehr vor 
ſeinem Angeſichte erſchracken, daß ſie kein Wort mehr ſpre⸗ 
chen koͤnnen, all ihr Vermoͤgen entfiel ihnen, als verſtumme⸗ 
ten ſie: Alſo wird auch der Gottloſe am juͤngſten Gerichte vor 
Gottes Angeſichte verſtummen, und zum ewigen Tode ers 
ſchrecken, daß fein Leben wird ein eitel Angſt und Schrack des 
böfen Gewiſſens ſeyn, welches ihn ewig nagen wird. 

12. Joſeph aber ſprach zu ſeinen Bruͤdern: Tretet doch 
her zu mir; und fie traten herzu, und er ſprach: Ich bin Jo⸗ 
fepb, euer Bruder, den ihr in Egypten verkauffet habet: und 
nun bekuͤmmert euch nicht, und dencket nicht, daß ich darum 
zuͤrne, daß ihr mich hieher verkauft habet; denn um euers Le⸗ 
bens Willen hat mich GOtt vor euch hergeſandt. Die . 
Figur ſtehet alſo: 

13. Wann Chriſtus mit ſeiner Offenbarung die Seele alſo 
erſchrecket, daß der Seelen eigener Wille im Tod feines Wol⸗ 
lens und Koͤnnens erſchricket, ſo ſpricht er fein Gnaden⸗Wort 
in ſie ein, und giebet ihr Kraft, und ſpricht in der ſeeliſchen 
Eſſentz: Trit doch her zu mir, und hebe dein Angeſicht auf vom 
Schracke des Todes, gehe in meiner Kraft zu mir und in mei⸗ 
nem Wollen, ich zoͤrne nicht mehr mit dir, daß ich bin in dei: 
nen Tod verkauffet worden: Gott hat mich euch zuvor her⸗ 
geſandt, daß ich euch fol in eurem Hunger des Elendes, als 
im Hunger GOttes Zorns, ernehren, bis ihr des irdiſchen Lei⸗ 
bes los werdet, in welchem der groſſe Hunger und Goͤttliche 
Theurung im Zorn GOttes inne liegt. 
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14. Denn um eures Lebens willen hat mich GOtt in eure 
Menſchheit und Seele geſandt, denn es wird in eurem Fleiſche 
noch 5 Jahr theure Zeit ſeyn, das iſt, der Goͤttliche Hunger 
wird noch in euren 5 Sinnen der irdiſchen Vernunft bleiben; 
fo hat mich GOtt zuvorher, ehe dieſe Welt aufhoͤret, zu euch 
und in euch geſandt, aufdaß Er euch in euren irdiſchen 5 Sin⸗ 
nen errette mit einer gewaltigen Errettung, da meine Kraft 
in der Theurung in den 5 irdiſchen Sinnen die arme Seele 
errettet und ſpeiſet; G Ott hat mich eurer Natur zum Vater 
geſetzet, und zum HErrn und Fürften, daß ich fie ſoll regieren, 
wie Joſeph uͤber Egyptenland: Ich bin ein Herr worden uͤber 
all euer Haus, und was ihr habt und ſeyd, daß ich euch in eu⸗ 
rer Theurung mit Goͤttlicher Speiſe meines Fleiſches und 
Blutes ernehren ſoll; ſeyd nicht mehr verzaget, ich bin bey 
euch in der Noth des irdiſchen Lebens, ich will euch erretten 
und zu Ehren machen. 

15. Und Joſeph ſprach weiter: Eilet nun und ziehet hin⸗ 
auf zu meinem Vater, und ſaget ihm: Das laͤſſet dir Joſeph 
dein Sohn ſagen, Gott hat mich zum Herrn in gantz Egypten 
geſetzet; komme herab zu mir, faume dich nicht, du ſolſt im 
Lande Goſen wohnen, und nahe bey mir ſeyn, und deine Kin⸗ 
der und Kindes⸗Kinder, dein klein und groß Vieh, und alles 
was du haſt, Ich will dich daſelbſt verſorgen, denn es ſind 
noch fünf Jahr theure Zeit, aufdaß du nicht verderbeſt mit dei⸗ 
nem Hauſe, und allem dem, das du haſt. 

16. Siehe, eure Augen ſehen, und die Augen meines Bru⸗ 
ders Benjamin, daß ich mündlich mit euch rede, verkuͤndiget 
meinem Vater alle meine Herrlichkeit in Egypten, und alles 
was ihr geſehen habt, eilet und kommet hernieder mit meinem 
Vater hieher. Und er fiel feinem Bruder Benjamin um den 
Hals, und weinete; und Benjamin weinete auch an ſeinem 
Halſe, und kuͤſſete alle feine Brüder, und weinete über fie: 
darnach redeten ſeine Bruͤder mit ihm. 

17. Dieſes iſt nun die Figur, daß wenn die Seele des himm⸗ 
liſchen Joſephs Angeſicht hat geſehen, daß er ſie hat getroͤſtet 
und wieder erfreuet, ſo ſpricht nun das Goͤttliche Wort in 
ihr: Eile nun, und bringe auch deinen Vater, das iſt, deine 
Natur und dein gantzes Leben mit alle deinem Wandel in dei 
nem Stande zu mir, und du ſolſt mit deinem aͤuſſern Leben 
nahe bey mir wohnen, und ich will dich nehren und Wim 

amt 
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ſamt alledem ‚darüber du biſt geſetzet: Zeuch mit allen deinen 
Sinnen und Wercken herab in Eaypten, das iſt, in die Nie⸗ 
drigkeit und Demuth, zu mir; daſſelbe Land will ich dir zur 
Wohnung eingeben, das iſt, in der Niedrigkeit und Demuth 
ſoll deine Wohnung ſeyn; alda magſt du in deinem zeitlichen 
Stande, mit zeitlicher Nahrung, in zeitlicher Habhaftigkeit 
bey mir wohnen: Eure Augen ſollen meine Güte alda ſehen, 
daß ich euch wolthun will in der Theurung eurer Irdigkeit. 

18. Dann das Land Goſen deutet an eine Fettigkeit vom 
Segen Gottes in dieſer Irdigkeit: Alda innen ſehen eure Au⸗ 
gen, und auch die Augen meines Bruders Benjamins als des 
inwendigen neuen Menſchen, daß ich muͤndlich, das ift, eſſea⸗ 
tialiter in euch / mit euch rede: Denn ſo der Menſch zur neuen 
Geburt kommt, ſo redet Chriſtus effentialiter, das iſt wircklich 
in ihme, und die Augen der Seelen ſamt dem inwendigſten 
Grunde, in welchem Chriſtus als das Wort weſentlich it, fer 
hen und empfinden daſſelbe. 

19. Aber die aͤuſſere fünf Sinne moͤgens in diefer Irdigkeit 
noch nicht gantz ergreiffen, ſondern ſie wohnen nahe darbey: 
Die inwendige Augen ſehen durch die aͤuſſere Sinnen, wie die 
Sonne ein Glas burchſcheinet, und das Glas doch nur ein 
Glas bleibet; alſo bleibet auch die aͤuſſere Natur dieſe Zeit 
der fuͤnf noch theuren Jahren der irdiſchen Eſſentz in ihrem 
Rechte, bis die Seele den Leib verläffet, alsdenn foll am Juͤng⸗ 

ſten Tage auch der rechte Adamiſche eib der fünf Sinnen wie⸗ 

der kommen zu der Seelen, aber die Grobheit des irdiſchen 
Thieres hat keine Staͤtte mehr: denn alles Zeitliche ſcheidet 
ſich ins Myſterium Magnum, daraus es iſt gegangen. 

20. Daß aber Joſeph ſeinem Bruder Benjamin um den 
Hals fiel und weinete, und ſie alle kuͤſſete, iſt dieſes in der Fi⸗ 
gur: Wann Chriſtus in den inwendigen Benjamin, als im 
Bilde und Weſen von der himmliſchen Welt Weſen, welches 
in Adam verblich, wieder offenbar wird, fo kuͤſſet der H. Name 
IJEſus, als GOttes groſſe Liebe, den eingeleibten Gnaden⸗ 
Grund, und durchdringet dis Bilde mit feiner weinenden Lie⸗ 
be, als mit GOttes groſſer Suͤßigkeit, als den Tempel Chriſti, 
und kuͤſſet hiedurch der ereatürlichen Seelen Eſſentien, und 
dringet auch mit der weinenden Liebe durch fie, alsdann krie⸗ 

u — ihr Leben wieder / und reden mit GOtt in Chriſto 

SR 

21. Dann 
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21. Dann in dieſer Rede oder Stimme wird die Seele al⸗ 
lein von GOtt erhoͤret, dann in dieſem Kuß wird der Seelen 
ihr Gehoͤr wieder gegeben, daß ſie GOttes Wort hoͤret und 
lehret; dann der Seelen Sinne ſtehen nun im Worte des Le 
bens, und hören was der Herr in ihnen, durch Chriſtum, aus 
dem inwendigen Grund redet; und das iſt das Chriſtus ſagte: 
Wer aus Gott iſt, der hoͤret GOttes Wort; und zu den Pha⸗ 
riſaern ſagte Er: Darum hoͤret ihr nicht, dann ihr ſeyd nicht 
aus GOtt. Joh. 8: 47. 

22. Wann die ietzige Zanck⸗Babel den Kuß Chriſti in fich 
hätte, fo würde ſie ſich mit Joſephs Brůdern zum himmliſchen 
Joſeph wenden, und in groſſer Demuth und Niedrigkeit mit 
Joſeph reden, und würde GOttes Wort in Joſephs Liebe hoͤ⸗ 
ren, und demuͤthig mit ihm reden; ſie wuͤrden nicht um zeit⸗ 
liche Ehre und fette Baͤuche um Herrſchung zancken, und das 
Land Goſen verwuͤſten auf heidniſche Art. 

23. O Babel! deine Schand iſt vor dem Allerhoͤchſten ins 
Gericht geſtellet worden, du biſt derſelbe Antichriſt, von dem 
St. Paulus geſaget hat: Du ruͤhmeſt dich GOttes Wort im 
Lehren und Hören, und dein Grund iſt nicht aus GOtt, ſon⸗ 
dern aus dem Thurn zu Babel; Du wilſt mit Buchſtaben oh⸗ 
ne das lebendige Wort in dir GOttes Wort lehren, aber die 
Schafe hoͤren deine Stimme nicht, dann ſie kommt nicht aus 
dem Kuß Joſephs. 

24. Und Moſes ſpricht weiter: Und da das Geſchrey kam in 
Pharaonis Haus, daß Joſephs Bruͤder kommen waͤren, ge⸗ 
fiel es Pharao wol, und allen ſeinen Knechten; Und Pharao 
ſprach zu Joſeph: Sage deinen Bruͤdern, Thut ihme alſo, be⸗ 
ladet eure Thiere, ziehet hin; und wenn ihr kommt ins Land 
Canaan, ſo nehmet euren Vater und Geſinde, und kommt zu 
mir, ich will euch Güter geben in Egyptenland, daß ihr eſſen 
ſolt das Marck im Lande; und gebeut ihnen, Thut ihm alſo: 
Rehmet zu euch aus Egyptenland Wagen zu euren Kindern 
und Weibern, und fuͤhret euren Vater, und kommt, und ſehet 
euren Hausrath nicht an, denn die Guͤter des gantzen Landes 
Egypten ſollen euer ſeyn. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

25. Wenn Joſeph, als Chriſti Schall, in der Seelen er⸗ 
ſchallet, ſo dringet dieſer Schall in GOttes des Vaters Eigen⸗ 
ſchaft, denn die Seele iſt in ihrer Natur aus der ewigen Natur 
im Worte / aus des Vaters Feuers⸗Eigenſchaft: alſo wird ſie 

wieder 
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wieder im Vater, von deme ſich ihr Wille hatte abgebrochen, 
offenbar; und der ſpricht in ihre Lebens Eſſentz ein; denn es 
gefaͤllet ihme wol, daß die Seele iſt in Chriſto offenbar wor⸗ 
den, und heiſſet die Seele mit allen ihren Eigenſchaften durch 
Joſephs, als Chriſti Geſchafte, wieder in das Paradeis ein⸗ 
führen: Er giebet ihr Wagen und alles was fie bedarf darzu, 
welche Wagen find fein Geiſt im Worte, der fie führer, und 
giebet ihr das gantze Egyptenland, das iſt, das gantze Para⸗ 
deis oder Himmelreich zum Eigenthum: dieſes praͤfiguriret 
der Geiſt GOttes unter dieſer Hiſtoria gewaltig. 

26. Und die Kinder Iſrael thaͤten alſo: und Joſeph gab 
ihnen Wagen nach dem Befehl Pharaonis, und Zehrung auf 
den Weg, und gab ihnen allen einen ieglichen ein Feyer⸗Kleid, 
aber Benjamin gab er dreyhundert Silberlinge, und fuͤnf 
Feyer⸗Kleider; und ſeinem Vater ſandte er darbey zehen 
Eſel mit Gut aus Egyptenland beladen, und zehen Eſelin mit 
Getreide und Brot und Speiſe feinem Vater auf den Weg: 
Alſo ließ er feine Brüder, und fie zogen hin; und er ſprach 
zu ihnen: Zanker nicht auf dem Wege. Die Figur ſte⸗ 
het alſo: 

27. Chriſtus nimt den Vorrath, ſo wol die Wagen, als 
den H. Geiſt vom Vater, den Er ſeinen Kindern ſendet, wie 
Joſeph die Wagen und Geſchencke vom Pharao nahm und 
giebet ihnen Zehrung auf den Weg ihrer Pilgrims⸗Straſſe, als 
ſeinen Leib und Blut zur Speiſe und Tranck. 

28. Das Feyer⸗Kleid, welches Joſeph iedem Bruder gab, 
iſt den Tempel Chriſti andeutend, darinnen die Seele feyert 
und ruhet; und Joſephs fünf Feyer⸗Kleider, die er feinem 
Bruder Benjamin gab, find die fünf Wunden Chriſti, da der 
innere Menſch in GOttes Liebe feyert: aber die drey hundert 
Silberlinge, die er Benjamin gab, ſind die Gaben des Worts 
aus dieſer groffen Liebe, da dieſer Benjamin ſoll mit wechſeln 
und handeln, und ſeinem Herrn und Bruder, dem himmliſchen 
Joſeph, viel gewinnen, denn mit Gelde handelt man: Alſo ſoll 
auch der inwendige Benjamin mit ſeinen Gaben der drey hun⸗ 
dert Silberlinge, als mit den Gaben Chriſti handeln, das iſt, 
lebren und GOES Wunder verkuͤndigen, denn er iſt Chriſti 
Knecht und Gehuͤlfe, ja fein rechter Bruder. 

29. Aber die 10 Eſel mit Gut aus Egyptenland beladen, 
welche Joſeph feinem Vater ſchickte, deutet in der Figur 5 

ie 
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die 10 Gebot im Geſetze der Natur, welche Joſeph hatte mit 
Gut beladen, das iſt, Chriſtus hat fie mit feiner Gnade bela⸗ 
den, und ſchickte ſie GOttes Gerechtigkeit im Gewiſſen, davon 
die arme Natur zu zehren hatte. 

30. Aber die 10 Eſelin mit Getreide, deuten an die 10 Ge⸗ 
ſtaͤlte des ſeeliſchen und natürlichen Feuer⸗Lebens, auf welche 
Chriſtus der Seelen Speiſe ladet, wenn fie in feinem Proceß 
fiepet : Das Brot und die Speiſe auf dem Wege, deuten an 
das Wort GOttes, davon der arme alte Adam eſſen muß, daß 
er leben mag. 

31. Dieſes giebet Chriſtus ſeinen Kindern und Bruͤdern 
auf den Weg ihrer Pilgram Straſſe, wenn ſie im Proceß Chris 
ſti wieder heimwandern, daß ſie Zehrung haben, und davon die 
Natur, als der alte Vater, iſſet, und beſtehlet ihnen, fie ſollen 
auf dieſem Wege nicht miteinander zancken, ſondern in Liebe 
und Friede heim ins Paradeis ziehen. 

32. OIſtael! wo iſt ietzt dein Friede? Es ſiehet als haͤt⸗ 
teſt du allen Vorrath Joſephs verzehret, und muͤſſeſt ietzo dar⸗ 
ben, die weil du alſo ſehr um dieſe Speiſe zanckeſt, und haft ſolch 
Morden darum angerichtet. Warlich, du haſt unterwegen 
deinen Bruder Benjamin ermordet, darum ſteheſt du im 
Streit, und wilſt nicht heimziehen, du fuͤrchteſt dich, aber die 
Theurung wird dich fort treiben, oder du verhungerſt. 

33. Alſo zogen ſie hinauf von Egypten, und kamen ins Land 
Canaan zu ihrem Vater Jacob, und verkuͤndigten ihm, und 
ſprachen: Joſeph lebet noch, und iſt ein Herr im gantzen Egy⸗ 
ptenlande; aber ſein Hertz dachte gar viel ein anders, denn er 
glaubete ihnen nicht: Da ſagten ſie ihm alle Worte Joſephs, 
die er zu ihnen geſagt hatte; Und da er ſahe die Wagen, die 
ihm Joſeph gefandt hatte, ihn zu führen, ward der Geiſt Ja⸗ 
cobs ihres Vaters lebendig, und Iſrael ſprach: Ich habe ge⸗ 
nug, daß mein Sohn Joſeph noch lebet / ich will hin, und ihn 
ſehen, ehe ich ſterbe. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

34. Als Chriſti Apoſtel mit dieſem Geſchencke waren be⸗ 
laden, ſo gingen ſie damit in ihres Vaters Haus, als unter die 
Brüder im Reich der Natur in ihrem Unglauben, und ver⸗ 
kuͤndigten ihnen die groſſe Herrlichkeit, und das Geſchenck 
JEſu Chriſti, das Er ihnen hätte gegeben, das fie ſolten ih⸗ 
nen bringen, aber ihr Hertz glaubte das nicht, daß dieſe einfal⸗ 
tige Manner, die Apoſtel, von Gott durch dieſen Apen 

ſolchem 
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ſolchem groſſen Gute beladen, waren geſandt, bis ſie ſahen 
die Wagen des H. Geiſtes, der das Geſchencke in groſſer Kraft 
und Wunderthat fuͤhrete, und hoͤreten die Fraftige Worte JE⸗ 
ſu Chriſti mit Wunder und Thaten aus ihrem Munde; da 
ſprach Iſrael: Jetzt hab ich gnug, nun kann ichs glauben, ich 
will auch mit zu Chriſto, auf daß ich Ihn ſehe, wie der alte Ja⸗ 
cob ſagte: Ich habe genug daß mein Sohn Joſeph noch le⸗ 
bet, ich will hinauf, daß ich ihn ſehe, ehe dann ich ſterbe. 

35. Alſo auch fahren dieſe Wagen aus GOttes Kindern 
bey den Unglaͤubigen an, welche erſtlich nicht wollen glaͤuben: 
wann ſie aber dieſe Wagen und das Geſchencke in ihnen fuͤh⸗ 
len, ſo ſagen ſie auch: ich habe gnug ich will mit in Egypten in 
die Buſſe gehen, aufdaß ich auch meinen Heiland ſehe und 
erkenne; dann ihr Geiſt wird auch lebendig, wie Jacobs 


eiſt. 

36. Wo find ietzt dieſe Wagen in der Lehrer Munde, da der 
H. Geiſt darauf faͤhret, und Iſrael fein Hertze ruͤhret, daß fein 
Geiſt lebendig wird? Ja, ſaget Babel, der Geiſt Chriſti wir⸗ 
et ietzo nicht fo kraͤftig in unſern Worten; wir haben nun die 
Erkentniß vom Reiche Chriſti, es darf es nicht; wir ſollen nur 
glauben die Worte, ſo uns Chriſti Apoſtel haben hinterlaſſen, 
es iſt gnug. 8 

37. Sonſt fo wir ſolten alſo kraͤftig lehren, fo muͤſten wir 
auch alſo armſelig leben, wie Chriſti Apoſtel, und die Welt ver⸗ 
laſſen: Es darf es nicht, Chriſti Reich muß ietzo im Anſehen 
(in Pracht und Herrlichkeit) ſtehen. 

38. O! wie wird dich der arme Chriſtus, welcher auf Er⸗ 
den nicht hatte da er ſein Haupt hinlegte, unter Augen ſchelten, 
daß du haſt ſeinen Bund genommen in falſchen Mund; der 
Ernſt iſt niemals noͤthiger geweſen, als eben ietzunder, da alle 
Wagen umgeſtoſſen, und in groſſer Verwirrung find. 


Das 73. Capitel. 
Gen. XLVI. 

Wie Jacob mit allen ſeinen Kindern und 
allen die bey ihme waren, ſamt allem 
Viehe, ſey in Egypten gezogen. 

Sum: 
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Summarien. 

Eutung der Figur. §. 1. 2. Wenn der Adamiſche Menſch Got⸗ 

tes Stimme in ſich hoͤret, ergibt er ſich gaͤntzlich ins Wort ein, 

3. und ſoricht fich wieder in daſſelbe ein. 4. Alsdenn kroͤſtet 
das Wort die arme Seele, die im finſtern Leibe wohnet, daß, ob fie lei⸗ 
den werde, Gott fie dennoch nicht verlaſſen wolle. 5. Wann der 
Menſch in dis Egypten zeucht, muß er nichts eigenes haben; 6. da 
ihn G Ott nicht zwar aus dem zeitlichen Beſitz ſtoͤſſet, ſondern nur aus 
dem Falſch, 7. damit er die Seele zur Beſchaulichkeit bringe, 8.9. Die 
Zabl 66 iſt des Thieres Zahl. 10. Figur des Auszugs der Kinder Got⸗ 
tes aus Babel. u. Jetzige gefährliche Zeit, 1e. und groſſer Grimm 
Gottes. 13. Der Sp. M. if im Fluch verſchlungen; 14:16. wie der 
Grimm den Vorrath in Babel verſchlingen werde. 17. Wachet! der 
Bräutigam iſt vor der Thuͤr! 18. ferner zeiget die Figur die Vereini⸗ 
gung Ehriſti und des Adamiſchen Menſchen. 19.20. Ehriſti kraftige 
Mitwirckung in der Seelen. 21. Wie Gott den Menſchen troͤſtet, 22. 
daß er feiner Eigenheit gern abſtirbt. 23. Wie Christus in der Seelen 
in des Vaters Sprechen eindringet ? 24. 25. indem Er das natürliche 
menſchliche Wort in das ewige Wort des Vaters einſpricht, 26. als 
des Vaters Haushalter über die Menſchen. 27. Der erſte Menſch hat 
die Kraft des biebe⸗Sprechens verloren, 28. welche Chriſtus hat herz 
wieder bracht 29. Ehriftus it unſer Bruder: 30. wir aber find Vieh⸗ 
Hirten. 31. Dann Adam viel Thiere mit ferner Luſt erwecket hat, ze. 
welche in GOttes Kraft nicht wohnen konnen. 33. Demuth findet 
Gnade. 34. 35. Ein ieder iſt nur ein Vieh⸗Hirt. 36. Mit dieſemVieh⸗ 
Hirten⸗Amt ſtoltziret nun der Menſch, 37. und Gott ſiehet uns doch 
nur als Vieh⸗Hirten an. 38. Alle Regenten find nur Vieh⸗Hirten, 39. 
Der Vharifüer aber it ein Wolf, und kein Schaf Hirte: 0. Chriſtus 
hingegen allein der Seelen⸗Hirt. 41. Darum fol man ſich keinem irdi⸗ 
ſchen Vieh⸗Hirten vertrauen. 42. Der Welt Aemter ſtehen nur im 
Wunder, in Gut und Bos, 43. und find ein Spiel Liebe und Zorns. 44. 


Oſes ſpricht: Iſrael zog hin mit allem das er hatte; 

0 und da er gen Berſaba kam opferte er Opfer dem 

8 Gott ſeines Vaters Iſaac; Und GOtt ſprach zu 

ihm des Nachts im Geſichte: Jacob, Jacob; Er ſprach: Hie 

bin ich; Und Er ſprach: Ich bin GOtt, der GOrt deines 

Vaters Iſaac, fürchte dich nicht in Egypten hinab zu ziehen: 

Denn daſelbſt will ich dich zum groſſen Volck machen, Ich will 

mit dir hinab in Egypten ziehen, und will auch dich herauf fuͤh⸗ 

ren z und Joſeph ſollſeine Haͤnde auf deine Augen legen. Die 
innere Figur ſtehet alſo: 

2. Jacob muſte in der groſſen Theurung und Hungers⸗ 
Noth mit allem Heer was er hatte, in Egypten, und machte 
ſich auf, als er von Joſeph hoͤrete, als ihn Joſeph ließ durch 
feine Söhne fodern, als er ſahe die Schenckung und die Wagen 

Joſephs 
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Joſephs; alda ward fein Geiſt lebendig, und machte ſich auf: 
Alſo iſts auch in der Figur der neuen Geburt; wenn der ada⸗ 
miſche Menſch die Stimme des himmliſchen Joſephs in ihme 
hoͤret ſchalleu, und ſlehet die Wagen des H. Geiſtes in ihme, 
ſo machet er ſich auf mit allen ſeinen Kraͤften, und zeucht in 
Egypten der Buſſe. 

3. Und wann er gen Berſaba, das iſt, in die Zerſchellung 
ſeines Hertzens und Seelen kommt, ſo opfert er ſein Leib 
und Seele, mit allem was er hat, dem Gott feines Vaters 
auf, das iſt, er ergiebet ſich mit feinem Leben und allem das er 
iſt, in das Wort ein, das ihn in Adam geſchaffen, und aus 
ſich gemachet hat, welches iſt der GOtt ſeines Vaters: fo 
ſpricht alsdann daſſelbige Göttliche Wort in ihme, das iſt, 
es ſpricht wircklich und kraͤftig in ihme. Des Nachts im 
Geſichte, heiſſet alhie, in der Verborgenheit des Menſchen, da 
ſich GOtt der Vernunft und Creatur verbirget, und aus ſei⸗ 
nem principio in das Leben Troſt und Kraft einſpricht, und 
ruffet ihn mit feinem Namen, wie Jaeob, das iſt, Er faſſet ſei⸗ 
nen Namen ins Wort ſeines Sprechens, welches iſt das Buch 
des Lebens, da der Kinder GOttes Namen eingefaſſet oder ge⸗ 
ſchrieben werden. 

4. Und wann ihn dieſer Menſch in der Kraft empfindet, ſo 
ſpricht er wieder ins Wort ein: Hie bin ich, HErr, mache aus 
mir was du wilſt, ich ſtehe vor dir; und daſſelbe inwendige 
Wort Gottes ſpricht in Kraft: Ich bin Gott, der GOtt 
deines Vaters, das it, es giebet dem Menſchen in dieſer ſpre⸗ 
chenden Kraft Göttliche Erkentniß, daß es der Menſch verſte⸗ 
hen lernet, daß GOtt in ihme wircket, und was Gott iſt. 

5. Weil aber der Leib ein finſter Thal, darzu in ungerech⸗ 
ter Neiglichkeit iſt, fo ſpricht das Wort in die arme Seele: 
Fürchte dich nicht, wann du in Egypten als in die Buſſe ein⸗ 
geheſt, und aus dem Lande Canaan, als aus der Welt Wol⸗ 
iuſt, Falſchheit und Ungerechtigkeit ausgeheſt: ob ſie dich 
gleich werden feinden und verfolgen, fo fürchte dich nicht, Ich 
will mit dir in Egypten, daß iſt, in deine Umwendung und 
Goͤttlichen Gehorſam ziehen, ich will dir helfen Buſſe wir⸗ 
cken, und in deinem Egyp en, das iſt, in deiner Bußwirckung, 
dich ſegnen, und deine dane Geburt zu einem groſſen Baum 
machen, welcher viel guter Früchte in GOttes Reich brin⸗ 
gen fol, wie Er zum Jacob ſagte: Er will dich in . 
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zum groſſen Volck machen, und will dich auch wieder herauf 
bringen, das iſt, du ſolſt nicht als ein Todter oder Abgeſchiede⸗ 
ner von dieſer Welt bleiben: ob du gleich in Egypten in die 
Buſſe zeuchſt, und im Gemuͤthe die Welt verlaͤſſeſt, ſo will ich 
dich doch aus der Angſt und Truͤbſal wieder heraus ziehen, und 
in deinem Stande laſſen, fo derſelbe recht iſt; das geſchicht 
alſo: 

6. Wann der Menſch in dis Egypten zeucht, fo muß er fein 
Land, als alle feine zeitliche Fleiſches⸗Luſt, verlaſſen, und 
G Ott übergeben, und nichts mehr für eigen halten, ſondern 
gedencken, daß es nicht fein eigen ſey, daß er deſſen Diener fey, 
daß er GOtt und ſeinen Mitgliedern darinnen diene, und ſein 
Hertz alſo richte, wie ein Pilgram der da reiſet und in der Welt 
nirgends daheime iſt; er muß ſich mit Jacob auf Joſephs, das 
ift, auf des H. Geiſtes Wagen ſetzen wo Ihn derſelbe in dieſer 
Theurung hinfuͤhren will, fo zeucht G Ott in und mit ihme / und 
ſegnet ihn, daß er viel Göttlicher Früchte wircket, und fein Nas 
me im Wort GOttes ſehr groß wird. 

7. Aber Gott ſtoͤſſet ihn darum nicht aus dem zeitlichen 
Beſitz er führer feinen Geiſt wiederum herauf in die Wirckung 
feiner Hande Arbeit, als in feinen weltlichen Stand, daß er 
Gottes Wunderthat, auch ihme ſelber, und feines Leibes Glie⸗ 
dern, als ſeinem Naͤchſten, darinnen dienet: Es wird ihme 
nichts genommen, als nur die Ungerechtigkeit und Unwahr⸗ 
heit; Gott machet ihn nun in feinem Stande zu feinem Die⸗ 
ner / er mag fein Viehe, Habe und Gut wol behalten und mit⸗ 
nehmen zu ſeiner Nothdurft wie Jacob thaͤt, aber das Falſche 
muß er wegthun. 

8. Und wann er dieſes thut, fo ſpricht G Ott: Joſeph ſoll 
feine Hand auf deine Augen legen, daß du ſeheſt, das iſt Chri⸗ 
ſtus fol mit feiner Gnaden⸗Hand in dein an GOtt blindes Ge⸗ 
ſichte greiffen, und feine Hand der Goͤttlichen Sonnen auf dei⸗ 
ne Augen legen; fo wirſt du in Goͤttliche Beſchaulichkeit und 
Erkentniß in dir ſelber kommen, daß ſich deine Vernunft ver 
wundern wird, woher dir ein ſolch Licht und tiefe Erkeutniß 
kommt. 

9. Jacob iſt mit ſiebentzig Seelen (in allem) in Egypten 
kommen, mit allen ſeinen Kindern und Kindes⸗Kindern davon 
ihr ſechs und ſechtzig aus feinen denden kommen waren welche 
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mit ihm zogen, dann Joſeph hatte zween Soͤhne in Egypten 
gezeuget. 

10. Dieſe Zahl ſechs und ſechtzig iſt eine groſſe geheime 

Sahl, ſowol die Zahl ſtebentzig, welche eine Zahl der groſſen 
Babel iſt: Und die Zahl ſechs und ſechtzig iſt des Thieres und 
der Huren Zahl, von welcher Iſrael und ein iedes Kind GOt⸗ 
tes muß ausziehen. 
n. Dieſer Auszug Iſraelis iſt eine wahrhaftige Figur und 
Bild des letzten Auszuges des Volckes Iſraelis, als der rech⸗ 
ten wahren Chriſten, welche auch aus dieſem Canaan, als aus 
Babel, ausziehen ſollen im Ende des Thieres und der Huren 
Zahl, welcher Signat⸗Stern mit dem Wagen Joſeps ſchon 
erſchienen ſind. 

12. Dann die groſſe Theurung bey Jacobs Zeiten (als die 
groſſe Hungers⸗Noth um himmliſche Speiſe) die iſt vorhan⸗ 
den, und nicht allein ein Seelen⸗Hunger nach Himmels Brot, 
ſondern auch eine gar groſſe heftige zuvor von der Welt her 
faſt unerhoͤrte Impreflion der Begierde zur Eigenheit, als zu 
Geitz, Wucher und Hoffart. 

13. Der Hunger im Grimm Gottes nach der Eitelkeit, die 
zu verſchlingen, iſt fo groß, daß er aniego des Himmels Kräfte 
impreſſet, daß aller Vorrath und Segen verſchwindet und der 
Menſchen Gemuͤthe alſo hungerig nach Eitelkeit iſt, daß gar 
keine Ruhe auf Erden vor dieſer Begierde iſt. 

14. Es iſt das dritte Principium, als der Spiritus Mundi des 
Meiches in den vier Elementen, mit impreſſet, davon aller Ser 
gen verſchwindet, und an deſſen ſtatt ein unerſaͤttlicher Geitz⸗ 
Hunger entftanden iſt: alſo daß das Thier und die Hure, 
ſamt ihren Anbetern, alſo hungerig nach Hoffart, Geitz, Neid, 
Zorn, Unzucht und Hurerey, und thieriſcher Wolluſt iſt, und 
alſo hart in ſolcher Begierde impreſſet, daß die Zeit da iſt, daß 
dieſes Thier ſamt der Huren zerberſten muß. 

15. Und alsdann fo wird Jacobs Geiſt lebendig, und 
glaubet, daß Joſeph ein Fürſt in Egyptenlande, als in der 
Bekehrung iſt ; alda wird Joſeph feinen Brüdern offenbar 
werden, fo müffen fie ſich ſchamen ihrer Falſchheit daß 
5 haben Joſeph untertreten, und mit Lügen ins Elend ver⸗ 

auft. 


16. Dann Joſephs Angeſichte in der Wahrheit ſoll gantz 
Iſrael und Egypten beſchauen: Dann Iſrael muß aus Ca⸗ 
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naan ausziehen, und Babel in der 70. Zahl verlaſſen; Aber der 
Hunger zu Babel ſpricht: Ich will mir von ehe meinen Sack 
fuͤllen, daß ich auf dem Wege Zehrung habe; und weiß nicht 
daß Joſeph hat Iſrael Zehrung, darzu Wagen und Kleider 
gegeben, daß ſie nur ſollen ihr Viehe nehmen, und ſouſt ihre 
Wohnung und Vorrath dahinten laſſen. 

17. Die Zehrung, welche anietzo Iſrael in Babel einſamlet, 
gehoͤret alle der grimmen Impreſſion des Zorns Gottes, der 
ſoll fie alle verſchlingen, wann fein Feuer brennet. GOtt hat 
ſeinen Kindern ſchon Zehrung durch Joſeph zuvorhin geſchi⸗ 
cket, fie werden wol genug haben, ſo fie nur nicht zancken auf 
dieſem Wege; Es find ihnen Feyer⸗Kleider bereitet, daß fie 
von dieſer Unruhe des Treibers feyern ſollen. 

18. Aber Babel dencket: Noch lange nicht, Iſrael muß 
mir dienen, ich will ſie bas plagen: Aber die Suͤndfluth, und 
das Feuer zu Sodom uͤberfalt ſie ploͤtzlich, das kein Erretten 
da iſt; Mer da wachet, der ſey munter / daß er nicht einſchlaf⸗ 
fe, dann der Bräutigam zeucht voruͤber: hinten nach wollen 
die tollen Jungfrauen ihre Lampen ſchmuͤcken; aber es iſt zu 
ſpaͤt, der Hunger zu Babel ergreiffet und friſſet fie in feinen 
Schlund. 

19. Moſes ſpricht weiter: Und er ſandte Juda vor ihme 
hin zu Joſeph, daß er ihn anweiſe zu Goſen, und kamen in das 
Land Goſen: Da ſpannete Joſeph ſeinen Wagen an, und zog 
hinauf ſeinem Vater Iſrael entgegen gen Goſen; Und da er 
ihn ſahe, fiel er ihm um feinen Hals, und weinete lange an ſei⸗ 
nem Halſe; da ſprach Iſrael zu Joſeph: Ich will nun gerne 
ſterben, nachdem ich dein Angefichte geſehen habe, daß du noch 
lebeſt. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

20. Juda deutet an den eingeleibten Bund GOttes im 
Menſchen, als die Goͤttliche Gnade in Chriſto; dieſe ſchicket 
Iſrael, das iſt, der gantze Menſch vorher zu dem himmliſchen 
Joſeph, und vereiniget ſich mit ihme, daß der himmliſche Jo⸗ 
ſeph in der eingeleibten Gnade bas Reich der Natur im Mens 
ſchen, als den alten Jacob und Adam zu Goſen, das iſt, auf 
dem Wege der Umwendung, in die Ruhe Chriſti einführet, daß 
er ans rechte Ziel kommt, da er Speiſe fuͤr das hungerige Ge⸗ 
wiſſen findet, als den rechten Weg zur Seligkeit; da recht ge⸗ 
lehret wird, und Unter weiſung iſt, da iſt Goſen vorhanden . 

ie 
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We im Fetten ſitzet, und ſich in der Fetten Weide Chriſti 
weidet. 

21. Und wenn das der himmliſche Joſeph Chriſtus fies 
bet, daß der alte Jacob, das iſt, der Adamiſche Menſch hat 
feinen Juda zu ihme geſchicket, und hernach kommet, ſo 
ſpannet er ſeinen Wagen an, das iſt, feine Wirckung mit ei⸗ 
nem kraͤftigen Gegen⸗Zug, und zeucht dem natuͤrlichen 
Menſchen entgegen, und wann ſie ſich zuſammen nahen, ſo 
fället dieſer Joſeph dieſem Jacobs⸗Adam um feinen Hals, das 
iſt, er faſſet feine Begierde und Luft, und erfuͤllet fie mit ſei⸗ 
nen Traͤhnen, welche er in feinem Leiden hat vergoſſen, und 
in feiner Überwindung hat durch den Tod in die ewige Freude 
gefuͤhret. 

22. Mit dieſen Freuden⸗Traͤhnen zuͤndet er die Seele des 
alten Jacobs (Adams) an, daß Jacob vor groſſer Freude am 
Halſe Joſephs, das iſt in Chriſti Freuden⸗Fraͤhnen, lange wei⸗ 
net, und ſeine innerliche Freude mit den Traͤhnen Chriſti mi⸗ 
ſchet: Mit welchen Freuden⸗Traͤhnen der alte Jacob (Adam) 
mächtig getroͤſtet und in ſich erquicket und geſtaͤrcket wird, daß 
er empfindet, daß ſein himmliſcher Joſeph in ihme noch lebet, 
daß Er in der Theurung der Sünden nicht iſt geſtorben, oder 
gantz von ihme gewichen. 

23. So ſpricht dann der natürliche Menſch: Nun will 
ich gerne ſterben, und alle mein Recht und Willen uͤbergeden, 
da ich nun meinen lieben Sohn Joſeph erkant und geſehen ha⸗ 
be; das iſt, weil ich empfinde, daß der neue Menſch in Ehre 
ſto iſt in mir offenbar worden, ſo will ich nun gern meines Wil⸗ 
lens der Eitelkeit in feiner Liebe⸗Kraft ſterben, wie Jacob zu 
Joſeph ſagte. 

24. Joſeph ſprach zu feinen Bruͤdern und ſeines Vaters 
Hauſe: Ich will hinauf ziehen, und Pharao anſagen ; meine 
Brüder und meines Vaters Haus iſt zu mir kommen aus dem 
Lande Canaan, und ſind Viehe⸗Hirten, denn es ſind Leute die 
mit Biehe umgehen; ihr klein und groß Viehe, und alles was 
ſie haben, haben ſie mitgebracht; Wann euch nun Pharao 
wird ruffen / und ſagen: Was iſt eure Nahrung? So ſolt ihr 
ſagen: Deine Knechte find Leute die mit Viehe umgeben von 
unſerer Jugend auf bisher, beyde wir und unſere Vater, auf⸗ 
daß ihr wohnen moͤget im Lande 17 dann was Vieh be 
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ten find, das iſt den Egyptern ein Greuel. Die innere Figur 
ſtehet alſo: 

25. Wann der bimmlifche Joſeph, Chriſtus, ſich hat der 
Seelen und Adamiſchen Menſchen offenbaret, daß ſie ſind zu⸗ 
ſammen kommen, und haben einander empfangen und ange⸗ 
nommen, fo dringet daſſelbige kraͤftige Wort in Chriſti Geiſte, 
das ſich hat im Menſchen offenbaret, wieder in des ewigen Va⸗ 
ters Eigenſchaft als in das ewige Sprechen des Vaters, das 
heiſſet dann alhie: Ich will Pharao anſagen, daß meine 
Bruͤder, ſamt meines Vaters gantzem Hauſe iſt zu mir 
kommen. 

26. Dann Pharao ſtehet alhier in der Figur GOttes des 
Vaters, welcher der ewige Konig iſt, deme ſagt Christus, als 
das Wort der Liebe und Gnaden, an, daß ſeine Bruͤder, als die 
Eigenſchaften des menſchlichen Lebens, aus und mit aller 
Kraft ſind zu Ihme kommen, das iſt, das Wort Chriſtus, wel⸗ 
ches vom Vater kommen iſt in unſere Menſchheit, ſpricht 
durch feine Kraft das natürliche menſchliche debens⸗Wort in 
das ewige Wort des Vaters ein; das heiſſet alhie, dem Koͤ⸗ 
nige ansagen. 

27. Dann Chriſtus iſt auch des Vaters Haushalter über 
die Menſchen, wie Joſeph Pharaonis: Dann alſo wird der 
Menſch wieder in GOtt offenbar, wann ihn Chriſtus des Va⸗ 
ters Wort einſpricht und anſaget; ſonſt möchte der Menſch 
nicht GOtt erreichen; Dann das menfthliche Leben iſt auch 
aus GOttes des Vaters Wort kommen: Dann der Geiſt 
SE ſprach durch und aus des Vaters Wort im Menfchen, 

oh. : 4. 

28. Aber es hat fich, nachdeme es in eine Creatur kam, und 
naturlich ward, von GOttes Liebe⸗Sprechen abgewandt, und 
im Zorn⸗Sprechen offenbaret; die Kraft des Liebe⸗Sprechens 
war ihme verloſchen, als das ander Principium ‚die heilige 
Gebaͤrung oder Wirckung Goͤltlicher Kraͤfte; und vermoch⸗ 
te in eigener Kraft und Macht nicht wieder in das Liebe⸗Spre⸗ 
chen eingehen, daß es haͤtte moͤgen Göttliche Liebe⸗Kraft ſpre⸗ 
chen oder gebaren, es hatte ſich von GOttes Liebe getrant, 
5 N ein naturlich Sprechen der Selbheit und Eitelkeit ein⸗ 
gefuͤhret. g 

29. Dieſes jammerte G Ott, und führete fein diebe⸗ſpre⸗ 
chendes Wort wieder in das sreaturliche gebildete > der 
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Seelen und Menſchheit ein: das iſt nun dieſer Joſeph, welchen 
G Ott hat zuvorher gefandt, daß er das menſchliche Leben fol 
wieder in das ewig ⸗ ſprechende Wort einführen oder einſpre⸗ 
chen und darinnen vor dem ewigen Könige offenbar machen; 
der fuͤhret das menſchliche Wort in des Vaters Eigenſchaft im 
Wort GOttes, und verſoͤhnet das abtruͤnnige menſchliche 
Wort in des Vaters Zorn ⸗Sprechen mit feiner Liebe, das iſt, 
Er verwandelt den Zorn im menſchlichen Lebens⸗Wort in 
feine Liebe⸗Traͤhnen, in die Göttliche Freudenreich, und offen» 
baret das menſchliche Leben wircklich in GOtt; das heiſſet al⸗ 
hie wie Joſeph ſagte: Ich will zu Pharao ſagen: Meine Brü⸗ 
der und meines Vaters gantzes Haus iſt zu mir aus dem Lande 
Canaan kommen. 

30. Dann Chriſtus iſt unſer Bruder worden: Das Wort 
der Liebe ward Menſch und wohnete in uns; Es nahm Adams 
Natur an ſich; darum heiſſet Ers in dieſer Figur feines Va⸗ 
ters Haus als den erſten Adam; und ſeine Kinder heiſſet er 
feine Brüder ; alſo gantz heimlich redet der Geiſt Moſis in der 
Figur Chriſti, ſonſt hatte er an dieſem Ort wol geſaget: Mein 
2 iſt zu mir kommen; ſo er nicht eine andere Figur darun⸗ 
ter hatte. 

31. Er ſaget, aus dem Lande Canaan, und ſind Viehehir⸗ 
ten; alſo wolte er vor Pharao ſagen, aufdaß ſie moͤchten im 
Lande Goſen wohnen das iſt in die ſer Figur fo viel: Chriſtus zei⸗ 
get im Worte des Vaters mit ſeinem Liebe⸗Ein⸗Sprechen an, 
daß ſeine Bruͤder aus der Eitelkeit der Cananiter, aus wild⸗ 
thieriſcher Eigenſchaft find zu Shine kommen, daß fie von ih⸗ 
rer Jugend auf, fint Adams⸗Zeit her, nur find Viehehirten ges 
weſen, das iſt, das menſchliche debens⸗Wort hat muͤſſen in dies 
ſem fleiſchlichen Canaan wohnen im Fleiſch und Blut, und 
* muͤſſen der thieriſchen Eigenſchaft des Fleiſches hüten und 
pflegen. 

32. Dann die animaliſche Seele im Spiritu Mundi im Mens 
ſchen hat viel hundert Thiere, die fie hat in ſich mit der falſchen 
Luſt erwecket und offenbaret; dieſer Thiere muß nun das 
menſchliche Lebens⸗Wort von Adam her immerdar huͤten, 
und muß mit ſolchem Viehe umgehen und dieſe Thiere pfle⸗ 
gen; So fagte nun Joſeph: aufdaß fie möchten mit ihrem Vie⸗ 
be im Lande Goſen wohnen, das iſt in einer beſondern Stät⸗ 
te, und nicht bey Pharao; dann die Viehehirten, ſaget der 
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Geiſt, waͤren vor den Egyptern ein Greuel: das iſt, die thieri⸗ 
ſche Eigenſchaft im Menſchen iſt vor GOtt ein Greuel, dar⸗ 
um fuͤhret Chriſtus nur den inwendigen Paradeis⸗Grund, 
dieſe Zeit der Thiere vor GOttes Angeſichte; Aber die Thiere 
fuͤhret er in Goſen, das iſt in das aus geſprochene, ereatuͤrliche 
Weſen dieſer Welt, in eine geſegnete Stätte GOttes. 

33. Der thieriſche Menſch kann nicht vor Pharao, das iſt, 
in GOttes Majeſfaͤt und heiliger Kraft, wohnen; Joſeph oder 
IeEſus laſſet ihn in der aͤuſſern Natur, im Reiche dieſer Welt, 
und ſetzet ihn in einen Segen, daß er nahe bey GOtt wohne, 
aber ein Principium iſt der Unterſcheid, wie zwiſchen Zeit und 
Ewigkeit. f 

34. Und Joſeph ſagte mit Fleiß, er wolte ſagen: Sie haͤt⸗ 
ten ihr klein und groß Vieh mitgebracht; anzudeuten, daß der 
gantze Menſch mit allen ſeinen Wercken waͤre in die fette ge⸗ 
ſegnete Wohne vor Gott gebracht worden, daß Chriſti Kin⸗ 
der mit allen ihren irdiſchen Wercken gen Goſen geſetzet wer⸗ 
den, als in eine Gnaden⸗Staͤtte. 

35. Und ſaget zu ſeinen Bruͤdern: Wann euch Pharao 
wird fragen: Was iſt eure Nahrung ? So ſolt ihr ſagen: 
Deine Knechte find Viehebirten von Jugend auf geweſen, das 
iſt ſo viel: Wann euch GOttes Geiſt wird forſchen, und pro⸗ 
biren in Sinn und Gemuͤthe, was ihr ſeyd, ob ihr Engel und 
Gottes Diener ſeyd, fo demuͤthiget euch vor GOtt, und ſa⸗ 
get nicht von euch vor GOttes Augen, wir ſitzen in deinem 
Amte und ſind Herren; Item, Gewaltige der Welt, Reiche, 
Edele, Schoͤne, Gelehrte, Verſtaͤndige, und dergleichen; duͤn⸗ 
cket euch nicht ſelber vor G Ott gut zu ſeyn; ſaget nicht, wir 
ſind deine liebe Diener in deiner Kraft, ſondern ſaget: Wir, 
deine Knechte, ſind Viehehirten von Adam her, wir huͤten un⸗ 
ſere thieriſche Eigenſchaft, als des Wercks deiner Wunder, 
die du gemachet haſt: wir koͤnnen nicht vor dir, o heiliger 
Gott, beſtehen: Denn wir ſind untuͤchtige und unverſtan⸗ 
dige Viehehirten deiner Wunder, laß uns nur Gnade finden, 
daß wir mögen in dieſem Goſen vor dir wohnen. O HErr, 
wir wiſſen nicht was wir vor dir thun ſollen, gebeut du und 
lehre uns, wie wir dieſe deine Heerde weiden ſollen, dann wir 
ſind deine Knechte, und wollen vor dir dienen als deine Vie⸗ 
hehirten. 

36. In dieſem Spiegel beſchaue dich, du ſchoͤne Welt, was 
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du in deinen hohen Ständen und Aemtern biſt, alleſamt vom 
Kaͤyſer an bis auf den Bettler und Geringſten, nur Viehehir⸗ 
ten; Ein ieder iſt nur ein Viehehirte, denn er verwaltet nur 
ein Amt des thieriſchen Menſchen, und hat unter ſeiner Bot⸗ 
maͤßigkeit nur uͤber Thiere zu herrſchen, und nichts mehr: 
Dann über den innern Goͤttlichen Menſchen kann kein welt⸗ 
lich Amt herrſchen; er muß in ſeinem Amte nur einen Hauf⸗ 
fen Thiere huͤten, fie regieren und ihrer pflegen, hingegen pfle⸗ 
gen ſie ihn wieder. 

37. Mit dieſem Viehehirten⸗Amte ſtoltzieret nun der irrdi⸗ 
ſche Lucifer, als hatte er ein engliſch Regiment, und iſt doch vor 
Gott nur ein Viehehirte, und nichts mehr. 

38. Darum hat GOtt fein Geheimniß mit ſolchen einfaͤl⸗ 
tigen Viehehirten vorgebildet, daß der Menſch ſehen ſoll, was 
er in ſeinem Amte und Stande iſt; auch daß ſich nicht ſein 
Grimm erhebe, und dieſe Hirten verderbe, ſo hat Er ſie Ihme 
alleſamt in feiner Vorbildung nur als Viehehirten vorgemo⸗ 
delt, auf daß Er ſeine Gnade moͤge uͤber des Menſchen Unver⸗ 
ſtand ausgieſſen. 

39. Hierinnen beſehet euch nun ihr Gewaltigen, Edelen, 
Reichen, Gelehrten, alle miteinander, wie euch der Geiſt GOt⸗ 
tes mit den theuren Ertz⸗Vaͤtern nur in Viehehirten, Amts⸗ 
weiſe in feiner Geheimniß⸗ Offenbarung vor Ihn ſtellet; Ihr 
ſeyd vor Ihm alle miteinander nichts anders als ſeine Viehe⸗ 
birten, der Kaͤyſer als fein Diener, der Edele als fein Unterer, 
einer wie der ander: Einer huͤtet in dieſem thieriſchen Amte, 
der ander in einem anderen. F ; 

40. Aber der Phariſaus wird fagen: Ich hüte der Schaf: 
lein Chriſti. Wehe deme, der feine Schaſlein einem Wolfe 
vertrauet: Lehret er was Gutes aus Chriſti Geiſte, ſo iſt daſ⸗ 
ſelbe nicht aus ſeiner Gewalt, ſondern der Ertz Hirte Chriſtus 
thuts durch ihn; Er aber gehet nur mit Thieren um, und tra⸗ 
get ſelber ein Thier unter ſeiner Heerde an ſich, welches auch 
muß gehuͤtet werden oder der Wolf friſſet es. 

Ar Alſo hat GOtt alle Aemter ins Hirten⸗Amt geſetzet, 
daß je eines des andern huͤten und pflegen ſoll; und ſind aber 
nur alleſamt Hirten vor Ihme welche des Viehes huͤten: Chri- 
ſtus iſt allein der Hirt der Seelen, und keiner mehr. 

42. Es foll einer fein Schaͤflein Ehriſti, das er in ſich hat, 
keinem irdiſchen Viehehirten, ſondern allein dem Hirten 
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Chriſto vertrauen, dann in allen aͤuſſerlichen Hirten⸗Aemtern 
find Wölfe, welche auf das Schaͤflein Chriſti zielen, und das 
freſſen wollen: Unter dem Hirten⸗Amte mag er wol gehen, 
aber er ſehe ſich nur vor des Hirten Hunden vor, daß ſie ihn 
nicht beiſſen. 

43. O Welt in deinen hohen Ständen! wann du dich doch 
nur betrachteteſt, was du in deinen Staͤnden biſt vor dem 
Himmel, und ſetzteſt deine Stände nicht ſo hoch in GOttes 
Liebe; fie ſtehen nur in feiner Wunderthat, im Boͤſen und 
Guten. 

44. Wann Gott hat einen weltlichen Stand wollen in ſei⸗ 
ner Liebe vorbilden, fo hat Er Viehehirten darein geſetzet, oder 
ja geringe, arme, verachtete und unanſehnliche Leute: Siehe 
an Habel, Seth, Enoch, Noah, Abraham, Iſaac, Jacob, Jo⸗ 
ſeph, Moſen, David: Item, die Propheten und Apoſtel und 
alle Heiligen, durch welche ſich G Ott hat iemals offenbaret; 
fo wirft du das ſehen, daß vor Ihme keine Hochheit nichts gilt; 
fie iſt nur ein Spiegel der Wunder im Boͤſen und Guten zu⸗ 
gleich ein Spiel Gottes Liebe und Zorns, eine Vormodelung 
der engliſchen Herrſchaften in Licht und Finſterniß in Himmel 
und Hoͤlle. 


Das 74. Capitel. 
Gen, XLVII. 


Wie Jacob vor Pharao geſtellet ward mit 
den z juͤngſten Brüdern Joſephs; und wie 
Jacob den Phargo ſegnet; auch wie Jo⸗ 

ſeph hat dem Pharao gantz Egypten ei⸗ 

genthuͤmlich erkauffet: was gl⸗ 
hier zu verſtehen ſey? 
Summarien. 

Portſetzung der Geſchichte Joſephs. g. 1. Ehriſtus ſtellet die Sin⸗ 
ey) nen mit ſeiner Lebens⸗Kraſt vor G Ott. 2. Dieſe find GOttes 
Diener in der gebe, z. welche der Vater dem Sohne übergicbef, 
4. Geiſtliche und Weltliche Regenten in Ehriſto find Gottes Amt⸗ 
Leute; 3. die aber ohne GOttes Geift regieren, find Wölfe. 6. Ver⸗ 
folg der Geſchichte 7:10. Dieſe Theurung praͤfiguriret den gefallenen 
Menſchen in beib und Seele. 1112, Der Menſch will Gott mit bild⸗ 
lichen Worten gewöhnlich beſchwaͤtzen. 3. Als aber ſolch Beten . 
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will Kräfte bringen, 14. ſo ſodert Gott die Berläugnung aller eigenen 
Bildlichkeit, 15.16, daß ihm der Menſch, eib und Seel, zum ewigen 
Eigenthum übergebe, 17. und in ſolcher gaͤntzlichen Übergab die Der; 
nunft gantz getödtet werde. 18.19. Damit macht Chriſtus die Erea⸗ 
tur ſeinem Vater unterthan, 20. und erkauſt ihm die Eigenheit zum 
Eigenthum. 21. Den innern Grund fol der Menſch zum Eigenthum 
haben. 22, 23. G Ott ſpeiſet die 4 Elementen des Reibes und der See⸗ 
len mit feinem Wort. 24. Die ste Geſtalt der Liebe will GOtt allein 
haben; 25. welchen Quell der Liebe, die Seele GOtt zu feiner Woh⸗ 
nung gibt. 26, Der inwendige Grund hat die Turbam nie angenom⸗ 
men, ſondern iſt verblichen. 27. In dieſes Bild hat GOtt fein Wort 
wieder eingeſprochen, 28. als der Seelen Nahrung, 29. welches in 
Adam erloſchen. 30. In welches verblichene Bild JEſus eintrat, 31. 
und die arme Seele ſpeiſete. 32. Der inwendige Menſch it Gottes 
Acker. 33. Deutung der Figur Joſephs. 34. Der Glaube ſtehet in der 
sten Dvalität. 35. Die beibeſgenſchaſt der Menſchen it GOttes Zorn: 
Bild. 36. Alle Dinge muͤſſen ſich nach der Ordnung des Wortes GOt⸗ 
tes bilden. 37. Die irdiſchen Menſchen plagen einander im Grimm, 38. 
und Chriſtus thut eben das, was der natuͤrliche Menſch thut; 8 er 
gvaͤlet die Seinigen auch, 20. und ſtraft fie oft im Gewiſſen: 41. Sam⸗ 
let aber damit viel himmliſche Früchte für feine Kinder ein 2. Gott 
wird iedem lohnen 33. Alle Aemter find Gottes. 4 Wer derowe⸗ 
gen nur feine Eigenheit darinnen ſuchet, ſamlet in die Hölle, 48. Reich 
thuͤmer ſollen zu gemeinem Nutz geſamlet werden. 46. Der 92 iſt 
eine Wurtzel alles Übels, 47. und die Eigenheit gehöret in die Hole. 
48. Die Elenden aber ſamlen durch ihr Gebet Schaͤtze im Himmel. 
49:52. Weiter wird die Auferſtehung präfiguriret, 83. 54. nebſt der 
Buß und Umkehrung. ss. Der Leib muß in feine erſte Mutter. 56. 
Darum ſoll ſich der Seelen Wille von des Leibes Luk abbrechen; 57. 
dann Gott hat ſich in Chriſto dem Menſchen verleibet, als mit einem 
ewigen Eid, 58. und Chriſtus ſich ihm zum Eigenthum gegeben. 59. ſa. 


Oſes ſpricht: Da kam Joſeph, und ſagte Pharao an, 

9 und ſprach: Mein Vater und meine Bruͤder, ihr klein 

und groß Vieh, und alles was ſie haben, ſind kommen 

aus dem Lande Canaan, und ſiehe, fie find im Lande Goſen; 
und er nahm ſeiner juͤngſten Bruͤder fuͤnf, und ſtellete ſie vor 
Pharao; Da ſprach Pharao zu ſeinen Bruͤdern: Was iſt eu⸗ 
re Nahrung? Sie antworteten: Deine Knechte ſind Viehe⸗ 
hirten, wir und unſere Vaͤter, und ſagten weiter zu Pharao: 
Wir ſind kommen bey euch zu wohnen im Lande, dann deine 
Knechte haben nicht Weide fuͤr ihr Viehe, ſo hart druͤcket die 
Theurung das Land Canaan; ſo laß doch nun deine Knechte 
im Lande Goſen wohnen; Pharao ſprach zu Joſeph: Es 
iſt dein Vater und ſind deine Bruͤder, die ſind zu dir kommen, 
das Land Egypten ſtehet dir offen, laß ſie am beſten A: 
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des Landes wohnen, laß fie im Lande Goſen wohnen; und ſo 
du weiſt, daß Leute unter ihnen find, die tuͤchtig ſind, fo feße fie 
über mein Vieh. Dieſe innere Figur ſtehet alſo: 

2. Wann Chriſtus ſeine Bruͤder und den alten Vater Adam 
in Gottes Kraft offenbaret, daß fie find mit allem ihrem We⸗ 
ſen zu Ihme kommen, und ſich Ihme gantz ergeben haben, ſo 
nimt Er in des Lebens Eigenſchaften fünf der juͤngſten Bruͤ⸗ 
der, und ſtellet fie vor GOtt, das iſt, Er nimt die fünf Sin⸗ 
nen des Menſchen, welche immerdar die juͤngſten in des Le⸗ 
bens Eigenſchaft find und bleiben, dann fie gebaren ſich im⸗ 
— 5 neu; und ſtellet dieſe mit feiner Lebend = Kraft vor 

kt. 

3. Dann dieſe find es, welche ſollen G Ottes Diener in der 
Liebe ſeyn; Dieſen giebet Chriſtus Rath ein, und ſaget: Wann 
ihr vor GOttes Antlitz kommet / daß der Geiſt GOttes in euch 
vorüber gehet, und euch pruͤfet und fichtet, was euer Amt und 
Wirckung vor Gott ſey, ſo demuͤthiget euch, und ſaget vor 
GOtt: Deine Knechte find nur Viehehirten, und find in der 
Theurung des Elendes in unſerm groſſen Hunger zu dir kom⸗ 
men, bey euch im Lande GOttes zu wohnen, dann wir haben 
in unſern eigenen Kraͤften in dem adamiſchen Reiche der Ras 
tur nicht Weide und Speiſe für das arme elende Leben; So 
laß doch nun, s HErr, deine Knechte im Lande Goſen als in dei⸗ 
nen Vorhoͤfen, wohnen, daß wir eſſen vom Thau des Himmels, 
und in unſerm Amte dir dienen. 

4. So ſpricht alsdann der ewige Vater zu Chriſto, als zu 
ſeinem Haushalter: Siehe, das iſt dein Vater Adam, und 
find deine Bruͤder nach der Menſchheit, die find zu dir kom⸗ 
men; Das Land Egypten ſtehet dir offen; das iſt, das Him⸗ 
melveich, ſamt dem Reiche der Natur ſtehet dir offen, du biſt 
mein Haushalter im Reiche der Gnaden, und auch im Reiche 
der Natur menſchlicher Eigenſchaft, laß fie am beſten Orte im 
Reiche der Gnaden und im Reiche der Natur wohnen; und 
fo du ſieheſt, daß Männer unter ihnen find, welche tüchtig find, 
die ſetze über mein Viehe, das iſt, welche unter ihnen tuͤchtig 
ſind, die mache zu Amtleuten im Reiche der Natur, daß ſie 
über meine Creaturen herrſchen, das iſt, ſetze fie in das 
Apoſtoliſche Amt, daß ſie meine Heerden weiden, welche du in⸗ 
wendig in ihnen mit deinem Stabe weideſt; laß fie aͤuſſerliche 
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Hirten ſeyn, und die Eigenſchaften der Natur, als meine Scha⸗ 
fe oder Viehe / weiden und regieren. 

5. Alle geiſtliche Hirten in dieſer Welt ſitzen in dieſem Amte 
des Vaters, ſowol auch die Weltlichen welche nur durch Chri⸗ 
ſtum ſind eingeſetzet, durch welche Chriſtus inwendig ſelber 
berrſchet und regieret; die ſind alleſamt GOttes Amtleute. 

6. Welche aber ohne den Ertz⸗ Hirten Chriſtum einfigen 
in Aemter, die ſind alleſamt nur im Lande Canaan in der Theu⸗ 
rung des Zorns Gottes und ſind nur freſſende Wölfe, einer 
wie der ander, er ey geiſtliches oder weltliches Amts; er ſey 
Edel oder Unedel, Fuͤrſt oder Vogt, Prieſter oder Kuͤſter, einer 
wie der ander: Alles was auſſer GOttes Geiſt im Amte herr: 
febet, das herrſchet der Selbheit und dem Gerichte GOttes: 
Wer nicht gedencket in feinem Amte GOtt zu dienen, und 
fein — zu verwalten als ein Hirte GOttes, der dienet dem 

ucifer. 

7. Moſes ſpricht weiter: Joſeph brachte auch feinen Va⸗ 
ter Jacob hinein, und ſtellete ihn vor Pharao; und Jacob 
ſegnete den Pharao; das if, Chriſtus ſtellet auch das adami⸗ 
ſche Bilde vor GOtt, nicht allein die fuͤnf Sinnen, ſondern den 
gantzen Menſchen, und der ſegnet GOtt, das iſt, er dancket 
Gott, und bringet ihme Fruͤchte zum Lobe GOttes als einen 
Segen; So ſaget dann Gott in feiner Wirckung: Wie alt 
biſt du? Und er ſpricht, 130 Jahr iſt die Zeit meiner Wal⸗ 
fahrt, wenig und boͤß iſt die Zeit meines Lebens, und langet 
nicht an die Zeit meiner Vaͤter in ihrer Walfahrt: Und Ja⸗ 
cob ſegnete den Pharao, und ging heraus von ihme. 

8. Alſo bekennet und beichtet der adamiſche Menſch vor 
&Dtt feine böfe Zeit in der irdiſchen Begierde, und ſaget, es ſey 
nur eine Walfahrt, als ein ſtetes Wandern und Quaͤlen in ſte⸗ 
ter Mühe und Unruhe, dadurch der Menſch GOttes Wunder 
wircket. 

9. Und Moſes ſpricht weiter: Es war aber kein Brot in 
allen Landen, denn die Theurung war faſt ſchwer daß das Land 
Egypten und Canaan verſchmachteten vor der Theurung ; 
und Joſeph brachte alles Geld zuſammen, das in Egypten und 
Canaan funden ward, um das Getreide das fie kauften, 
und er thaͤt alles Geld in das Haus Pharao: Da nun das 
Geld gebrach im Lande Egypten und Canaan, kamen alle 
Egypter zu Joſeyh, und ſprachen: Schaffe uns Brot, 11 
aͤſſe 
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laͤſſeſt du uns vor dir ſterben, darum daß wir ohne Geld find? 
Joſeph ſprach: Schaffet euer Viehe her, ſo will ich euch um 
das Viehe geben, weil ihr ohne Geld ſeyd; Da brachten ſie Jo⸗ 
ſeph ihr Vieh, und er gab ihnen Brot um ihre Pferde und Scha⸗ 
fe, Rinder und Eſel; alſo ernehrete er ſie mit Brot dis Jahr 
um alle ihr Viehe. . 

10. Dieſe Figur iſt ſehr mächtig, und hat groſſen Verſtand, 
wiewol ſie ihme der thieriſche Menſch voll Geitz und Wucher 
einbildet, als ſey fie für ihn; fo iſt aber doch die wahre Figur 
gantz wieder ihn, gleichwie das Gleichniß im Evangelio vom 
ungerechten Haushalter ſaget: Der HErr habe ihn gelobet, 
daß er alſo kluͤglich gethan hatte. 

11. Diefe Theurung in Egypten und Canaan da alles Land 
war verſchmachtet, praͤſiguriret den armen gefallenen Mens 
ſchen in Leib und Seele, welchen der Zorn Gottes hat ausge⸗ 
dorret, daß er verſchmachtet iſt. Denn Egypten deutet an 
der Seelen Natur, und Canaan des Peibes Natur: Der groſſe 
Vorrath des Getreides, den Joſeph ſamlete, und in der Theu⸗ 
rung verkaufte, deutet an das Goͤttliche Gnaden⸗Wort; Das 
Geld der Egypter und Cananiter, darum fie das Getreide beym 
Joſeph kauffeten, deutet an das creatuͤrliche Wort GOttes 
menſchlichen Lebens; Das Viehe das ſie auch dargaben ums 
Brot da kein Geld mehr war / deutet an die bildliche Eigenſchaft 
in des Menſchen Leben. Die Figur ſtehet alfo: 

12. Wann der Menſch in Seele und Leib in diefe Theurung 
und in dieſe Hungers Noth in Gottes Zorn und Ausdoͤrrung 
kommt ſo hat er kein Labſal noch Troſt, dann ſein Gewiſſen 
doͤrret ihn alſo in GOttes Zorn aus ſo muß er zum himmliſchen 
Joſeph gehen, und dieſer Gnaden⸗Speiſe kauffen. 

13. Erſtlich, weil die Seele ſamt dem Leibe noch ein wenig 
Kraft und Troſt in ſich empfindet, ob fie gleich das Gewiſſen 
naget,fo giebet fie dieſem Haus halter IE ſu Chriſto gute Wort, 
und betet zu Ihme, und kauffet um creatürliche, bildliche Wor⸗ 
te von Joſeph Speiſe; das deutet nun das Geld an: Weil die⸗ 
fe Wort nur wollen in der Einbildlichkeit dem Gewiſſen ein 
wenig Troſt und Kraft geben, ſo kauffet die Natur der Seelen 
und des Leibes immerdar um ſolch Geld Gnade, und giebet die⸗ 
ſem Joſeph ein gutes Geſchwaͤtze mit einem einbildlichen We⸗ 
ſen und einem figurlichen Gebet aus Gewohnheit, und lebet al⸗ 
ſo von ſolcher Speiſe in Hoffnung. 


14. Wann 


14 Wann aber die Augſt des Gewiſſens dieſe Hoffnung aus⸗ 
doͤrret, und daß ſolch kaltes Gebet und hiſtoriſcher Glaube 
nichts mehr helfen will, daß das Gewiſſen ſchreyet, du muſt im 
Zorne GOttes verſchmachten, es iſt kein Gebet mehr das vor 
Gott gilt; Alsdann kommt die arme Seele zu dieſem Joſeph, 
und ſpricht: Was laͤſſeſt du mich verderben, darum daß ich 
mein Gebet und Glauben nicht vor dich bringen kann damit ich 
moͤchte Speiſe vor mein Leben bekommen; Siehe, meine Kraft 
iſt dahin, ich vermag nichts, ich habe nicht mehr Worte, damit 
ich koͤnte deine Gnade erreichen. 

15. So ſpricht alsdann der himmliſche Joſeph zur Seelen: 
Bringe deine Thiere, als Pferde, Ochſen und Eſel her zu mir, ſo 
will ich dir Speiſe darum geben; das iſt, bringe alle deine irdi⸗ 
ſche natürliche Begierde und Bilder, falſches Vertrauen auf die 
Creaturen/ als auf eigene Witz und Lift in Falſchheit, zu mir, 
und uͤbergib mir dieſelbe alle, daß du ledig davon ſeyeſt; ſo will 
ich dir Speiſe geben daß du lebeſt/ und will auch deine Bildlich⸗ 
keit der Gedancken ſpeiſen. Dieſes iſt alſo der Eingang dieſer 


igur. 

16. Und Moſes ſpricht weiter: Da das Jahr um war, ka⸗ 
men ſie zu ihm im andern Jahre, und ſprachen zu ihme: Wir 
wollen unſerm Herrn nicht verbergen, daß nicht allein das 
Geld, ſondern auch alles Viehe dahin iſt zu unſerm Herrn; 
und iſt nichts mehr uͤbrig vor unſerm Herrn, denn unſer keib 
und unſer Feld: Warum laͤſſeſt du uns vor dir ſterben und un⸗ 
ſer Feld, kauffe uns und unſer Land um Brot daß wir und unſer 
Land leibeigen ſind dem Pharao; gib uns Samen daß wir le⸗ 
ben und nicht ſterben, und das Feld nicht verwuͤſte. Dieſes iſt 
nun der rechte Ernſt, da der Menſch alles übergieber , und ſich 
ſelber gantz ergiebet. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

17. Wenn der Menſch alſo in der Gewiſſens⸗Theurung ſte⸗ 
het, daß nicht allein die Worte, welche er vor G Ott fager, nicht 
mehr gelten wollen, daß er moͤchte Troſt empfahen; ſondern 
daß auch endlich dieſes dahin faͤllet wenn er ſich hat aller bild⸗ 
lichen Begierde entſchlagen, und dieſe Welt in der Begierde ver⸗ 
laſſen, fo ſpricht denn die arme Seele zum himmliſchen Joſeph: 
Ach mein Herr, was foll ich vor dich bringen daß ich deine Gna⸗ 
de möge erlangen; Siehe, mein Gebet empfindet keine Kraft; 
und ob ich gleich habe die Welt verlaffen, und habe meinen thie⸗ 
riſchen Willen uͤbergeben, ſo ſtehe ich doch in groſſem Hunger 

vor 
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vor dir, ich habe nichts mehr, als nur meinen Leib und Seele: 
Mein Herr, nim es doch von mir zu dir, ich ergebe mich dir 
gantz zum Eigenthum: Gib mir deine Gnade, daß ich in dir 
möge leben, ich will mich dir gantz mit Leib und Leben uͤberge⸗ 
ben, und will dein Knecht im Gehorſam ſeyn. Gib du mir nur 
Samen, das iſt, gib du mir nur Willen und Gedancken / und ſaͤe 
das Land meiner Natur, und laß mein Leben deinen Knecht 
ſeyn, daß ich mir ohne deinen Willen nichts mehr ſey, ſondern 
daß ich dein Leibeigen und dein Kneche ſeyn: 

18. Alſo iſt denn ſeiner genug, wenn er hat Leib und Seele 
mit Willen und Gedancken, und allem dem, das er hat und iſt, 
gantz dieſem Joſeph uͤbergeben, daß er iſt als ein leibeigener 
Knecht GOttes, der nur hoffet was ihm fein Herr geben will, 
da alles Vertrauen auf die Eigenheit gantz uͤbergeben iſt; ſo iſt 
die Vernunft recht getoͤdtet / und hat der Teufel feinen Stuhl im 
Menſchen verloren: Denn er hat in der Gelaſſenheit nichts 
Eigenes, und der Teufel kann anderſt nicht dem Menſchen bey⸗ 
kommen, als in der Begierde zur Eigenheit. 

19. Und Moſes ſpricht weiter: Alſo kauffete Joſeph dem 
Pharao das gantze Egyptenland, denn die Egypter verkauften 
ein ieglicher ſeinen Acker; Denn die Theurung war zu ſtarck 
über fie, und ward alſo das Land Pharaoni eigen, und er theilet 
das Volck aus in die Staͤdte von einem Ort Egypten bis ans 
ander; ausgenommen der Priefter Feld, das kauffete er nicht, 
denn es war von Pharao für die Prieſter verordnet, daß fie fich 
nehren ſolten von dem benanten, das er ihnen gegeben hatte, 
darum dorften ſie ihr Feld nicht verkauffen. Die Figur ſte⸗ 
het alſo: 

20. Chriſtus kauffet um ſeine Gnade auf eine ſolche Art, 
wenn ſich der Menſch in dieſer Hungers⸗Noth zu Ihme nahet, 
ſeine gantze Natur mit allen Geſtaͤlten, und bringet alles was 
am Menſchen iſt, wieder in des groſſen Pharaonis / als in GOt⸗ 
04 Haus, und machets GOtt feinem Vater wieder unter⸗ 
thaͤnig. 

21. Denn in Adam ſind alle Menſchen treulos worden, und 
ſind in Eigenheit des Willens eingegangen; aber Chriſtus er⸗ 
kauffet Ihme die menſchliche Eigenheit wieder zu ſeinem Ei⸗ 
genthum, und uͤbergiebet dieſe wieder GOtt feinem Vater; 
und deutet recht an die Chriſtenheit, welche Chriſtus hat mit 
feiner Gnade durch den Schatz feines theuren Bluts ertahffet 
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und zum Eigenthum gemachet; und hat nun ſeine Aemter 
n darinnen ihme die Chriſten dienen, und ſein eigen 
ind. 

22. Daß aber der Prieſter Feld nicht verkauffet ward, und 
daß es Pharao nicht wolte kauffen, ſondern ließ es ihnen vor ei⸗ 
gen, das deutet an den innern Menſchen, welcher der Prieſter⸗ 
liche Tempel Chriſti iſt; dieſen kauffet GOtt nicht wieder zu⸗ 
ruͤck, Er will daß ihn der Menſch zum Eigenthum habe; Er be⸗ 
gehret nur das Reich der Natur zum eigenen Knechte; aber 
den eingeleibten Gnaden Grund, als den Tempel Chriſti, laͤſ⸗ 
ſet Er der Seelen zum Mahlſchatze, denn es iſt die Staͤtte GOt⸗ 
tes, darinnen GOtt im Menſchen wohnet: Es kann ſie kein 
Menſch wieder verkauffen, verpfaͤnden, noch mit Schwuͤren 
verteuffen, denn fie gehoͤret zum ewigen Einen, und nicht zur 
Creatur Habhaftigkeit, ſondern iſt ein geſchenckter Gnaden⸗ 
Grund, da Chriſtus fein Amt darinnen treibet, es iſt fein 
Wohnhaus. 

23. Da ſprach Joſeph zu dem Volcke: Siehe, ich habe heut 
gekauffet euch und euer Feld dem Pharao, ſiehe, da habet ihr 
Samen, und beſaͤet das Feld und von dem Getreide ſolt ihr den 
Fuͤnften Pharao geben: Vier Theil ſollen euer ſeyn, zu beſaͤen 
das Feld zu eurer Speiſe, und fuͤr euer Haus und Kinder; Sie 
ſprachen, laß uns nur leben, und Gnade vor dir finden, wir wol⸗ 
len gerne Pharao Leibeigen ſeyn; Alſo machte Joſeph ihnen 
ein Geſetze bis auf den heutigen Tag über der Egypter Feld, 
den Fuͤnften Pharao zu geben, ausgenommen der Prieſter Feld, 
das ward nicht eigen Pharaoni. 

24. Dieſe Figur iſt ein rechtes Bilde der Chriſtenheit, wel⸗ 
che Chriſtus hat mit ſeiner Liebe in ſeinem Blut erkauffet, da 
Er der Chriſtenheit ſeine Gnade und Gerechtigkeit anbeut zu 
geben für ihre irdiſche Bildlichkeit, daß fie Ihme nur ſoll die ſel⸗ 
be uͤbergeben; und ſo das geſchiehet, fo fpricht Chriſtus: Sie⸗ 
he. ich habe heut, das iſt, von nun an bis in Ewigkeit, gekauffet 
alle eure irdiſche Bildung mit Leib und Seele; Ich habe euch 
mir zu ewigen leibeigenen Knechten und Dienern mit meiner 
Gnade vom Hunger GOttes Zorns erkauffet, ſehet, da habet 
ihr Samen, das iſt, da habet ihr mein Wort, damit beſaͤet den 
Acker euers Gewiſſens in Leib und Seele, daß dieſer Same 
Frucht trage; und von dieſer Frucht ſolt ihr den Fuͤnften Pha⸗ 
raoni, das iſt, Gott, wiedergeben: Denn 4 Theile ſollen eure 
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Speiſe ſeyn, das if, dieſer Same ſoll eure 4 Elementa des Lei⸗ 
bes, ſowol die 4 Eigenſchaften des ſeeliſchen Feuer ⸗Lebens ers 
quicken; und ſollet dieſen Samen des Goͤttlichen Worts vier⸗ 
fach zur Erquickung eures Lebens behalten, aber den Fuͤnften 
ſolt ihr GOtt geben. 

25. Der Fuͤnfte deutet alhier gar heimlichen an die fuͤnfte 
Geſtalt des natürlichen Lebens, als das Liebe⸗ Feuer im Licht, 
welches aus den 4 Eigenschaften erboren und offenbar wird, 
darinnen ſich der unereatuͤrliche, uͤbernatuͤrliche G Ott offen⸗ 
baret: Dieſelbe Geſtalt gebaͤret nun die Göttliche Freude und 
das Lob GOttes, darinnen die Seele ein Engel iſt, und GOtt 
lobet und dancket, daß Er ſie hat aus dem Feuer⸗Quall der 
Peinlichkeit errettet, und hat ſich ſelber mit ſeiner Liebe und 
Gnade in ihren Feuer⸗Quall eingegeben, und ſie in ein Liebe⸗ 
Feuer und Goͤttlich Licht gewandelt. 

26. Diefen Quell der Liebe, als die fünfte Eigenſchaft des 
Lebens, darinnen die Seele ein Engel wird, giebet ſie nun GOtt 
wieder mit groſſem Lob und Dauckſagung, dann fie giebet die 
fünfte Geſtalt Chriffo wieder zu feiner Wohnung; dann das 
iſt feines Worts Wohnung, darinnen das Reich Gottes in uns 
iſt, und da wir Tempel des H. Geiſtes find, der in uns wohnet: 
Und dieſe fünfte Geſtalt im Lob G Ottes fodert Chriſtus wieder 
von feiner Chriſtenheit, daß fie dieſe Shine geben ſollen daß Er 
das Lob Gottes, als die Früchte der Liebe, feinem Vater in das 
Haus der Goͤttlichen Kraft einſamle. 

27. Aber der Prieſter Feld, das iſt, den inwendigen Grund 
von der himmliſchen Welt Weſen, den kauffet Er nicht mit ſei⸗ 
nem Blut, dann derſelbe hat niemals die Turbam der Zerſtoͤ⸗ 
rung angenommen, ſondern iſt nur im Fall Adaͤ verblichen und 
in Ungrund gangen, daß ihn die Seele nicht mehr zur Habhaf⸗ 
tigkeit hatte, dann er war in der Seelen als wie tobt, und da 
doch in Gott nichts ſtirbet; aber die Seele war blind daran, 
auf Art wie GOtt, als das ewige Eine durch alles iſt, und be⸗ 
greiffet Ihn doch nichts als nur dieſes, deme Er ſich mit in fein 
Wehen einergiebet, da Er ſich will offenbaren. 

28 Dieſes verblichene Bilde oder Weſen iſt der Prieſter⸗ 
liche Acker, da GOtt fein Wort und Samen im Paradeis wies 
der einſprach oder fäete; der wird nicht mit Chriſti Blut er⸗ 
kauffet wie die abgewandte Seele, ſondern er wird mit dem 
bimimliſchen Ente, mit Chriſti Fleiſch und Blut erfuͤllet, & 1 
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Chriſti Fleiſch und Blut iſt, da der hohe Prieſter Chriſtus inne 
wohnet: Es iſt ſein ewiger Sitz, darinnen G Ott im Menſchen 
offenbar iſt, dann er iſt die Rebe an Chriſti Weinſtocke, welche 
Gottes und nicht des Menſchen Eigenthum iſt. 

29. Wol iſt fie im Menſchen, aber nicht in der Habhaftig⸗ 
keit der feuriſchen Seelen⸗Eſſentz; ſie hat ein ander Principium 
als die Seele, und iſt doch in der Seelen, und durch die Seele, 
und aus der Seelen auf Art wie das Licht aus dem Feuer iſt, 
welches durch das Feuer, und in dem Feuer, und aus dem 
Feuer feine Offenbarung hat, aus welchem Licht und Feuer ei⸗ 
ne Luft und aus der Luft ein Waͤſſerlein urſtaͤndet; und daſſel⸗ 
be Waͤſſerlein deutet an das Weſen dieſes inwendigen Grun⸗ 
— rn dem Feuer wieder Nahrung, Speife,Blaft und Les 

n gibt. 

30. Alto auch von der Seelen zu betrachten iſt: als ihr das 
Goͤttliche Licht verlaſch, ſo erbar ſich dieſes Weſen aus und in 
ihr nicht mehr, ſondern blieb verblichen oder erloſchen; ſo hatte 
die Seele keine Göttliche Speiſe mehr für ihren Feuer⸗Quell, 
dann fie hatte ihre Begierde heraus ins dritte krincip ium ge⸗ 
wandt und war uͤber wunden worden vom irdiſchen Lucifer und 
vom Satan, als des Grimmes Eigenſchaft, nach der finſtern 
Welt Eigenſchaft, im Loco dieſer Welt. l 

31. Dieſer abgewandten Seelen kam die Gnade zu Hülfe; 
dieſe ward durch Chriſti Blut erkauffet, dann der Kaͤuffer trat 
mit ſeinem Gnaden⸗Gelde in dis verblichene Bilde ein, und 
nahm es an ſich, und ſatzte ſich der Seelen darinnen zum hohen 
Prieſter und Lehrer. . 

32. Und dieſes Bilde war nun dieſes Prieſter⸗Feld, das er 
nicht kauffete, dann es war vorhin GOttes: Gott ſetzete nur 
ſeinen hohen Prieſter Chriſtum darein, daß Er darinnen die ar⸗ 
me Seele ſolte ſpeiſen, und lehren, daß ſie nicht ſolte von der Ei⸗ 
telkeit eſſen, und dieſes Bilde beſudeln, verdunckeln, und wieder 
zunichte machen. 

33. Und dieſes iſts auch eben in der Figur bey Joſeph, daß 
er das Prieſter⸗Feld nicht kauffete; auch ſo iſts die Figur beym 
Moſe und der Leviten, daß ſie ihr Feld und Acker behielten, und 
doch nur als Leben beſaſſen, welches alles den inwendigen Men⸗ 
ſchen von der himmliſchen Welt Weſen andeutet, welcher GOt⸗ 
tes Acker iſt, darein G Ott fein Gnaden⸗Wort, als Chriſti Geiſt 
einſaͤtt, welcher Acker oder Weſen allein dem hohen Prieſter 
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Chriſto gehoͤret zu beſitzen, und nicht dem creatuͤrlichen Leben; 
ſondern das creatuͤrliche Leben empfaͤhet Kraft davon; es hats 
wol in ſich, aber es iſt mit der Natur nicht Ein Ding, gleich⸗ 
wie das Licht und die peinliche Qugal des Feuers nicht Ein 
Ding iſt. 

34. Dieſe Figur beym Joſeph, da er hat Pharao Egypten 
zum Eigenthum erkauffet, und ſie zu eigenen Knechten gema⸗ 
chet, iſt anders nichts andeutend, als daß uns Chriſtus werde 
von GOttes Zorn in der Theurung unſers Verderbens, durch 
ſeine Gnade zur Leibeigenheit durch ſein Blut erkauffen; und 
werde uns ſein Wort zum Samen geben daß wir damit ſein er⸗ 
kauftes Gut, als unſer natürlich Reben beſaen. 

35. Und davon ſollen wir nun von dieſer Frucht Ihme den 
Fuͤnften, als die Liebe⸗Geburt, die fünfte Eigenſchaft des Le⸗ 
bens wiedergeben: Dann in der fuͤnften Eigenſchaft ſtehet der 
Glaube; denſelben ſollen Ihme ſeine Kinder wiedergeben: die⸗ 
ſes ſamlet Er in ſeines Vaters Scheuren ein zum ewigen Lobe, 
und zur Goͤttlichen Offenbarung ſeiner Wunder. 

36. Daß aber die irdiſchen Menſchen haben eine ſolche Leib⸗ 
eigenheit gemacht, und einander für leibeigen halten, und ein⸗ 
ander darinnen quälen, marteren, und den Schweiß aus augen 
zu ihrer Pracht und Hoffart; das iſt ein Bilde des Zorns GoOt⸗ 
tes, welcher ſich auch nach der himmliſchen Figur bildet. 

37. Denn alle Dinge muͤſſen ſich nach der Ordnung des 
Worts Gottes bilden, es bilde fich gleich ein Ding ins Boͤſe, 
als GOttes Zorn, nach der Hollen Eigenſchaft; oder ins Gu⸗ 
te, in Himmel, ins Reich Chriſti: denn bey den Heiligen iſt das 
Wort heilig, und bey den Verkehrten iſts in GOttes Grimm 
offenbar; was fuͤr ein Volck das iſt, einen ſolchen GOtt hat es 
auch, ſaget die Schrift. 

38. Die irdiſchen Menſchen ſetzen dar das Bilde im Zorne 
Gottes, indeme ſie einander mit der Leibeigenheit qualen mar- 
tern, auſſaugen, plagen, und daſſelbe für Recht halten; fo iſis 
im Grimm der Natur in Gottes Zorne recht, und iſt eine Fi⸗ 
gur der Hoͤllen, und iſt auch eine Figur des Reichs Ehriſti der 
himmliſchen Leibeigenheit: Denn alles was der irdiſche 
Menſch mit Pein und Quaal thut, das thut Chriſtus in ſeinem 
8 7 mit ſeinen Kindern, in Freude, Liebe, Demuth und 
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39. Der irdiſche Men ih nimt feinem Bruder feine Arbeit, 
Item ſeinen Willen und ſeinen Schweiß, und Nahrung: 
Chriſtus nimt auch feinen Kindern ihren boͤſen Willen, und 
auch ihre Arbeit, indeme ſie in GOtt wircken, und mit groſſer 
Pein in groſſen Aengſten dahin dringen; dieſe Arbeit nimt 
Chriſtus auch alle von ihnen, und ſamlet fie in feinen Schatz⸗ 
Kaſten: Er durchforſchet auch feiner Kinder Leib und Seele, 
wo nur ein Fuͤncklein iſt, das Ihme wircken und dienen kann 
und will, das treibet und noͤthiget Er in Goͤttliche Hof dienſt, als 
in Weinberg Chriſti. 

40. Er entzeucht ihnen auch ofte die Gnaden⸗Speiſe, und 
laͤſſet fie darnach hungern und jammern, und laſſet fie im Elen⸗ 
de ſitzen, und qualet Nic, daß fie muͤſſen in groſſen Aengſten, in 
Jammer, Furcht und Zittern, vor Ihme in Goͤttlicher Arbeit 
wircken: denn der alte Adams⸗Eſel will ungern an das Goͤtt⸗ 
liche Arbeiten. 

41. Darum wird er oft alſo gezwungen, daß die Straffe und 
Draͤuung immer hinter ihme her iſt, da ihme Chriſti Geiſt ins 
Gewiſſen mit der Hollen und GOttes Zorn draͤuet; gleichwie 
auch die irdiſchen Herren auf Erden mit ihren Untern thun, 
185 wol in der Figur Chriſti ſtehen, aber das Amt iſt un⸗ 
gleich. 

42. Chriſtus ſamlet feinem Vater, durch das Wircken ſei⸗ 
ner Kinder, viel himmliſcher Fruͤchte ein, welche der Menſch 
wird wieder bekommen und dieſelbe ewig genieſſen; Aber ein 
weltlicher Herr ſamlet durch der Armen Arbeit und Schweiß 
nur Geld und Gut in ſeinen Kaſten, zu ſeinen eigenen Ehren, 
welche Arbeit der arme Mann in dieſer Welt nicht mehr genieſ⸗ 
fen kann: Aber Chriſtus iſt doch fein Lohn , indeme Er der Fir 
gur Gottes Zornes alhier im Elende dienen muß. 

43. Aber am Ende, da die irdifchen Aemter ſollen auch in ih⸗ 
re Scheure eingeſamlet werden, in ihres Herrn Schatz Kaſten, 
deme ſie damit haben gedienet, da werden ungleiche Behalter 
ſeyn; es wird mancher ſehr viel dem Reiche GOttes Zorns 
haben eingefamlet, und davon wird ihm in Ewigkeit wieder ſei⸗ 
ne Speiſe gegeben werden, als der Fluch des Bedrangten; 
Item die Marter, Furcht, Pein und Unruhe der Armen; daß 
ſie alhie mit ihrem Treiben durch den Untern wircken, das wird 
ihnen nach dieſer Zeit auch zur ewigen Speiſe gegeben werden: 
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Denn was einer alhie aus ſaet, das wird er im ewigen Leben in 
ſeiner Scheure finden. 

44. Alle Aemter dieſer Welt find GOttes, und alle Amtleu⸗ 
te vom Kaͤyſer bis auf den Geringſten, find GOttes Amtleute: 
aber fie dienen Ihme ungleich, einer dienet Ihme in feiner Lie⸗ 
be, als ein Diener Chriſti, der ander dienet Ihme in ſeinem 
Zorn, als ein Diener der Hollen. 

45. Alles was ſeine Eigenheit in dieſen Aemtern ſuchet, und 
nicht gedencket, G Ott und feiner Ordnung, und den Menſchen 
darinnen zu dienen, das dienet dem Zorne GOttes, und fanılet 
in die Hölle. 

46. Dann alle Schaͤtze der Fuͤrſten und Gewaltigen ſollen 
zu gemeinem bruͤderlichem Nutze geſamlet ſeyn, zu Unterhal⸗ 
tung der guten Ordnungen und Aemter, auch der Elenden und 
Schwachen, daß gleichwie ein Haus: Wirch mit dem Seinen 
wircket und arbeitet, und doch den Nutz zu ſich zeucht, und aber 
alle feine Diener und Helfer damit verſorget, ſpeiſet und neh⸗ 
ret, und das Übrige zu einer gemeinen Noth durft für fich, ſein 
Weib und Kinder, und worzu er deffen möchte Dürfen, oder für 
arme Leute laͤſſet liegen; Alſo iſt auch der Aemter Sam⸗ 
len: es ſoll alles zum gemeinen Nutz geſamlet ſeyn, oder iſt 
ein Schatz des Zorns GOttes, und wartet des Urtheils 
Gottes. 

47. Daß aber der Gewaltige anietzo alfo zu feinen eigenen 
Ehren, zur Wolluſt und Hoffart ſamlet, und den Elenden des⸗ 
halben deſto ſehrer quaͤlet und aus ſauget, daß er nur damit md: 
ge Hoffart treiben, und den armen Untern halt als einen Hund, 
und in feinem Hertzen ſaget: Sie ſind mirs ſchuldig, ich habe 
es erkauft oder ererbet, ich habe es zu rechte; das geſchie⸗ 
det alles miteinander im Zorn GOttes, fie dienen in ſolcher 
Eigenſchaft alle nur dem Satan „als in der Figur GOttes 
Zorns, keiner beſſer. 

48. Alle Eigenheit gehoͤret in die Hoͤlle, mache es wie du 
wilt: Es gilt vor GOtt kein ſcheinlich Abreden, du ſamleſt 
in die Holle, Gott fodert des Hertzens Grund, und will ge⸗ 
treue Amtleute haben. 

49. Aber der Elende ſoll wiſſen, daß er in ſolchem Zwang 
und Dienſte, ſo er das ohne Murren in Treuen thut, auch ſei⸗ 
nem HErrn Chriſto dienet: Dann GOtt zeucht ihn damit von 
dieſer Welt weg, daß or ſeine Hoffnung in das Künftige ſetzet, 
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und in dieſer Dienſtbarkeit der Haͤnde ſamlet er ihme mit 

ſeinem Gebete in dieſem Jammer⸗Hauſe ſeinen himmliſchen 

Schatz, daß fo er in derſelben Zeit dieſer Drangſal in Wolluſt 

des Fleiſches ſtünde er nichts Gutes ſamlen wuͤrde; Dar⸗ 

10 muͤſſen denen die Gott lieben alle Dinge zum Beſten 
ienen. 

50. Alſo ſoll man die Figur unter Joſephs Geſchichte 
verſt hen: wiewol die Geſchichte mit groſſem Fleiß iſt nach 
der innern Figur beſchrieben worden, nach Eingebun 
des Geiſtes GOttes, welcher allezeit mehr auf Chriſti 
1 5 deutet, als etwann auf eine Hiſtorie einer ſchlechten Ge⸗ 

chichte. 

st. Dann die Bibliſchen Geſchichte ſtehen nicht nur eben 
darum dar, daß man ſoll der alten Heiligen Leben und Tha⸗ 
ten ſehen, wie Babel meinet: Nein; Das Reich Chriſti iſt 
überal damit abgebildet, ſowol auch das Neich der Helen; 
die ſichtbare Figur weiſet immerdar auf die unſichtba re, wel⸗ 
che in dem geiſtlichen Menſchen offenbar werden foll. 

52. Moſes vollendet nun alhie die Figur mit der neuen 
Wiedergeburt unter Joſephs Geſchichte, und ſpricht ferner: 
Alſo wohnete Iſrael in Egypten im Lande Goſen, und hat⸗ 
ten es innen, und wuchſen und mehreten ſich ſehr; und Ja⸗ 
cob lebete 17 Jahr in Egypten, daß fein gantzes Alter war 
147 Jahr. > 

53. Da nun die Zeit herbey kam, daß Iſrael ſterben folte, 
rieff er feinem Sohn Joſeph und ſprach zu ihm: Habe ich 
Gnade vor dir funden, ſo lege deine Hand unter meine 
Huͤften, daß du die Liebe und Treue an mir thuſt, und begra⸗ 
beſt mich nicht in Egypten, ſondern ich will liegen bey mei⸗ 
nen Vaͤtern; und du ſolſt mich aus Egyptenland führen, und 
in ihrem Begraͤbniß begraben; er ſprach: Ich will thun wie 
du geſaget haſt; Er aber ſprach: fo ſchwere mir, und er 
ſchwur ihm; da neigete ſich Iſrael auf dem Bette zu den 
Haupten. ö 

54. Dieſes iſt nun eine gantz heimliche Figur; und deu⸗ 
tet auf die Auferſtehung der Todten, da die Seele ſoll mie: 
der zum Leibe kommen, und der Leib wird rein und heilig 
ſeyn: Dann das Land Canaan, welches auch voll Greuel der 
Heiden war, deutet an den irdiſchen Leib; und Egypten, da 
Pharao wohnet, und Joſeph Haushalter iſt, deutet an die 
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Seele, welche in GOttes Wort wohnet, als bey dem ewigen 
Koͤnige. 

55. Und ſehen in dieſer Figur gar fein abgebildet, wie 
Adams Seele ſich hat mit der Luſt in das irdiſche Canaan des 
irdiſchen deibes gewandt, und von GOtt abgewandt; fo muſte 
nun die Seele wieder in Egypten in die Buſſe zum Joſeph, als 
zu Chriſto, und zum König Pharao, als zu GOtt 5 und alda 
wird fie angenommen als ein Gnaden⸗Kind zur Leibeigen: 
heit, daß fie wolte GOtt gehorſam, und ſein Knecht und Die⸗ 
ner ſeyn, und muſte das irdiſche Canaan, als den boͤſen Leib 
mit feinem Willen und Geſchaͤften verlaſſen, wie Iſrael muſte 
Canaan verlaſſen. 

36. Aber nach dem er ſterben ſolte, fo wolte er ſeinen Leib 
im Lande Canaan haben, das er aldahin begraben wuͤrde: 
Das deutet an, daß der irdiſche Leib müffe in feine Mutter die 
Erde begraben werden, und wieder in ſeine erſte Mutter kom⸗ 
men; und deutet an, daß die Seele folle wieder aus Egypten, 
als aus der Dienſtbarkeit des Buſſe⸗Qualens zum beibe in die 
Ruhe kommen, dann aus Canaan muſten die Heiden vertrie⸗ 
ben werden, als Iſrael wieder darein zog: Alſo auch müffen 
die Greuel in der Eigenſchaft des Leibes verzehret und alle fal⸗ 
ſche Begierde getödtet werden, ehe die Seele wieder zum Lei⸗ 
be kommt, und darinnen wohnen wird. 

57. Und iſt gewaltig abgebildet, wie ſich der Seelen Wille 
in dieſer Zeit ſolle und muͤſſe vom irdiſchen Canaan, als von 
der Luft des Leibes, abbrechen, und wieder zu GOtt durch 
ernſte Buſſe eindringen, da dann die Seele recht in Egypten, 
als ein armer Dienſtbarer Knecht in viel Angſt und Qualen 
ſeyn muß; aber am Ende, wann der Leib ſterben fol, fo be⸗ 
gehret ſie auch mit aus dem Dienſthauſe, als aus der Quaal 
der Buſſe, und will wieder in das erſte adamiſche reine Bil⸗ 
de das Gott ſchuf, wie Jacob wolte bey feinen Vatern lies 
gen, da er doch hatte in Egypten fo gut gelegen: Aber der 
Geiſt ſtund inder Figur der Wiederbringung, wie der gantze 
5 ſolle wie der in das erſte von GOtt geſchaffene Bilde 
gehen. 

58. Daß aber Jatob einen Eid von Joſeph foderte, daß er 
ihn wolte wieder in Canaan zu feinen Vaͤtern begraben; deu⸗ 
tet an den Eid welchen G Ott in Chriſto mit demMenſchen ge⸗ 
machet hat, daß ſich Gott hat mit feinem Worte der Liebe 
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mit dem Menſchen verleibet, und verteuffet, als einen ewigen 
Eid; dieſen Eid foderte Jacob von Joſeph, als von der Figur 
Chriſti, und begehrete, er ſolte feine Hand unter ſeine Huͤfte le⸗ 
gen und ſchweren. 

59. Dieſes iſt nun die Figur, wie Chriſtus ſolte ſeine Hand, 
das iſt, feine Kraft und Macht, als das ewige Wort, welches 
die Hand iſt die alles gemachet hat, in des Menſchen Eſſentz, 
in Leib und Seele einlegen, und nicht allein darein, ſondern 
auch unter die Huͤfte, als unter Menſchen Gewalt, und ſich 
dem Menſchen zum Eigenthum geben und darein ſchwe⸗ 
ren, das iſt, ſich alſo verbinden daß Er wolle den gantzen 
Menſchen, wann er alhie des zeitlichen Todes abgeſtorben iſt, 
wieder in das erſte Erb⸗Land, darinnen Adam in der Un⸗ 
ſchuld wohnete, als ins Paradeis, einführen, und den Leib und 
die Seele mit feinem Eide in GOtt begraben, als in die Goͤtt⸗ 
liche Ruhe. 

60. Dieſes deutet die Figur Jacobs an, da der Text 
faget, Iſrael habe in Egypten lange Zeit gewohnet, und ſich 
alda gemehret: Und als Jacob habe follen ſterben, fo habe 
er nach ſeinem Tod wieder ins Land Canaan zu ſeinen Va⸗ 
tern begehret; daß ein Cbriſt oder Kind GOttes muͤſſe in 
dis Egypten, als in die Buſſe und Ausgang des irdiſchen Wil⸗ 
lens gehen, und die Zeit ſeines zeitlichen Lebens darinnen 
bleiben, und viel guter Fruͤchte in ſolchem Lande zeugen; und 
alsdann fo ſoll ihn Chriſtus, als der himmliſche Joſeph, wie⸗ 
der in ſein rechtes Vaterland zur Ruhe einfuͤhren, als in das 
rechte gelobte Land, da Milch und Honig der Goͤttlichen 
Kraft innen fleuſt. 

61. Und iſt die gantze Geſchichte aller 5 Bücher Moſis eben 
nur dieſe Figur; der Ausgang aus Canaan, und der Wieder⸗ 
Einzug in Canaan iſt nur dieſes: Wie der rechte adamiſche 
Menſch werde wieder mit groſſem Heer und erworbenen Gu⸗ 
te, in Goͤttlicher Wirckung geſchehen, ins ewige gelobte Land 
einziehen, und wie er dieſe Zeit müffe ein Dienſtbarer Knecht 
des Zorns GOttes in dieſem Egypten ſeyn, der ihn in feinem 
Zorn⸗Amte durch ſeine Diener werde qualen, martern und 
peinigen / und immerdar für Leibeigen halten, bis ihn der rech⸗ 
te Joſeph durch den zeitlichen Tod ins Paradeis in die Ruhe 
wieder einfuͤhren werde. 
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Das 75. Capitel. 
Gen. XLIIX. 
Wie Jacob die zween Soͤhne Joſephs vor 
ſeinem Ende 8 und den Juͤngſten 


dem Aelteſten vorgeſetzet habe; was 
darbey zu verſtehen ſey? 
Summstien, 

NUR dieſe Figur ſtehe ? S.1:3. Ebriſti Kinder werden dnrch den 
2 Glauben in den erſten Bund GOttes eingepflantzet. 4,5. Al⸗ 
8 les, was in der Zeit Ichet, veraltet. 6. Kuß der Liebe Gottes 
in Ehriſo 7. Wie ſich Chriſtus in ber menſchlichen Seele vor Gott 
gedemuͤthiget, 8.9. und das verblichene Bild an ſich genommen, und 
in ſich lebendig gemacht hat, 10. das 1. Prineſpium unten⸗ und das ver⸗ 
blichene Bild vor⸗au ſtellende. u. Die2 Sohne Joſephs deuten die 2 
Principia an, als die Feuer⸗Seele und den Geiſt der Seelen. 12. Gott 
wolte nicht mehr der erſten Geburt das Regiment geben, 13. ſondern 
das Lichts⸗Regiment ſolte herrſchen, und die erſte Geburt unkerthan 
ſeyn. 14 15. Gott hat ihm den Namen IEſus zu einem Gnaden⸗Stuhl 
vorgeſtellet. 16. 17. Der Wort⸗Verſtand des Segens Jacobs. 18. 19. 
Der innere Grund iſt groͤſſer, als der aͤuſſere oder erſte. 20. Die erea⸗ 
türliche Seele will nicht gerne ihres eigenen Willens ſterben, 21. wie 
an Chrifti Menschheit zu ſehen am Oelberg. 22. Der natürliche Menſch 
will das Reich der Demuth in ſich nicht herrſchen laſſen. 3. Wo aber 
Chriſtus im Menſchen auſſteht: muß Adam Knecht ſeyn, 24. und das 
Reich der Gnaden gröffer, als das Reich der Natur; 25. gleichwie der 
Verſtand über die Natur herrſchen, 26. und dieſe jenem nachgehen 
muß. 27. Was der Kinder Gottes Segen und Wunſch ſeyn fol 7 28.29. 
Das Reich der Natur ſoll Knecht werden. 30:33. Der Geiſt deutet, daß 
zu allen Zeiten eine Wohnung der Christenheit auf Erden ſeyn werde, 
34. welche Chriſtus dem Fürſzen dieſer Welt abgeſchlagen. 35. Der 
Juden Bekehrung. 36. 


onDies fpricht: Darnach ward Joſeph geſaget, ſiehe, 

9 dein Vater iſt kranck; und er nahm mit ſich ſeine bey⸗ 

2 de Soͤhne, Manaſſe und Ephraim; Da ward Jacob 
angeſaget: fiche,dein Sohn Joſeph kommt zu dir; und Israel 
machete ſich ſtarck, und ſatzte ſich im Bette, und ſprach zu Jo⸗ 
ſeph: Der Allmaͤchtige GOtt erſchien mir zu Lus im Lande 
Canaan, und ſegnete mich und ſprach zu mir: Siehe ich will dich 
wachſen laſſen und mehren, und will dich zum Hauffen Volcks 
machen, und will dis Land zu eigen geben deinem Samen nach 
dir ewiglich; So ſollen nun deine zween Soͤhne Ephraim und 
Manaſſe, die dir geboren find in Egyptenland, ehe ” herein 
ommen 
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kommen bin zu dir, mein ſeyn, gleichwie Ruben und Simeon; 
welche du aber nach ihnen zeugeſt, ſollen dein ſeyn, und genen⸗ 
net werden wie ihre Bruder in ihrem Erbtheil. 

2. In dieſer Figur ſtehet nun der Ertz⸗Vater Jacob wieder 
im Ziel des Bundes, darein ihn GOtt in Mutterleibe geordnet 
hatte; als er hatte ſeinen Lauff in der Welt vollendet mit der 
Figur vom Reich Chriſti und ſeiner Chriſtenheit; ſo bildete ſich 
ſein Geiſt wieder in das Ziel des Bundes, und ſegnete durch 
das Ziel des Bundes ſeine Kinder und Kindes⸗Kinder, und 
deutete auf die zukuͤnftige Zeit, wie es mit ihnen gehen ſolte, 
das iſt, er redete aus der Wurtzel, und deutete an die Aeſte und 
Zweige dieſes Baums, welchen GOtt im Paradeis wieder 
nach dem Abfalle gepflantzet, und mit Abraham offenbar ge⸗ 
machet hatte: ſo ſtund Jacob im ſelben Stamme, und deutete 
aus dem Geiſte dieſes Baumes auf ſeine Aeſte und Zweige, 
ſonderlich aber mit Joſephs beyden Soͤhnen, welche beyde er 
wieder zuruͤcke in ſeine Wurtzel einſetzte, daß ſie ſolten ſeine 
8 ſeyn, wie Ruben und Simeon. Dieſe Figur ſtehet 
alſo: 

3. Jacob ſprach zu Joſeph: Der Allmaͤchtige GOtt er⸗ 
ſchien mir zu Lus im Lande Canaan, und ſegnete mich, und 
ſprach zu mir: Siehe, ich will dich wachſen laſſen und meh⸗ 
ren, und will dich zum Hauffen Volcks machen, und will dis 
Land zu eigen geben deinem Samen nach dir ewiglich. In 
dieſer Figur redet nun der Geiſt nicht allein von der Erbſchaft 
des aͤuſſern Landes Canaan; ſondern auch von der Erbſchaft 
des Reichs Chriſti, unter dieſem Canaan verſtanden, denn Er 
ſaget: Gott habe ihme und feinen Kindern dis Land zum 
ewigen Beſitz gegeben, welches ſie anietzo eine lange Zeit nicht 
inne oder erblich gehabt haben; da denn in dieſer Figur das 
Reich Chriſti verſtanden wird, welches ewig waͤhren ſoll. 

4. So nahm nun Jacob die 2 Soͤhne Joſephs, und ſetzte ſie 
in ſeine Wurtzel, in die Erbſchaft dieſes Reichs ein, und darzu 
in ſeine erſte Kraft, wie Ruben und Simeon ſeine erſten Soͤh⸗ 
ne, welches andeutet, wie Joſephs, das iſt, Chriſti Kinder im 
Glauben und Geiſte, welcher Ratur doch vom verderbten 
Adams ⸗Samen kommen iſt, wieder durch den Glauben in die 
erſte Wurtzel des Bundes GOttes eingepflanget werden ſol⸗ 
len: Denn Adam hatte ſeine Zweige und Kinder mit ſich in 
das Reich GOttes Zorns geſetzet; aber der Bund 8 5 
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Gnade nimt dieſe adamiſche Zweige, und ſetzet ſie wieder zu⸗ 
ruͤcke ins Bilde GOttes ein, deffen Figur Jacob mit Joſephs 
Soͤhnen alhier darſtellet. 

5. Und Iſrael ſahe die Söhne Joſephs, und ſprach: wer 
ſind die? Joſeph antwortete ſeinem Vater: Es ſind meine 
Soͤhne, die mir GOtt hie gegeben hat. Das iſt, der Gnaden⸗ 
Bund war fremde gegen der verderbten Natur, und ſprach: 
Wer ſind dieſe Kinder der Natur in ihrer Selbheit, haben ſie 
ſich doch von GOtt abgebrochen; Ader Joſeph in der Figur 
der Menſchheit Chriſti ſprach: Es ſind meine Kinder, die mir 
Gott in dieſer Welt Reich gegeben hat; und der Bund der 
Gnaden in Jacob ſprach: Bringe ſie her zu mir, daß ich ſie 
ſegne, das if, daß ich fie mit der Gnaden ſalbe das iſt, Chriſtus 
ſolle fie zu G Ott führen, daß Er fie wieder ſegnete. 

6. Und Moſes ſpricht: Dann die Augen Israelis waren 
dunckel worden vor Alter; das iſt, die Natur in des Vaters 
Eigenſchaft der ſeeliſchen Creatur war verdunckelt und veral⸗ 
tet, und ſolches darum, daß ſich der ſeeliſche Eos hatte in die 
Zeit gebildet, denn alles was in der Zeit lebet, veraltet und ver⸗ 
dunckelt: aber der Bund in Jacob veraltet nicht, der Bund 
wolte die Soͤhne Joſephs mit der zukunftigen Offenbarung 
der Kraft im Namen IEſu ſegnen; und Joſeph, welcher im 
Bilde der Menſchheit Chriſti ſtund, folte fie zu dieſem Segen 
fuͤhren: dann die Menſchheit Chriſti fuͤhret Adams Kinder 
zum Segen GOttes, wie alhie Joſeph feine Söhne zum Bun⸗ 
de GOttes in Jacob. 

7. Moſes ſpricht weiter: Er aber kuͤſſete fie, und hertzete 
ſie, und ſprach zu Joſeph: Siehe, ich habe dein Angeſicht ge⸗ 
ſehen, das ich nicht gedacht hätte, und fiche, G Ott hat mich dei⸗ 
nen Samen ſehen laſſen; und Joſeph nahm fie von feiner 
Schooß, und neigete ſich zur Erden gegen feinem Angeſichte. 
Das iſt ſo viel in der Figur: Als Joſeph im Bilde der Menſch⸗ 
heit Chriſti ſeine Soͤhne zu ſeinem Vater, als vorm Bund 
Gottes, brachte, fo nahm fie der Bund in die Arme oder 
auf die Schooß feiner Begierde, als in GOttes Eſſentz, und 
kuͤſſete fie mit dem Kuſſe der Liebe, welche GOtt in Chriſto 
wolte offenbaren; und des Vaters Gerechtigkeit im Wort der 
Macht ſprach zur Seelen Eſſentien, ſiehe, du wareſt vor mir 
verdunckelt, und nun habe ich wieder dein Angeſicht durch die 
Liebe und Gnade GOttes geſehen, das ich nicht dachte: zei 
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ich dachte die Seele in der ſtrengen Macht GOttes Zornes zu 
halten, dieweil GOttes Auge mit ihrem Abwenden in ihr war 
weggegangen, fo war ſie in GOttes Gerechtigkeit von GOtt 
getrant; Nun aber habe ich wieder der Seelen Angeſicht, 
durch GOttes Liebe in der Gnade GOttes geſehen, und ſiehe, 
Gottes Liebe hat mich den Samen dieſes Gnaden⸗Bundes 
ſehen laſſen. 

8. Und der Geiſt Moſis ſpricht: Und Joſeph nahm ſie von 
ſeiner Schooß, und neigete ſich zur Erden vor ſeinem Ange⸗ 
ſichte; das ift, als das Wort Menſch ward, ſo nahm Chriſtus 
die Seele von der Schooß des Vaters, als aus des Vaters 

Natur, in ſich, und trat in crentürliche Art mit der angenom⸗ 
menen Menſchheit vor GOtt den Vater, und neigete, das iſt, 
demuͤthigte fich mit der angenommenen Seele, als GOtt und 
Menſch in Einer Perſon, bis zur Erden, das iſt, bis in den Tod, 


und trat gegen GOttes Angeſichte mit unſerer angenomme⸗ 


nen Seele, das iſt, Er führete der Seelen Willen durch die ein⸗ 
gefuͤhrete Kraft der Gottheit wieder zuruͤcke in die gelaſſene 
Demuth vor GOttes Auge: 

9. Und Moſes ſpricht weiter: Da nahm ſie Joſeph beyde, 
Ephraim in ſeine rechte Hand gegen Iſraelis lincke Hand, und 
Manaſſe in ſeine lincke Hand, gegen Iſraelis rechte Hand, und 
brachte fie zu ihm. Dieſes iſt nun die theure Figur des groſ⸗ 
fen Ernſtes GOttes, wie der Menſch ſey wieder geſegnet wor⸗ 
den: Denn Ephraim war nicht der Erſtgeborne, ſondern Ma⸗ 
naſſe; Aber Jacob legte ſeine rechte Hand auf des Juͤngſten 
Haupt; Joſeph aber nahm Ephraim in ſeine rechte Hand, 
und Manaſſe in feine lincke Hand, auf daß er mit dem Erſtge⸗ 
bornen vor Jacobs rechten Hand ſtunde; und mit dem an⸗ 
dern vor Jacobs lincken Hand; aber Jacob wendete den Wil⸗ 
len Joſephs um. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

10. Das Wort ward Menſch verſtehet, das unnatuͤrliche, 
unereatuͤrliche Wort GOttes offenbarete ſich in dem ereatuͤr⸗ 
lichen Worte GOttes der Seelen des Menſchen, und nahm 
an ſich das verblichene bichts⸗Bilde, und machete es in ſich le⸗ 
bendig, und ſtellete es in GOttes lincke Hand, als in des Va⸗ 
ters Zorn ein: das heiſſet alhie, er ſtellete den juͤngſten Sohn 
als Ephraim vor Jacobs als vor GOttes lincken Hand, und 
nahm ihn aber in ſeine rechte Hand. 

11. Dann Chriſtus nahm den eingeleibten Gnaden⸗Bund 

in 
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in dem verblichenen Himmels⸗ Bilde, welcher eingeleibter 
Gnaden⸗Bund im Menſchen der juͤngſte, als der neue Menſch 
war in feine rechte Hand, als in die hoͤchſte Liebe in Namen 
JEſu ein, und trat mit dieſem neuen Menſchen aus dem Gno⸗ 
den⸗Bunde vor GOttes Lincke, als vor Gottes ſtrenge Ge⸗ 
rechtigkeit im Zorne, daß Er möchte die Seele, als die erſte 
Geburt, verſoͤhnen; und die Seele, als die Erſtgeborne, nahm 
Chriſtus in feine lincke Hand, das iſt, Er nahm das erſte Prin- 
cipium, welches zuvorhin hatte das Ober⸗Recht und den Ge⸗ 
walt gehabt, und ſtellete es unten an, daß feine Gewalt, als der 
eigene Wille, ſolte hintennach gehen, und in die Demuth vor 
Gottes rechte Hand treten. 

12. Denn dieſe zween Soͤhne Joſephs deuten alhie recht 
an den innern geiſtlichen Menſchen, als die feuriſche Seele, 
welche der altefte Sohn iſt; und den Geiſt der Seelen, als des 
Lichtes Kraft, welches den andern Sohn andeutet, als die zwey 
Principia: Dieſe ſtellete Joſeph, das iſt, Chriſtus, vor Gott, 
und nahm den Geiſt, als das andere Principium, in feine Rech⸗ 
te, als in feine Liebe, und ſtellete ihn mit feiner Liebe vor GOt⸗ 
tes Lincke, als vor feinen Zorn, dann Er folte der Schlangen 
den Kopf zertreten; und die Seele ſtellete er vor GOttes 
Rechte / daß fie ſolte den Segen von GOtt empfangen, das iſt, 
daß ſich ſolte G Ottes Liebe aus der Seelen offenbaren; aber 
dieſes moͤchte nicht feyn: Dann Moſes ſpricht: Aber Israel 
ſtreckte feine rechte Hand aus, und legte fie auf Ephraims des 
juͤngſten Haupt, und feine Lincke auf Manaſſa Haupt, und 
thuͤte wiſſentlich alſo mit feinen Händen, dann Manaſſe war 
der Erſtgeborne. 

13. Das iſt in der Figur ſo viel: GOtt wolte nicht mehr 
der erſten Geburt, als der feuriſchen Seelen, das Regiment 
geben, dieweil fie hatte ihren Willen von GOtt abgewandt, 
ſondern legte ſeine Hand der Kraft und Allmacht auf den an⸗ 
dern, als auf des Lichtes Bild, welches in Chriſto in feiner Lie⸗ 
be wieder lebendig ward: Dieſem gab Er nun den Gewalt 
der Goͤttlichen Kraft, daß die Seele unter Chriſto ſey, dann 
im Lichts⸗Bilde wird Chriſtus verſtanden, und auf Ihn legte 
Gott die Hand feiner Allmacht und Gnade; und auf die See⸗ 
le legte er feine incke, daß fie ſoll ein Knecht ſeyn, und ein Die⸗ 
ner der Guaden. 

14. Ufo ward die erſte Geburt hinten nach, als in die Ye 
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terthaͤnigkeit, und die andere empor ins Regiment geſetzet; 
und alhier iſt die Figur, davon Chriffug ſagte: Vater, die 
Menſchen waren dein, das iſt, ſie waren aus deiner Natur 
Eigenſchaft, aber du haſt ſie mir gegeben; dann der Vater gab 
Chriſto den hoͤchſten Segen und Gewalt, dadurch die feuri⸗ 
ſche 18 ihr Regiment des eigenen Willens verlor. Joh. 


17: 6. 

15. Und Moſes ſpricht: Jacob that wiſſentlich alſo, das ifk, 
der Bund Gottes wuſte es in Jacob, daß es Gott alſo haben 
wolte; Mit ſeinen leiblichen Augen konte Jacob dieſe beyde 
Knaben nicht wol erkennen vor Alter, aber mit den Augen des 
Bundes GOttes ſahe er fie, und erkante fie, dann GOttes 
Geiſt in ihme thaͤt dieſes. 

16. Und er ſegnete Joſeph und ſprach: Gott, vor deme 
meine Väter Abraham und Iſaac gewandelt haben, Gott, 
der mich mein Lebenlang ernehret hat bis auf dieſen Tag; Der 
Engel, der mich erloͤſet hat von allem Übel der ſegne die Kna⸗ 
ben, daß fie nach meinem und nach meiner Vaͤter Abrahams 
und Iſaaes Namen genennet werden daß fie wachſen und 
viel werden auf Erden. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

17. Gott der Liebe ſegnete den eingeleibten Gnaden⸗Bund, 
aus welchem ſolte Chriſtus, als der himmliſche Joſeph, kom⸗ 
men, wie alhie Jacob mit feinem Segen an Joſeph anfing, und 
ſegnete Joſephs Soͤhne durch Joſeph: Atſo ſegnete GOtt 
auch durch den Namen JEſu die Seele und den Geiſt, dann 
Gott hat Ihme den Namen JEſu zu einem Gnaden⸗Thron 
vorgeſtellet; und durch denſelben Gnaden⸗Thron ſegnete Er 
Chriſti Kinder und Glieder nach der Menſchheit, und machte 
alhie in den Worten des Segens zwiſchen den Kindern keinen 
Unterſcheid, anzudeuten, daß die Seele ſoll mit dem Geiſt in 
Chriſto gleicher Gnaden und Gaben genieſſen; allein den Ge⸗ 
walt gab Er der neuen Wiedergeburt aus dem verblichenen 
Himmels: Bilde, daß die Seele ſoll durch Kraft der neuen 
Wiedergeburt wircken, und ſich mit derſelben ausbreiten und 
groß werden, das iſt, daß der ſeeliſche Baum mit ſeinen Aeſten 
ſoll aus dieſem Segen wachſen. 

18. In den Worten dieſes Segens iſt ein ſolcher Verſtand: 
Der eingeleibte Gnaden⸗Bund in Kraft des Wortes ſprach 
die Kraft aus, und faſſete in Jacob feinen Leib, Seele und 
Geiſt in Eines, und ſprach ſich dadurch aus auf b 18756 

oſephs: 
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Joſephs: Gott, vor dem meine Vaͤter Abraham und Iſaae 
gewandelt haben, das iſt, durch den Willen, welchen meine 
Vaͤter zu G Ott gerichtet haben, mit deme fie haben vor Gott 
gewandelt; Item, durch die Kraft GOttes, die mich mein Le⸗ 
benlang ernehret hat, bis auf dieſen Tag; Item, der Engel, 
der mich erloͤſet hat von allem Übel, der ſegne die Knaben. 
Das iſt, Er ſegnete fie durch Göttliche und menſchliche Kraft 
durch den Engel des groſſen Raths in Chriſto JEſu, welcher 
Engel den Menſchen erloͤſet hat von allem Libel, daß fie ſolten 
nach dieſem Namen als Kinder des Bundes Gottes genennet 
werden, und in dieſer Kraft wachſen und groß werden. 

19. Da aber Joſeph ſahe, daß ſein Vater die rechte Hand 
auf Ephraims Haupt legte, gefiel es ihm übel; und faſſote ſei⸗ 
nes Vaters Hand, daß er ſie von Ephraims Haupt auf Ma⸗ 
naßis Haupt wendete; und ſprach zu ihm: Nicht ſo, mein 
Vater, dieſer iſt der Erſtgeborne, lege deine rechte Hand auf 
ſein Haupt; Aber ſein Vater weigerte ſich, und ſprach: Ich 
weiß wol, mein Sohn, ich weiß wol: dieſer ſoll auch ein Volck 
werden/ und wird groß ſeyn, aber fein juͤngſter Bruder wird 
groͤſſer denn er werden, und ſein Same wird ein groß Volck 
werden. 

20. Mit der aͤuſſern Figur deutet der Geiſt auf ihre Nach⸗ 
kommen, welcher Stamm den andern wuͤrde in Groͤſſe und 
Macht uͤbertreffen; aber mit der innern Figur von der Um⸗ 
wendung und neuen Geburt des Menſchen ſiehet Er auf den in⸗ 
nern Grund / wie der innere und juͤngſte Grund der eingeleibten 
Gnaden in Chriſto wuͤrde groͤſſer ſeyn als der Grund des er⸗ 
ſten geſchaffenen Adamiſchen Menſchens. a 

21. Daß ſich aber Joſeph dieſes weigerte, und nicht gerne 
wolte, daß der Juͤngſte dem Aelteſten vorgeſetzet ward, iſt die⸗ 
ſes in der Figur: Joſeph ſtund in der Figur der neuen Wie⸗ 
dergeburt, wie ſich in der Menſchheit Chriſti ſolte der inwen⸗ 
dige Grund, als das ewigſprechende Wort, durch unſere Seele 
heraus wenden, und der Seelen ihren Gewalt des eigenen 
Willens nehmen; und das wolte die ereatuͤrliche Seele nicht, 
daß ſie ihren Gewalt verliere; ſie wolte nicht gerne ans Ster⸗ 
ben ihres eigenen Willens, ſondern ihr erſt Natur⸗Recht be⸗ 
halten. 

22. Wie wir das an Chriſti Menſchheit, als an der menſch⸗ 
lichen Seelen ſehen, als ſie ietzt ihrer Selbheit ſterben ſolte, 

und 
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und ihr Natur⸗Recht uͤbergeben; ſo ſprach Chriſtus am Oel⸗ 
berge: Vater, iſts moͤglich, das iſt, die menſchliche Seele in 
Ihme aus des Vaters Eigenſchaft im Worte ſprach: Vater, 
iſts moͤglich, fo gehe dieſer Kelch von mir; iſts aber nicht moͤg⸗ 
lich, ich trincke ihn denn, ſo geſchehe dein Wille: Wie auch al⸗ 
hie Joſeph in dieſer Figur nicht gerne daran wolte, daß der 
Letzte dem Erſten vorgezogen wuͤrde. 

23. Der Zertfaget: Es gefiel ihm übel; dem natürlichen 
Menſchen gefaͤllet es übel, daß er ſoll fein Natur⸗Recht uͤber⸗ 
geben, und laſſen das Reich der Demuth in ihm herrſchen, er 
wolte lieber ſelber Herr ſeyn; aber ſein eigener Wille hat es 
verſchertzet, daß er wird hintenan geſetzet, denn es iſt nicht 
moͤglich daß er GOttes Kind werde, er trincke denn den Kelch, 
davon er des eigenen natuͤrlichen Willens erſterbe; Darum 
ſagte Chriſtus: Vater, dein Wille geſchehe, und nicht mein 
natuͤrlicher Adamiſcher menſchlicher Wille, ſondern GOttes 
Wille in meinem inwendigen Grunde der geſchehe, und nicht 
meiner Adamiſchen Seelen Wille: Es ſoll und muß in GOtt 
gelaſſen ſeyn; das erſte Natur⸗Recht muß hinten nachgehen, 
und Chriſtus vorher, ſonſt iſt keine Seligkeit. 

24. Mit dieſem Bilde ſpielete der Geiſt GOttes bey den 
Kindern der Heiligen, wie ſich das neue eingeleibte Gnaden⸗ 
Reich wuͤrde empor ſchwingen, und wie das Reich der Natur 
würde hintennach geſetzet werden; denn fo Chriſtus im Men⸗ 
ſchen aufſtehet und geboren wird, ſo muß Adam Knecht und 
Diener ſeyn. 

25. Und deutet darneben, daß das Reich der Natur auch 
wuͤrde groß ſeyn, aber das Reich der Gnaden noch gröffer, wie 
wir des ein Gleichniß an einem groſſen viel⸗aͤſtigen Baum ha⸗ 
ben, welcher durch die Natur viel Zweige und Aeſte zeuget, 
und die Natur darinnen gewaltig iſt, aber der Sonnen Kraft 
iſt darinnen viel gewaltiger: Dann ſo dieſe nicht mitwirckete, 
ſo koͤnte der Baum nicht wachſen, auch keine Frucht tragen; 
Und ſehen klar daran, daß ſich der Sonnen Kraft muß empor 
winden, ſoll der Baum wachſen und ſeine Frucht reiffen und 
nuͤtz ſeyn: Alſo auch im Menſchen. 

26. Der Menſch iſt die Natur, und die Natur zeuget ihn, 
daß er in einer Form und Geſtalt der Creaturen kommt, aber 
der Verſtand muß in ihme hervorkommen, welcher die Natur 
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regieret und pfleget. Die Natur will wol, daß ihre Be⸗ 
gierde erfuͤllet werde, aber der Verſtand herrſchet über die 
Natur. 

27. Nun iſt aber die Natur eher als der Verſtand die Na⸗ 
tur gehet vorher, wann aber der Verſtand kommt, fo muß fie 
hintennach gehen: Alſo auch in dieſer Figur beym Jacob und 
Joſeph von der neuen Wiedergeburt zu verſtehen iſt daß wann 
der Goͤttliche Verſtand wuͤrde im Menſchen wieder offenbar 
werden ſo wuͤrde die Natur hintennach gehen. 

28. Alſo ſegnete er fie des Tages und ſprach: Wer in Iſrael 
will jemand ſegnen, der ſage: Gott ſetze dich wie Ephraim 
und Manaſſe. In dieſem Text iſts ſonnenklar, was der Geiſt 
in dieſer Figur deutet: Dann Ephraim und Manaſſe wur⸗ 
den wieder zuruͤck in die Wurtzel Jacobs, das iſt, in Gnaden⸗ 
Bund, welchen GOtt in Ihme hatte offenbaret, eingeſetzet, 
und wurden mit der Geburt des Natur⸗Rechts verwechſelt, 
als der Juͤngſte ward vor den Aelteſten geſetzet; Alſo fell auch 
aller Segen und Wunſch ſeyn bey den Kindern GOttes, daß 
fie Gott wolte aus dem boͤſen Adamiſchen Willen der Selb⸗ 
heit wieder zuruck in den paradeiſiſchen Bund ſetzen, und wolte 
fie verwechſelen, und das Gnaden⸗Reich in ihnen hervorbrin⸗ 
gen, und uͤber das Reich der Natur der erſten Adamiſchen 
Geburt ſetzen: Wenn dieſes im Menſchen geſchicht, ſo iſt 
er wieder ein Kind GOttes in Chriſto, und ſtehet im Segen 
Gottes. 

29. Liebe Rabbini und Meiſter der Buchſtaben, lernet doch 
nur die Figuren des Alten und Neuen Teſtaments verſtehen, 
und zancket nicht um die aͤuſſere Huͤlſe der Woͤrter; ſehet auf 
den Haupt⸗Grund, warum der Geiſt Gottes alſo redet, und 
warum Er ſolche Bilde darſtellet, und dencket ihme nach, was 
dieſes andeute, daß der H. Geiſt in allen Figuren Chriſti im⸗ 
merdar den Juͤngſten vor den Aelteſten ſetzet; fahet an Cain 
und Habel an, und fahret durchaus fort, fo kommt ihr zur Ru⸗ 
he, und nimt euer Streit ein Ende. 

30. Die Zeit des Streits iſt ans Ende, Ephraim ſoll über 
Manaſſe herrſchen: wo ihr das nicht thut, ſo wird euch die 
Sonne mit ihrem Aufgange verblenden, daß ihr muͤſſet ewig 
blind ſeyn. Ihr wollet warlich nur mit dem Auge des Reichs 
der Natur ſehen / und das Auge der Gnaden verachtet 155 
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Aber Ephraim bekoͤmmt das Natur⸗Recht der Erſten Ge: | 
burt: Wie wollet ihr wieder euren Vater Jacob ſtreiten? 1 
Ihr ſegnet nicht recht, dann ihr ſetzet Manaſſe vorne an, und IE 
Ephraim hinten nach; es iſt vor den Augen des Allerhoͤchſten If 
offenbar worden, der hat Ephraim wieder hervor geſetzet: das 1 
Reich der Natur in menſchlicher Selbheit ſoll Knecht werden, 
und das wollet ihr nicht; aber der Fuͤrſatz des Hoͤchſten gehet 
vor ſich, und ſollet ihr gleich darum alle zu Grunde gehen, ſo 
iſt kein Aufhalten mehr. FE 
31. Als nun Jacob Joſeph und feine Söhne hatte geſegnet, 
fo ſetzet er ein gantz heimlich Bild der Chriſtenheit auf Erden 0 
dar; dann alſo ſpricht Moſes: Und Iſrael ſprach zu Joſeph, N 
ſiehe, ich ſterbe, und GOtt wird mit euch ſeyn, und wird euch N 
wiederbringen in das Land eurer Väter : Ich habe dir ein 
Stück Landes gegeben auſſer deinen Brüdern, das ich mit mei⸗ 1 
nem Schwert und Bogen aus der Hand der Amoriter genom⸗ N 
men habe. 
32. Ob nun wol mag eine aufferliche Figur alhie darbey 
ſeyn, welches denn allemal iſt, ſo iſt dieſes doch vielmehr eine 
innerliche Figur von der Chriſtenheit: Dann was konte Ja⸗ | 
cob weggeben, das er ſelber nicht in Beſitz hatte: Er hatte Sie 
chem nicht im Beſitz, wie es die Gloſſen bey dieſem Texte er⸗ 
klaͤren wollen, welche nur auf aͤuſſerliche Dinge ſehen; fo hat 
er ſie auch nicht koͤnnen dem Joſeph beſonder gegeben haben, 
denn Joſeph hats nicht bewohnet, ſondern iſt mit allen ſeinen 
Kindern und Kindes⸗Kindern in Egypten geſtorben. 
33. Darzu ſagte Jacob, er haͤtte es mit ſeinem Schwert 
und Bogen aus der Hand der Amoriter genommen, welches 
ſonſt nirgend zu erweiſen iſt / und doch wol mag eine aͤuſſerliche 
Geſchichte darbey ſeyn, weil er ſpricht: Er habe es Joſeph 
als dem Vor bilde der Chriſtenheit gegeben, und habe es mit 
a Schwert genommen, fo iſts eine Figur und heimliche | 
ede. \ 8 
39. Denn Jacob ſagte: Siehe, ich ſterbe, und ihr ſollat 
wieder in dis Land kommen; Gott wird euch darein bringen. 
Dieſes deutet erſtlich nur auf Chriſtum, welcher aus Jacobs 
Grunde, den Gott in ihm hatte, folte kommen: wenn der⸗ 
ſelbe wuͤrde nach unſerer Menſchheit ſterben, fo wurde GOtt 
Iſrael wieder ins Land des Bundes Gottes bringen; und der 
N bh Bund 
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Bund habe ein Stücke Landes in diefer Welt, das zu allen Zei⸗ 
ten würde eine Wohnung der Chriſtenheit auf Erden ſeyn, ob 
gleich daſſelbe Stuͤck Land mit Manaſſe und Ephraim wuͤrde 
oft von einem Orte zum andern verwendet werden. 

35. Daſſelbe Land Stuͤcke oder Chriſtliche Wohnung hat 
Chriſtus mit ſeinem Bogen und Geiſtes Schwert gewonnen, 
und den Fuͤrſten dieſer Welt in ſeinem Siege abgeſchlagen, 
daß die Chriſtenheit dieſes ſolle zu allen Zeiten auf Erden ha⸗ 
ben: Da wir denn ſehen, daß die C briſtenbeit werde den ge⸗ 
ringſten Sieg auf Erden haben, daß ihr Reich nur einem er⸗ 
oberten Stuͤck Landes verglichen wird, daß alſo der Name 
Chriſti aͤuſſerlich darauf erkant und bekant wuͤrde ſeyn. 

36. Mehr iſts die trefliche Figur von Iſrael, welches mit 
Jacob, das iſt, mit Ausgehung des Reichs Chriſti würde ſter⸗ 
ben, das iſt, daß die Jůdiſche Policen wuͤrde untergehen; aber 
Gott wuͤrde ſie in der letzten Zeit wieder in dis Land, als in 
den wahren Bund in Chriſto einführen, denn Er hat ihnen 
auch dieſes Stück Land zuvor behalten, daß fie daſſelbe ſollen 
wieder beſitzen welches Babel nicht glaubet; aber ihre Seit 
iſt nahe, denn der Heiden Fulle iſt am Ende. 


Das 76. Capitel. 
Gen. XLIX. 1-12, 


Wie Jacob alle feine Söhne vor feinem En⸗ 
de berieff, und ihnen andeutete und weiſſa⸗ 
gete, wie ihre Geſchlechter wuͤrden aufge⸗ 
hen, und was iedes Zuſtand ſeyn wuͤrde, 
damit Er die Wurtzel des Baumes Abra⸗ 
hams ſamt ſeinen Aeſten und Frucht aus⸗ 
ſprach was iedes Stand und Amt ſeyn wuͤr⸗ 
de, und wie ſie ſich wuͤrden halten; und wie 
Chriſtus wuͤrde aus dem Stamm Juda ge⸗ 
boren werden; Auch wie lange ihr Reich 
unterm Geſetze waͤhren ſolte. 


Sum⸗ 
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Summarien. 


GEPAcHb deutet auf die kuͤnſtige Zeit, wie es unterm Geſetz und 
Evangelio gehen, ö. 1. und wie das Aufferliche Zorn⸗Reich Auf 
ferlich regieren werde. 2 3. 1) Das Teſtament Rubens. 4. 
Gottes Opfer it, G Ott bobfingen. 5,6. Adam war Gottes Bildniß 
und Kraft, 7 8. ik aber leichtfertig von GOttes Willen abgetreten, 9. 
10. und hat GOttes Ehebett beſudelt. u. 12. Denn er ließ ſich des 
Teufels Sucht fangen, 13. und beſudelte Gottes Ehebett mit viehiſcher 
und teufeliſcher Imagination, 14. Da dann auch das thieriſche Ehe: 
bett vor dem Himmel beſudelt, 15. 16, und dem natürlichen Menſchen 
Kraft und Verſtand benommen worden, 7. daß er Knecht ſeyn muß. 
18. 2.) Das Teſtament Simeonis und Levi. 19⸗21. Das geiſt⸗ 
liche und weltliche Schwert find mörderiiche Waffen; 22. und GOttes 
Kirche it der nere Grund, ez. dann er wohnet nur im neu⸗erweckten 
Bilde 23. Hier wird der ſieben⸗koͤpſige Drache abgebildet, 25. als die 
7 Rreitbare Eigenſchaften der Natur, deren Hure die Seele iſt, 26. und 
deren Wille dem Thiere Kraft gibt. 27. Auch wird hier die Herrſchaſt 
in iedem Menſchen praͤfigurirt. 28. Alle Schmäh- Bücher find dieſe 
Mord⸗Schwerter 29. Durch dieſe 2 Aemter wird die Welt regieret. 
30.31. Dieſe Figur ſiehet auch auf Ehriſtum, ze, und deutet der Ochs 
den aͤuſſeren Menſchen an 33. ſiehet anbey auch auf der Leviten Auf 
ſerlich Verfolgen. 3. Die heutigen Kriege find verfluchet. 35. Ends 
lich wird auch der Juden Zerſtreuung durch Chriſtum und fein Evan: 
gelium angedeutet. 36. 3). 4) das Teſtament Juda. 38. Chriſtus 
wird in die vierte binie geſtellt, in des Lebens⸗und Feuers⸗Urſtand, 3a. 
darinn der ſeeliſche Grund in Adam gefallen. 30. Demnach wird Chei⸗ 
fii anaden⸗Reich, das Schlangen⸗Reich in den Glaubens⸗Kindern 
gertreten. 4 42. Alle Knie ſollen ſich beugen , 43.44. nach Ehriſti 
Sieg, 45. durch feine Demuth und Erniedrigung, 46. Bedeutung 
des Löwens und Löwinnen: 47. Chriſtus iſt G Ott über Alles a8. und 
der Untergang des Judiſchen Reichs. 49. Warten alſo die Juden ver⸗ 
gebens auf einen andern Meßiam 30, wiewol er ihnen auch kommen 
wird in der Offenbarung des Reichs Chriſti, ibid. dem am Ende alle 
Volcker anhangen werden, sı. welches der Antichriſt aufgehalten. 52. 
Geistliche Ehe Chriſti und der Seelen. 33. Chriſtus will ihme das 
äuffere beben mit dem inneren eheligen, 5a. 85. denn er muß durch 
die Seele offenbar werden. 56. Die Chriſtenheit it blind, 57. und 
wird von der Babyloniſchen Hure verblendet. 58. Cheiſti Blut rei⸗ 
niget von Sünden; 59. fein beiden iſt unſer Kleid, 60. und wird dem 
Wiedergedornen angethan. 61. 62. Die Augen bedeuten GOttes 
Liebe, 63. und die Zähne die Begierde des inneren Menſchen. 64. 65 


Oſes ſpricht: Jacob berieff ſeine Soͤhne und ſprach, 

9 verſamlet euch, daß ich euch verkuͤndige was euch 

4 begegnen wird in kuͤnftigen Zeiten; Kommt zu hauf⸗ 
fe und hoͤret zu ihr Kinder Jacobs, und hoͤret euren Vater 
Hhh 3 Iſrael. 
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Iſrael. In dieſem Capitel lieget der gantze Verſtand, wie 
es mit den Kindern Iſraels in kuͤnftiger Zeit unter dem Ge 
fege, ſowol hernach mit der Chriſtenheit gehen werde: Denn 
der Geiſt hat in dieſem Capitel ausgeſprochen und figurlich 
dargeſtellet den Baum Iſraelis mit feinen Aeſten, Zweigen 
und Frucht, beydes nach dem Reiche der Natur und nach 
dem Reiche der Gnaden, und darunter auf alle Staͤnde, 
Orden und Aemter, bey Juden und Chriſten gedeutet, ſon⸗ 
derlich wird das Antichriſtiſche Reich bey den Juden und 
Chriſten darunter gewaltig praͤſiguriret, wo daſſelbe her⸗ 
komme, und wie es muͤſſe wieder zu Grunde gehen, und 
doch lange Zeit bis auf die Offenbarung Chriſti waͤhren 
würde. 

2. Dann Iſrael ſprach alhier unter dieſer Deutung den 
gantzen Adamiſchen Baum aus, wie derſelbe anfaͤnglich gut 
geweſen und wie er verdorben, und wie ihme wuͤrde wieder 
geholfen werden, und wie das Reich der Natur in GOttes 
Zorne würde aͤuſſerlich regieren, und doch das Reich der 
Gnaden mit durch den Zorn wircken, dadurch ſich der natürs 
liche boͤſe Menſch würde aufferlich erzeigen, als wolte er GOtt 
dienen, und wuͤrde aber nur eine falſche Gleißnerey und 
Schein⸗Heucheley ſeyn, alſo lange bis Chriſtus aus dem Bun⸗ 
de Gottes wurde hervorbrechen, und dem Satan fein gleiß⸗ 
neriſch Reich zerſtoͤren. 

3. Und hebet an an Ruben als von der erſten Kraft menſch⸗ 
lichen Lebens, und deutet bis auf Benjamin den letzten, unter 
welchem die Chriſtenheit gewaltig präfiguriret iſt, was ihre 
Eigenſchaft ſeyn werde; auch ſo werden die Zeiten der Welt 
darunter gewaltig vorgebildet: Der Leſer wolle darauf mer⸗ 
cken und den Sinn darein ſchwingen, fo wird er unſer Erklaͤ⸗ 
rung im rechten Grund finden. 


I. Das Teſtament Rubens, 

4. An Kuben fing er an und ſprach: Ruben mein erſter 
Sohn, du biſt meine Kraft und meine erſte Macht, der Ober⸗ 
ſteim Opfer, und der Oberſte im Reich: Er fuhr leichtfertig 
dahin wie Waſſer; Du folſt nicht der Oberſte ſeyn, denn du 
biſt auf deines Vaters Lager geſtiegen daſelbſt haſt du mein 
Kr beſudelt mit deinem Auſſteigen. In der Figur ſtehets 
alſo: 


5. Der 
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5. Der Geiſt im Bunde ſprach aus die menſchliche Natur 
Adams, als die erſte Kraft des erſten Samens zur Mieder⸗ 
Fortpflantzung, wie denn auch Ruben die erſte Kraft Jacobs 
war; und deutet an, wie der natuͤrliche erſte Adamiſche 
Menſch ſolte der Obriſte im Opfer GOttes ſeyn, das iſt er 
folte Ihme rechte Früchte aus ihme gebaͤren welche GOtt los 
beten, und in ihrer Kraft die himmliſche Freude vermehreten: 
Er ſolte Ihme Kraft und Wieder⸗Ausſprechung durch das 
eingepflantzete Wort GOttes gebaͤren: Das heiſſet GOtt 
opferen, wenn das creatuͤrliche menſchliche Wort, welches 
Gott in eine Creatur formete , als das menſchliche verſtaͤnd⸗ 
liche beben, wieder GOttes Wort aus ſich aus pricht, und in 
heilige Bilde formet. 

6. Welche Formung in der Gebaͤrung der himmliſchen, 
mercurialiſchen Harmoney geſchiehet, als auf Art wann das 
eingepflantzte Wort im Menſchen ſich in den Geſang der 
Goͤttlichen Freuden reich bildet, und in dem heiligen, rei⸗ 
nen Element vor GOtt ſpielet; in welcher Bildung oder hei⸗ 
liger Begierde die heilige Weisheit GOttes mit eingebil- 
det, und in Wunder figuriret wird, dadurch das ewige Eine 
förmlich und ſchiedlich, als in Unterſchieden erkant wird: 
Dieſes heiſſet Gott geopfert, auf Art wie die Zweige und 
Aeſte dem Baum ſchoͤne Fruͤchte gebaͤren, dadurch der 
Baum erkant und offenbar wird, daß er gut it: Alſo auch 
ſolte das creatuͤrliche, geformte Wort als der Menſch, dem 
ewigſprechenden heiligen Wort GOttes, welches Wort der 
er iſt dem Stamme gute Fruͤchte, als das Lob GOttes 
gebaͤren. 

7. Das heiſſet Adam war der Oberſte im Opfer, dann 
er war das erſte ausgeſprochene Wort, das GOtt in ſein 
Bilde ſprach, und war auch der Oberſte im Reiche, dann ih⸗ 
me gebuͤhrete die ewige Herrſchung: Er war aus dem Ewi⸗ 
gen ins Ewige geſchaffen; Er war das Bilde GOttes, darin⸗ 
nen das Wort GOttes nach Zeit und Ewigkeit gebildet 
war. 

8. So ſtellet ihme nun der Geiſt im Bunde mit dem Stam⸗ 
me Iſraelis, aus welchem der neue Baum aus dem alten ent⸗ 
ſpringen ſolte, ſolches vor; und deutet beydes von dem Adami⸗ 
ſchen, und denn auch von dem neuen Baume der Wiedergeburt; 
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und ſpricht ferner von der erſten Kraft in Adam und Jacob / 
als vom Reiche der Natur, der erſten Bildung: 
9. Er fuhr leichte dahin wie Waſſer; wie wir das an Adam 
und allen natürlichen Menſchen prüfen, wie Adam von feiner 
Herrlichkeit, beydes vom Goͤttlichen Reiche, und auch vom 
Opfer Gottes ſey plöglich und leichtfertig dahin gefahren, und 
ſey in eigenen Willen getreten, und habe GOttes Willen vers 
laſſen, und ſich von Göttlicher Bildung in irdiſche Bildung 
mit der Begierde und Luſt eingefuͤhret, davon er thieriſch und 
boͤs ward. ö 
10. Davon ſagte nun der Geiſt im Bunde durch Jacob: | 
Du ſolſt nicht der Oberſte ſeyn, das iſt, die erſte Bildung ſoll | 
| 


nicht das Regiment behalten, weder in der Herrſchung des 
Reichs als natuͤrlicher Gewalt, noch im Opfer GOttes; ſon⸗ 
dern der andere Adam, Chriſtus , aus Juda ſoll es ſeyn, und 
ſo ches darum, denn du biſt auf deines Vaters Lager geſtiegen, 
daſelbſt haft du mein Bett beſudelt mit deinem Aufiteigen. 
Dieſe Figur ſtehet alſd: 
II. Adam hatte ſeines Vaters keuſches Ehebett in ſich, 
als ſeine Eva noch ungemachet war, er war Mann und Weib, 
und doch derer keines, ſondern ein rechtes Ehebett GOttes, 
3 da GOttes Wort in feiner Ehe in beyden Tincturen, als 
l des Feuers und Lichts, in Kraft wirckete, denn er ſtund im 
5 Bilde GOttes, in deme Gott wirckete, wie in den H. En⸗ 
geln. Die Fortpflantzung ſtunde in einem Bilde, gleichwie 
GOtt ein einiges (al.ewiges) Weſen iſt; alſo auch ward er aus 
demſelben Weſen aller Weſen in ein einiges Bilde geſchaffen: 
Denn die Spermatiſche Natur und Art war in ihme das 
| Verbum Fiat, welches ihn hatte ins Bilde GOttes formiret, 
140 darinnen die eigene Liebe lag, als in der ſtetswaͤhrenden Con- 
h junction der beyden Eigenſchaften der einigen Tinctur, als die 
0 Kraft vom heiligen magiſchen Feuer und Lichte, welches geiſt⸗ 
lich iſt, und das wahre Leben. 
1 12. In dieſem Bilde war er der Oberſte im Opfer, und im 
1 Reiche: Denn er hatte koͤnnen G Ott opferen, beydes geiſtlich 
und ereatuͤrlich, auf Art wie der Baum ſelber ohne Zuthun ei⸗ 
nes andern feine Aeſte und Früchte gebaͤret, und die ſchoͤne 
Bluͤht im lieblichen Geruche und Kraft, mit ſchoͤnen Farben 
nach ſeiner Art aus ſich wirft, und wie ihn GOttes Wort u 
au 
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aus — geworfen und geboren: Aller dieſer Gewalt lag auch 
in ihme. 

13. Aber der eigene Wille fuhr leichtfertig dahin, und fuͤh⸗ 
rete ſich in tbieriſche Eigenſchaft in falſche Luft und Begierde 
ein, und ſtieg mit thieriſcher Luſt und Begierde ein in dis H. 
Ehebett GOttes in welche Luſt ihn der Satan einführete, als 
der Grund der finftern Welt nach der Bildung der Phantafey, 
ſowol der Teufel mit der Vorſtellung der monſtroſiſchen, thie⸗ 
riſchen Eigenſchaft, auch der Liſt und Witz der Schlangen, als 
des Grundes des erſten Principii, daß der eigene Wille ſich 
darein ſchwang und damit inficiret ward, und ſeine Kraft 
der Bildung nach Seele und Leib monſtroſiſch machte, da⸗ 
von die Thieriſche Imagination in Adam aufwachete und 


anfing. 

14. Und alhie ſtieg er auf feine Vaters, als auf GOttes 
Ehebett, und beſudelte das mit viehiſcher, ſowol teufliſcher, 
falſcher Imagination, welche Luft er in GOttes Kebsweib, als 
in das himmliſche Sperma von der himmliſchen Welt Weſen 
einführete, davon GOttes Geiſt, als das H. Wort in dieſem 
bimmliſchen Welt⸗Weſen von ihme wich: Das ift, der eigene 
Wille des Menſchen trante fich vom Willen des Worts; Jetzt 
ward er in des Teufels Gift leichtfertig, und verlor das Koͤnig⸗ 
reich und Prieſterthum, als den fürftlichen Thron / und ward 
dariiber unmaächtig und an GOtt blind, und fiel nieder in 
Schlaff und lag zwiſchen GOttes und diefer Welt Reich in 
Ohnma wt. 

15. So ſaget nun Moſes: Und Gott ließ ihn in einen 
tiefen Schlaff fallen, und machte ein Weib aus ihme, Gen. 
2: 21. 22. und brachte fie zu ihme, und gab ihm ein thieriſch 
Ehebett für ein himmliſches: da er iego nun mag in eigener 
Luſt darinnen buhlen, welches vor dem Himmel doch nur ein 
beſudeltes Ehebett iſt, aber unter GOttes Erbarmen in 
Goͤttlicher Gedult getragen wird, dieweil das Gefaͤß dieſes 
Ehebettes verweſen und ſterben muß, und Chriſtus ſich in 
dieſes Ehebett ins Mittel eingegeben hat, als ein Erlöfer 
5 dieſem monſtroſiſchen Bilde, welches Er in ſich will neu⸗ 
gebaren. 

16. Dieſes gewaltige Bild ſtellet nun der Geiſt GOttes 
beym Ruben auch dar, a * erſte Kraft 1 85 
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da ſich die Begierde Rubens auch in das Adamiſche Bild 
modelte, und hinging, und zu ſeines Vaters Kebsweibe leg⸗ 
te, und in Falſchheit mit ihr buhlete, wie der freye Wille der 
Seelen in Adam mit GOttes Kebsweibe in ihme mit falſcher 
Luſt buhlete, und zum Ehebrecher GOttes ward, wie Ruben 
thaͤte. 

17. Und um dieſes willen hat Adam, als die erſte Kraft 
des natürlichen Menſchen, in allen Menſchen das koͤnigliche 
Prieſterthum verloren, daß der natuͤrliche Menſch in eigener 
Kraft nicht mehr kann GOtt opfern; Er verſtehet auch nichts 
mehr von GOttes Wort oder Reich, es iſt ihm eine Thorheit, 
und kanns nicht mehr begreiffen: Denn er ſtehet in einem ver⸗ 
gifteten monſtroſiſchen Bilde, welcher in dieſer Adamiſchen 
Eigenſchaft GOttes Reich nicht erben kann, und hat das Reich 
Gottes verloren, und iſt nur eine Figur dieſer Welt und der 
Höllen, ein Monſtrum des Bildes GOttes, und ſoll nicht mehr 
der Oberſte im Opfer und Reiche ſeyn, ſondern Chriſtus in der 
neuen Geburt in ihme hat das Reich im Opfer und Regiment 
bekommen. 

18. Der natürliche Menſch, als die erſte Kraft, muß Knecht 
werden, und das monſtroſiſche Huren⸗Bild ablegen, und wie⸗ 
der neu⸗geboren werden; die Seele durch Chriſti Geiſt, und 
der Leib durch die Putrefaction der Erden, davon er am Ende 
der Tage ſoll geſchieden werden, und wieder ins Bilde GOt⸗ 
tes formiret werden. 


II. III. Das Teſtament Simeons und Levi. 


19. Die Brüder Simeon und Levi, ihre Schwerter find 
moͤrderiſche Waffen: Meine Seele komme nicht in ihren 
Rath, und meine Ehre ſey nicht in ihren Kirchen; Denn in 
ihrem Zorn haben ſie den Mann erwuͤrget, und in ihrem Muth⸗ 
willen haben ſie den Ochſen verderbet; verflucht ſey ihr 
Zorn, daß er ſo heftig iſt, und ihr Grimm, daß er ſo ſtoͤrrig iſt: 
Ich will ſie zertheilen in Jacob und zerſtreuen in Iſrael. 

20. In dieſem Teſtament nimt der Geiſt gantz wunder⸗ 
lich zween Brüder zuſammen, und ſtellet ihre Figur dar in 
eins, welches wol zu mercken iſt; Wie fie denn auch der Geiſt 
Moſis im 34. Cap. zuſammen nimt, als er ſaget: Simeon 
und Levi haͤtten ihre Schwerter genommen, und wären dürftig 
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in die Stadt gegangen, und Sichem ſamt Hemor ſeinen Vater, 
und inder gantzen Stadt alles was männlich geweſen, erwuͤr⸗ 
get, und Weib und Kind gefangen genommen, und alles ge⸗ 
pluͤndert, welches wol eine That und ein Raub von zween Kna⸗ 
ben möchte geweſen ſeyn: Aber der Geiſt hat am ſelben Ort, 
ſowol auch an dieſem feine Figur, wie dann auch Jacob ſagte, 
Er wolle ihnen ſagen, wie es hernach nach dieſer Zeit mit ihnen 
gehen werde. 

21. Bey Ruben ſtellet der Geiſt vor die Adamiſche ver⸗ 
derbte Natur, wie die erſte Kraft des Menſchen habe Gottes 
e und Königreich, als das Himmelreich ver⸗ 
chertzet und G Ottes Ehebette beſudelt, und ein Huren Bette 
daraus gemachet: In dieſer Figur aber ſtellet nun der 
Geiſt GOttes die gewaltige Figur dar, wie dieſelbe erſte 
Kraft des Menſchen dannoch wuͤrde begehren ihr Prieſter⸗ 
thum und Herrſchaft zu erhalten, und was ſie fuͤr Prieſter und 
e wuͤrden in dieſer Welt ſeyn, im Reiche der eigenen 

datur. 

22. Dann aus dem Stamm Levi kam das Prieſterthum 
unter dem Geſetze: und von dieſem redet alhie der Geiſt, und 
nimt Simeon mit darzu, als die weltliche Herr ſchung / und 
ſaget von beyden als von Einem: Ihre Schwerter ſind 
moͤrderiſche Waffen, meine Seele komme nicht in ihren 
Rath, und meine Ehre ſey nicht in ihren Kirchen; das iſt, 
GOttes lebendiges Wort, welches Er feine Seele heiſſet, ſoll 
nicht in dieſer irdiſchen Welt⸗Herrſchaft als in des Menſchen 


erſten natürlichen eigenen Kraft ſeyn, ſein H. Wort ſoll nicht 
in ihren Rathſchlaͤgen ſeyn, darinnen ſie nur zeitliche Wolluſt 
und Reichthum ſuchen: So ſoll es auch nicht in ihren 
Kirchen und Prieſterthum ſeyn, indeme ſie nur mit dem 
Munde heucheln, dann Er ſaget: Meine Ehre ſey nicht in ih⸗ 
ren Kirchen. 

23. Seine Kirche aber iſt das wahre Bild GOttes von 
der himmliſchen Welt Weſen, welches in ihrer Moͤrderey, 
durch der Schlangen eingefuͤhrete Gift, in dam verblich / und 
in Chriſto wieder geboren wird: Weil ſie aber nur in dem 
Monftro der Schlangen vor GOtt heucheln wolten und hat⸗ 
ten nicht G Ottes Kirche in ihnen fo ſaget der Geiſt: Meine 
Ehre ſey nicht dar innen. a 


24. Dann 
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24. Dann nicht aus dem natürlichen Adam folte GOt⸗ 
tes Ehre mit Chriſto JEſu kommen, ſondern aus GOtt und 
feinem H. Worte: Dieſes folte die heilige Kirche Gottes 
im Menfchen ſeyn, als das Bild von der himmliſchen Welt 
Weſen, welches in Adam ſtarb, und in Chriſto wieder gruͤ⸗ 
nete; in dieſem ſolte GOttes Ehre erſcheinen, wie das 
Leben koͤnte durch den Tod gruͤnen, dieſes war GOttes Eh: 
re: Aber dieſe Ehre ſolte der eigene Adamiſche Wille, wel⸗ 
cher ein Moͤrder ward, und in ihme das himmliſche Bild er⸗ 
mordete, nicht haben, dieſe Ehre ſolte in ſeinem Mord Willen 
nicht erfcheinen. 

25. In dieſem Bilde ſtehet klar die Figur, welche in Apo- 
calypſi vorgemahlet wird, von dem groſſen ſieben koͤpft⸗ 
gen Drachen , darauf die Babyloniſche Hure reitet, da 
der Drache und die Hure auch für ein Bild präfiguriret 
werden; und iſt eben dieſes an dieſer Stelle beym Si⸗ 
meon und Levi, und deutet in der Adamiſchen verderbten Kraft 
in dem monſtroſiſchen Bilde an das Regiment der Natur 
in eigenem Willen, ſamt dem ſectiriſchen heuchleriſchen Prie⸗ 
ſterthum. 

26. Die ſieben Koͤpfe des Thieres ſind die ſieben Eigen⸗ 
ſchaften der Natur, welche ſind aus der Temperatur ausge⸗ 
gangen, und ſieben Koͤpfe, als einen ſiebenfachen Willen be⸗ 
kommen, davon das Leben in Streit, Elend, Kranckheit und 
Zerbrechen kommen iſt; und die Hure auf dieſem Thier iſt 
nun die Seele, welche beſudelt iſt als eine Hure, und trit mit 
dieſem Huren⸗Bilde vor GOtt, und heuchelt Ihme. 

27. Aber der Wille des ſieben⸗koͤpfigen Thieres giebet der 
Huren, als der Seelen feine Kraft, daß die Seele voll Morde⸗ 
rey, Hoffart, Huren Luſt, und eigener Ehre ſtecket; und in 
dieſer Kirche und Moͤrderey will GOttes Ehre nicht ſeyn. 

28. Dieſe Figur und magiſche Deutung beym Simeon 
und Levi prafiguriren uns die geiſtliche und weltliche Herr⸗ 
ſchaft, beydes in jedem Menſchen ſelber, damit er ſich re⸗ 
gieret, als in geiſtlichen und natuͤrlichen Dingen; und zum 
andern auch die Amts⸗Verwaltung der geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Aemter, als in Kirchen⸗und Welt⸗Aemtern: Alles was 
in der eigenen Adamiſchen Kraft auffer der neuen Wiederge⸗ 
burt darinnen herrſchet, das träger dieſes Bild in ſich, N 
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das Mord-Schwert , da man einander mit Worten toͤdtet und 
verdammet. 8 

29. Alle Schmaͤh⸗Buͤcher, da man einander um Goͤttlicher 
Gabe und Erkentniß willen laͤſtert und mit Worten tödtet,find 
dieſe Mord⸗Schwerter Simeons und Levi. It. alle unge⸗ 
rechte Urtheile der Welt⸗Gerichte ſind eben auch dieſes; und 
Gottes Ehr und Willen iſt nicht darinnen. 

30. Der Geiſt nimt fie eben nur darum zuſammen unter 
Eine Figur, daß dieſe beyde Aemter die Adamiſche Natur re⸗ 
gieren: Sie regieren die Welt, als das geformte ausgeſpro⸗ 
chene Wort Gottes: Ihnen iſt der Gewalt vom Reiche der 
Natur gegeben, aber ſie ſollen von dieſem Regiment Rechen⸗ 
ſchaft geben: Denn das Gerichte GOttes iſt in dieſer Figur 
geſetzet, und Apocalypfis wirft die Falſchheit dieſer Bildniß hin⸗ 
unter in den feurigen Pful der mit Schwefel brennet, und ver⸗ 
ſiegelt das Thier und die Hure in Ewigkeit, und giebet das 
Reich und den Gewalt ſamt dem Prieſterthum Chriſto, und fei⸗ 
nen aus Ihme gebornen Kindern. 

31. Der Geiſt Moſis ſpricht: In ihrem Zorne haben fie den 
Mann erwuͤrget, und in ihrem Muthwillen haben fie den Och⸗ 
ſen verderbet. Der Mann deutet an den innern geiſtlichen 
Menſchen, welchen Adam in allen ſeinen Kindern durch ſeinen 
Zorn, als durch das erſte Principium (das Reich GOttes 
Zorns, welches Adam mit der Luſt Begierde in ibme erweckte) 
mordete, als das wahre Bild GOttes; und deutet ferner auf 
die Zukunft Chriſti, welchen die Leviten mit den Simeoniten, 
als weltliche Herrſchaft, als die Phariſaͤer und heidniſche Herr⸗ 
ſchaft tödten wuͤrden: Dann Jacob ſagte , er wolle ihnen vers 
kuͤndigen, was ihnen in kuͤnftigen Zeiten begegnen wuͤrde. 

32. Darum ſiehet dieſe Figur auch auf den kuͤnftigen Mann 
Chriſtum, welchen die Leviten wuͤrden tödten in ihrem Neide 
und Zorne, wie auch geſchehen ift, und um des willen ſolte feine 
Ehre nicht mehr in ihrer Kirchen ſeyn: Dann nach ſolchen 
Erwuͤrgen Chriſti iſt ihnen ihre Kirche genommen und der 
Tempel zerſtoͤret worden, und haben ihre Opfer aufgehoͤret, 
in welchem zuvorhin die Figur von Chriſto, als GOttes 
Ehre, ſtund. a 

33. Aber der Ochſe, welchen ſie in ihrem Muthwillen 
haben verderber, deutet an den auffern Menſchen and be 
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Limo der Erden, welchen ſie mit der Begierde der Eitel⸗ 
keit verderbet haben, daß er iſt alſo grob, thieriſch und elen⸗ 
de worden, daß er iſt aus dem himmliſchen Paradeis Bilde, 
in ein zerbrechliches geſetzet worden, welches aus Muthwil⸗ 
len geſchehen iſt. 

34. Mehr deutets auf den zukunftigen Muthwillen der Le⸗ 
viten mit ihrer weltlichen Herrſchaft, wie ſie wuͤrden mit ihren 
Mord ⸗ Schwertern wuͤrgen und toͤdten, da ſie doch nichts mehr 
an GOttes Kindern verderben koͤnnen, als nur den Ochſen, als 
den thieriſchen Menſchen: Welch Mord⸗Schwert bey dieſem 
Geſchlechte unter den Juden und Chriſten immerdar gegangen 
iſt, welches die Kinder GOttes wol mercken ſollen, daß der Geiſt 
Gottes im Bunde ſagte, feine Seele ſoll nicht in ihrem Mord⸗ 
Rath feyn, noch feine Ehre in ihren Kirchen, um welcher willen 
ſie viel Menſchen morden und verderben, welche ihren Secten 
und Muth willen nicht glauben wollen. 

35. Zumal bey ietziger Zeit, da man nur um die Kirchen ſtrei⸗ 
tet / und einander darum ermordet, und Land und Leute in ihrem 
Muth willen verderbet, da man doch nur im Muthwillen lebet, 
und nicht GOttes Ehre meinet und dadurch ſuchet, ſondern 
nur eigen Ehre, Macht und Gewalt, und maͤſtet dadurch den 
Ochſen, als den Bauch⸗Gott, bey denen allen iſt nicht GOttes 
Wort und Ehre, ſondern wie Jacob ſagte: Verflucht ſey ihr 
Zorn, daß er ſo heftig iſt, und ihr Grimm, daß er fo ſtoͤrrig if; 
denn ſie thun alles aus Muthwillen und Zorn, und darinnen 
treibet ſie der Zorn GOttes: Darum lauffen ſie nur im Fluche 
mit dem Mord⸗Schwerte. 

36. Und ſpricht weiter: Ich will ſie zertheilen in Jacob, 
und zerſtreuen in Iſrael; welches ihnen denn auch begegnet iſt, 
daß fie find unter alle Voͤlcker zertheilet und zerſtreuet worden, 
und nunmehr weder Stadt, Land noch Fuͤrſtenthum haben; 
auch deutet der Geiſt auf die Zertheilung des irdiſchen Lebens, 
da dieſer Zorn und Muthwillen muß gantz zertheilet, und der 
Leib wie Aſche zerſtreuet werden: Denn der Fluch zerberſtet 
und zerſtreuet beydes ihre Herrſchaft und Prieſterthum, ſamt 
ihrem Leib und aͤuſſern Sinnen und Leben. Denn es iſt vor 
GoOtt alles nur ein Fluch und eitel. 

37. Denn der Geiſt Jacobs ſpricht: Ich will fie zertheilen 
in Jacob; das iſt, durch den Bund Jacobs, als durch Hg 
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ſtum; und will ſie zerſtreuen in Iſrael; das iſt, durch das neue 
Gewaͤchſe auß dem Bunde fol der Adamiſche Baum zerſtoͤret, 
getheilet, und feine Wercke mit Leib und Sinnen zerſtreuet, und 
des Teufels Wercke zunichte gemachet werden: Auch ſoll die⸗ 
ſes ihr Prieſterthum und Herrſchaft noch alſo zerſtoͤret, zerthei⸗ 
let und zerſtreuet werden, wie die Spreu vom Winde, wenn 
aufgehen wird das Reich Chriſti mit ſeinem Prieſterthum, da 
Chriſtus alleine herrſchen wird, ſo nimt dieſes alles ein Ende, 
welches Babel fremde anſiehet. 


IV. Das Teſtament Juda. | 

38. Juda du biſts; Dich werden deine Brüder loben: 
Deine Hand wird deinen Feinden auf dem Halſe ſeyn, vor dir 
werden deines Vaters Kinder ſich neigen: Juda iſt ein junger 
Löw; Du biſt hoch kommen mein Sohn durch groſſen Sieg; Er 
hat nieder gekniet und ſich gelagert, wie ein Loͤwe, und wie eine 
Loͤwinne, wer will ſich wieder ihn auflehnen? Es wird das 
Scepter von Juda nicht entwendet werden, noch ein Meiſter 
von feinen Fuͤſſen, bis daß der Held komme, und demſelben wer⸗ 1 
den die Voͤlcker anhangen Er wird feinen Fuͤllen an den Wein⸗ 1 
ſtock binden, und ſeiner Eſelin Sohn an den edlen Reben: Er 
wird ſein Kleid im Wein waſchen und ſeinen Mantel im Wein⸗ 
beer⸗Blut: Seine Augen find roͤthlicher dann Wein, und feine 
Zaͤhne weiſſer dann Milch. 

39. Bey den erſten drey Soͤhnen Jacobs deutet der Geiſt 
von dem verderbten Adam und ſeinen Kindern, wie ſie vor 
Gott waͤren, und was ihr Reich auf Erden ſeyn wuͤrde: Al⸗ 
hier aber beym Juda faͤhet Er an vom Reiche Chriſti, als von 
Chriſti Perſon und Amte zu deuten, und ſetzet Chriſtum in die 
vierte Linie, welches ein groß Geheimniß iſt, dann in der vierten 
Eigenſchaft der Gebaͤrung der Natur wird das Feuer, als des 
Feuers Urſtand verſtanden, aus welchem das Licht ſeinen Ur⸗ 
ſtand nimt, dadurch der Ungrund majeſtaͤtiſch wird, darinnen 
auch der Urſtand des Lebens verſtanden wird, vorab die Seele 
wird alda nach ihrer Eigenſchaft verſtanden. 

40. Weil dann dieſer ſeeliſche Grund in Adam war ge⸗ 
fallen und verderbet / fo hat auch GOtt feine Figur mit dem 
neuen Leben darein geſtellet; und ſtehet die Figur in dieſem 
Teſtament der zwölf Ertz Väter, wie der Anfang des a 
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fey , und wie die neue Geburt durch das verderbte Feuer Leben 
im Lichte wieder ausgruͤne: Auch werden im Teſtament Juda 
alle Umſtaͤnde angedeutet, wie das neue Leben in Chriſto werde 
durch die Seele ausgruͤnen, und uͤber des Todes Stachel 
herrſchen. 

41. Jacob ſagte: Juda du biſts, dich werden deine Brüder 
loben; Hiermit ſiehet er auſſerlich auf das Juͤdiſche Koͤnig⸗ 
reich welches in künftiger Zeit ſolte angehen, und innerlich ſie⸗ 
het er auf das Reich Chriſti, welches beydes die Juden und Hei⸗ 
den würden annehmen, und Chriſtum für GOtt und Menſch 
loben und ehren. 

42. Und ſpricht weiter: Denn deine Hand wird deinen 
Feinden auf dem Halſe ſeyn. Mit dieſem verſtehet er nicht die 
äufferliche Feinde der Juden, ſondern wie die Hand, als die 
Gnaden⸗Kraft Chriſti, wuͤrde dem Satan und Schlangen⸗ 
Gift, und Willen im Fleiſche und Blute, eſſentialiter wircklich 
auf dem Halſe ſeyn, und in feinen Glaubens ⸗Kindern immerdar 
derſelben Schlangen den Kopf zertreten. 

43. Item: Vor dir werden deines Vaters Kinder ſich nei⸗ 

en; das iſt, vor dieſem Chriſto aus Judaͤ Stamm, wuͤrden 
ſich alte GOttes⸗Kinder neigen, beugen, und Ihn anbeten, als 
einen GOtt⸗Menſch und Menſch⸗G Ott. 

44. Item: Juda iſt ein junger Lowe; das iſt, ein Bruͤllen 
wieder den Teufel, und Zerbrecher des Todes und der Hollen, 
als ein munterer junger friſcher Lowe mächtig von Kraft iff 

5. Item: Du bift hoch kommen mein Sohn durch groß 
ſen Sieg; das iſt, nachdem Er hat uͤber GOttes Zorn uͤber 
Tod Sünde, Teufel und Hölle gefienet,fo iſt Er als ein Menſch⸗ 
Gott zur Rechten der Kraft Gottes geſeſſen, und herrſchet 
über alle feine Feinde. 

46. Item: Er hat niedergekniet, und ſich gelägert wie ein 
Loͤwe, und wie eine Loͤwinne; wer will ſich wieder ihn aufleh⸗ 
nen? Das iſt, Er hat ſich mit feiner hoͤchſten Liebe fo hoch ger 
demuͤthiget, und in angenommener Menſchheit in den Spott 
und Verachtung des gefallenen Menſchen eingegeben und iſt in 
Gottes Zorn niedergekniet, und hat laſſen das natürliche 
menſchliche Leben zerbrechen, und gar gedultig feine ſtarcke Loͤ⸗ 
wens⸗Macht darein gegeben. 

47. Daß aber der Text ſaget, wie ein Loͤwe, und wie eine 
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Lowinne: So deutet der junge Loͤwe das Göttliche Wort in der 
Seelen an, und die Loͤwin deutet den Namen JEſu in dem al⸗ 
Ierinnerften Grunde von der himmliſchen Welt Weſen an, als 
die edle Loͤbinne Sophie, das iſt, der rechte Weibes⸗ Samen 
von der Adamiſchen Lichts⸗ Tinetur, welche in Adam verblich, 
und in dieſem Loͤwen wieder in Goͤttlicher Kraft lebendig ward, 
und ſich wieder zum Löwen, als zur Seelen geſellete. 

48. Item: Wer will ſich wieder ihn auflehnen? das iſt, 
wer kann ſich wieder dieſen Loͤwen und himmliſche, heilige Loͤ⸗ 
win auflehnen, welche Gott über und durch Alles iſt? Wer 
will deme die Macht nehmen, der ein Anfang aller Kraft und 
Macht iſt? Wo iſt ein Held der da ſtreiten mag, da keine 
hoͤhere Kraft iſt. 

49. Item: Es wird das Scepter von Juda nicht entwen⸗ 
det werden, noch ein Meiſter von ſeinen Fuͤſſen, bis daß der 
Held komme; und demſelben werden die Voͤlcker anhangen. 
Dieſer Verſtand iſt zwepfach, als aͤuſſerlich vom Koͤnigreich 
Juda, daß der Juͤdiſche Scepter ihres Koͤnigreichs ſolte waͤh⸗ 
ren, und fie ein Königreich ſeyn, bis dieſer Held, als der Lowe 
mit der Loͤwin, als Chriſtus, das iſt, dieſer Bund Menſch wuͤr⸗ 
de: welches auch alſo geſchehen iſt, daß ſie haben ihr Koͤnig⸗ 
reich behalten, ob es gleich if ofte gang vertilget worden, bis 
auf Chriſtum, da hat es gantz aufgehoͤret, und iſt ein anderer 
Meiſter, der fie regieret, denn fie muͤſſen ſint der Zeit dienſt⸗ 
bare Leute ſeyn: Dann der Held hat ihr Königreich eingenoms 
men, und iſt damit unter die Heiden getreten, und ſie auch zu 
ſich beruffen. 

50. Der innere Grund iſt dieſes, daß das Königreich Chri⸗ 
ſti mit feiner Herrſchung über Sünde, Tod, Teufel und Hölle 
nicht wuͤrde aufhoͤren, noch ein anderer Herrſther oder Meiſter 
von feinen Fuͤſſen , das iſt, vom Bunde GOttes kommen, bis 
dieſer Held Chriſtus würde wieder zum Gerichte kommen, und 
ſeine Feinde ſcheiden; fo foll er das Reich feinem Vater wieder 
uberantworten, da alsdenn wird GOtt ſeyn alles in allem: 
Derowegen die Juden vergebens auf einen andern Meiſter 
hoffen, wiewol er ihnen auch kommen wird in der Zeit ſeiner 
Offenbarung, welche nahe iſt, da das Reich Chriſti wird offen⸗ 
bar werden allen Voͤlckern. 

st. Item: Demſelben werden * anhangen: 2 

a i i 2 


866 . XVII. Myſterium Magnum. Cap. 76. 


ſes iſt nach feiner Menſchwerdung geſchehen, und wird viel 
mehr in ſeiner Offenbarung geſchehen, daß ihme werden die 
Voͤlcker anhangen und erkennen; wenn Babel ſein Ende nimt, 
alsdenn wird dieſes erſt gantz erfuͤllet; welches Anhangen an⸗ 
ietzo die Bilder und Secten zu Babel aufhalten, daß die fremde 
Voͤlcker ſich am Zancke der verwirreten Sprachen aͤrgern, und 
davon bleiben. 

52. Wenn aber der Thurn zu Babel umfaͤllet, ſo ſollen Ih⸗ 
me alle Voͤlcker anhangen, ehren und dienen: welches Anhan⸗ 
gen die vermeinte Chriſtenheit hat aufgehalten mit dem Anti⸗ 
chriſt, welcher iſt lange Zeit an Chriſti ſtatt als ein irdiſcher 
Gott geſeſſen; wann dieſer aufhoͤret, ſo wird das Reich Chriſti 
gantz offenbar, welches man ietzo nur in Bildern ſiehet; den 
Unſern verſtanden. 

3. Item: Er wird fein Füllen an den Weinſtock binden, 
und ſeiner Eſelin Sohn an den edlen Reben. O du armer, 
krancker, alter und elender Adam, verſtüͤndeſt du dieſes recht, ſo 
waͤreſt du aus allem Streite erloͤſet. Wer iſt das Fuͤllen, und 
der Efelin Sohn? Das Füllen iſt die menſchliche Seele: Denn 
der junge Löwe deutet an die Kraft des Goͤttlichen Worts in der 
Seelen; das Füllen aber iſt die natürliche Seele, die ſolte Chri⸗ 
ſtus an feinen Weinſtock der Goͤttlichen wolſchmeckenden Liebe 
binden; als das ewig ſprechende Wort wolte dieſes Fuͤllen, als 
das ereatuͤrliche Seelen⸗Wort, der Seelen Eſſentz und Weſen 
an ſich binden, und mit ihr vermaͤhlen; Und die Eſelin iſt nun 
der innere Paradeis⸗Menſch, als der Göttliche Menſch vom 
Ente des innern Grundes, von der himmliſchen Welt Lichts⸗ 
Weſen, als Jungfrau Sophia. 

54. Dieſe Eſelin, welche muß den auffern Laſt des thieri⸗ 
ſchen Menſchen auf ſich tragen, ſolte Chriſtus, das iſt das 
Wort, an den Namen JEſu als an GOttes feld: ſtaͤndiges We⸗ 
ſen anbinden, als an die alleredelſte Reben, welche den ſuͤſſen 
Wein der Liebe GOttes gebaͤret. 

55. Und dieſe Eſelin iſt der Tempel GOttes, da das Reich 
Gottes im Menſchen iſt offenbar worden; es iſt Chriſtus 
in uns, welcher als eine Efelin im Menſchen ſelber des Men⸗ 
chen Laſt und Suͤnde auf ſich nimt, und durch den jungen 
Loͤwen toͤdtet. 

56. Dieſer innere neue, geiſtliche , heilige Menſch iſt recht 
der 
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der Eſelin Sohn denn durch die Seele muß er offenbar werden 
wie ein Licht durchs Feuer offenbar wird; ſo verſtehet man, 
daß das Licht des Feuers Sohn iſt, und aus dem Sterben der 
Kertze durchs Feuer offenbar wird; Alſo auch im Grunde der 
Seelen, welche auch ein Geiſt⸗Feuer iſt, zu verſtehen iſt. 

57. O du arme Chriſtenheit! verſtuͤndeſt du doch nur dies 
ſes recht, und druͤngeſt da hinein, daß du auch mit dieſer Eſe⸗ 
linne, welche in Adam verblich, an der Füllen edlen Reben ſtůn⸗ 
deſt, was dürfte es Streitens? iſts doch nur eine einfältige 
Eſelinne, die Chriſtum und Adam auf ſich träger, als Chriſtum 
in ſich, welcher ihre edle Rebe iſt, als ihr Saft und Kraft, und 
Adam auf ſich als eine Laſt. 

58. O du Babyloniſche Hure! du haͤlteſt mit deinem Dra⸗ 
chen⸗Thiere dieſe Eſelin auf, daß die arme Chriſtenheit mug 
dein boͤſes Thier tragen, darauf du Hure reiteſt; aber deine 
Zeit iſt nahe, daß du in Abgrund des holliſchen Feuers geheſt 
ſaget der Geiſt der Wunder. 

50. Item: Er wird ſein Kleid in Wein waſchen, und ſeinen 
Mantel in Weinbeer⸗Blut; das iſt, Chriſtus wird unfere 
Menſchheit, als das Kleid der Seelen in dem Wein ſeiner Liebe 
waſchen, das beſudelte adamiſche Fleiſch, von deme will Er den 
irdiſchen Koth und Schlangen⸗Gerecke, das Adam hat mit ſei⸗ 
ner Begierde und Luſt impreſſet, Devon der aͤuſſere Menſch 
ein Thier ward, mit der Liebe abwaſchen, und das Schlangen⸗ 
Gerecke der Erden laſſen, und am Ende durchs Feuer GOt⸗ 
tes verbrennen. 

60. Und ſeinen Mantel in Weinbeer⸗Blut. Der Mantel 
iſt die Decke, welche das gewaſchene Kleid zudecket; und iſt 
eben der theure Purpur⸗Mantel Chriſti, als Chriſti Spott, 
Marter und Leiden, da Er unſern Mantel der Suͤnden darmit 
in ſeinem Blute wuſch, das iſt das rechte Weinbeer⸗Blut, da 
Er ſeinen Mantel innen wuſch, den Er uns nun um unſer Kleid 
decket, als um unſere Menſchheit, daß uns GOttes Zorn und 
der Teufel nicht ruͤhren mag. 

61. O Menſch!l bedencke dieſes Dieſer Mantel wird nicht dem 
Thiere und deꝛ Huꝛen uͤbeꝛgedecket, wie Babel lehret,fondern dem 
gewaſchenen Kleide, das in rechter wahrer Buß iſt mit GOt⸗ 
tes Liebe gewaſchen; Dieſem Kleide der Seelen wird der Man⸗ 
tel Chriſti, welcher in feinem Weinbeer Blut iſt einmal gewa⸗ 
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ſchen worden, uͤbergedecket, und nicht Huren, Buben Geitzigen, 
Wucherern, Ungerechten, Stoͤrrigen, Hoffaͤrtigen; ſo lange 
ſie ſolche ſind, ſo haben ſie nur den Mantel der Babyloniſchen 
Huren um, und bekommen nicht dieſen heiligen, gewaſchenen 
Mantel Chriſti über ſich; Heuchle wie du wilſt, fo kriegeſt du 
ihn nicht, du ſeyeſt dann zuvor gewaſchen: Dein Troͤſten gilt 
dir nicht, du muſt mit Ernſt daran, daß deine Eſelin lebe und 
dein Fuͤllen am Weinſtock Chriſti eſſentialiter angebunden ſey, 
anderſt biſt du ein Glied der Huren auf den ſieben⸗koͤpfigen 
Drachen; und wann du gleich koͤnteſt durch die Thronen fah⸗ 
ren, ſo waͤreſt du doch nur ein Kind des Drachens. 

62. O Babel, Babel! was haſt du gethan? daß du dieſen 
Mantel haſt den Thieren uͤbergedecket, und biſt ſelber nur dar⸗ 
unter ein Wolf geblieben. 

63. Item: Seine Augen ſind roͤther denn Wein, und ſeine 
Zaͤhne weiſſer denn Milch. Seine Augen ſind nur die Feuer⸗ 
flammende Liebe, welche durch des Vaters Zorn dringen, und 
durch die feuriſche Seele ſehen, darinnen des Vaters Zorn in 
der feuriſchen Seelen ein bicht⸗flammend Liebe⸗Feuer iſt wor⸗ 
den; ſo iſt der Seelen Eſſentz dadurch ein füffer wol⸗ſchmecken⸗ 
der Goͤttlicher rother Fiebe-Wein worden, da eine Eigenſchaft 
in der ſeeliſchen Eſſentz die andere in groſſer Liebe⸗Begierde 
ſchmecket und des Vaters Zornes⸗Eigenſchaft in einen lauteren 
guten Geſchmack quillet. 

64. Und ſeine Zaͤhne find weiſſer denn Milch. Dieſe weiſſe 
Zähne find die Begierde des innern geiſtlichen Menſchen, da 
das heilige Wort mit in der Begierde dieſer Zaͤhne iſt; welche 
weiſſe Zähne der himmliſchen Begierde den Leib und das Wein⸗ 
beer⸗Blut Chriſti faſſen effen und trincken, denn es iſt der geiſt⸗ 
liche Mund deme Chriſtus ſein Teſtament geordnet hat, daß er 
fo mit dieſen weiſſen Zaͤhnen fein Fleiſch eſſen, und ſein Blut 
trincken. Dieſes deutet der Geiſt im Bunde durch Jacob hell 
und klar an. 

65. Denn das Teſtament Juda gehet durchaus auf Chri⸗ 
ſtum, auf ſeine Perſon, Amt und Reich: Denn aus Juda ſolte 
Chriſtus nach der Menſchheit kommen; aus wendig ſtehet die 
Figur des Vorbildes, und inwendig in der geiſtlichen Figur ſte⸗ 
het Chriſtus klar. 
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Das 77. Capitel. 
Gen. XLIX, 13-33. 

„ € 2 
Weitere Erklaͤrung des Teſtaments Ja⸗ 
cobs von den andern acht Söhnen, wie 
beydes das Juͤdiſche Regiment oder Reich 
auf Erden, und auch die Chriſtenheit darun⸗ 

ter vorgebildet ſey; wie es mit ihnen 
gehen wuͤrde. 
Summarien. j 
CE HU: in diefer Sipue vorgebildet werde? 5.1.2. O Das Tefia; 
N) ment Sebulons. z. Deutung des Namens Sebulon in der 

Natur ⸗Sprache. 3. Die Gnade wil den verdammten Men⸗ 
ſchen nicht verlaſſen, 5. obwol die Natur Chriſft Reich nicht ergreiffen 
kann. 6. Der aͤuſſere Menſch iſt nicht Chriſtus, ſondern nur eine 
Beywohnung Chriſti. 7. 6) Das Teſtament Iſaſchar 8.9. Der 
Menſch, der von G Ott erbeten it, iſt wel eine Gabe, 10. aber fein Ge⸗ 
muͤth muß dennoch wie ein laſtbarer Eſel ſenn, u. dieweil es immer 
gern in Fleiſches⸗Luſt ruben will. 12. 7) Das Teſtament Dan. 3. 
Dan ſtehet in der Figur der Aufferlichen Aeinker, 14. deren eigene Auto⸗ 
zität und Ungerechtigkeit vorhergeſaget wird, 1. wie nemlich die Ich⸗ 
heit thun wuͤrde was ſie wolte, und dem Geſetz nicht unterthan ſeyn, 
16. und das Recht beugen 317. 18. aldieweil die Eigenheit ſich GOtt 
nicht will regieren laſſen. 19. 20. Iſt derowegen das Richter Amt 
nicht geſchaffen, ſondern aus der Eigenheit erwachſen. 21:25. 8) Das 
Teſtament Gad. 26. Gad deutet an der Menſchen biſt, ibid. welche 
die Lügen zu ſchmuͤcken weiß. 27.28. Das Teſtament Affer. 29, Aſſer 
deutet auf die Heuchler, der Könige Amt-Pente, zo. die des Königs Un⸗ 
gerechtigkeit loben. 3. 32, 10) Das Teſtament Naphtalim. 33. 
Naphtalim bedeutet die Advocaten, ibid. die alle Sachen zu beugen 
wiſſen. 34. Chriſtus aber wird alle dieſe Stände ausſtoſſen. 36. Dis 
iſt ein rechter Spiegel der Welt. 36, u) Das Teſtament Joſephs. 
37. Gott ſtellet hier einen rechten Regenten vor, 38. und einen wah⸗ 
ren Christen, 30. der in Tugenden wachſen fol. 40. Gott iſt fein 
Schutz. 41. Er bringet gute Zweige und Fruͤchte, 42. und Gott ſegnet 
ihn. 43. Wer alles verlaͤugnet; bekommt alles wieder. 44. Jacobs 
Segen find ftärcker als feiner Vor⸗Eltern, 45. ſowol in zeitlichen als 
ewigen Gütern. 46. Es ſoll aber der Segen nicht allein bey Juda, 
ſondern auch bey dem Adamiſchen Baum ſeyn. 47. 12) Das Teſtament 
Benjamins. 48. Dieſes iſt die geheimſte und offenbarſte Figur, ibid. 
welche erfüllet iſt, und noch erfuͤllet werden ſoll. 49. Joſeph und Ben⸗ 
jamin bedeuten den zweyfachen Run „So. als ein Wen a 
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Ehriftendeit. sı. Ihr Eifer iſt ein Wolfs⸗ und kein Liebes: Eifer 5 52. 
53. denn Re mit Waffen einander zu bekehren ſuchen. 54. Aber Ehri⸗ 
fi Reich ſoll noch am Ende offenbar werden. 55. Die Zeit der Beute: 
Austheilung iſt, und it nicht; 56, dieweil aber Badel nichts ſehen 
Tann, fo glaubet fie auch nicht. 57: Doch muß Joſeph erſt ein Regent 
werden. 58. Jacobs Teſtament it eine Figur der gantzen Zeit der 
Welt. 59. Die Figur der erſten Welt it Ruben; 60. der andern 
Welt von Noah, Simeon. 6, Levi fangt mit Moſe anz 62. und Ju⸗ 
da mit den Propheten. 63. Sebulon war der Ehriſſenheit Anfang. 64. 
Iſaſchar war unter der heidniſchen Kayſer Verſolgung. 65. Dan ſing 
mit Conſtantind anz 66. Gad mit den hohen Schulen. 67. Mit Af⸗ 
der ſahet die Zeit an, da man dem Antichrist zu gefallen lebte, 8. und 
Naphtalim die, da man mit Logiſtren ſeine Autorität befeſtigen wolte. 
69. Joſephs Zeit faͤhet mit Chriſti Offenbarung und Babels Fall an; 
70. und endlich Benjamins Zeit gehet unter Joſephs Zeit an. 71. 72. 


Ey den erſten 3 Soͤhnen Jacobs wird in der Figur das 
Reich der verderbten Natur, als der adamiſche Menſch, 
vorgebildet, was er ſey; und bey Juda wird Chriſtus 

vorgebildet, welcher kommen ſolte, und den adamiſchen Men⸗ 
ſchen in ſein Reich bringen: Aber bey den andern 8 Soͤhnen 
Jacobs wird nun die Figur der weltlichen Aemter und Stäne 
de vorgebildet, wie der adamiſche Menſch wuͤrde das Ober⸗ 
Regiment führen, und wie auch immerdar die innere Figur 
vom Reiche Chriſti würde darbey ſtehen. 

2. Denn albie wird in der aͤuſſern Figur erſtlich vorgebil⸗ 
det, wo ein ieder Stamm werde ſeine Wohnung haben, und 
was ſein Amt in Iſrael ſeyn werde: Aber darneben ſtehet im⸗ 
merdar die Figur, wie der Auffere und innere Menſch werde 
beyeinander ſtehen; wie das Reich der Natur und das Reich 
der Gnaden werden beyeinander wohnen, und wie ſich die 7 
Eigenſchaften der Natur im Zorne GOttes, nach dem erſten 
Principio, werden auch aus wickeln, und in die Figur zu Goͤtt⸗ 
licher Beſchaulichkeit einführen: darauf wolle der Leſer Acht 
haben, denn wir wollen die innere und auſſere Figur er⸗ 
klaͤren. 

V. Das Teſtament Sebulons. 

3. Sebulon wird am Aufuhrt des Meers wohnen, und am 
Anfuhrt der Schiffe, und reichen an Sidon. Diß iſt erſtlich 
die äuffere Figur, wo dieſer Stamm im Gelobten Lande woh⸗ 
neu werde; aber der Geiſt hat auch feine innere Figur, dar⸗ 
auf Er ſiehet. 


4. Dann 
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4. Dann Sebulon heiſſet in der Natur⸗Sprache im Senſu 
eine Luft, die zu G Ott gehet, die bey dem Guten wohnet; und 
deutet alhie an, wie der Adamiſche Menſch wuͤrde nahe bey 
Gott wohnen, und wie er würde von der Goͤttlichen Beywoh⸗ 
ne Luſt und Erquickung haben: Dann Jacob zeugete Sebu⸗ 
lon von Lea, welche ſonſt unwerth war, weil ſie bloͤde und nicht 
fo ſchoͤne wie Rabel war, welche Lea ihre Hoffnung zu GOtt 
führete, daß Er fie wolte ſegnen, daß fie fruchtbar würde, und 
ihrem Manne Jacob Kinder gebaͤre. 

5. Als fie nun Sebulon gebar, ſprach ſie, GOtt hat mich 
wol berathen, das iſt, ich habe meine Begierde zu Ihme ge⸗ 
wandt, und Er hat fie mir erfuͤllet: Nun wohnet fein Wille 
bey meinem, und hieß ihn Beywohnung, das it, GOtt woh⸗ 
net bey mir, nun wird auch mein Mann in Liebe bey mir woh⸗ 
neu; und deutet an, wie dannoch die Gnade Gottes in ſei⸗ 
nem Erbarmen werde bey den armen, adamifchen, verderbten 
Fleiſches⸗Kindern wohnen, und ſie in ihrem Elende nicht 
verlaſſen. 

6. Mehr ſiehets auf den Bund, daß die Kinder des Bundes 
in ihrer adamiſchen Natur auch nur werden eine nahe Bey⸗ 
wohnung in der Hoffnung ſeyn, daß der aͤuſſere Menſch nicht 
würde das Reich Chriſti ergreiffen; ſondern würde eine na⸗ 
he Beywohnung ſeyn, da Chriſtus würde im innern Grunde 
wohnen, als in der Geiſtlichen Welt, und Adam in dieſer Zeit, 
und doch eine Beywohnung ſeyn wuͤrde. : 

7. Dann als der Geiſt hat mit Juda Chriſtum im Fleiſche 
gewieſen, ſo weiſet er nun alhie, daß unſer äuſſerer Mensch 
nicht Chriſtus ſeyn werde, ſondern eine Beywohnung Cbriflis 
Chriſtus wuͤrde den innern Grund beſitzen / wie Er auch ſa⸗ 

et: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. Darum foll der 
Auſſere, toͤdtliche Menſch nicht von ſich ſagen, Ich bin Chri⸗ 
ſtus; Er iſt eine Beywohnung Chriſti, gleichwie die äuffere 
Welt nur eine Beywohnung des Reichs Cbriſti iſt, denn Chri⸗ 
ſtus iſt die innere Geiſtliche Welt in der aͤuſſern ſichtbaren ver⸗ 
borgen, wie der Tag in der Nacht verborgen ift, und doch eines 
bey dem andern wohnet. 


VI. Das Teſtament Iſaſchart. 
3. Iſaſchar wird ein beinern Eſel ſeyn, und ſich lagern 
Iii 4 zwiſchen 
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zwiſchen die Grentzen; und er ſahe die Ruhe, daß fie gut iff, 
und das Land, daß es luſtig iſt, Er hat aber ſeine Schultern 
geneigt zu tragen, und iſt ein Zinsbarer Knecht worden. In 
dieſem Teſtament Iſaſchar deutet der Geiſt auch erſtlich auf 
die aͤuſſere Figur dieſes Stammes, wo fie folten wohnen, als 
mitten im Lande, in guter Ruhe, aber doch Zinsbar ſeyn: Aber 
die gewaltige Figur ſiehet auf den inwendigen Grund, als auf 
die menſchliche Natur. N 

9. Denn als Lea den Iſaſchar gebar, fo ſprach fie, GOtt 
hat mir gelohnet, daß ich meine Magd meinem Manne habe 
gegeben, und hieß ihn Iſaſchar, als einen Goͤttlichen Lohn oder 
Gegengabe: denn fie hatte Rahel den Dudaim ihres Sohns 
gegeben, daß ſie ließ Jacob dieſe Racht bey ihr ſchlaffen / davon 
ſie dieſes Sohns ſchwanger ward, ſo hieß ſie ihn eine Gegen⸗ 
Gabe Gottes. 

10. Aber der Geiſt ſaget in dieſer Figur: Er wird ein bei⸗ 
nerner Eſel ſeyn, und ſich lagern zwiſchen die Grentzen, wel⸗ 
ches aufferlich mit ihrer Wohnung wol alſo war, aber in der 
innern Figur ſpricht er: Der Menſch, ſo von G Ott erbeten 
iſt, iſt wol eine Gabe und Lohn, aber ſeine Adamiſche Natur iſt 
doch ein beinerner Laſt Eſel, welcher den adamiſchen Sack tra⸗ 
get; aber er wohnet mit ſeinem Gemuͤth zwiſchen den Gren⸗ 
tzen, als zwiſchen GOttes und dieſer Welt Reich; fein Ges 
much dringet in die Grentze GOttes, und der Leib wohnet in 
der Welt. 

11. So muß das Gemuͤth ſeyn wie ein beinerner, dienſtbarer 
Efel, welches, ob es wol in einer guten Ruhe und Wohnung 
an der Grentze Gottes ſitzet, fo muß es doch den Laſt der Suͤn⸗ 
den und des Todes in dem irdiſchen Sack tragen; und iſt kein 
Abkauffen mit dem Dudaim vor dem Tode des irdiſchen Men⸗ 
ſchen; auch hilft kein von GOtt Erbitten, daß dadurch der 

beinerne Eſel, zur Goͤttlichen Freyheit koͤnte kommen, er muß 

ein Eſel bleiben, bis ihn Chriſtus in ſich in die ewige Ruhe 
einführet : Der adamiſche Schade iſt zu groß, der Eſel 
er — Sack im Tode Chriſti laſſen, anderſt wird er ſeiner 
nicht los. 

12. Er ſetzet aber die Urſachen darzu, warum er ein beiner⸗ 
ner Eſel bleiben muß, denn er ſpricht: Er ſahe die Ruhe, daß 
ſie gut iſt, und das Land, daß es lustig if, das iſt, daß 5 

Gemuͤt 
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Gemuͤth noch immerdar werde in der Fleiſches⸗Luſt ruhen 
wollen, und werde der irdiſchen Luft begehren zu pflegen, des⸗ 
halben muß das Gemuͤth ein Dienſtbarer Eſel und Knecht 
Gottes Zorns ſeyn; und ſcheidet alſo den natürlichen adami⸗ 
ſchen Menſchen vom Bundes Samen, als von der Perſon 
Chriſti/ daß der natuͤrliche adamiſche Menſch in ſeiner ange⸗ 
bornen Natur nur dieſer Eſel mit dem Sacke ſey, bis Chriſtus 
ſein Reich in ihme beſitzet; da hilft weder Bund noch Bitten, 
Adam bleibt in dieſer Welt ein Eſel, bis der Sack weg iſt, ſo 
heiſſet er all dann ein neues Kind in Chriſto, welches neue Kind 
in dieſer Zeit der inwendigſte Grund iſt: Aber der beinerne 
Eſel iſt des neuen Kindes Werckzeug, darauf der Sack getra⸗ 
gen wird, dann die Dienftbarfeit des Zorns Gottes waͤhret 
fo lange der Sack vorhanden if, 


VII. Das Teſtament Dan. 

13. Dan wird Richter ſeyn in ſeinem Volck, wie ein ander 
Geſchlecht in Iſrael: Dan wird eine Schlange werden auf 
dem Wege und eine Otter auf dem Steige, und das Pferd in 
die Ferſen beiſſen, daß ſein Reiter zuruͤck falle: HErr, ich war⸗ 
te auf dein Heil. Dieſes iſt eine gewaltige Figur von dem 
aufferlichen Gewalt der menſchlichen Aemter im Reiche dieſer 
Welt, und ift alſo mächtig praͤſiguriret, daß es ſchrecklich zu 
leſen iſt, fo man feine Figur recht anſiehet, und ſtehet doch vor 
Gott in eigener Figur alſo: Der Geiſt ſpricht: Dan wird 
Richter ſeyn in ſeinem Volcke, wie ein ander Geſchlecht in 
Iſrael. In der Figur ſtehets alſo: 

14. Dan ſtehet in der Figur aller aͤuſſerlichen Amts⸗Ver⸗ 
walter vom hoͤchſten Gewalt bis auf das Regiment des menſch⸗ 
lichen eigenen Lebens; So ſpricht der Geiſt von ihme, er wird 
in eigner Macht ſeyn, wie ein anderer Menſch unter andern: 
Vor GoOtt iſt er nichts groͤſſer in feiner Natur geachtet als 
ein Knecht, dann er dienet Gott in ſeinem Amte, als ein an⸗ 
derer Knecht feinem Herrn; das Amt iſt GOttes, darinnen er 
als ein Richter ſitzet. Das Amt iſt der Gewalt, und er ſelbſt 
iſt vor GOtt wie ein anderer Menſch. 

15. Aber der Geiſt ſpricht: Dan wird eine Schlange wer⸗ 
den auf dem Wege, und eine Otter auf dem Steige; das iſt 
dieſe Richter in OOttes a Gift aus dem — 
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walt ziehen, als eigenen Willen und von ſich ſagen, Mein iſt 
die Gewalt, ich bin das Amt; das heiſſet auf dem Wege; dann 
der Weg, deu ſie gehen ſollen, iſt GOttes, als die wahre Ge⸗ 
rechtigkeit; ſo ſpricht Dan: Das Land, Item, die Stadt, 
das Dorf, das Gut, das Geld iſt mein, es iſt mein eigen ich 
will es zu meinem Nutz und Ehren brauchen, und in dieſem 
Amte leben wie ich will. 

16. Und dieſelbe Ichheit iſt die Schlange und giftige Otter 
auf dem Steige, dann ſie gehet eitel ſchaͤdliche Schritte auf 
dem Steige der Gerechtigkeit; ſie machet die Gerechtigkeit 
zur Meinpeit, daß fie thue was fie wolle: Sie ſpricht, ich bin 
ein Herr; die Stadt, Land, Dorf, Gewalt, iſt mein ich mag 
mit den Leuten thun wie ich will, ſie ſind mein; und ſauget al⸗ 
fo aus GOttes Richter⸗Amt eitel Gift, und qualet dadurch den 
Elenden, und ſticht mit dieſer Gift in dem Wege des Amts um 
ſich / wie eine Otter und Schlange. 

17. Dann der Geiſt fpricht : Er wird das Pferd in die Fer⸗ 
ſen beiſſen, daß fein Reuter zuruͤck falle; das iſt, er wird das 
Pferd, als das Amt, darauf er reitet, in die Ferſe, als in die Ge⸗ 
rechtigkeit, beiſſen daß die Gerechtigkeit, als der Reiter GOt⸗ 
tes / den er führen ſoll, zuruͤck falle, und er als der Reiter GOt⸗ 
tes an ſtatt der Gerechtigkeit regieren moͤge; darauf ſpricht 
der Reiter der Gerechtigkeit in feinem Amte: Err, ich 
warte auf dein Heil, das iſt, bis du den rechten Reiter Chri⸗ 
ſtum ſendeſt, welcher wieder uber diefe Otter und Schlange 
reiten ſoll. 

18. Als Rahel dem Jacob kein Kind gebaͤren konte, entruͤ⸗ 
ſtete ſie ſich wieder Jacob, und ſprach zu ihm: Schaffe mir 
Kinder, wo nicht. ſo ſterbe ich; Jacob aber ward zornig auf 
Rahel und ſprach: Bin ich doch nicht GOtt, der dir deines 
Leibes Frucht nicht geben will; Sie aber ſprach, ſiehe, da iſt 
meine Magd Bilha, lege dich zu ihr daß ſie auf meinem Schooß 
gebäre, und ich doch durch ſie erbauet werde: Und ſie gab ihm 
alſo Bilha ihre Magd zum Weibe, und Jacob legte ſich zu ihr; 
alſo ward Bilha ſchwanger, und gebar Jacob einen Sohn: 
Da ſprach Rahel, Gott hat meine Sache gerichtet, und meine 
Stimme erhoͤret / und mir einen Sohn gegeben; darum hieß 
fie ihn Dan. 


19, Die⸗ 
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19. Dieſes iſt nun die gewaltige Figur beym Teſtament 
Jacobs, da er von Dan fo ſchrecklich weiſſagete daß er wuͤr⸗ 
de eine Schlange werden; und deutet in der rechten Figur an 
des Menſchen eigenen Willen, welcher ſich nicht will laſſen 
Gott richten und führen, und immerdar wieder GOtt mur⸗ 
ret, wie Rahel wieder den Jacob murrete, daß es ihr nicht ging 
wie ſie wolte, und trotzete Jacob; er ſolte ihr Kinder ſchaffen, 
oder ſie wolte ſterben, daruͤber Jacob erzuͤrnete. 

20. So ſtellet nun der Geiſt die Figur dar mit Bilha, Ra: 
hels Magd, welche ſie Jacob zum Weibe gab, welche dieſen 
Dan gebar, welcher ſolte ein Richter und Schlichter ſeyn des 
Zorns und Streits zwiſchen Jacob und Rahel, da der eigene 
Wille bey Rahel mit Gewalt wolte Kinder haben. 

21. Und praͤfiguriret uns dieſes, daß das weltliche Richter⸗ 
Amt von GOttes Magd, das iſt, vom Reiche der Natur, ſei⸗ 
nen Urſtand habe, daß GOtt den Menſchen unter kein Richter⸗ 
Amt geſchaffen habe; ſondern der eigene, murrende, wieder⸗ 
waͤrtige Wille des Menſchen, welcher nicht will GOtt gehor⸗ 
ſamen, und ſich feinen Geiſt nicht will richten und führen laſ⸗ 
ſen, der hat es verurſachet, daß Dan, als der Gewalt zu rich⸗ 
ten, iſt in der Schooß Rahel, als in die Freyheit der Natur, 
geboren worden. b 

22. Darum faͤllet der Geiſt im Bunde mit Jacob ſo ein 
ſtrenges Urtheil darüber und ſpricht: Dieſer Dan das iſt dieſes 
Richter⸗Amt, wird zur Otter und Schlangen werden auf dem 
Wege der Gerechtigkeit, und das Recht, als ſein Pferd, in die 
Ferſen beiffen , daß fein Reiter, als das Recht und Gerechtig⸗ 
keit, zu boden falle alsdann ſolle die Natur auf GOttes Heil 
warten, als auf das Recht Chriſti durch die Liebe / da dann 
Dans Amt aufhoͤren ſoll. 

23. Welches dir Babel wol zu bedencken waͤre, weil du dich 
Chriſti ruͤhmeſt ob auch dein Heil in dir fey, daß du dich ſelber 
richteteſt und nicht müffeft Richter haben, welche deine Unge⸗ 
rechtigkeit müffen richten, in welcher du kein Chriſt biſt, weil 
du nur ſtets mit Rahel murreſt und deinen Willen ſucheſt, dar⸗ 
um ſo muß dich auch die Otter und Schlange Dans wol ſte⸗ 
chen; dann deine Bosheit urſachet das, als dein eigener 
Muthwille: Darum hat dich auch Gott unter den gefallenen 
Reiter Dan gegeben, daß du muſt alſo Leibeigen und nn 
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gezaͤhmtes Roß einher gehen, daß dich die Schlange ſticht mit 
ihrem Gift⸗Stachel, als mit der Gewalt der ſelb genomme⸗ 
nen Eigenheit. 

24. Aber daß der Reiter Dan muß zurück fallen, deutet an, 
daß dieſer Dan mit feinem Amte fol imGewiſſen der Chriſten, 
wann ſich die zu Chriſto wenden und Buß thun, zuruͤck fallen, 
dann in der Buß hoͤret Dans Regiment auf, der Reiter GOt⸗ 
tes Zorns faͤllet zurück. So iſt auch ein ieder Chriſt ſchul⸗ 
dig, von Hertzen alles zu vergeben, wann die Buß und die Er⸗ 
kentniß der Suͤnden kommt; und das Richter⸗Aumt iſt das 
Suͤnden Amt, daß das Recht vom Unrechten ſcheidet, und ge⸗ 
het allezeit über das Falſche, aber die Schlange beiffet ofte das 
Pferd in die Ferſen, als Gunſt, Hochheit, Geſchenck und Ga⸗ 
ben: Dieſe machen Dan zur Otter und Schlangen. 

25. Und ſehen aber klar, daß Dan, als das Richter⸗Amt 
bey Iſrael, in dem Murren und Wiederwillen ſeinen Urſtand 
hat, und Dan nur ein Schlichter des Streits iſt, und nicht, 
wie er meinet, ein eigen Herr ſeines Amts, ſondern ein 
Scheidemann, wie Rahel ſagte: Gott hat meine Sache ges 
richtet, als nemlich mit dieſem Dan, ihrer Magd Sohn und 
nicht ihrem eigenen Sohn, anzudeuten, daß ein Kind GOttes 
u Richters bedarf, es richtet ſich felber und leidet mit 
Gedult. 


VIII. Das Teſtament Gad. 


26. Gad geruͤſtet, wird das Heer führen und wieder her⸗ 
um fuͤhren. Dieſe Figur präfigurirer nicht eben dieſes, daß 
die Kinder Gad ſollen eitel Heerführer ſeyn, wie denn auch 
nicht Dans Kinder eitel Richter; ſondern es ſtellet die geiſt⸗ 
liche Figur dar, welche auch bey dea zu ſehen iſt, welche ihre 
Magd auch Jacob gab, da ſie aufhoͤrete zu gebaren, und alfo 
wolte eilen, und es Rahel zuvor thun: Denn Gad ward von 
Silpa geboren, und ſolte Dan zuvorkommen, denn ſie ſprach 
Ruͤſtig, wende dich ibme vor, und wieder herum zu mir; 
und deutet an die menſchliche Vorſichtigkeit, als Liſtigkeit und 
falſche Klugheit, die mit allen Liſten dem Rechte und Gerech⸗ 
tigkeit zuvorkommen würde, und würde ſich über alle Wahr⸗ 
heit und Recht ſchwingen. 


27. Denn 
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27. Denn Gad und Dan ſind beyde von den Maͤgden, 
und ſind in der Figur wie ein Streit; denn Rahel und Lea wol⸗ 
ten je eine der andern zuvor kommen, darum war ihr Weg 
ein eitel Contrarium: Alſo ſtehet auch dieſe Figur: Wenn 
Dan will richten, ſo kommt Gad mit ſeiner liſtigen Geſchwin⸗ 
digkeit, und wiſchet ihme aus feinem Amte mit ſcheinlichen 
Reden, auch mit Luͤgen und Verdreben; denn er drehet alle 
Wahrheit wieder herum, und ſetzet feine geſchwinde Liſt in das 
Recht der Wahrheit, fo wird alsdenn der Richter blind vor ſei⸗ 
ner Geſchwindigkeit. 

28. Dieſes deutet der Geiſt gewaltig auf Iſrael, wie ſie un⸗ 
tereinander leben wurden, und wie nur der Eigen⸗Gewalt mit 
Dan, und die Geſchwindigkeit mit Gad wuͤrde die Welt re⸗ 
gieren: Aber dieſes find beyde nur der Maͤgde Kinder, und 
nicht der Freyen, und ihre Aemter ſollen ein Ende nehmen. 


IX. Das Teftament Aſſer. 


29. Von Aſſer kommt fein fett Brot, und er wird den Koͤ⸗ 
nigen zu Gefallen thun. Als Silpa, Lea Magd, hatte Gad 
geboren, als den Ruͤſtigen, Liſtigen, allezeit Geruͤſten auf aller» 
ley liſtige Anfchlage wieder das Recht Dan, fo ſpricht Moſes, 
gebar fie Jacob den andern Sohn, da ſprach Lea: Wol mir, 
denn mich werden ſelig preiſen die Töchter, und hieß ihn Affer, 
und Jacob ſprach im Teſtament, von Aſſer kommt ſein fett 
Brot und er wird den Koͤnigen zu Gefallen leben. Alhier 
nimt Jacob, als der Geiſt im Bunde, dieſe zween Brüder faſt 
in Eine Figur: Denn Gad hat die Geſchwindigkeit, und Aſſer 
nimt fein fett Brot von dem Könige ; und Lea ſagt bey feiner 
Geburt, mich werden ſelig preiſen die Toͤchter. 

30. Albie ſtehet nun die Figur, was das fůr eine Deutung 
ſey: Gad richtet ſeinen Weg mit Liſten aus, und Aſſer mit 
Heucheley bey den Koͤnigen und Gewaltigen, davon er fette 
Tage und Wolluſt bekommt: Das ſind diejenigen, welche ſol⸗ 
len in Aemtern ſitzen, und richten, die thun alles den Herren 
und Koͤnigen zu Gefallen, daß fie von ihnen gelobet werden, 
und daß ſie ihr fett Brot davon haben; und deutet der Geiſt 
bey dieſen dreyen Soͤhnen gewaltig, was für Leute wuͤr⸗ 
den die Welt regieren, als mit Dan die Schlange, als eigener 
Wille, und mit Gad die Liſt und Trug, und mit Aſſer die 
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falſche Heucheley, welche allezeit bey den Königen fißet, und 
um ihr fett Brot dienet, und nur nach Lob und Ehren der 
Menſchen trachtet. 

31. Darum ſaget der Geiſt: Von Aſſer kommt ſein fett 
Brot. Wem kommt das fette Brot? den geſchwinden, liſti⸗ 
gen Koͤpfen, welche den Heuchlern ihre Sachen ins Recht ſe⸗ 
gen ; der Heuchler ſitzet beym Könige ‚und lobet ihn in feiner 
Eigenheit, und ſaget: Thue was du wilſt, es iſt alles gut: und 
wenn es der Koͤnig wolte gerne im Schein des Rechten haben, 
daß es auch gelobet werde, ſo kommt Gad mit ſeinem geſchwin⸗ 
den, liſtigen, herumgedreheten Rechte, und ſetzet dem Koͤnige 
ſeinen eigenen Willen ins Natur⸗Recht, daß es ſcheinet recht 
zu ſeyn, deme gibt Aſſer des Königs fett Brot: alſo leben fie 
alle drey in der Schlangen, und beiſſen das Pferd in die Ferſe, 
und ſind alle drey der Magde Kinder, als Diener des eigenen 
Willens. 

32. Dan iſt der Ober⸗Amts⸗Verwalter: Gad iſt ſein 
Rath im Gerichte (al. Rechte) als die Juriſten find, und Aſ⸗ 
fer find ſeine edele Raͤthe; Dieſe hat der Geiſt in ihrem Te⸗ 
ſtament mit denen Dingen verfeben, die fie hernach treiben 
würden: Denn der Teſtator ſagte nicht: Ihr ſollet ſolche 
ſeyn, ſondern, ihr werdet ſolche werden, und zeiget treflich an, 
was das Regiment auf Erden in eigenem Willen der menſch⸗ 
lichen Natur ſeyn wurde. 


X. Das Teſtament Näphtalim. 


33. Naphtalim iſt ein ſchneller Hirſch, und giebet ſchoͤne 
Reden. Naphtalim iſt der ander Sohn Bilha, Rahels 
Magd, den ſie nach Dan gebar, und iſt ein rechter Bruder 
Dans: Dieſer Bruder Naphtalim iſt nun bey dem Richter 
und Könige, und deutet an die irdiſche Weisheit vom Geſtirn, 
welche mit zierlichen ſchoͤnen Reden das Richter⸗Amt ſchmuͤ⸗ 
det, daß Dan, Gad und Aſſer weile, verſtaͤndige Herren ge⸗ 
nant werden. 

34. Aber er kommt auch nur von dem Streite zwiſchen 
Rahel und Jacob: Denn Rahel ſprach, als ihn Bilha ihre 
Magd gebar, Gott hat es gewandt mit mir und meiner 
Schweſter, und ich werde es ihr zuvor thun: das deutet in der 
Figur an, daß dieſe weiſe Reden des Naphtalims in dieſem 

Richter⸗ 


Richter⸗Amte würden alle Sachen können biegen und wen⸗ 
den, daß der eigene Wille ein Richter aller Sachen bleiben 
wuͤrde, daß alſo niemand wegen dieſer vier Regenten der Maͤg⸗ 
de Soͤhne, wuͤrde koͤnnen etwas aufbringen, ſondern fie wuͤr⸗ 
den in Iſrael das Regiment haben und die Welt regieren und 
es allen Menſchen zuvor thun. a 

35. Aber ſind nur alle vier der Maͤgde Soͤhne; Und Sara 
ſprach zu Abraham: Stoß der Magd Sohn hinaus, denn er 
ſoll nicht erben mit meinem Sohne Iſaac; und GOtt ließ ihm 
das gefallen, und befahl Abraham das zuthun, anzudeuten, 
daß dieſe Aemter nicht ſollen das Reich Chriſti erben noch ber 
ſitzen, ſondern ihre Endſchaft haben; wenn Chriſtus, als der 
Freyen Sohn wuͤr de das Reich einnehmen, ſo wuͤrden alle dieſe 
Stände ausgeſtoſſen werden, und Er allein in feinen Kindern 
und Gliedern regieren. 

36. In dieſem Spiegel beſiehe dich nun, du kluge, hoch⸗ 
weiſe, verſtaͤndige Welt, in deiner Klugheit, Wolredenheit, 
Gunſt, Macht und Ehren, und ſiehe worinnen du ſitzeſt, und 
weme du dieneſt: beſchaue dein fett Brot, item, das Lob der 
Könige, denen du dieneſt, und was du thuſt und vorhaſt, wie 
du in deiner Figur vor GOtt und dem Reich Chriſti ſte⸗ 
heſt; Deine Wolredenheit gilt vor GOtt nichts, deine Klug⸗ 
heit und Liſtigkeit auch nicht: wirſt du nicht recht rathen, 
und die Wahrheit ſagen und thun und deinen Ober⸗Herrn 
recht weiſen und fuͤhren, ſo hilfeſt du deinem Oberen dieſe 
Otter und Schlangen im Teſtament Dan gebaͤren, und biſt 
ſelber nur dieſelbe Otter und Schlange, welche das Recht 
und Gerichte in die Ferſe beiſet; ſo wirſt du auch der 
Schlangen Ende und Lohn im hoͤlliſchen Feuer dafuͤr be⸗ 
kommen. | 
XI. Das Teſtament Joſephs. 

37. Joſeph wird wachſen: Er wird wachſen wie an einer 
Quelle; Die Toͤchter treten einher im Regiment: und wie⸗ 
wol ihn die Schuͤtzen erzuͤrnen und wieder ihn kriegen und 
verfolgen, ſo bleibet doch ſein Bogen feſt, und die Arme ſei⸗ 
ner Haͤnde ſtarck, durch die Haͤnde des Maͤchtigen in Jacob; 
Aus ihme find kommen Hirten und Steine in Iſrael; von 
deines Vaters Gott iſt dir geholfen, und von dem Almaͤch⸗ 
N tigen 
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tigen biſt du gefegnet, mit Segen oben vom Himmel herab, 
mit Segen von der Tieffe die unten lieget, mit Segen an 
Bruͤſten und Baͤuchen: Die Segen deines Vaters gehen 
ſtaͤrcker als die Segen meiner Vor⸗Eltern, nach Wun ch 
der Hohen in der Welt, und ſollen kommen auf das Haupt 
Joſephs, und auf den Scheitel des Nazir unter ſeinen Bruͤ⸗ 
dern. 

38. In dieſem Teſtament Joſephs ſtellet nun der Geiſt 
im Bunde mit Jacob die Figur dar, was ein rechter Goͤtt⸗ 
licher Regente ſey , in deme der Geiſt GOttes regiere, der 
nicht der Magd Sohn ſey, ſondern der Freyen, welcher in 
ſeinem Amte GOtt und ſeinen Bruͤdern dienet, der aus der 
Wahrheit und Gerechtigkeit regieret, und die Ohren⸗Ju⸗ 
cker und Heuchler nicht um ſich duldet, der nicht eigenen 

Ruß und Ehren ſuchet, ſondern GOttes Ehre und feiner 
Brüder Nutz: Einen ſolchen hat der Geiſt mit Joſeph tref⸗ 
lich praͤfiguriret. 

39. Denn Joſeph war nicht ein gedrungener Regent, 
ſondern ein recht beruffener, nicht um Lift und kluger Rede 
willen, daß er koͤnte das Roͤßlein beym Schwantze herum 
drehen und die Einfalt bereden, es ſey der Kopf; da die 
Heuchler ſolcher Regenten ſprechen: Ja es iſt der Kopf, daß 
ſie nur ihr fett Brot zu Hofe eſſen mögen: Er ſaſſe nicht mit 
geſchickten, ſcharfen Reden ins Richter⸗Amt, ſondern durch 
Goͤttlichen Verſtand; fo er hatte wollen heuchlen und buh⸗ 
len, fo haͤtte er wol koͤnnen bey Potiphar ein Regent ſeyn: 
allein es ſolte nicht ſeyn; dann in ihme ſtund die Figur ei⸗ 
nes wahren Chriſten⸗Menſchen, wie derſelbe ſein Leben, und 
auch ſein Amt regieren wuͤrde, und wie der gute Quellbrunn 
Chriſtus wuͤrde durch ihn ausquellen, und durch ihn richten 
und regieren. 

40. Denn Jacob hub das Teſtament an und ſprach: Jo⸗ 
ſeph wird wachſen, er wird wachſen wie an einer Quelle, das 
iſt, feine Weisheit wird in GOttes Kraft wachſen, und and 
ihme ausquellen daß er weiſen Rath finden wird; It. die 
Töchter treten einher im Regiment, das iſt, feine weile Worte 
und Rathſchlaͤge gehen daher, wie eine ſchoͤne Tochter in ih⸗ 
rer Jungfraͤulichen Zucht und Tugend. 

41. Item: Und wiewol ihn die Schuͤtzen nn de 
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wieder ihn kriegen, und ihn verfolgen, ſo bleibet doch ſein 
Bogen feſte, und die Arme feiner Hande ſtarck, durch die 
Hande des Mächtigen in Jacob; das iſt, wiewol ihn der 
Teufel mit ſeiner Rotte anficht und ihn verachtet, daß er nicht 
eigene Ehre und Nutz ſuchet, und ſeine Pfeile durch falſche 
Leute auf ihn ſcheuſt, welche ihme Lügen unterm Schein der 
Wahrheit beybringen, fo bleibet doch feine Weisheit unter 
Goͤttlichem Arm, und ſein Wille zur Gerechtigkeit, wie ein 
2 wen ſtehen, durch die Beywohnung des mächtigen 
Ottes. 

42. Item: Aus ihme ſind kommen Hirten und Steine 
in Iſrael, das iſt, aus ihme, aus ſeiner Weisheit kommen 
andere weiſe, gerechte, verſtaͤndige Regenten, als treue Raͤ⸗ 
the / welche neben ihm Hirten und Seulen im Regiment find: 
Denn wie der Fuͤrſt iſt, alſo find auch ſeine Rathe, ſpricht 
man; Wenn die Raͤthe ſehen, daß der Fuͤrſte die Gerech⸗ 
tigkeit liebet, und daß ihme mit Heucheley uicht gedienet iſt; 
daß bey ihme nur fromme, wahrhafte und verſtaͤndige weile 
Leute gelten, ſo befleißigen fie ſich auch auf Weisheit und Ge⸗ 
2 daß fie ihme darinnen gefallen, fo hat das Land gu⸗ 
te Hirten. 

43. Item; Von deines Vaters Gott iſt dir geholfen, und 
von dem Allmaͤchtigen biſt du geſegnet; das iſt, von dem Ott 
Abrahams (al. Glauben Abrahams) welcher Abraham half, 
haſt du Weisheit und Verſtand bekommen, und der hilft dir 
wieder deine Feinde, und wieder ihre Pfeile; und von dem 
Allmächtigen biſt du geſegnet mit Segen oben vom Himmel 
herab, mit Segen von der Tieffe die unten lieget, mit Segen 
an Bruͤſten und Baͤuchen; das iſt, von der Warte des HErrn 
ſolſt du Gut, Ehre und Nahrung empfahen, der wird dich 
an Leib und Seele, an Habe und Gut, und in allen deinen 
Wegen ſegnen, und dir gnug geben, daß du der Liſt und Trug 
mit verkehretem Rechte nicht wirſt bedoͤrfen, du wirſt nichts 
von Eigenheit doͤrfen ſagen, und wirſt doch viel und genug 

aben. 
5 44: Denn ein Gottsfuͤrchtiger, der die Eigenheit verlaſſet, 
der kriegt im Reiche Chriſti alles dafuͤr; der Himmel und die 
Melt iſt ſein, da ſich der Gottloſe dargegen muß mit einem 
Stuͤcke behelfen, welches er doch n nur geftoblen por 


882 XVII. Myſierium Magnum. Cap. 77. 


und mit Trug an ſich bracht, und nichts mitnimmet von hin⸗ 
nen als nur die Holle, und feine falſche Ungerechtigkeit, und 
den Fluch elender Leute, welche er hat auf Erden gemartert; 
die haben ihme mit ihrem Fluche das hoͤlliſche Feuer ange⸗ 
zündet, das nimt er mit. 

45. Item: Die Segen deines Vaters gehen fhärcker denn 
die Segen meiner Vor⸗Eltern, nach Wunſch der Hohen in 
der Welt, und ſollen kommen auf das Haupt Joſephs, und auf 
die Scheitel des Nazir unter feinen Brüdern; das iſt, Jacobs 
Segen gingen darum ſtaͤrcker als feiner Vor⸗Eltern, daß in 
ihm der Glaubens ⸗Ens war ausgegruͤnet, und in viel Aeſte 
und Zweige kommen: Dann die Frucht erzeigete ſich mehr 
als bey Abraham und Iſaac; Denn Abraham zeugete nur 
Einen Zweig aus der Bundes⸗Linea, als den Iſaac; alſo zeu⸗ 
gete Iſaae auch nur Einen Zweig aus der Bundes⸗Linea, als 
den Jacob, dahin ſahe der Geiſt: Weil Jacob hatte zwoͤlf 
Soͤhne gezeuget, welche alleſamt in der Wurtzel der Bun⸗ 
des⸗Linea, ſtunden, und wuchſen daraus als Zweige, (in Juda 
aber ſtund der Stamm ͤ ſo ſagte er ſeine Segen gingen ſtaͤrcker; 
wie ein Baum, welcher iſt vom Stamme in Aeſtegewachſen. 

46. Daß er aber ſaget: Nach Wunſch der Hohen in 
der Welt, darunter deutet er an, die Gluͤckſeligkeit des gebe⸗ 
nedeyten Segens, wie ihnen die Reichen der Welt nur Hoch⸗ 
heit und Güter wuͤnſchen, alſo empfahen dieſe im Segen 
Gottes zeitliche und ewige Guͤter; dieſe ſollen durch den 
Segen Jacobs kommen auf das Haupt Joſephs, das iſt, auf 
feine Kinder, daß fie ſollen in dieſem Gewaͤchſe gute Fruͤchte 
tragen: dann das Haupt deutet an die Bluͤht und Fruͤchte 
dieſes Baums. 

47. Item: Und auf die Scheitel des Nazir unter ſei⸗ 
nen Bruͤdern; das iſt, der Segen ſoll nicht allein aus der 
Bundes⸗Linea ausdringen, daß dieſelbe unter Jacobs Kitts 
dern allein im Segen ſtuͤnde, als der Stamm Inda, ſon⸗ 
dern anf die Scheitel des Nazir, als auf den Grund der na⸗ 
tuͤrlichen Wurtzel des adamiſchen Baumes in ihnen allen, 
daß fie alleſamt ſollen ſeyn wie ein fruchtbarer Baum: aber 
von ihren Staͤnden und weltlichen Aemtern, darinnen ſie 
würden kuͤnftig boͤfe leben, ſetzet er die Figur beym Dan, und 
den vier Bruͤdern von den Maͤgden Jacobs Weibern, 10 
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endlich die Schlange würde das Regiment in der adamiſchen 
Natur führen, und mie ihre Nachkommen würden in den 
Aemtern leben; was fuͤr eine Welt darinnen entfliehen wuͤr⸗ 
de , wie ſolches bey den Juden und bey den Chriſten er⸗ 
gangen iſt. 


XII. Das Teſtament Benjamins. t 

48. Benjamin iſt ein reiſſender Wolf; des Morgens wird. 
er Raub freſſen, aber des Abends wird er den Raub austhei⸗ 
len. Benjamin iſt Joſephs leiblicher Bruder geweſen, und 
der Geiſt ſaget doch von ihm: Er ſey ein reiſſender Wolf, 
welcher des Morgens werde Raub freſſen; In dieſem Teſta⸗ 
ment Benjamins iſt die aller heimlichſte Figur der gantzen 
Schrift, und iſt doch in ihrem Bilde in der Aus wicklung im 
Wercle die aller offenbarlichſte Figur, welche alſo klar in der 
Erfuͤllung ſtehet, daß man es mit leiblichen Augen ſiehet, und 
doch auch daran mit der Vernunft gantz blind iſt. 

49. Dieſe Figur iſt erfuͤllet, und iſt noch im Mercke, und 
ſoll auch noch erfuͤllet werden; fie iſt alſo heimlich, und doch 
alſo offenbar als der Sonnenſchein am Tage, und wird doch 
nicht verſtanden: Aber den Magis und Weiſen iſt ſie bekant, 
welche zwar viel davon geſchrieben, aber noch niemals recht 
ausgewickelt haben, weil die Zeit des Abends, da der Raub 
Benjamins ſoll ausgetheilet werden, noch iſt ferne geweſen, 
aber nun nahe iſt; So ſollen wir etwas hiervon entwerfen, 
und den Unſern den Sinn geben nachzudencken, und doch auch 
den Unweiſen ſtumm bleiben, weil ſie in Finſterniß ſitzen, und 
ihren Rachen nur nach Raub aufſperren. 

50. Die zween Bruͤder, Joſeph und Benjamin, ſind das 
Bilde der Chriſtenheit und eines Chriſten⸗Menſchen, welcher 
in feiner Figur zweyfach ſtehet, als der adamiſche Menſch, wel⸗ 
cher in ſeiner Natur iſt Benjamin, und der neue Menſch aus 
dem Bunde in Chriſti Geiſte iſt Joſeph andeutend; und ſtehet 
die Figur, wie Chriſtus habe den adamiſchen Menſchen an 
ſich genommen, daß dieſer Menſch halb adamiſch und halb 
bimmliſch ſey, und gantz in einer Perſon alda ſtehe, welche 
nicht mag getrennet werden. 

51. Alſo auch figuriret er in dieſem Bilde die Chriſten⸗ 
heit für, wie fie werde Chriſtum rar und Chriſten En 
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den, da in ihnen würde Chriſtus und auch der boͤſe Wolf Adam 
regieren, das iſt, wann fie wuͤrden den Glauben annehmen ſo 
wuͤrden ſie alſo gierig und eiferig ſeyn als ein Wolf, und wuͤr⸗ 
den die Heiden mit Gewalt an ſich ziehen, und wuͤrden ſie aber 
freſſen; das iſt, wo man nicht wuͤrde wollen uͤberal gleiche 
Meinung mit ihnen halten, ſo wuͤrden ſie anheben andere Mei⸗ 
nungen zu verdammen, auch mit Krieg und Schwert zu vers 
folgen; wie ein zorniger Löwe oder Wolf beiſſet und auffriſſet, 
alſo wuͤrden ſie im Eifer um ſich freſſen mit Bannen und 
Schwert, und ſolches darum, nicht daß ſie in Chriſti Geiſte 
alſo eifern wuͤrden, ſondern aus dem Wolfe des boͤſen Adams, 
welcher ſich würde in geiftlichen und weltlichen Ständen alles 
zeit über den Geiſt Chriſti ſchwingen. 

52. So wuͤrde ihr Geiſt nur aus dem freſſenden Wolf ſeyn, 
da man mehr um zeitliche Guͤter, und um fette Tage und welt⸗ 
liche Ehren wuͤrde unter Chriſti Namen eifern, als um die Lie⸗ 
be, Wahrheit und Seligkeit: Sie würden nicht in Chriſtl 
Liebe⸗Kraft eiferen, ſondern in des freſſenden Wolfes; Auch 
wuͤrden ſie einander in dem Eifer ihrer Gewohnheiten, darin⸗ 
nen fie doch nur vor GOtt heuchlen wuͤrden, ſelber als geitzige 
Woͤlfe auffreſſen: Alſo wuͤrde auswendig der Wolf regieren; 
und aber doch inwendig in den wahren Kindern wuͤrde Chri⸗ 
ſtus regieren; auswendig Benjamin, als der natuͤrliche Adam, 
welcher zwar auch ein Chriſt iſt, aber erſt nach ſeiner Auferſte⸗ 
hung, wenn er des Wolfes los iſt, und inwendig Joſeph, wel⸗ 
cher unter dem Wolfe verborgen iſt. 

53. So deutet nun der Geiſt Jacobs im Bunde Gottes 
auf die Zeit, wie es gehen wuͤrde; als in der erſten Chriſten⸗ 
heit wurden fie eifern, und nach GOtt in Chriſti Geiſte hun⸗ 
gern, und ſich doch muͤſſen verbergen, und vor den Feinden 
verkriechen, wie ein Wolf deme man nachtrachtet als ein Feind. 

54. Wenn ſie aber wuͤrden groß werden, und Koͤnigreiche 
beſitzen, das iſt, wenn Chriſti Name wuͤrde unter der Gewalt 
des Dans kommen, daß aus der Chriſtlichen Freyheit wuͤr⸗ 
den Geſetz und Ordnungen werden, und ihre Orden wuͤrden 
unter weltlichen Gewalt und Herrſchung kommen; ſo wuͤrde 
dieſe Chriſtenheit ein Wolf werden, welcher nicht mehr wuͤr⸗ 
de in der Liebe Chriſti richten und fahren, ſondern wer ihre 
Bauch⸗ Orden nicht alle würde gut heiſſen, den wuͤrden ir 
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mit Bann, Schwert, Feuer und Rache freſſen, und wuͤrden 
um Chriſti Namen, und um ihre Aufſaͤtze Krieg anrichten, und 
die Voͤlcker mit Gewalt zur Bekentniß Chriſti zwingen, und 
um ſich freſſen wie ein Wolf, und immerdar nach Raub jagen, 
und doch nur meiſtentheils fremder Voͤſcker Gut und Gewalt 
meinen. 

55. Als würde dieſer Wolf Benjamin des Morgens als in 
feinem Aufgang, Raub freſſen, und gegen den Abend würde er 
dieſen gefreſſenen Raub wieder austheilen; das iſt, gegen dem 
Ende der Welt, wenn ſich Joſephs Regiment wird wieder 
empor ſchwingen, daß Chriſtus gantz offenbar werden, und 
dieſer Wolf aufhoͤren wird, ſo wird Benjamin, als die 
beilige wahre Chriſtenheit, den Raub Chriſti, welchen 
—— dem Tode und der Hoͤllen abgedrungen hat, aus⸗ 
theilen. 

56. Dieſes Austheilen ſoll noch kommen, und iſt ſchon 
kommen, und iſt doch nicht da, und wiewol es wahrhaftig da 
iſt, und daran iſt die gantze Welt blind, auſſer den Kindern der 
Geheimniß: Die Zeit iſt, und iſt nicht und iſt doch wahrhaf⸗ 
tig / da dieſer Raub Chriſti, und auch des Wolfes Raub ſoll 
durch Joſephs Hand in Benjamins Hand gegeben, und aus⸗ 
getheilet werden. 

57. Das laß dir Babel ein Wunder ſeyn, und doch auch 
kein Wunder; denn du haſt nichts, und ſieheſt nichts, darum 
du dich koͤnteſt wundern: Gleichwie ein junges Baumlein aus 
einem Samen waͤchſet, und ein groſſer Baum wird, der viel 
ſchoͤne Früchte bringet, da man ſich ob dem Korn oder Sa⸗ 
men ſolte wundern, wie ein ſo koͤſtlicher Baum, und ſo viel gu⸗ 
ter Früchte find in einem einigen Korne verborgen geweſen, 
die man nicht erkant noch geſehen hat; (Darob, weil man 
nur eine Wiſſenſchaft davon hat, daß es moͤglich ſey aus dem 
Korn ein Baum zu werden, man ſich nicht wundert;) dann 
man ſiehet nicht wie das zugehet, oder wo die groſſe Kraft 
geweſen iſt; alſo auch ietzund, man ſiehet wol das Korn zum 
Baum aber die Vernunft verachtet das, und glaubet nicht, 
daß ein ſolcher Baum darinnen liege, davon ſo viel guter 
Fruͤchte kommen ſollen, daß dadurch Benjamins Reich am 
Ende der Zeit eine Austheilung des Raubes genant wer⸗ 
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58. Aber Joſeph muß von ehe ein Regent in Egypten wer⸗ 
den alsdenn kommt Benjamin zu ihme, ſo gibt ihm Joſeph 
fünf Feyerkleider, und fünfmal mehr Speiſe von feinem Ti⸗ 
ſche als den andern; wenn die Theurung das Land verſchmach⸗ 
tet, und die Seele Jacobs hungert, fo wiſſe, daß G Ott Iſrael 
dadurch in Egypten, als in die Buſſe, kehren will; fo iſts als⸗ 
denn die Zeit der Verſuchung, und fuͤhret Benjamin fein Raub ⸗ 
Schwert im Munde: Aber Joſephs Angeſicht ſchlaͤget ihn, 
daß er in ein groß Schrecken kommt, und Furcht des Todes; 
um des willen, daß der ſilberne Becher Joſephs in feinem 
Sacke funden worden, deſſen er ſich ſchaͤmet, und das Raub⸗ 
Schwert ſamt den Wolfs⸗Zaͤhnen von ſich fallen laſſet: Alda 
ſich Joſeph ihme ſamt allen feinen Brüdern offenbaret; und 
davon wird eine ſolche Freude, daß der Wolf Benjamin ein 
Lamm wird, daß er ſeine Wolle gedultig von ſich giebet. Die⸗ 
ſes iſt der Rede Ende. 

59. Das Teſtament Jacobs iſt eine Figur der gantzen Zeit 
der Welt, von Adam bis ans Ende; davon wollen wir eine 
kurtze Figur entwerfen, dem Lefer, dem die Geſchichte bekant 
find, nachzuſinnen. 

60. I. Ruben iſt an dieſem Orte, weil er der erſte war, in 
die Figur der erſten Welt geſetzet, welche im Natur⸗Recht oh⸗ 
ne Geſetze lebete, die hatte Prieſterthum und Königreich im 
Natur⸗Recht, und ſolte im oberſten Opfer, und in der groͤſſe⸗ 
ſten Herrſchung ſeyn; aber er fuhr leichte dahin wie Waſſer, 
und ward verſtoſſen. 

61. II. Simeon faͤhet an unter Noah, nach der Suͤndfluth, 
und hielt Levi bey ſich, das war Sem: Aber das Schwert 
Ham und Japhets war Simeon; alſo gingen zwey in Einem 
Weſen, als geiſtlich Wollen, und fleiſchlich Wollen, bis an 
Moſen, da ſcheidete ſich das weltliche und das geiſtliche in 
2 Staͤnde. 

62. III. evi faͤhet unter Moſe an, welcher mit dem Prie⸗ 
ſterthum das Schwert Simeons und Levi im Geſetze fuͤhrete, 
und ſehr ſcharf darmit ſchnitte. 

63. IV. Juda faͤhet an unter den Propheten, und offen⸗ 
en» ſich mit Chriſti Menſchwerdung, da dieſer Scepter 
anfing. 


64. V. Sebulon mit feiner Beywohnung ſetzte mir 
. ie 
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die Mitte, als ins Reich Chriſti ein; das war der Anfang 

der Chriſtenheit, die wohnete am Ufer des Meers, als bey 

= Heiden, und fallen doch gut: dann es war eine neue 
ebe. 

65. V. Iſaſchar iſt die Zeit, da ſich die Chriſtenheit in Ru⸗ 
be, als in Macht und Herrſchaften, einſetzete, welche doch im⸗ 
merdar muſte den Laſt der Heiden tragen, und zinsbar ſeyn, 
und ſeyn als ein beinerner Eſel zur Laſt; dann fie trugen noch 
das Creutz Chriſti, und waren noch Chriſti Bilde ahnlich, et⸗ 
wan im 300. Jahr nach Chriſto. 

66. VII. Mit Dan fing ſich an der Chriſtenheit gewalti⸗ 
ges Reich, da fie Koͤnige Paͤbſte, groſſe Biſchoͤfe und gewalti⸗ 
ge praͤchtige Kirchen und Stifter ordneten: alda ward die 
Otter und Schlange auf dem Wege Chriſti in menfchlicher 
Ehren, in Chriſti Reiche geboren, da man anfing um der Kir⸗ 
chen Pracht, Anſehen und Herrlichkeit zu diſputiren, und Men⸗ 
ſchen in Chriſti Reich und Aemter zu erhoͤhen und an Chriſti 
Staͤtte zu ſetzen, und ſie an Chriſti Stelle zu ehren; ſo ward 
Chriſtus niedergedruckt, und ſatzte ſich die Otter und Schlan⸗ 
ge in Chriſti Richter⸗Amt; dann alda ward der H.Geiſt ver⸗ 
worfen und wurden die Concilia 72 die Stelle e geſetzet, und 
war der Antichriſt geboren; So ſprach zu der Zeit der Geiſt 
Chriſti: HErr, ich warte nun auf dein Heil; dann alhie muß 
nun mein Name des Antichriſts Deckel ſeyn, bis du mich wie⸗ 
der wirſt aufloͤſen unter Joſephs Zeit. In dieſer Zeit iſt die 
Wahrheit gewaltig in die Ferſen gebiffen worden, daß der Rei⸗ 
ter in Chriſti Geiſt muſte zurück fallen. 

67. VIII. Mit Gad, welcher der Heerfuͤhrer ſeyn ſolte, faͤ⸗ 
het an die Zeit der hohen Schulen bey den Ehriften, irgend vor 
850 Jahren, da man den Antichriſt geruͤſt mit Kraft und 
Heers⸗ Macht i in Chriſti Stuhl ſetzete, und mit Schwaͤtzen, 
— und Herumdrehen verthadigte , da man den 

Schwantz zum Kopf machete, und die Kraft Chriſti in Men⸗ 
ſchen Satzungen einzwang, undein weltlich Reich aus Chri⸗ 
ſti Reich machete. 

68. IX. Mit Aſſer faͤhet an die Zeit, da man dem Koͤnig, 
dem Antichriſt, zu Gefallen lebte, da er Gott auf Erden ward; 
da kamen von den hohen Schulen die Heuchler, welche die⸗ 
ſem Könige ums fette Brot, als um gute Aemter, Praͤben⸗ 
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den und Biſchofthuͤmer heuchelten und feine Sache lobeten und 
ihme alles zu Gefallen thaͤten, und Chriſtum mit dem Anti⸗ 
chriſt auf ein weich Kuͤſſen ſetzeten, und alſo das Bilde in Apo- 
calypſi anbeteten, etwan vor 600 Jahren und naher. 

69. x. Mit Naphthalim faͤhet an die Zeit der groſſen 
Wunder, da man iſt mit hohen Reden und tieffinnigen Gedan⸗ 
cken vom Rathe G Ottes umgangen, als man hat geſehen daß 
dieſer auf Chriſti Stuhl nicht Chriſtus in der Kraft iſt; ſo hat 
mans tief geſuchet, daß man ihme moͤge einen Mantel umde⸗ 
cken mit ſchoͤnen anſehnlichen Schluß: Reden, da kam die ſchar⸗ 
fe Logica auf, da man diſputirete: Eine Part ſagte, Er wäre 
Chriſtus in Kraft und Gewalt, die ander ſprach darwieder, da 
ihn die Part ſeines Anhanges mit hohem Schein in das Blut 
Chriſti einſetzete, und allen Gewalt zulegte, und heilige Reden 
daraus machete, ſo legte ſich der Geiſt Chriſti im inwendigen 
Grunde darwieder, und ſagte, Er ware der Antichriſt; dieſe 
Zeit hat gewaͤhret bis auf unſere Zeit, darinnen wir leben. 

70. Xl. Mit Joſepb faͤhet an die Zeit, da Chriſtus wieder 
offenbar wird, da Er die Schlange oder Otter Dan mit dem 
Antichriſtiſchen Stuhl mit aller Macht und Eigenheit des 
Reichs Chriſti auf Erden mit ſeinem Antlitz erſchrecket und zu 
bodem wirft, da fich Joſephs Bruͤder müffen ſchaͤmen der groſ⸗ 
ſen Untreu, die ſie an Joſeph getban haben, in deme ſie ihn ha⸗ 
ben in die Gruben geworfen, und darzu ums Geld verkauſſet: 
Alda wird aller Liſt, Heucheley und falſcher Trug offenbar, 
und wird durch das gegenwaͤrtige Antlitz Joſephs zu bodem 
geworfen; und iſt die Zeit, da geſaget wird: Sie iſt gefallen, 
fie iſt gefallen, Babylon, und eine Behauſung aller Teufel, und 
aller greulichen Thier und Voͤgel worden: und alda waͤchſet 
Joſeph in ſeiner Kraft, und treten ſeine Toͤchter einher im 
Schmucke, und gehet ſein Segen an. 

71. XII. Mit Benjamin gehet die Zeit des Abends unter 
Joſepbs Zeit an dann er fol alda den Raub der erſten Chriſten⸗ 
heit wieder austheilen: Er gehoͤret in die erſte und letzte Zeit, 
ſonderlich in die erſte Zeit Joſephs, da ſich Chriſtus anbeber zu 
offenbaren! fo iſt er erſtlſch hurtig als ein Wolf geweſen, und 
hat weiblich um ſich gefreſſen, als er anhub den Antichriſt zu 
beiſſen und zu freſſen, aber er war dismal noch ein Wolf; warn 
aber Joſephs Angeſicht blos wird, fo ſchamet er ſichs auch, als 
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ein Wolf der gefangen iſt, und hebet an ein Lamm zu werden, 
und ſeine fette Wolle zu geben. a 

72. Dieſes iſt alſo das Teſtament Jacobs in ſeiner wahren 
Figur, da der Geiſt auf die Zeiten gedeutet hat; und der Geiſt 
Moſis ſpricht: Da Jacob alle dieſe Reden vollendet hatte, thaͤ⸗ 
te er feine Füſſe zuſammen aufs Bette und verſchied: anzudeu⸗ 
ten, daß wann dieſe ſeine Weiſſagung wuͤrde alle erfuͤllet ſeyn, 
fo würde GOtt die ausgewickelte Natur im Streit der Zeit 
wieder in ſich ruſſen, und zuſammen in die Temperatur ziehen; 
ſo wuͤrde dieſe Zeit ein Ende haben und der Streit aufhoͤren. 
Dieſes haben wir dem Liebhaber der Wahrheit ein wenig ent⸗ 
werfen wollen; er wolle ihme im Geiſte GOttes, welcher alle 
Dinge, auch in die Tieffe der Gottheit forſchet, weiter nachfor⸗ 
ſchen, fo wird er unſern Grund in Wahrheit ſehen. 


Das 78. Capitel. 
Gen, L. 

Von des H. Ertzvaters Jacobs Begraͤb⸗ 
niß im Lande Canaan: Was darbey 
zu verſtehen iſt? 

Summarien. 

Eutung des Begraͤbniſſes Jacobs. g. 1. Piel Fremdlinge werden 
mit Chriſto ins Paradeis gehen. 2:4. Wie der Menſch ben ei⸗ 
nem Fehltritte in Furcht faͤllet, 5. und wie Gott dagegen ſich fo 

freundlich erzeiget? 6. Was Joſeph mit Ausführung feiner Gebeine 
bedeute ? 2. fl. 

As Begraͤbniß Jacobs, daß ihn Joſeph ſolte wieder in 
Canaan nach ſeinem Tode fuͤhren, und zu ſeinen Vaͤtern 
begraben; und daß Joſeph iſt mit groſſem Heer, mit al⸗ 

len Kindern Iſrael, und vielen Egyptern dahin gezogen, praſt⸗ 
guriret uns den gewaltigen Auszug Chriſti aus die ſer Welt, 
da der adamiſche Menſch nach feinem Tode foll wieder aus 
dieſem Egypten und Quaalhauſe in ſein erſtes Vaterland ins 
5 eingefuͤhret werden, da ihn Chriſtus wird ein⸗ 

uͤhren. 
2. Daß aber auch viel Egypter mit dahin zogen und Joſeph 
beywohneten, deutet an, daß Chriſtus, wann Er wird ſeine 
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Braut heimfuͤhren ins Paradeis, wird viel Fremdlinge darbey 
haben, welche Ihn in dieſer Zeit nach ſeiner Perſon und Amte 
nicht erkant haben, und ſind doch in ſeiner Liebe in Ihme auf⸗ 
gewachſen, welche alle mit Chriſto ins Paradeis gehen werden, 
und Ihme beywohnen. 

3. Ihr Trauren und Weinen deutet an die ewige Freude, 
die ſie werden im Paradeis empfahen, wie dann die Magis alle⸗ 
zeit mit Trauren und Weinen, Freude praͤſiguriret. Dieſes 
Grabmahl, und was darbey zu verſtehen iſt, das iſt vorne beym 
Abraham erklaͤret worden. 

4. Moſes ſpricht in dieſem Capitel ferner: Die Bruͤder Jo⸗ 
ſephs furchten ſich , nachdeme ihr Vater geſtorben war, und 
ſprachen: Joſeph moͤchte uns gramm ſeyn und vergelten alle 
Bosheit, die wir an ihm gethan haben; darum lieſſen ſie ihm 
fügen: Dein Vater befahl vor feinem Tode und ſprach, alſo 
ſollt ihr Joſeph ſagen: Lieber vergib deinen Bruͤdern die Miſ⸗ 
ſethat und ihre Sünde, daß fie fo uͤbel an dir gethan haben; Lie⸗ 
ber, fo vergib nun die Miſſethat uns den Dienern des Gottes 
deines Vaters; Aber Joſeph weinete, da ſie ſolches mit ihme 
redeten; und ſeine Bruͤder gingen hin und fielen vor ihm nie⸗ 
der, und ſprachen: Siehe, wir ſind deine Knechte; Joſeph 
ſprach zu ihnen, Fuͤrchtet euch nicht, denn ich bin unter GOtt, 
ihr gedachtet es boͤſe mit mir zu machen, aber GOtt gedachte 
es gut zu machen / daß er. thate wie es ietzt am Tage iſt, zu erhal⸗ 
ten viel Volcks. So fuͤrchtet euch nicht, ich will euch verſor⸗ 
gen und eure Kinder; und er troͤſtete fie und redete freundlich 
mit ihnen. 7 

5. Diefe Figur iſt ein maͤchtiger Troſt der Bruͤder Joſephs, 
weil aber Joſeph im Bilde Chriſti ſtehet, und feine Brüder in 
der Figur der armen bekehrten Sünder, fo müffen wir dieſe Fi⸗ 
gur auch alſo deuten: das iſt, wann der arme, fündige Menſch, 
welcher groſſe Suͤnden hat begangen, ſich hat zur Buſſe gewen⸗ 
det und Gnade erlanget, und et wann wieder einen Fehltritt 
thut, fo ſtehet er immerdar in Furcht und Zittern vor GOttes 
Gnaden; und dencket, GOtt werde ihme wieder die erſte be⸗ 
gangene Suͤnde zurechnen und an dieſem Fehltritt Urſach neh⸗ 
men; und ſtehet derowegen in groſſen Aengſten, und hebet wie⸗ 
der an die erſte begangene Suͤnde zu beichten, und fallet aufs 
neue dem HErrn zu Fuſſe, und gehet wieder in die ernſte Buſſe, 
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und beweinet feine erſte Miſſethat, wie David thaͤte da er ſagte: 
Herr, rechne mir nicht zu die Suͤnde meiner Jugend. 

6. Aber mit ſolcher neuen Buß und ernſter Klage, wenn ſich 
der arme Menſch wieder alſo gantz ernſthaftig und demuͤthig 
vor GOtt erzeiget, wird der himmliſche Joſeph in folche groffe 
Erbaͤrmde gefuͤhret, wie alhie Joſeph, daß er die arme Seele 
im Gewiſſen troͤſtet, fie folle ſich doch nicht fuͤrchten, es ſolle ihr 
ihre begangene Suͤnde nicht allein nicht zugerechnet werden, 
ſondern es folle ihr noch zum allerbeſten gereichen, wie Joſeph 
ſagte: Ihr gedachtet es boͤs zu machen, aber GOtt gedachte es 
gut dadurch zu machen: Alſo vergiebet G Ott in Chriſto nicht 
allein die begangene Sünde dem demuͤthigen, bekehrten Men⸗ 
ſchen, ſondern Er verſorget auch noch darzu ihn und ſeine Kin⸗ 
der mit zeitlichem Segen und Nahrung, und wendet alles ins 
Beſte, wie Joſeph ſeinen Bruͤdern thaͤte. 

7. Endlich begehrete Joſeph durch einen Eid daß ſo er ſtuͤr⸗ 
be, fie feine Gebein ſolten mit aus Egypten zu feinen Vatern 
fuhren , welches uns andeutet den Eid GOttes im Paradeis, 
daß Chriſtus, Gott und Menſch, wieder zu feinen Brüdern 
kommen wolte, und ewig bey ihnen bleiben, und ihr Hoher⸗ 
Prieſter und König ſeyn, und ihrer mit feiner Liebe⸗Kraft pfle⸗ 
gen und bey und in ihnen wohnen, wie Joſeph bey feinen Brů⸗ 
dern, und ſie als ſeine Reben und Glieder ewig mit ſeiner Kraft 
und Saft verſorgen, Amen. 

8. Dieſes iſt alſo eine ſummariſche Erklärung über das erſte 
Buch Moſis, aus rechtem wahren Grunde und Goͤttlicher 
Gabe, welche wir in mitwirckender, gliederlicher Liebe und 
Pflicht unſern lieben Mitbruͤdern, ſo dieſes leſen und verſtehen 
werden, gantz treulich mitgetheilet haben. 

9. Und vermahnen den Leſer dieſes, fo ihme etwann an etli⸗ 
chen Oertern unſer tiefer Sinn wolte dunckel ſeyn, daß er 
es nicht nach Art der boͤſen Welt verachte, ſondern fleißig 
leſe und zu GOtt bete, der wird ihme wol die Thuͤr feines Her; 
tzens eroͤffnen, daß ers wird begreiffen und ihme zu ſeiner See⸗ 
len Seligkeit nutz machen koͤnnen, welches wir dem beſer und 
Hoͤrer in der Liebe Chriſti aus den Gaben dieſes Talents von 
Grund der Seelen wuͤnſchen: und empfehlen ihn in die wir⸗ 
ckende ſanfte Liebe JEſu Chriſti. Datum ı1, Septemb, Anno 
1623 vollendet. 
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Lobet den Herrn in Zion, und preiſet Ihn alle Voͤl⸗ 
cker: Denn feine Wacht und Kraft gehet durch und uber 
Himmel und Erden. Halleluſa! 
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Kurtzer Extract 
Der hochſi 99 Betrachtung 


MrSTERII “MAGNI, 
Wie die ſichtbare Welt ein Ausfluß und 
Gegenwurf Goͤttlicher Wiſſenſchaft und 
Willens ſey; Wie alles Creatuͤrliche Leben 
ſeinen Urſtand genommen habe, und 
wie das Goͤttliche Aus⸗ und Ein⸗ 
Gehen ſey? 
Summarien. 


Voles Leben iſt vom Myſterio Magno. 8. 1. Was darinn zu ver⸗ 

An ſtehen Tibid. Das Einige Ein iſt die Urſache des Willens, 2. 

und der Ausgang ein Geiſt des unſichtbaren Willens und We⸗ 

ſens 3. Wie das Weſen Gottes darinn zu betrachten 2 4. Woher 

das Verſtaͤndniß 5. und des Menſchen Gemuͤth 2 6. und wie dieſes 

aus der Eigenheit wieder in die Einheit kommen konne, 7. durch wahre 
Gelaſſenheit 8. und gemuͤthlichen Wandel in Gott. 9. 


Mes ſinnliche und empfindliche Leben und Weſen iſt 
kommen von dem MTSTERIO MAGNO, als von 
dem Ausfluß und Gegenwurf Goͤttlicher Wiſſen⸗ 
ſchaft; darinnen uns zwey zu verſtehen ſind, als der freye 
Wille des Ungrundes, und das weſentliche Ein in dem Wil⸗ 
len, wie dieſe beyde ein Gegenwurf des Ungrundes , als ein 
Grund Goͤttlicher Offenbarung ſind; wie fie Zwey und 
doch nur Eines ſind, daraus die Zeit und ſichtbare Welt 
ſamt allen Creaturen gefloffen, und in ein Geſchoͤpfe gangen 


ſind. 
2. Das 
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2. Das einige Ein iſt die Urſache des Willens, das den 
Willen ur ſachet daß er etwas will, und da er doch nichts hat 
das er wollen kann, als nur ſich ſelber zu einem Grund und 
Staͤtte ſeiner Ichheit: Er hat nichts daß er faſſen kann, als 
nur das Ein, darinnen faſſet er ſich in eine Ichheit, aufdaß 
der Wille etwas habe, darinnen und damit er wircket, welches 
Wircken kein ſichtbar Weſen waͤre, ſo es nicht durch den 
Willen ausginge. 

3. So iſt nun der Ausgang ein Geiſt des unſichtba⸗ 
ren Willens und Weſens, und eine Offenbarung des Un⸗ 
grundes durch den Grund der Einheit durch welchen Aus⸗ 
gang ſich der Wille des Ungrundes, dem Ungrunde entge⸗ 
gen wirft, als ein Myſterium der Allwiſſenſchaft, mit wel⸗ 
chem Ausgange die Urſach und Urſtand aller Schiedlichkeit 
der Einheit des einigen, ungruͤndlichen Willens durch ſei⸗ 
nen eigenen Grund ſeiner eigefaſſeten Selbheit verſtanden 
wird, auch der ewige Anfang der Bewegniß und Urſache des 
Lebens, welche Bewegniß ein immerwaͤhrende Luft des Wil⸗ 
lens iſt: Dann der Wille ſchauet alſo die Eigenheit durch 
die Bewegniß und Urſache des Lebens, wie die Einheit 
durch des Willens Bewegniß in unendlicher Vielheit ſte⸗ 
het, auf Art und Weiſe, wie das Gemuͤthe eine Einheit und 
Quellbrunn der Sinnen ſey, da eine ſolche Tieffe der Viel⸗ 
bei aus dem einigen Gemuͤth entſpringet, welche unzahlbar 
ind. 

4. Mit ſolcher dreyfachen Einheit betrachten wir das 
Weſen GGttes: als mit der Einheit den einigen GOtt; 
mit dem Willen den Vater; und mit der Infaſſung des 
Willens zur Stätte der Gelbheit , als das ewig Etwas das 
da wircket, oder damit der Wille wircket, den Sohn oder 

Kraft des Willens; und mit dem Ausgang den Geiſt des 

Willens und der Kraft: und mit dem Gegenwurf verſtehet 

man die Weisheit der Verſtaͤndniß, daraus alle Wunder und 
VPtebſen ſind gefloſſen, und ewig flieſſen. 

5. Aus der Bewegniß dieſes unſichtbaren, wircklichen 
Weſens, aus dem Ausfluß der ewigen Wiſſenſchaft, iſt aus⸗ 
gefloſſen das Verſtaͤndniß, da ſich denn die Luſt geſchauet, 
und in eine Begierde zur Bildlichkeit eingefuͤhret; in 10 
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cher Begierde der natuͤrliche und ereatuͤrliche Grund alles 
Lebens und aller Weſen entſtanden ſind, da die Begierde den 
Ausfluß der Wiſſenſchaft in Eigenſchaft gefaſſet und ein⸗ 
geſchloſſen hat: daher zweyerley Willen find entſtanden, 
als einer aus Goͤttlicher Scientz oder Wiſſenſchaft; der 
ander aus der Eigenſchaft der Natur, da ſich die Eigen⸗ 
ſchaften haben in eigenen Willen eingeführer, und ſich mit 
der Eigenheit und eigenem Willen impreſſet, und rauh, 
ſcharf fachliche und hart gemachet, daß aus ſolchen Eigen⸗ 
ſchaften ſind aus der Wiſſenſchaft Wiederwillen und 
Feindſchaft wieder ſolche Eigenſchaften entſtanden ; wie 
an den Eigenſchaften der Teufel, ſowol an der rauhen 
Erden, Steinen, Creaturen, zu ſehen iſt, wie ſich die Eigen⸗ 
ſchaften haben von der Einheit abgewandt, und ſind in eine 
Impreſſion gegangen: Deswegen ſie auch in dieſer Zeit 
den Fluch, als das Fliehen Göttliched Willens dulden, und 
in ſolcher Impreſſion ſtehen muͤſſen, bis auf den Tag der Wie⸗ 
derbringung. 

6. Weil uns denn nun vornemlich des Menſchen Ge⸗ 
muͤth zu betrachten iſt, welches ein Bilde oder Gegen⸗ 
wurf Goͤttlicher Wiſſenſchaft iſt, als ein Gegenwurf Goͤttli⸗ 
cher und natürlicher Verſtaͤndniß, da aller Weſen Grund 
in dem Ein darinnen lieget, und ſich mit dem ausgehenden 
Willen vom Gemuͤth ſchiedlich machet, und offenbaret, daß 
wir klar erkennen, daß das Gemuͤth ein Quellbrunn zum 
Guten und Boͤſen iſt, und die Schrift uns auch ſolches an⸗ 
deutet, daß ihme der Fall und das Verderben aus der Be⸗ 
gierde zur Eigenheit der Eigenſchaften entſtanden iſt; ſo iſt 
uns das allerhoͤchſt vonnoͤthen, daß wir lernen verſtehen, 
wie wir moͤgen wieder aus der angenommenen Eigen⸗ 
heit, darinnen wir Marter, Noth und Quaal haben, in die 
Einheit als in den Grund und Herkommen des Gemuͤthes, 
kommen, darinnen das Gemuͤth in ſeinem ewigen Grunde ru⸗ 
hen moͤge. 


7. Kein Ding kann in ihm ſelber ruhen, es gehe dann 
wieder in das ein, daraus es gangen iſt: das Gemuͤth hat 
ſich von der Einheit gewandt in eine Begierde zur Empfind⸗ 
lichkeit, zu probiren die Schiedlichkeit der Eigenſchaften . 2 
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durch iſt in i hme die Schiedlichkeit und Wie derwillen ent 
ſtanden, welche nun das Gemuͤth beherrſchen: und davon 
mag es nicht entlediget werden, es verlaſſe dann ſich ſelber 
in der Begierde der Eigenſchaften, und ſchwinge ſich wieder 
in die allerlauterſte Stille, und begehre ſeines Wollens zu 
ſchweigen, alſo daß der Wille ſich über alle Sinnlichkeit und 
Bildlichkeit in den ewigen Willen des Ungrundes verteuffe, 
aus deme er aus dem Myſterio Magno iſt anfaͤnglich entſtan⸗ 
den, daß er in ſich nichts mehr wolle, ohne was Gott durch 
ihn will; ſo iſt er in dem tiefeſten Grunde der Einheit: 
Und iſt es denn, daß er mag eine kleine Weile darinnen ſte⸗ 
hen ohne Bewegniß eigener Begierde, fo ſpricht ihme der 
Wille des Ungrundes aus Goͤttlicher Bewegniß ein, und faſ⸗ 
ſet feinen gelaſſenen Willen, als fein Eigenthum in ſich ein, 
und führet darein das Ens der ewigen Infaßlichkeit der Stat⸗ 
te GOttes, als das weſentliche Eine. 


8. Und wie nun der Ewigen Gottheit Wille durch den 
Ewigen Geiſt ewig ausgehet und einen Gegenwurf des 
Ungrundes machet; Alſo wird auch der gelaſſene Wille des 
Gemuͤths mit Göttlicher Einfaßlichkeit mit GOttes Wil⸗ 
len immerdar mit ausgefuͤhret und erleuchtet: Und alſo herr⸗ 
ſchet das menſchliche Gemuͤth in S Ottes Willen, in Goͤtt⸗ 
licher Erkentniß und Wiſſenſchaft, uber und durch alle 
Ding: davon Moſes ſagte, er folte herrſchen uͤber alle Crea⸗ 
turen der Welt. Gleichwie Gottes Geiſt durch alles ges 
bet und alles probiret, alſo auch mag das erleuchtete Ge⸗ 
muͤth über und durch alle Eigenſchaften des natürlichen Le⸗ 
bens herrſchen, und die Eigenſchaften bewaͤltigen, und der 
Vernunft einführen die hoͤchſte Sinnlichkeit aus Goͤttlicher 
Wiſſenſchaft, wie dann S. Paulus ſaget: Der Geiſt for⸗ 
ſchet alle Dinge, auch die Tieffe der Gottheit; 1. Cor. 2: 
10. Und mit ſolcher Einfuͤhrung Goͤttliches Willens wird 
der Menſch wieder mit Gott vereiniget / und im Gemuͤth 
neugeboren, und hebet an der Eigenheit der falſchen Bes 
gierde zu erſterben, und mit neuer Kraft geboren zu werden. 

9. Alſo hanget ihme alsdann die Eigenheit im Fleiſche 
an/ aber mit dem Gemuͤth wandelt er in Gott, und wird in 
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dem alten Menſchen ein neuer geiſtlicher Menſch Goͤttlicher 
Sinnen und Willens geboren, welcher die Luſt des Flei⸗ 
ſches täglich toͤdtet, und durch Göttliche Kraft die Welt, als 
das auſſere Leben, zum Himmel, und den Himmel, als die in⸗ 
nere geiſtliche Welt, zur ſichtbaren Welt machet, alfo daß 
SH Menſch, und Menſch GOtt wird, bis der Baum in 
feinen hoͤchſten Stand komme, und feine Früchte aus dem 
Myfterio Magno, aug Goͤttlicher Seientz geboren hat, als⸗ 
dann faͤllet die aͤuſſere Schale weg, und ſtehet alda ein 
geiſtlicher Baum des Lebens in 
E Gottes Acke 
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